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® LeIV-ieme congres des math&matieiens roumains. Bucarest 27 mai—4 Juin 1956. 
I, I. Bucurest 1956. II. 362, 298 p. 
„Ce volume reunit les cing rapports prösentes au IV-ieme congres des mathematiciens rou- 
mains...& Bucarest, du 27 mai au 4 juin 1956. Ces rapports — resultat d’un labeur collectif.. .. 
sont destines, avant tout, aux math@maticiens &trangers.... Le Comit& d’organisation a desire 
presenter ainsi un tableau, succint mais assez complet du travail de recherche effectue en mathe- 
matiques dans notre pays, durant la periode qui s’est &coulde depuis le commencement de la 
derniere guerre mondiale jusqu’en 1955“. „„Les travaux dont il est rendu compte, ont &t6 groupes 
— autant que cela a &t& possible — par ordre de recherches correspondant aux divers domaines 
des mathematiques. Une bibliographie des travaux roumains mentionnes et publi6s depuis 1940 
est placee & la fin de chacun des chapitres des rapports; tandis que les rösultats aux travaux 
appartenant ä des auteurs etrangers aussi bien que ceux des mathömaticiens roumains publies 
avant 1940, sont seulement indiqu6s dans le texte des rapports.‘“ (Aus dem Vorwort). 

Inhaltsverzeichnis: Tier Rapport: Geometrie differentielle. Chap. 1: G&omötrie & groupe fon- 
damental. (Redig& par O. Mayer). Chap. 2: Courbes et surfaces de l’espace projectif. (Red. p. 
G. T. Gheorghiu). Chap. 3: Geomötrie differentielle projective et möthode du repere mobile. 
(Red.p. T.Mihäilescu). Chap. 4.: Espaces & connexions et groupes de Lie. (Red.p. G.Vranceanu 
et P. Mocanu.) Ilieme Rapport: Equations difförentielles ordinaires et aux derivees partielles 
et &quations fonctionnelles. Chap. 1: Equations differentielles ordinaires. (Red. p. N. Teodo- 
rescu et A. Halanay). Chap. 2: Equations aux derivees partielles. (Red.p. Gr. C.Moisil, 
N. Teodorescuet M. Haimovici, aides par Mariana Nedelcu et Constantin Popovici.) 
Chap. 3: Equations fonctionnelles. (Red. p. Al. Ghika, A. Haimoviciet Sergiu Vasilache, 
aides par Mircea Predeceanu.) ILI-ieme Rapport: Theorie des fonctions. Chap. 1.: Fonctions 
reelles (Red. p. Gh. Cälugäreanu et Tiberiu Popoviciu.). Chap. 2: Fonctions de variables 
complexes. (Red. p. S. Stoilow, Al. Ghika et Gh. Cälugäreanu.) IV-ieme Rapport: Al- 
gebre, Topologie, Analyse fonctionnelle, Logigue math&matique. Chap. 1: Algebre et theorie 
des nombres. (Red. p. Dan Barbilian.)Chap. 2: Topologie. (Red.p. S. Stoilow.) Chap. 3: Ana- 
lyse fonctionnelle. (Red. p. Al. Ghika.) Chap. 4: La logiqgue mathömatique. (Red. p. Gr. 
C. Moisil.) V-ieme Rapport: Mathematiques appliquees. Chap. 1: Calcul des probabilites. (Red. 
p- OÖ. Onicescu et Gh. Mihoc, aides par R. Theodorescu.) Chap. 2.: Analyse num£rique. 
(Red. p. Tiberiu Popoviciu). Chap. 3: Mecanique gönerale. (Red. p. V. Valcoviei) 
Chap. 4.: Möcaniques des fluides. (Red. p. Ü. Jacob, aide par N. Cristescu). Chap. 5: Theorie 
de l’elasticite. (Red. par Gr. C. Moisil.) Chap. 6: Theorie algebrique des mecanismes auto- 
matiques. (Red. p. Gr. C. Moisil aid& par C. Popovici.) Chap. 7. Problemes divers. 

e Die Mathematik. Ihr Inhalt, ihre Methoden und ihre Bedeutung. Band I— 
III. (Akademie der Wissenschaften der UdSSR. Mathematisches V. A. Steklov-In- 
stitut). Moskau: Verlag der Akademie der Wissenschaften der UdSSR 1956. 
. 296 8. R. 15,85; 396 S. R. 20,80; 336 S. R. 17,60 [Russisch]. Mr 

DiesesdreibändigeWerkistdasResultatkollektiver Arbeitzahlreicher sowjetischer 
Mathematiker, die als Verfasser einzelner Kapitel oder durch kritische Bemerkungen 
zum Manuskript oder als Redakteure mitgearbeitet haben. Die Schlußredaktion war 
in Händen von A.D. Aleksandrov, A. N. Kolmogorov und M. A. Lavrent’ev. 
— Kap. 1, Allgemeiner Überblick über die Mathematik, ist hauptsächlich historischen 
Charakters. Kap. II, Analysis, behandelt mit vielerlei Beispielen die Hauptsachen 
aus der Differential- und Integralrechnung. Kap. III, Analytische Geometrie, ist 
elementar, aber geht doch bis zur projektiven analytischen Geometrie und den 
Lorentz-Transformationen. Kap. IV, Algebra, enthält den Fundamentalsatz und 
die wichtigsten Sätze zur Ermittlung von Wurzeln, außerdem einen Hinweis auf 
die Galoissche Theorie. Kap. V, Gewöhnliche Differentialgleichungen, behandelt 
elementare und qualitative Methoden. Kap. VI, Partielle Differentialgleichungen, 
beschäftigt sich hauptsächlich mit den direkt von der Physik her angeregten Proble- 
men und Methoden. Kap. VII, Differentialgeometrie, ist anschaulich und enthält 
kaum Formeln (bzgl. einer Übersetzung dieses Kap., s. dies. Zbl. 85, 158). Kap. VIII, 
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Variationsrechnung, gibt eine kurze Übersicht über klassische und direkte Methoden. 
Kap. IX, Komplexe Funktionen, enthält die grundlegenden Definitionen und Sätze. 
Kap. X, Primzahlen, setzt die Theorien von Cebysev und Vinogradov ausein- 
ander. Kap. XI, Wahrscheinlichkeitsrechnung, bringt Limessätze und Markovsche 
Prozesse. Kap. XII, Näherungsfunktionen, behandelt Interpolation und numerische 
Quadratur, Satz von Weierstraß, CebySevsche Polynome, Fourier-Reihen, Mittel- 
approximation. Kap. XIII, Näherungsmethoden und numerische Technik, ist nume- 
rischen Methoden, Rechenmaschinen gewidmet, wobei die elektronischen Rechen- 
anlagen in Kap. XIV besprochen werden. Kap. XV, Theorie der reellen Funktionen, 
enthält das Wichtigste aus diesem Gebiet. Kap. XVI, Lineare Algebra, ist recht 
umfangreich. Kap. XVII, Abstrakte Räume, geht von der nichteuklidischen Geo- 
metrie bis zu den Riemannschen Geometrien. Kap. XVIII, Topologie, ist rein an- 
schaulich. Kap. XIX, Funktionalanalysis, gibt einen Überblick über die wichtigsten 
Methoden. Kap. XX, Gruppen und andere algebraische Systeme, enthält außer 
den grundlegenden Begriffen, geometrische und topologische Anwendungen, etwas 
Galoissche Theorie, lineare Darstellungen, einiges über assoziative und Lie-Alge- 
bren. — Beweise sind häufig weggelassen. Auf die Leistung der sowjetischen Mathema- 
tiker wird großer Nachdruck gelegt. Die Ausführung ist vorzüglich.7. Freudenthal. 

Dliteh,-Daioviteh, M.: Sur la reforme de l’enseignement de geometrie base sur 
le prineipe de transformation. Enseignement math. phys., Beograd 5, 104—117, 
französ. Zusammenfassg. 118 (1956) [Serbo-kroatisch]. 

Kurepa, @., B. Pavlovie et L. Rajeic: A propos du nouveau plan et le nouveau 
programme de V’enseignement mathematique en R. P. de Croatie. Enseignement 
math. phys., Beograd 5, 17—35, französ. Zusammenfassg. 35—37 (1956) [Serbo- 
kroatisch ]. 

Boulatovitch, Z.: Notions fondamentales du caleul avee les valeurs approximees. 
Enseignement math. phys., Beograd 5, 41—52, französ. Zusammenfassg. 52 (1956) 
[Serbo-kroatisch ]. 

Boulatoviteh, Z.: Regles pratiques du caleul avec les valeurs approch6es. En- 
seignement math. phys., Beograd 5, 171—191, französ. Zusammenfassg. 191 (1956) 
[Serbo-kroatisch]. 

e Forsythe, George E.: Bibliography of russian mathematies books. New York: 
Chelsea Publishing Co. 1956. 106 p. $ 3,95. 

Dimic, P.: Bibliografie des livres math&matiques publies en langues des peuples 
yougoslaves jusqu’a Pannee 1918. Enseignement math. phys., Beograd 5, 155—162, 
239—246, französ. Zusammenfassg. 162, 246 (1956) [Serbo-kroatisch]. 


Geschichte. 


® Kudrjavcev, P. $S.: Geschichte der Physik. Bd. 1, 2. Aufl. Bd. 2. Moskau: 
Staatsverlag für Lehrbücher und Pädagogik des Ministeriums für Bildung der RSFSR 
1956. 560, 4878. 

Szabö, A.: Wie ist die Mathematik zu einer deduktiven Wissenschaft geworden ? 
Acta Antiqua Acad. Sci. Hungar. 4, 109—152 (1956). 

Verf. vertritt in dieser Arbeit die folgenden drei Thesen: 1. die griechische 
Mathematik ist als deduktive Wissenschaft spätestens in der ersten Hälfte des 
5. Jahrhunderts unter dem Einfluß der eleatischen Philosophie entstanden, 2. die 
Bleaten waren es, die schon vor dieser entscheidenden Wandlung zum ersten Male in 
der Geschichte des europäischen Denkens die grundlegenden Prinzipien der Logik 
klar formulierten, und 3. die deduktive Mathematik ist solange überhaupt nicht 
möglich, bis der Mathematiker die Begründung seiner Sätze nicht auf eine schon 
vorhandene und bewußt angewandte Logik bauen kann. 


Zunächst erwähnt er, daß O. Neugebauer (dies. Zbl. 13, 337) in Hinsicht auf 
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die babylonische Mathematik die Frage aufgeworfen hat, ob es überhaupt recht und 
billig wäre, die Errungenschaften der Wissenschaftsgeschichte eindeutig und nur 
bejahend zu bewerten. Denn die Griechen haben ja schließlich, anstatt das 
babylonische Positionssystem der Zahlen in ein bewußtes Positionssystem der 
Basis 10 oder 12 zu verwandeln, die positionelle Bezeichnung in Zahlbuchstaben 
modifiziert, was selbstverständlich ein folgenschwerer Rückschritt war. Ebenso 

wurde in der griechischen Mathematik ‚‚die Einsicht in das Wesen der Irrational- 
zahlen erkauft mit dem abrupten Abbrechen eines bereits zu einem algebraischen 
Formalismus gelangten Systems, das sich in allen Punkten direkt in die Algebra der 
Renaissance hätte fortentwickeln können; ohne die tiefsten mathematischen Leistun- 
gen der Griechen wären vielleicht 2000 Jahre zu gewinnen gewesen“. Verf. stimmt 
obigen Auffassungen O. Neugebauers nicht zu, wahrscheinlich aus dem Grunde, daß 
mar sich auf Vermutungen, Verbesserungen der Texte und freier Wiedergabe in 
der Erklärung der babylonischer Keilschrift nicht stützen kann. Das Entstehen der 
deduktiven Mathematik vergleicht man oft mit der Entfaltung der Lehre über 
die Logik. Dieser Ansicht scheint auch K.v. Fritz zu sein, obwohl er die Frage, 
wie, unter welchen Umständen und wann eigentlich die definitorisch-axiomatische 
Grundlegung der griechischen Mathematik erfolgte, nicht beantwortet. Mit dem 
Entstehen der deduktiven Mathematik beschäftigen sich in ihrer Arbeit die unga- 
rischen Verfasser Gy. Alexits und I. Fenyö. Sie äußern die Meinung, daß die 
wissenschaftliche Mathematik erst mit dem Entdecken der Notwendigkeit des strengen 
Beweises (Pythagoras) beginnt. ‚Den mathematischen Kenntnissen der übrigen 
Völker des Alterums fehlte eben dieser entscheidend wichtige Zug und darum lassen 
sich auch diese Kenntnisse mit der echten Wissenschaft der Griechen nicht ver- 
gleichen“. (Gy. Alexits-I. Fenyö: Matematika &s dialektikus materialismus 
(= Mathematik und dialektischer Materialismus) Budapest 1948). Überblickt man, 
dem Verf. zufolge, die Ergebnisse der modernen Forschung und die alte Überlieferung, 
so kommt man zu den wesentlichen Schlüssen daß 1. die Beweise von Thales 
vorwiegend empirischer Art waren und 2. die pythagoreische Lehre von Geraden und 
Ungeraden, das älteste zur Zeit bekannte deduktive Lehrstück der Griechen, ent- 
weder in der Mitte oder noch in der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts entstand. Verf. 
erwähnt nicht die Bestätigung O. Neugebauers (Vorlesungen über Geschichte der 
antiken mathematischen Wissenschaften I, S. 168, vgl. dies Zbl. 10, 97), daß es den 
Babyloniern bekannt war, daß der Winkel im Halbkreis ein rechter ist, was an eine 
deduktiven Wissenschaft erinnern könnte. Indem er das Entstehen des indirekten 
Beweises bespricht, schließt er, daß alle für die pythagoreische Mathematik kenn- 
zeichnenden Züge schon früher in der Logik der Eleaten vorhanden waren und be- 
tont: „‚Leitet man die von den Pythagoreern angewandte Logik von den Eleaten ab, 
so wird jene grundsätzliche Wandlung auf einmal verständlich, die plötzlich in der 
Mathematik eintrat (d.h. wie die Mathematik zu einer deduktiven Wissenschaft 
- geworden ist)‘. Hier möchten wir bemerken, daß man die von den Pythagoreern an- 
gewandte Logik nicht von den Eleaten herleiten kann, da Parmenides — der Haupt- 
vertreter der eleatischen Schule — außer Xenophanes und Anaximander auch ein 
Schüler des Pythagoreers Ameinias war (Diog. Laert. IX 21—23, Her. Diels, Frag- 
mente der Vorsokratiker, Bd. I. 1951; S. 217). Zu dem vom Verf. sehr ausführlich und 
gründlich behandelten Thema möchten wir die Meinung von Immanuel Kant 
hinzufügen (Kritik der reinen Vernunft I, Vorrede zur zweiten Auflage, Felix Groß, 
Deutsche Bibliothek Verlagsges. Berlin; S. 15): „Die Mathematik ist Fe nedem 
bewundernswürdigen Volk der Griechen den sicheren Weg einer Wissenschaft ge- 
gangen. Allein man darf nicht denken, daß es ihr so leicht geworden, wie der Logik. 
. . „jenen königlichen Weg zu treten... . vielmehr glaube ich, daß es lange mit ihr beim 
Herumtappen geblieben ist, und diese Veränderung einer Revolution zuzuschreiben sei, 
die der glückliche Einfall eines einzigen Mannes in einem Versuche zustande brachte, .. 
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.. „und der sichere Gang einer Wissenschaft für alle Zeiten und in unendliche Weiten 
eingeschlagen und vorgezeichnet war. Die Geschichte dieser Revolution der Denk- 
art... und des Glücklichen, der sie zustande brachte, ist uns nicht aufbehalten ... 
Dem ersten, der den gleichschenkligen Triangel demonstrierte (er mag nun Thales 
oder wie man will geheißen haben), dem ging ein Licht auf...“. E. Stamatis. 

e Stamatis, Evangelos $.: Euklid: „Über inkommensurable Größen“, Elemente 
Buch 10. Einführung, Urtext, Übersetzung, Erläuterungen. Band III. Athen: 
Volksdruckerei 1956. 3148. [Altgriechisch-neugriechisch ]. 3 

Band III (Band I, II s. dies. Zbl. 49, 2; Band IV s. dies. Zbl. 78, 2) gehört der 
Wiedergabe der schwierigen Irrationalitätstheorie, die Euklid nach Theaetet vor- 
führt. Wir finden außer dem Haupttext anhangsweise auch andere Fassungen, an- 
schließend eine umfangreiche Studie über Inhalt, inneren Zusammenhang und Be- 
deutung der Theorie. Verf. vermutet wohl mit Recht, daß es sich um den sinn- 
vollen Aufbau rechtwinkliger Dreiecke handelt, deren Seiten von einfachen quadrati- 
schen Irrrationalitäten abhängen. Den Abschluß bildet ein gewissenhaftes Literatur- 
verzeichnis. J. E. Hofmann. 


o al-Käfi, Gamsid Giyätaddin: Der Schlüssel zur Arithmetik. Der Traktat über 
den Kreis. Aus dem Arabischen übersetzt von B. A. Rozenfel’d. Redaktion von 
V. 8. Segal’ und A. P. Juskevie. Kommentare von A. P. Juskevi& und B. A. Rozen- 
fel’d. Mit einem Anhang Reproduktion der arabischen Handschriften beider Traktate. 
Moskau: Staatsverlag für technisch-theoretische Literatur 1956. 5708. R. 21,50 
[Russisch]. 

Schöne Neuausgabe der vor einigen Jahren erschienenen russischen Übersetzung 
der beiden Werke [Istoriko-mat. Issledovanija 7, 13—326; 327—5379 (1954)], ver- 
mehrt um die Wiedergabe der Iterationsmethode al-Käsis zur Auflösung der Winkel- 
dreiteilungsgleichung, sowie um ein Faksimile der Leidener Handschrift des 
„Schlüssels’”’. Dieses interessante Werk wurde vom Mitherausgeber erstmals voll- 
ständig in eine moderne Sprache übersetzt, während der ‚Lehrbrief‘‘ bereits von 
P. Luckey herausgegeben und ins Deutsche übersetzt worden war. Leider ist die 
photomechanische Wiedergabe der Handschrift zum Teil recht unscharf. Um- 
fangreiche Komentare ergänzen das gut ausgestattete Werk. H. Hermelink. 

Sachs, A. and 0. Neugebauer: A procedure text concerning solar and lunar 
motion: B. M. 36712. J. Cuneitorm Studies 10, 131—136 (1956). 

Ein aus Babylon stammender Verfahrenstext betrifft das zentrale Problem der 
babylonischen mathematischen Astronomie, nämlich das Verhältnis von Sonnen- 
und Mondumläufen. Sowohl die Zahlenwerte, als auch die Rechenvorschriften und 
die Terminologie stimmen jedoch nicht mit dem vollausgebildeten hellenistischen 
System überein. Es handelt sich also entweder um eine Vorstufe oder um eine 
Schülerarbeit. H. Hermelink. 

Kennedy, E. $.: A survey of Islamie astronomical tables. Trans. Amer. philos. 
Soc., n. Ser. 46, part 2, 123—177 (1956). 

Von der riesigen Masse des Quellenmaterials für die Geschichte der mittelalter- 
lichen orientalischen Astronomie ist bisher nur ein winziger Bruchteil ausgeschöpft. 
Verf. hat ein sehr nützliches Hilfsmittel zum tieferen Eindringen in ein besonders 
wichtiges Teilgebiet des Überlieferten, nämlich die islamischen astronomischen Tafeln 
geschaffen. Seine (nicht ganz vollständige) Liste umfaßt über 100 arabisch und per- 
sisch geschriebene Tafeln aus dem 8. bis 15. Jahrhundert. Es sind jeweils Angaben über 
Verfasser, Inhalt, Entstehungszeit, gegebenenfalls Fundort und Literaturhinweise 
gegeben. — Von den fast 40 noch existierenden Tafelwerken sind bis jetzt nur drei 
in europäischen Ausgaben verfügbar! Bei dieser Sachlage ist es besonders verdienst- 
voll, daß der Verf., nach einer allgemeinen Übersicht über die gewöhnlich in solchen 
Tafeln enthaltenen Gegenstände und der Erklärung der wichtigsten vorkommenden 
Begriffe, ausführliche Analysen und Inhaltsangaben von 12 als besonders wichtig anzu- 
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sehenden Werken gibt. Hier finden sich viele interessante Zahlenangaben über 
astronomische Konstanten sowie Hinweise auf die benutzten Rechenmethoden. Be- 
sonders das Wechselspiel zwischen der griechischen und der indischen Planeten- 
theorie wirft viele Probleme auf. Andererseits ist aus dem 14. Jahrhundert z. B. 
bereits eine ausgedehnte Formelsammlung trigonometrischer und sphärischer Iden- 
titäten überliefert. — Verf. versucht auch bereits bis zu einem gewissen Grade die 
Frage der gegenseitigen Abhängigkeit der einzelnen Handbücher zu klären. Dies 
läßt sich an Hand der jeweils benutzten Zahlenwerte der wichtigsten Konstanten 
und Fixsternkoordinaten verhältnismäßig leicht durchführen. Es zeigt sich, daß mehr 
als 20 Tafeln mindestens teilweise auf eigenen Beobachtungen beruhen. Daneben 
wurden Rechenmethoden und Rechengenauigkeit fortlaufend verbessert, während 
die ptolemäische Grundkonzeption in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle nicht 
angetastet wurde. -— Im Register ist leider nur das allgemeine Tafelverzeichnis, 
nicht aber der bedeutend umfangreichere analytische Teil mit seinen mannigfachen 
interessanten Hinweisen berücksichtigt. Wichtige Korrekturen und Ergänzungen 
gibt M. Destombes in seiner Besprechung in Isis 50, 272 (1959). HZ. Hermelink. 


Lera, Sor: Descartes. Gac. mat. Madrid 8, 47—56 (1956) [Spanisch]. 

Die Verf. würdigt in diesem klaren, allgemein verständlichen Artikel Descartes 
als Philosophen und als Mathematiker. Ausgehend von dem griechischen Begriff 
der Philosophie, der das gesamte Wissen einschloß, schildert sie die allmähliche Los- 
lösung einzelner Wissensgebiete und die Entstehung selbständiger Wissenschaften 
bis zur Zeit von Descartes, der noch Philosoph, Mathematiker und Physiker in einer 
Person war. Der universale und totalitäre Charakter, der der Philosophie und den 
ihr verbleibenden Teilgebieten, der Ontologie, der Erkenntnistheorie und der Logik, 
innewohnt, formt Descartes’ Denken und bestimmt sein philosophisches System 
sowie seine mathematischen Leistungen. In der geschichtlichen Entwicklung der 
Philosophie sieht die Verf. zwei Hauptströmungen. Die eine beginnt bei den Grie- 
chen mit der Entdeckung der Vernunft. Auf sie und die Sinne gründet man die 
Konstruktion der Welt. Aber geschichtliche Ereignisse wie die Auflösung der reli- 
giösen Einheit durch den Protestantismus und die Entdeckungen auf der Erde und 
am Himmel durch Kopernikus, Galilei und Kepler führten zu einer Krisis des 
menschlichen Wissens, die dazu zwang, die wichtigsten philosophischen Probleme 
neu zu durchdenken. In diesem Augenblick erscheint Descartes und mit ihm be- 
ginnt die zweite Hauptströmung der Philosophie. Er wirft das Alte hinter sich und 
beginnt neu. Sein methodischer Zweifel bereitet die spätere idealistische Philosophie 
und auch in fernerer Zeit den rationalistischen Atheismus des 18. Jahrhunderts vor. 
Er erweckt aber auch eine neue Form des mathematischen Denkens. Über die 
Mathematik hat Descartes sich schon frühzeitig Gedanken gemacht. Die Verf. 
zitiert eine Stelle aus einem Brief, den er im Jahre 1618 an den Holländer I. Beek- 
man (1588—1637) schrieb. Er nimmt darin Bezug auf die Ars Brevis des Raimun- 
dus Lullus (1235—1316), der ebenfalls nach einer Universalwissenschaft gesucht 
hatte, und gibt seinen Entschluß kund, eine ganz neue (mathematische) Wissenschaft 
zu schaffen, die alle Probleme in allgemeiner Weise zu lösen gestattet und mit der 
man auch den anderen Wissenschaften beikommen kann. Derselbe Gedanke findet 
sich in einer seiner Regeln zur Lenkung des Geistes. Die Verf. gibt sodann eine kurze 
Inhaltsangabe der drei Bücher der „Geometrie“. Um den Beitrag, den Descartes 
für die Entwicklung der mathematischen Methode geleistet hat, ins rechte Licht zu 
stellen, skizziert sie die Geschichte der Mathematik bis zum Beginn des 17. Jahr- 
hunderts. Sodann würdigt sie die Bedeutung der Descartes’schen „Geometrie“ als 
eines Beispiels für seine Methode. ‚Er schrieb sie nicht als Mathematiker, sondern als 
Philosoph‘. „Das gesamte mathematische Werk von Descartes ist beschlossen in 


seiner Geometrie, mit der er der Mathematik die Würde verlieh, auf die zuerst Plato 
E. Löffler. 


sie gehoben hatte‘. 
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Costabel, Pierre: La d&monstration eartesienne relative au centre d’equilibre de 
la balance. Arch. internat. Hist. Sci. 9, 133—146 (1956). ol 
Descartes’ Deduktionen in an M. Mersenne gerichteten Briefen (bes. Brief | 
vom 13. 7. 1638) über die Frage, in welchem Sinne man im Gegensatz zur Meinung 
von J.de Beaugrand und P. Fermat sagen könne, daß ein Körper der dem |) 
Erdmittelpunkt näher ist, mehr wiegt als ein weiter entiernter. F. Klemm. 
Hofmann, Jos. E.: Über Jakob Bernoullis Beiträge zur Infinitesimalmathe- 
matik. Enseignement math., II. Ser. 2, 61—171 (1956). 
Die umfangreiche Abhandlung, die Herrn O.Spieß zur Vollendung seines 
78. Lebensjahres gewidmet ist, enthält die nähere Ausführung eines Vortrages, den 
Verf. zum Gedenken an die 300. Wiederkehr des Geburtstags von Jakob Bernoulli 
(1655 bis 1705) am 8. Mai 1955 in Basel gehalten hat. Auf Grund umfassender Kennt- 
nis der geschichtlichen Entwicklung der Mathematik im 17. Jahrhundert und unter 
Heranziehung zahlreicher zeitgenössischer Zeitschriftenaufsätze und Briefe sowie 
noch unveröffentlichter Stücke aus dem Nachlaß von Jakob Bernoulli zeichnet 
Verf. auf dem Hintergrund der wichtigsten Stationen des äußeren Lebensweges in 
23 Artikeln (S. 61—110) ein Bild des wissenschaftlichen Werdeganges des bedeuten- 
den Mathematikers. Er zeigt, wie dieser begabte Mann, der zunächst auf Verlangen 
seines Vaters in Basel Theologie studieren mußte, sich als Autodidakt frühzeitig mit 
Problemen der angewandten Mathematik und der Astronomie beschäftigte,sich dann 
der Philosophie und Mathematik von Descartes zuwandte und schließlich durch 
das Studium der Werke von Isaac Barrow, John Wallis und Leibniz zur Infini- 
tesimalmathematik gekommen ist. Vom Herbst 1682 ab bis Ende 1704 hat Jakob 
Bernoulli ein wissenschaftliches Notizbuch (,‚Meditationes et annotationes‘‘) ge- 
führt, dasin der Basler Universitätsbibliothek aufbewahrt wird und das Verf. benutzen 
konnte. Die Eintragungen in diesem Buche, von denen bis jetzt nur wenige Stücke 
in den ‚Opera‘ veröffentlicht sind, gestatten in ihrer Gesamtheit wertvolle Ein- 
blicke in Bernoullis wissenschaftliche Entwicklung, besonders seit dem Jahre 1687, 
in dem ihm die mathematische Professur in Basel übertragen wurde. An Hand dieser 
Quellen schildert Verf. die zahlreichen Einzelprobleme, mit denen sich Bernoulli 
beschäftigt hat, die Art, wie er sie behandelt und gelöst hat, und ihre Bedeutung für 
die weitere Entwicklung der Mathematik. Dabei werden die Impulse, die er durch 
seine selbständigen Veröffentlichungen und Zeitschriftenaufsätze, sowie im Brief- 
wechsel mit anderen Mathematikern seiner Zeit gab, und die Anregungen, die er von 
ihnen erhielt, deutlich erkennbar. Insbesondere geht Verf. ausführlich auf Jakobs 
Zusammenarbeit und Wettbewerb mit seinem jüngeren Bruder Johann (1667 bis 
1748) und auf das nicht immer erfreuliche Verhältnis zwischen den beiden Brüdern 
ein. Er betont aber, daß eine endgültige textliche Wiedergabe und sorgfältige Kom- 
mentierung der von ihm mitgeteilten Einzelheiten nach der biographischen, problem- 
geschichtlichen und ideengeschichtlichen Seite hin erst von der in Vorbereitung be- 
findlichen Bernoulli-Ausgabe zu erwarten seien. Er will deshalb dem Bild vom 
Wirken Jakobs, das er im letzten Artikel der Abhandlung skizziert, und in dem auch 
die Schattenseiten eines schwierigen Charakters nicht vertuscht werden, nur vor- 
läufige Bedeutung beimessen. Sein abschließendes Urteil lautet: ‚Jakob ist in erster 
Linie Fachmathematiker und als solcher eine kraftvolle Forscherpersönlichkeit, nicht 
so genial und ideenreich wie Leibniz, jedoch ein tiefer Denker, zäh und folgerichtig 
— einer der großen Bahnbrecher auf dem Gebiet der modernen Mathematik“. 
Einen wesentlichen Bestandteil der bedeutsamen Arbeit bilden nahezu 400 An- 
merkungen (S. 111—156). Sie enthalten gewissenhafte und genaue Quellenangaben, 
aufschlußreiche Belege für die Zusammenhänge zwischen den Arbeiten Jakobs und 
anderer Mathematiker seiner Zeit, wertvolle Ergänzungen und Erläuterungen zum 
Haupttext und eine Fülle von Bemerkungen, die neues Licht auf Probleme der 
Mathematikgeschichte werfen. Ein chronologisches Verzeichnis der benutzten Zeit- 
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schriftenaufsätze und Briefe des 17. Jahrhunderts (S. 157—169) gibt Aufschluß über 
den Zeitpunkt des Erscheinens der Zeitschriften und bei Briefen über Datum, Ab- 
sender und Empfänger und reiht die Aufzeichnungen in Bernoullis Notizbuch ent- 
sprechend ein. Die letzten drei Seiten enthalten Register, die es gestatten, festzu- 
stellen, wo diese Aufzeichnungen im Haupttext und in den Anmerkungen erwähnt 
sind. E. Löffler. 

Conte, Luigi: I eontributi di G. €. De’Toschi di Fagnano al problema della plurise- 
zione degli archi. Archimede 8, 92—95 und 236-238 (1956). 

In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 42, 242) hatte Verf. die Beiträge der Brüder 
Jakob und Johann Bernoulli zum Winkelteilungsproblem behandelt. In der 
vorliegenden Abhandlung beschäftigt er sich mit den Beiträgen des Grafen G.C. 
Fagnano (1682—1706) zu diesem Problem. Fagnano stützt sich bei seinen Unter- 
suchungen auf zwei bemerkenswerte Sätze, die er durch geschickte Umformungen 
beweist und macht außerdem Gebrauch vom Imaginären. Der erste dieser Sätze 
lautet: ‚Wenn c eine Konstante und n ein beliebiger Exponent ist, so läßt sich aus 
der Beziehung 2 "1! y —= (x Va2- 2)” (x y a2 - 2)" die andere 2 clr "12 — 
y+YpP-e)”" + y— Vy?—e2)"”" ableiten und umgekehrt“. Der zweite Satz 
hat eine ähnliche Struktur. Die analytischen Ergebnisse dieser beiden Sätze und 
zweier mit Hilfe der Differentialrechnung gewonnener Folgesätze führen zur Dar- 
stellung von sin nt als Funktion von sin t und von cos nt als Funktion von cos t, 
wenn man c=ti,y=it2, und r=i« setzt (ü — je 1). Weiter zeigte Fagnano, 
wie man aus diesen Formeln die Darstellung von tg nt in Funktion von tg t gewinnen 
kann, die schon De Lagny (1660—1734) in einer Abhandlung von 1705 und, unab- 
hängig davon, Johann Bernoulli in den Acta Eruditorum von 1712 veröffent- 
licht hatten. Eine entsprechende Formel für sec nt als Funktion von sec t wird hin- 
zugefügt. In der zweiten Hälfte seiner Arbeit berichtet Verf., wie Fagnano noch 
auf andere Weise mit Hilfe der Infinitesimalrechnung die erwähnten und noch weitere 
Formeln des Winkelteilungsproblems abgeleitet hat. Abschließend weist Verf. auf 
die bemerkenswerte algorithmische Geschicklichkeit hin, die Fagnano bei seiner 
Behandlung der Winkelteilung entfaltet hat und auf die Tatsache, daß er, abweichend 
von seinen ‚Vorgängern, dabei die Infinitesimalrechnung. und das Imaginäre benutzt 
hat. E. Löffler. 


Hofmann, J. E.: Zur Bestimmung bogengleicher algebraischer Kurven zu 
Beginn des 18. Jahrhunderts. Österreich. Ingenieur-Arch. 10, 190—195 (1956). 

Verf. berichtet über die Behandlung des im Titel genannten Problems durch 
Johann Bernoulli, Leibniz und den schottischen Mathematiker John Craig, 
einen Schüler Newtons, der sich mit der Quadratur algebraischer Kurven 
beschäftigte. Bernoulli hatte im Jahre 1702 ein anschauliches, bewegungs- 
geometrisches Verfahren (motus reptorius) gefunden, das durch berührende Parallel- 
verschiebung einer starren ebenen Kurve längs einer festen Kurve zu bogengleichen 
algebraischen Kurven verschiedener Gestalt führt. Ein Jahr darauf stellte er das 
Problem zur allgemeinen Diskussion. Leibniz teilte ihm 1704 mit, daß er durch 
Spiegeln einer Geradenschar an einer festen Kurve Ähnliches leisten könne. Craig 
versuchte 1704 eine Lösung des Bernoullischen Problems für spezielle Fälle. Nachdem 
Bernoulli 1705 sein Verfahren mit kritischen Bemerkungen über die Methode von 
Jraig und Leibniz veröffentlicht hatte, gab er (1707) auf Wunsch von Leibniz 
ein konkretes Beispiel für den motus reptorius, wobei er als feste Kurve die Ellipse 
«2/a2 + y2/b®— 1 und als bewegliche die Ellipse «?/b° + y’ja? —1 wählte. Der 
Umfang der entstehenden Kurve ist das Doppelte des Ellipsenumfanges. Dabei 
zeigt sich, daß der letztere nach einem Iterationsverfahren durch Kreisumfänge an- 
genähert werden kann, ähnlich wie der Kreisumfang durch ein- und umbeschriebene 
Vielecke. Im weiteren Verlauf der Diskussion entwickelt Bernoulli auch eine mit 
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der Kreisteilung zusammenhängende Konstruktion für eine solche Annäherung und 
beschreibt Näherungskonstruktionen zur Arkuifikation einer Strecke nach einer 
Methode, die schon Descartes benutzt hatte. Wie schade, ruft Verf. aus, daß diese 
Entdeckungen Bernoullis, obwohl seit 1714 im Druck zugänglich, beinahe vergessen 
sind. E. Löffler. 

Rybnikov, K. A.: Karl Friedrieh Gauß. Voprosy Istor. Estestvozn. Techn. 
1956, Nr. 1, 44—53 (1956) [Russisch ]. 

The paper is devoted to the description of Gauss’ life and to the estimation of 
his scientific work in the whole. M. Sekanına. 

Venkov, B. A.: K.F. Gauß’ Arbeiten zu Zahlentheorie und Algebra. Voprosy 
Istor. Estestvozn. Techn. 1956, Nr. 1, 54—60 (1956). [Russisch] 

In the paper a survey of the main results of Gauss’ work in number theory and 
algebra is given. The exposition is supplied with historical remarks on the 
problems and results mentioned. M. Sekanına. 

Pogorelov, A. V.: K.F. Gauß’ Arbeiten zur Flächentheorie. Voprosy Istor. 
Estestvozn. Techn. 1956, Nr. 1, 61—63 (1956) [Russisch]. 

The prineipal results of Gauss’ paper ‘“Disquisitiones generales circa superficies 
curvas’” and their importance for the developement of differential geometry are 
described. M. Sekanına. 

Subbotin, M.F.: K.F. Gauß’ Schaffen auf dem Gebiet der Astronomie und 
Geodäsie. Voprosy Istor. Estestvozn. Techn. 1956, Nr. 1, 64—69 (1956) [Russisch]. 

The paper is devoted to Gauss’ astronomical and geodesic works, especially to 
the discoverings of orbits of little planets. Gauss’ work in Göttingen observatory is 
described. M. Sekanina. 

Stoilow, $.: Emile Borel und die moderne Analysis. Gaz. Mat. Fiz., Bucuresti, 
Ser. A 8(61), 169—175 (1956) [Rumänisch]. 


e Krylov, A. N.: Erinnerungen und Skizzen. Moskau: Verlag der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 1956. 8848. R. 30,— [Russisch]. 


Grundlagenfragen. Philosophie. Logik. 


e Bochenski, I. M., Alonzo Church and Nelson Goodman: The problem of uni- 
versals. Notre Dame, Indiana: University of Notre Dame Press 1956. 54 p. $ 0,9. 

The book contains three papers that were read at a symposium at the University 
of Notre Dame. In the first one, A. Church discusses the necessity of a notion of 
“abstract’”’” propositions, as opposed to the concrete formulation in “sentences””. 
The history of these notions is also discussed, at it is shown that the problems connec- 
ted with it will not easily admit a nominalist solution. In the second paper, N. Good- 
man defends his nominalism, whereas in the third one I.M. Bochenski discusses 
the problem of identification and classification from a nominalist-scholastic-logistie 
point of view. H. Guggenheimer. 

Freudenthal, H.: Die Raumauffassungen in den exakten Wissenschaften. 34. 
Ned. Natuur- en Geneeskundig Congres 1955, 82—95 (1955). 

Die Abhandlung gibt einen Vortrag wieder, den Verf. am 16. April 1955 in der 
Mitgliederversammlung der Niederländischen Gesellschaft für Naturwissenschaft und 
Medizin gehalten hat. Er geht von der Ansicht aus, daß trotz allem, was über Kant 
geschrieben wurde, eine ernsthafte Untersuchung seines Werkes noch kaum begonnen 
habe. Es werde viel Mühe und Zeit kosten, bis die Farb- und Firnisschichten, mit 
denen Kants Werk durch seine Interpretatoren übermalt wurde, entfernt sind. Kant 


verdiene es aber, daß man sich diese Mühe mache. Verf. betont, daß ein Verstehen . 


des 18. Jahrhunderts unmöglich ist, solange man Kant nicht verstanden hat und 
daß umgekehrt Kant nicht verstanden werden kann ohne tiefe Einsicht in die 
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geistige Lage seiner Zeit. Er versucht, den Lesern eine Vorstellung zu geben von der 
Entwicklung der Kantschen Philosophie und von ihrer Abhängigkeit von dem Stand 
der Naturwissenschaften und der Mathematik seiner Zeit, die Kant souverän be- 
herrscht habe. Er weist darauf hin, daß Kant, wenn er von synthetischen und ana- 
Iytischen Definitionen, Begriffen und Urteilen spricht, die genannten Eigenschafts- 
wörter im Sinne von Euklids synthetischer und Descartes’ analytischer Geometrie 
gebraucht habe. Die mangelnde Kenntnis dieses Zusammenhangs habe viel Ver- 
wirrung hervorgerufen. Dies belegt er durch gewisse Aufsätze Kants aus seiner 
„vorkritischen‘‘ Periode und durch das, was er die analytische Arbeitsweise nennt. 
Sodann skizziert Verf. die älteren und neueren Theorien über das Zustandekommen 
der Sinneswahrnehmungen und Vorstellungen und wendet sich dabei gegen George 
Berkeley, gegen Bertrand Russell und die von ihm beeinflußten „logischen 
Empiristen“. Er weist darauf hin, daß zu Kants Zeiten die Begriffe „psychisch“ 
und „physisch‘‘ wenig scharf unterschieden waren, zeigt dies an einem Beispiel aus 
Kants „Träumen eines Geistersehers‘‘ (1766) und wendet sich dann zu den Fragen 
der Begriffsbildung. Bei allen diesen Problemen zeigt sich zwar, daß Kant die Ana- 
lysis, die zu seiner Zeit in voller Blüte stand, nicht verwarf; aber er hielt diese Methode 
für minderwertig und war in dieser Hinsicht ein echter Schüler Newtons. Die syn- 
thetische Geometrie war ihm vertraut; sie gewährleistete ihm eine Anschaulichkeit, 
die er im analytischen Apparat vermißte. Sein Abstraktionsvermögen stößt hier 
auf Grenzen, die er nicht überschreiten kann; er vermag den Schritt von der primiti- 
ven Anschaulichkeit der Euklidischen Geometrie zur höheren der Analysis nicht zu 
tun. Von hier aus führt der Weg zu Kants Raumlehre. Gegen Leibniz will er zu- 
nächst mit Newton den absoluten Charakter des Raums beweisen (,,‚Von dem 
ersten Grunde des Unterschieds der Gegenden im Raum“, 1768), wobei ihm aber 
Trugschlüsse unterlaufen. Zwei Jahre später beweist er in der Abhandlung ‚‚De 
mundi sensibilis atque intelligibilis forma et principiis“, daß der Raum eine reine 
Anschauung ist. In dieser Arbeit ist die Raum- und Zeit-Theorie, wie man sie aus der 
Transzendentalen Ästhetik in der ‚Kritik der reinen Vernunft‘‘ kennt, schon fix 
und fertig. Diese „Kritik der reinen Vernunft‘‘ bezeichnet Verf. als eine Philosophie 
der Mathematik, deren Hauptproblem das Problem der Grundlegung der Geometrie 
ist. Bei der weiteren kritischen Durchleuchtung der Kantschen Raum- und Zeit- 
lehre kommt Verf. zu dem harten Urteil, daß als Diskussionsgrundlage für das Raum- 
und Zeitproblem im 19. Jahrhundert eine Lehre gedient habe, von der ein großer 
Teil materiell nicht verstanden, ja sogar nicht einmal in seiner Bedeutung erkannt 
worden war. Die Ursache dieser Erscheinung sieht er darin, daß die Philosophie 
die Fühlung mit Mathematik und Naturwissenschaft verloren hatte und daß Kants 
schrulliger Altersstil den Philosophen, besonders den deutschen, als Vorbild diente. 
Im letzten Teil werden die Wege verfolgt, die in der nachkantischen Zeit die Mathe- 
matiker bei der Behandlung des Raumproblems einschlugen. Dabei wurde Kant 
auf der ganzen Linie widerlegt. Die nicht-euklidische Geometrie, die einschlägigen 
Arbeiten von Riemann, Helmholtz, Dedekind, Stolz, Hilbert und beson- 
ders die Wissenschaftsphilosophie des (vergessenen) belgischen Philosophen Del- 
boeuf des vorigen Jahrhunderts werden kurz charakterisiert und in ihrer Bedeutung 
für die reine Wissenschaft gewürdigt. ‚Die Aufhellung kommt nicht von der Seite 
der Philosophen, sondern aus den Fachwissenschaften, im besonderen aus der Mathe- 
matik, die in unserem Jahrhundert ihre Aufgabe und ihr Wesen allmählich besser 
kennenlernt und über die Raum-Probleme und -Auffassungen der Empiristen, 
Rationalisten und ‚Kritiker‘ allmählich zur Tagesordnung, d.h. zur Wissenschaft 
übergeht“. Die Abhandlung ist lesenswert für Philosophen und Mathematiker. 
Sie enthält manche neuen Gesichtspunkte und überraschende Bemerkungen, die 
zwar zunächst Widerspruch erregen mögen, aber der näheren Prüfung wert sind. 


E. Löffler. 
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Freudenthal, H.: Die Raumauffassung in den exakten Wissenschaften von 
Kant bis heute. Euclides, Groningen 31, 165—182 (1956) [Holländisch]. 

Dieser Artikel ist ein wörtlicher Abdruck des vorstehend besprochenen Vortrags. 

E. Löffler. 

eo Sviderskij, V. I.: Die philosophische Bedeutung der Raum-Zeit-Vorstellungen 
in der Physik. Leningrad: Verlag der Leningrader Universität 1956. 308 S. R. 13, — 
[Russisch ]. 

Nicoleseu, M.: Der Äquivalenzbegriff und seine Bedeutung in der Mathematik. 
Gaz. Mat. Fiz., Bucuresti, Ser. A 8 (61), 337—344 (1956) [Rumänisch]. 

Wiedergabe eines vor Schülern gehaltenen Vortrages. 

Rose, Alan: An alternative formalisation of Soboeinski’s three-valued impli- 
cational propositional ealeulus. Z. math. Logik Grundl. Math. 2, 166—172 (1956). 

Sobocinski a formalise un caleul propositionnel & trois valeurs avec deux 
valeurs designees et qui avait comme termes primitifs les foncteurs C et N. LU’A. a 


ulterieurement donne une formalisation de ce systeme avec (C comme unique terme 


primitif, mais il y utilisait une rögle de deduction primitive autre que celles de substi- 
tution et du modus ponens. Il @nonce ici une formalisation qui n’utilise plus la 
rögle de deduction suppl&mentaire, mais qui recourt & trois foncteurs ternaires, qui 
sont d’ailleurs definis A l’aide de C. L’A. prouve que sa formalisation est complete au 
sens faible. R. Feys. 

Rose, Alan: Some formalisations of xo-valued propositional ealeuli. Z. math. 
Logik Grundl. Math. 2, 204—209 (1956). 

L’A. enonce des formalisations pour le calcul propositionnel de Lukasiewicz 
& une infinite denombrable de valeurs, otı les valeurs sont les nombres rationnels de 
0&1,etoü lest la valeur designde. Ces formalisations sont plus simples que celles 
dejä connues; elles ont en outre l’avantage que si on prouve leur completude (com- 
pleteness) au sens faible il est aise de prouver leur completude au sens fort. L’une 
des formalisations part d’axiomes en termes de l’implication (€ et de la negation N. 
L’A. introduit ensuite des axiomes pour un foncteur 7,non definissable a l’aide de 
C et N ettel que la valeur de H Pest la moitie de celle de P. Les axiomes utilisent un 
foncteur B, tel que BPQ a pour valeur la somme des valeurs de P et Q si cette somme 
n’est pas superieure & 1, ou sinon la valeur 1. Les axiomes posent que BHPHP est 
€quivalent a P et que HP implique NHP. Si on pose ensuite en axiome la validite 
de la constante 1, on obtient une formalisation complete pour le caleul O-N-H-1. 
L’autre formalisation pose des axiomes pour O, des axiomes appropries pour H, 
l’axiome de validite de 1. L’A. prouve la completude de cette formalisation pour le 
calcul C-H-1. R. Feys. 

Schröter, Karl: Die Unabhängigkeit der elementaren prädikatenlogischen 
Schlußregeln. Z. math. Logik Grundl. Math. 2, 218-227 (1956). 

H.Scholz hat eine Axiomatisierung der elementaren Prädikatenlogik ange- 
geben, in welcher alle Thesen dieses Systems erhalten werden, ausgehend von der 
Menge X aller auf Grund des Aussagenkalküls gültigen Formeln durch Anwendung 
von sieben Schlußregeln, 8, — 8,. Der Verf. beweist die Unabhängigkeit für jede 
Regel 5, mit Hilfe der folgenden Methode: (1) Es wird nachgewiesen, daß jede 
Formel, welche erhalten werden kann, ausgehend von der Menge X durch Anwendung 
der Regeln $5,— 8,1, Sy41— Sr, eine gewisse strukturelle Eigenschaft P, haben 
muß; (2) es wird eine gewisse These K, angegeben welche die Eigenschaft P, nicht 
besitzt. E. W. Beth. 

Rasiowa, H.: On the e-theorems. Fundamenta Math. 43, 156165 (1956): 
Errata. Ibid. 44, 333 (1957). 

The “algebraic’” approach to the study of the first-order functional caleuli, and 
axiomatic theories based thereon, associates with a formula a functional whose 
values are in an algebra. "The idea originated with Mostowski (this Zbl. 31, 193) 
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and was developed and widely applied in papers by Rasiowa and Sikorski (this 
Zbl. 40, 293; 45, 295; 53, 2) and by Rasiowa (this Zbl. 44, 249; 65, 4). Along the lines 
of this approach the author obtains proofs of the two Hilbert e-theorems for classical 
and for various non-classical logies. The first e-theorem may be stated: If an open 
formula of a first-order theory all of whose axioms are open formulas i. e. without 
quantifiers (but with function symbols allowed) — is provable by (i) rules of a sen- 
tential calculus (ii) substitution of terms for free individual variables and (iii) rules 
for quantifiers, then it is provable by use of only the first two means. The proof 
of this theorem is here readily obtained from a result on generalized algebraic models 
in an earlier paper of the author (this Zbl. 65, 4); similar methods show that the first 
&-theorem holds also for axiomatic theories based on the positive, minimal, intuitio- 
nistie, and modal (Lewis’ S 4) logics. Next the author establishes a lemma concerning 
generalized algebraic models and their extensions from which follows the second 
&-theorem. (Second e-theorem: If a formula is provable in a theory in whose axioms 
the quantifiers have been eliminated by the use of Skolem functions, then it is pro- 
vable in the original theory.) The aforementioned lemma requires that the axioms 
of the theory be in prenex normal form. Non-classically, the author’s proof of the 
second e-theorem holds for the positive, minimal, and intuitionistie logices. 
T. Hailperin. 

Copeland sr., A. H.: Note on eylindrie algebras and polyadie algebras. Michigan 
math. J. 3, 155—157 (1956). 

This note is neither a contribution to cylindrical algebras as developed by 
Tarski and his collaborators nor to the polyadic algebras of Halmos. It suggests, 
rather, an independent method of doing the same kind of thing as these algebras, 
viz. generalizing in mathematical terms the structure of first-order logie. The basic 
idea is to obtain the operations with which one is dealing (and which roughly corres- 
pond to the operations of polyadic algebra) from a finite number of generators. The 
generating operations are generalizations of the following operations on the formulae of 
the first-order functional calculus (whose variables are assumed to be ordered 
ee - -): (1) existential generalization with respect to &,; (2) con- 
junction with &,=&,; (3) interchange of &, and £,; (4) replacement of each &, by 
&415 (5) the inverse of (4). A set of twelve axioms is set up and a number of theorems 
are listed without proofs. K.J.J. Hintikka. 

Bilinski, Stanko: Über die Grundlagen der Axiomatik. Enseignement math. 
phys., Beograd 5, 83—96, deutsche Zusammenfassg. 97 (1956) [Serbo-kroatisch ]. 

Mal’eev (Maltzev), A. I.: On representations of models. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 108, 27—29 (1956) [Russisch ]. 

Zu Beginn zitiert Verf. seinen schon 1941 mit Anwendungen veröffentlichten „u 0= 
kalen Hauptsatz‘‘, der im wesentlichen die logische Verträglichkeit eines unendlichen 
Systems auf die „lokale“ Verträglichkeit, d.h. die Widerspruchsfreiheit aller endlichen 
“ Untersysteme, zurückführt [Iwanowo. ped. Inst., ucenye Zapiski 1, 3—9 (1941)]. 
Obwohl Zitate dieser Arbeit und verschiedene weitere Anwendungen auf seinerzeit 
offene Probleme der Algebra in der sowjetischen Literatur öfters vorkommen [Bericht 
von A.G. Kuro$ und C.I. Cernikov, Uspechi mat. Nauk 2, Nr.3 (19), 18—59 
(1947); A. G. Kuro$, Gruppentheorie (1953; dies. Zbl. 57,18); A. I. Mal’cev, Trudy 
mat. Inst. Steklov. 38, 173—175 (1951); A. A. Vinogradov, Iwanowo. ped. 
Inst., u&enye Zapiski 4, 3 (1953)], wurde der Hauptsatz und seine Anwendbarkeit 
von L.Henkin, B. H. Neumann, A. Robinson in den Jahren 1953—55 wieder- 
entdeckt. Hier gibt Verf. drei aus dem Hauptsatz folgende metamathematische 
Sätze, die in vielen Fällen Hilfskonstruktionen „ad hoc“ für konkrete Anwendungen 
überflüssig machen, betreffs: 1. „Direkte“ Abbildungen von Modellen, d.h. solche 
die Elemente auf Elemente abbilden. 2. Prädikative Abbildungen, die Elemente 
durch Prädikate darstellen. 3. Allgemeinere, noch abstraktere Abbildungen in 
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einen höheren Prädikatenkalkül mit Prädikaten von Prädikaten und Quantoren 
über Prädikaten, für die der Hauptsatz nur unter beschränkenden Voraussetzungen 
eilt. Verf. benutzt die Terminologie von A. Tarski (dies. Zbl. 58, 247), erwähnt 
Beispiele für Anwendungen, unter anderem die Tarskische Relationenalgebra 
(dies. Zbl. 58, 247) und die projektive Algebra von Everett und Ulam (dies. 
Zbl. 60, 63). Aus Satz 3 ergibt sich ein neuer Satz der Gruppentheorie: Jede partiell 
geordnete, lokal nilpotente Gruppe ohne Zyklen besitzt ein zentrales System aus 
konvexen Normalteilern (Verallgemeinerung eines früheren Satzes des Verf. betr. 
Gruppen mit endlich vielen Erzeugenden). D. Tamari. 

Sehwabhäuser, Wolfram: Über die Vollständigkeit der elementaren Euklidischen 
Geometrie. Z. math. Logik Grundl. Math. 2, 137—165 (1956). 

Die Formalisierung der elementaren dreidimensionalen euklidischen Geometrie 
(DEG) geschieht im Rahmen eines mehrsortigen Prädikatenkalküls mit Identität. 
Es werden Variablen für Punkte, Geraden und Ebenen unterschieden. Die geometri- 
schen Axiome, die neben den logischen Axiomen auftreten, lehnen sich eng an Hil- 
berts „Grundlagen der Geometrie“ an. Die Hilbertschen Axiome werden nur soweit 
umgeformt oder abgeschwächt, wie es erforderlich ist, um sie in dem gewählten 
logischen Rahmen ausdrücken zu können. Dem geometrischen System DEG wird 
ein formales System ARZ der elementaren Arithmetik der reellen Zahlen gegenüber- 
gestellt, zu dem Tarski (A decision method for elementary algebra and geometry, 
Berkeley 1951) ein Entscheidungsverfahren für die Allgemeingültigkeit angegeben 
hat, aus dem die inhaltliche Vollständigkeit dieses Systems hervorgeht. Jede for- 
male Aussage des Systems DEG kann in eine entsprechende Aussage der Punkt- 
geometrie (in der nur die Punkte als Variablen auftreten) umgeformt werden, zu der 
man nach Tarski eine Reduzierte im System ARZ hat. Zum Vollständigkeitsbeweis 
für das System DEG genügt es nun nach den Ergebnissen von Tarski, die Beweis- 
barkeit jeder geometrischen Aussage, deren Reduzierte in ARZ beweisbar ist, nach- 
zuweisen. Dieser Nachweis wird hier mit Hilfe einer nochmaligen Reduzierten- 
bildung geführt, bei der ein Ausdruck von ARZ eine Reduzierte in DEG erhält. Als 
eine Folgerung aus diesem Vollständigkeitsbeweis ergibt sich eine algebraische Cha- 
rakterisierung der Modelle der DEG. Jedes Modell von DEG ist isomorph zur drei- 
dimensionalen analytischen Geometrie über einem reell-abgeschlossenen Körper. Jeder 
elementargeometrische Satz, der in einem dieser Modelle gilt, ist in DEG beweisbar 
und gilt daher auch in jedem anderen Modell von DEG. Die verschiedenen Modelle 
sind also elementargeometrisch ununterscheidbar. Kurt Schütte. 

Klimovsky, Gregorio: Drei Sätze, die mit dem Zornschen Lemma äquivalent 
sind. Univ. Buenos Aires, Contrib. ci., Ser. mat. 2, Nr. 1, 29 p. (1956). 

The paper shows that Zorn’s theorem and the axiom of choice are equivalent 
to affirming the existence of maximal non-contradietory sets C which contain, and 
are contained in, a given set of elements of a Boolean algebra (or a general two-valued 
propositional caleulus). They are also equivalent to affirming that in every simple 
syntactical system all non-contradietory maximal sets of statements are contained 
in a non-contradietory maximal set (Lindenbaum’s theorem). Furthermore, it 
is shown that for every simple syntactical system there is a one-to-one correspondence 
to a general two-valued propositional caleulus, so that a set of statements of the 
system is contradictory if and only ifthe corresponding set of formulas of the proposi- 
tional calculus is contradietory. (Authors’ summary). Ernst Witt. 

Hajnal, Andräs: On a consisteney theorem eonneeted with the generalized eon- 
tinuum problem. Z. math. Logik Grundl. Math. 2, 131—136 (1956). 

The author states that this is a preliminary report of a paper to 
appear (in English) in the Acta math. Acad. Sei. Hungar. The methods of 
Gödel’s “The Consisteney of the Continuum Hypothesis’”” (Princeton 1940) 
are extended in a non-trivial way to show that for a wide class of ordinals ),v 
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(which class ineludes all constructive ordinals) if 2? > Nıi,-tı, then the Bernays- 
Gödel set theory has an inner model whose transfinite cardinals satisfy certain pro- 
perties (stated in the paper). From this theorem it then follows that if the axioms of 
the set theory together with DN > Sı{,41 18 consistent, then so is the set theory 
mich rn, (W)Atr<uD 2 — Sut1). From this consistency theorem 
it readily follows that if 2% — ,:, cannot be proved from the axioms, then it 
cannot be proved even if 2\“— x, :, is assumed for all u > A. Among other corol- 
laries is one to the effect that the provability of the continuum hypothesis is con- 
structively equivalent to that of the provability of 2” + x,, or to that of 28° = a8, 
Included in the paper is the idea behind the proof of the main theorem and a sketch 
of the chief steps in this proof. T. Hailperin. 


Lorenzen, Paul: Die Fiktion der Überabzählbarkeit. Proc. internat. Congr. 
Math. 1954 Amsterdam 3, 273—279 (1956). 

In der operativen Mathematik gibt es keine absolute Überabzählbarkeit, man kann 
jedoch einen Begriff derrelativen Überabzählbarkeit einführen, nämlich so: Sei x eine 
beliebige Limeszahl. Alles, was in niedrigeren Schichten als die x-te darstellbar ist, heißt 
primär (x-abzählbar), das übrige sekundär (x-überabzählbar). Ein Intervallreeller Zah- 
lenkann dann als sekundäre, also (rel.) überabzählbare Menge gedeutet werden. Weitere 
Beispiele sind der Lebesgueschen Integration, Topologie und Körpertheorie ent- 
nommen. Ausführlichere Darstellungen findet man im Buche: Einführung in die 
operative Logik und Mathematik, des Verf. (dies. Zbl. 66, 248). In diesem Zusammen- 
hang scheint es nützlich, hinzuweisen auf eine Bemerkung von H. Hermes zum 

Inversionsprinzip der operativen Logik (op. cit. S. 30). Hermes hat durch ein 
Beispiel gezeigt, daß dieses Prinzip gestattet, unzulässige Regeln abzuleiten. Durch 
Abänderung der dritten Voraussetzung gelang es ihm, folgendes Prinzip zu be- 
gründen: Sei X ein Kalkül mit den definierenden Regeln 
A;ı; .. u Ay; (i = 1, .. N) Di 5.0.08 Bm; > DB; (ie l, .. -) 
und C und D Formeln des Kalküls. Unter den Voraussetzungen 1. 0” + B; für alle 
1,8,9, 2. Ay... .,Aim; > D zulässig in K für jedes :, 3. 4.«.NDCCENA, für 
‚alle i,%k, A.falls "= A, sor=s für ONA,; für aller, s,vist O— D zulässig 
in K. Hier bedeutet 0” das Resultat nach Anwendung einer Ersetzungsfunktion 
r: Var. Auss. auf O, und A die Menge der in A vorkommenden Variablen. (Mit- 
teilung Kolloquium “Constructivity in Mathematics”, Amsterdam 1957.) 
B. van Rootselaar. 

Speetor, Clifford: On degrees of recursive unsolvability. Ann. of Math. 64, 581— 
592 (1956). 

In dieser Arbeit werden mehrere von Kleene und Post (vgl. dies. Zbl. 57, 
247) offen gelassenen Fragen hinsichtlich der rekursiven Unlösbarkeitsgrade ent- 
schieden. Jede der Relationen a <b,a=b, a>b, a|b (Unvergleichbarkeit) ist 
vereinbar mit der Gleichheit der vollständigen Grade: a’ = b’. [Daß mit a|b auch 
a’|b’ und a’ < b’ auftreten können, geht nach einer Bemerkung von J. R. Shoen- 
field, Ann.ofMath. 69, 644—653 (1959) ‚insbes. p. 652, aus Resultaten von Friedberg 
und Shoenfield hervor]. Verf. zeigt, daß auch a U b’ — (a uby mit a |b vereinbar 
ist, entgegen der Vermutung von Kleeneund Post. Zur Entscheidung von Fragen nach 
der Existenz des Infimum und Supremum gewisser Mengen von Graden beweist 
Verf. das auch für sich interessante Theorem 3: Zu jeder unendlichen Folge von Gra- 
den w <a,<::: und zweistelligem Prädikat A (a,j) vom Grade a mit Grad 
(AaA(a,j))= a, für jedes j, existieren zwei Grade b, und Da derazı, daß1.b, < a 
und 1, <a, 2.a,<b, unda,<b, gilt für jedes 7, und es 3. für jeden Grad d mit 
d<b, undd< by,eina,gibtmitd< a,. Folgerungen dieses Theorems sind : für zwei 
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arithmetische Grade braucht das Infimum nicht vorhanden zu sein; und ferner: keine 
aufsteigende Folge von Graden hat ein Supremum. Der größte Teil der Arbeit ist 
dem Dichtiekeitsproblem gewidmet. Verf. beweist den Satz: Zu jedem Grad a gibt 
eseine <a” mit a <c derart, daß für kein b gilt a <b <e. Jeder Grad b also 
mit b <e genügt entweder b<a oder ist unvergleichbar mit a. Für «> (0 
kann es, wie Shoenfield (loc. eit.) bemerkt hat, keine > a geben mit der Eigenschaft, 
daß aus b <e folgt b<a für alle b. B. van Rootselaar. 


Ladriere, Jean: La notion de construetivit6 en m&tamathematique. Bull. Soc. 
math. Belgique 8, 82—97 (1956). 

Historische Übersicht über die Entwicklung der Konstruktivitätsbegriffe, in 
der ein Fehler zu beachten ist. Der Begriff nämlich des Kontinuums als Medium 
freien Werdens rührt nicht, wie Verf. auf S. 86 (wieder merklich auf S. 88) meint, 
von Weyl, sondern von Brouwer her. Der zweite Teil der vom Verf. genannten 
Weylschen Arbeit: Über die neue Grundlagenkrise [Math. Z. 10, 39—79 (1921)] 
ist größtenteils einer Darstellung der Brouwerschen Theorie gewidmet. Bekannt- 
lich hat Weyl eben in der oben angegebenen Arbeit seine ursprüngliche Theorie 
des Kontinuums (Das Kontinuum, Leipzig 1918) aufgegeben. 

B. van Rootselaar. 


Klaua, Dieter: Bereehenbare Analysis. Z. math. Logik Grundl. Math. 2, 269 — 
303 (1956). 

This thesis contains an elaboration of the elements of computable analysis in 
the sense of Specker, based on general recursive functions. The development is 
straight-forward: A computable sequence of positive integers is a general recursive 
functions (n). Computable sequences of rationals are introduced as usual. Computable 
rational functions on a domain B of rational n-tuples are defined as rational func- 
tionson B which transform any computable sequence of B into a computable rational 
sequence. If Bisenumerated by a computable sequence then the computable rational 
functions of B are characterized by the property of transforming such an enumera- 
ting sequence into a computable rational sequence. Computable convergence, i.e. 
convergence with computable modules is used to define computable real numbers. 
This may be done alternatively using the imbedding in the real number system or 
by Cantor sequences or Dedekind cuts. The author also considers the notion of 
computable rearrangement of a sequence: Syn} where p(n) is general recursive, 
taking all natural numbers exactly once as value. He proves the almost trivial 
theorem:: Any computable rearrangement of a computable convergent sequence con- 
verges computably to the same limit. In this connection one is naturally led to 
the problem of rearrangements in series and one expects an investigation of the 
necessity in Dirichlet’s theorem on unconditionally and absolute convergence. One 
should construct a seriessuch thatallcomputablerearrangements converge computably 
and which does not converge absolutely(computably). Computable reals sequences 
areintroduced as computable double sequences of rationals. A computable real function 
F is one which transforms computable realsequences into computable real sequences 
(Mazur). Then F transforms computable real numbers into computable real numbers, 
but the converse is not true. Equality for realnumbers is not a computable predicate, 
which is shown by a counterexample which of course uses Kleene’s 1936 predicate. 
The paper contains also a proof of Bolzano’stheorem on the existence of a zero for con- 
tinuous functions. "The assumption ‚‚Wir nehmen an, für keine berechenbare Zahl & 
mit a <&E<b gilt F(&) = 0“ is not used. The paper contains further theorems 
on continuity, differentiability and integrability of the same nature. 


B. van Rootselaar. 


Rogers jr., Hartley: Certain logieal reduetion and deeision problems. Ann. of 
Math., II. Ser. 64, 264—284 (1956) 
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The author proves various results about the reduction problem for validity in 
the FOFC (first order functional calculus). Theorem I. The problem of validity in 
FOFC can be effectively reduced to the problem of deciding, for a formula in a single 
binary relation variable, whether or not that formula is valid for all interpretations 
of its relation variable as a partial ordering. In a series of corollaries he shows that 
the words “partial ordering” here can bereplaced by any of the following: “disjoint 
relation” (a relation is called disjoint if its domain and range are mutually exclusive), 
“transitive relation”, “transitive-reflexive relation”, “symmetrie relation”, (this 
is also a result of Church and Quine, this Zbl. 47, 9), “symmetric-reflexive rela- 
tion”. Each of these yields a corresponding undecidability result; some of these are 
new, some have also been proved by Tarski [J. symbolic Logic 14, 77 (1949)]. 
(The author points out that on the other hand the cases of a single transitive-symmetrie 
relation and of a single equivalence relation are fairly easily decidable. ) The proof 
of all these results is obtained by starting with Kalmar’s reduction to a single binary 
relation variable F and defining in terms of F a partial ordering @ in terms of which 
F is elementarily definable. This gives the first result, and also the second, since 
the @ used turns out to be disjoint. The other results are obtained by simple modi- 
fications of @. The author then turns to the proof of some deeper reductions, to the 
case of two equivalence relations, of a single lattice-ordering, lattice addition, lattice 
multiplication, the composition relation of a semi-lattice, of a directed set, of a 
commutative associative semigroup. [Some of the corresponding undecidability 
results are already known from Tarski (op. cit.) and Janiczak (this Zbl. 52, 252).] 
In the proof of these results the author uses a more powerful method; instead of 
showing (which, he remarks, is probably not true in some of the cases considered) 
that for every binary relation (or every disjoint relation, which is enough by the 
first result) F one can find relations of the desired class in terms of which F is ele- 
mentarily definable, he points out that it is sufficient to show this for all relations F 
which are disjoint and have infinitely many elements in their domain, infinitely 
many elements in their range and infinitely many elements that are in neither their 
range nor their domain. The triply infinite character of such an F facilitates the 
construction of the two equivalence relations ete. of this last group of proofs. The 
author suggests various further developments of the methods of his paper. 

J.C. Shepherdson. 


Rohleder, Hans: Zur Umformung logischer Ausdrücke mit Hilfe programm- 
gesteuerter Rechenanlagen. Z. math. Logik Grundl. Math. 2, 57—58 (1956). 

Verf. ordnet jedem logischen Ausdruck H in n Aussagenvariablen 9, ..-,2y 
eine 2”-stellige Dualzahl 9(H) zu, die auf Grund einer alternativen Normalform fest- 
gelegt ist und selbst die Bedeutung einer Normalform hat. Da den logischen Ver- 
knüpfungen mit solchen Ausdrücken H einfache und mit Rechenautomaten leicht 
durchführbare Operationen -der zugeordneten Zahlen »(F) entsprechen, kann man, 
‘von den p(p,) ausgehend, p(H) für jeden Ausdruck H leicht maschinell berechnen. 
Verf. weist auf die schaltungsalgebraischen Anwendungsmöglichkeiten hin. — Ref. 
erlaubt sich den Hinweis, daß des Verf. Methode zur Berechnung von o(H) sich vom 
Durchprüfen des Ausdrucks H für alle 2" Wertekombinationen der n Aussagen- . 
variablen nur durch die Rangordnung der Schleifen im Flußdiagramm für die nume- 
rische Berechnung von 9(H) unterscheidet. H. Rutishauser. 


Algebra und Zahlentheorie. 


© Chevalley, €.: Fundamental eoncepts of algebra. (Pure and Applied Mathema- 
ties, 7.) New York: Academic Press Inc., Publishers 1956. VIII + 241p. $ 6,80. 
Verf. setzt sich zum Ziel, eine Reihe von Grundbegriffen und formalen Konzep- 
tionen der Algebra, die für die heutige Gesamtmathematik und nicht nur für die 


16 


Algebra selbst von grundlegender Bedeutung sind, in Lehrbuchform zusammenzu- 
stellen und zu entwickeln. Das Buch setzt nur einige Kenntnisse der Mengenlehre 
voraus und hat folgenden Inhalt: Kap.1. Monoide: Innere algebraische Ver- 
knüpfungen, Monoide (= Mengen mit einer assoziativen Verknüpfung und neutralem || 
Element), Teilmonoide, Erzeugende, Homomorphismen, Quotientenmonoide (= Rest- 
klassenstruktur), Produktmonoide (cartesische Produkte, schwache Produkte), 
freie Monoide bezüglich einer Menge. — Kap. II. Gruppen: Umkehrbare Ele- 
mente in Monoiden, Gruppen, Untergruppen, Homomorphismen, Faktorgruppen, 
Normalteiler, Isomorphiesätze, Operatorgruppen, Produkte von Gruppen, freie 
Gruppen. — Kap. III. Ringe und Moduln: Ringe mit Einselement, Ringhomo- 
morphismen, Nullteiler, Integritätsbereiche, Schiefkörper, Quotientenkörper, (uni- 
täre) Links- und Rechtsmoduln, Teilmoduln, Summen und direkte Summen, ein- | 
fache und halbeinfache Moduln, lineare Abbildungen, Doppelmoduln, duale Moduln, 
Quotientenmoduln, unendliche cartesische Produkte von Moduln, Struktur halb- 
einfacher Moduln, Tensorprodukte und Tensorabbildungen von Moduln, freie Mo- 
duln, lineare Unabhängigkeit, multilineare Abbildungen, Grundringwechsel, Vektor- 
räume über Schiefkörpern, Matrizen und ihre Eigenschaften, lineare Gleichungen, 
graduierte Moduln. — Kap. IV. Algebren: Algebren (= Moduln über kommutativen 
Ringen mit Einselement mit einer nicht notwendig assoziativen Multiplikation), 
Strukturkonstanten für Algebren mit Basis, Teilalgebren, Homomorphismen, Ideale, 
Produkte von Algebren, freie Algebren, durch Identitäten erklärte Algebren. — 
Kap. V. Assoziative Algebren:. Assoziative Algebren mit Einselement, gra- 
duierte und regulär graduierte Algebren, Tensoralgebren über einem R-Modul, 
Tensorprodukte graduierter Algebren, antikommutative Algebren, Derivationen, 
äußere Algebra über einem R-Modul, Grassmannsche Algebren, Determinanten und 
Anwendungen, Existenz spezieller Derivationen, alternierende Multilinearformen, 
äußere Algebra von Vektorräumen, Grundringwechsel, kommutative Tensorprodukte, 
symmetrische Algebren, Poylynom-Algebren. — Jedem Kapitel ist ein Anhang mit 
Übungsaufgaben angefügt. Die Lektüre des Buches erfordert Gewöhnung an stark 
formales mathematisches Schließen bzw. will letzteres schulen. Die Auswahl des 
Stoffes — das Buch entstand aus einer einjährigen’Kursvorlesung des Verf. — will 
keinen Auspruch auf Vollständigkeit erheben; so fehlen z. B. genauere Aussagen über 
Ringe, Körper, lokale Ringe, Idealtheorie, Kettenbedingungen usw., sowie Literatur- 
hinweise auf Darstellungen dieser Gebiete. E. Lamprecht. 


Gruppentheorie: 


Vagner, V. V.: Verallgemeinerte „Haufen“, die auf verallgemeinerte Gruppen 
reduziert werden können. Ukrain. mat. Zurn. 8, 235—253 (1956) [Russisch ]. 


Una „schiera generalizzata“ & un insieme X di elementi nel quale & definita 
un’operazione ternaria [k,%,k,] tale che: 1. K & una „semischiera“‘, cioe 
[[k, 12 kz] ka k;] = [kı Ikı ka ko) k;] = [kı kg kg [kı k,)]; 2. Tutti gli elementi kEK 
sono idempotenti, cio® [kkk]—=k per ogni k€EK; 3. Due elementi qualunque 
. kı,k, sono bicommutativi, cio® tali che: [[kk,kılkyk,] = [[k k, kolk, kl; 

[kı kı [kg k,k]] = [kyk, [k, k, kl]. Si dird che una schiera generalizzata & riducibile 
a un gruppo generalizzato quando l’insieme K dei suoi elementi puö essere trasformato 
in un gruppo generalizzato in modo tale che l’operazione ternaria della schiera 
generalizzata si ottenga da quella binaria del gruppo generalizzato mediante la 
formula: [k,k,kz]— k,k,'k, (mediante tale formula, viceversa, si puö sempre 
trasformare un gruppo generalizzato in una schiera generalizzata). Ricordiamo che 
un gruppo generalizzato & un insieme nel quale & definita una operazione binaria 
tale che: 1. ogni elemento k possiede un inverso generalizzato k1, che si dimostra 
essere unico, cioe un elemento per il quale kkIk—=k,kAkki— kt; 2, gli ele- 


j le 
menti idempotenti sono permutabili. — Il teorema centrale della presente 
memoria & il teorema 12. Esso afferma che condizione necessaria e sufficiente 
affinch® una schiera generalizzata K sia riducibile a un gruppo generalizzato & che 
in K esista un sottoinsieme „accopiato‘““ /, „ovunque denso“ rispetto alle relazioni 
di equivalenza ‚‚canoniche“ sinistra e destra; si ha inoltre che (teorema 13) i gruppi 
generalizzati ai quali X & ridueibile sono isomorfi tra di loro. — Ricordiamo che: 
a) un sottoinsieme / di K si dice „‚accopiato‘‘ quando, per ogni sua coppia di elementi 
ke hy siha: [kkıkl—=[kyk,kı) e [kykıkı)= [kıkak,]; b) La coppia (kı, ko) 
appartiene alla relazione canonica destra (sinistra) di equivalenza, t 3 (T) se e solo 
se [ukkl=k, e [uk,k)—=k, (seesolose [k,k,k)]—=k, e [kıkzk,) = kı); 
c) Un sottoinsieme 7 di K si dice ovungue denso rispetto a una relazione di equi- 
valenza e quando l’insieme e(/) degli elementi di K equivalenti a elementi di / 
coincide con K. Nel caso in cui la schiera generalizzata K & riducibile a un gruppo 
generalizzato, si constata senza difficoltä che un sottoinsieme / che possiede i re- 
quisiti di cui sopra © quello formato dagli elementi idempotenti del gruppo generaliz- 
zato. L’A. collega la definizione e lo studio delle relazioni canoniche di equivalenza 
in X ad alcuni teoremi sulle traslazioni destre, A,,r,, (sinistre, ur, xy), cio® alle 
trasformazioni: Ag,ry(k) = [kkıko]; Uasny(k) = [k,kık]; dette traslazioni 
formano, innanzitutto, un gruppo generalizzato (Teorema 1). All’A. sono poi anche 
necessari taluni teoremi nuovi sui gruppi generalizzati. Sia (g,:99), l’insieme dei 
quozienti a destra di g, rispetto a 9,, cio® degli elementi g peri quali 9,9 —=g, (ana- 
loga definizione per i quozienti a sinistra). La condizione che (g,:9,),, Sia non vuoto 
implica che 9,19, sia l’elemento minimo di detto insieme rispetto alla ‚‚relazione 
canonica d’ordine‘‘ (teorema 9). Quest’ultime relazione si definisce in una schiera 
generalizzata (in particolare in quella associata a un gruppo generalizzato nel modo 
sopra detto) ponendo, ad es., kı <k, se e solo se [k, %k,k,] = k,. Inoltre, se con- 
sideriamo un sottoinsieme del tipo <g:g9),, gli elementi del quale si diranno ‚elementi 
unitari destri“, esso risulta composto dagli elementi che seguono l’idempotente 
gg nella relazione canonica d’ordine (teorema 10); analogo risultato per (g:g),;: 
Tali teoremi, in particolare, vengono utilizzati dall’A. per far vedere in qual modo 
rientri nel teorema 12 un suo precedente risultato parziale, secondo il quale una 
schiera generalizzata dotata di un ‚‚elemento biunitario‘“ e viene ridotta a un gruppo 
generalizzato ponendo: kık,=[k,ek,] (e dicesi biunitario quando [eek] = 
[kee] = k quale chesia kE K). — Infine, per un precedente teorema dello stesso A., 
si ha che ogni schiera generalizzata K & isomorfa a un schiera generalizzata di rap- 
presentazioni biunivoche parziali tra due insiemi A e B; il teorema 12 per siffatti 
modelli trova applicazione, e formulazione particolare, nel teorema 17. — La pre- 
sente Memoria del’A. ha come presupposto indispensabile la pi ampia Memoria, 


„Teoria delle schiere generalizzate e dei gruppi generalizzati‘ (in russo), recensita 
in questo Zbl. 53, 206. L. Lombardo- Radice. 


Bruck, R. H. and Lowell J. Paige: Loops whose inner mappings are auto- 
morphisms. Ann. of Math., II. Ser. 63, 308—323 (1956). 

Diese, in engem Anschluß an R. H. Brucks “contributions to the theory of 
loops’”’, Trans. Amer. math. Soc. 60, 245354 (1946), geschriebene Arbeit ist unab- 
hängig lesbar, da die benötigten Definitionen wiederholt werden. Eine Loop (Quasi- 
gruppe mit 1) wird ““A-loop” genannt, wenn ihre ‚inneren Abbildungen“, deh: die 
aus Reehts- und Linkstranslationen erzeugten Abbildungen mit Fixpunkt 1 (die 
Gruppe /*), ebenso wie bei Gruppen, Automorphismen sind. Für A-loops gilt: 
Unterloops und homomorphe Bilder sind ebenfalls A-loops; es fallen zusammen: 
charakteristische (d. h. gegen Automorphismen invariante oder stabile) mit normalen 
(Kerne von Homomorphismen) Unterloops, ebenso Diassoziativität (je zwei Elemente 
erzeugen eine Gruppe) mit Alternativität (identisch z-2y= xy, yr- = ya); 
alle Kerne und das Zentrum sind normal; Potenzkommutativität und -assoziativität. 


Zentralblatt, für Mathematik. 74. 2 
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Diassoziative A-loops und Moufang-Loops (# (y - 2y) = (& y:2)y) haben viele ähnliche 
Eigenschaften, insbes. im kommutativen Fall (kommutative Moufang-Loops sind 
A-loops). Die Isotope einer A-loop @ sind dann und nur dann alle ebenfalls A-loops, 
wenn @' CN (G’ ist die „Ableitung‘‘ von G, d. h. Durchschnitt aller normalen Unter- 
loops K mit abelscher Gruppe @/K, und N der Kerne von@). Es werden.noch das Holo- 
morph von @ betrachtet und verschiedene Typen von A-loops konstruiert. 

D. Tamari. 

Weir, A. J.: The Reidemeister-Sehreier and Kuro$ subgroup theorems. Mathe- 
matika, London 3, 47—55 (1956). 

These proofs of the subgroup theorems for groups given by generators and re- 
lations use essentially the same approach as H. W. Kuhn (this Zbl. 47, 23), but 
achieve great simplifications through the use of certain ‘““coset maps” due in the first 
place to R.H. Fox (this Zbl. 73, 254). Particularly welcome is the resulting simple 
proof of Reidemeister’s and Schreier’s theorem giving generators and relations of a 
subgroup in terms of those of the whole group. The author’s method here leads to 
a new and very natural form of the defining relations of the subgroup. 

Hanna Neumann. 

Kulikov, L. Ja. (Ya.): On direct decompositions of groups. Amer. math. Soc., 
Translat., II. Ser. 2, 233—87 (1956). 

Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 49, 298. 

Zappa, Guido: La teoria di Cipolla, ’ampliamento dei gruppi e la coomologia. 
Atti V. Congr. Un. Mat. Ital. 114—124 (1956). 

After a brief survey of the cohomology theory of group extensions, pointing out 
the leading parts played by the 2- and 3-cocycles, the author tentatively proposes a 
partial generalization to higher cohomology groups, in which sequences of cocycles 
are associated with (suitably restricted) normal chains in a group. Let G = 6,2 
6,2:::2G,= 1 bea chain of normal subgroups of a group @ such that @,/@, com- 
mutes elementwise with @, ,/@, whenever 0O<i<j<n, and set IT, —=G,; ,/@; 
(1<i:<n). Thus, JS‘, is abelian for «> 1 and the equations u" =auaTt(ueEl', 
acG, x—=aG,E I) uniquely define a mode of operation of I‘ on J',. Then :-co- 
cycles F,(a,,...,&,) of I} in T', are inductively defined for 2<i<n as follows: 
choose representatives f,(x,) in G,/@, for the elements &, of G,/G, = IT, and define 
F3(&1,%) = I (a1) fı (ae) il &)"; next choose representatives f3(&,%) in G,/Gz 
for the elements F,(&,,%) of G/@=I, and define 


F3 (0 > %3) — 12(&2, 3)” f2(0 O9 &3) Ia(&1, Xa) 1 Fol &e, 8); 
and so on. It is stated thatthe F, are cocycles with respect to the coboundary ope- 
rator 
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and that the F, resulting from different choices of representatives are cohomologous. 
[Several points are not clear to the reviewer: (a) what is the precise definition of 
f2(&2, &3)*:?; (b) in which order are the factors to be taken in the defining equation 
for F,?] The (rather tenuous) connection with Cipolla’s theory (cf. the review 
below) is that in a finite p-group @ the@,may be chosen so that G,, @3, .. . are funda- 
mental subgroups satisfying certain conditions. G. E. Wall. 

Amato, Vincenzo: Struttura dei gruppi finiti secondo Cipolla. Atti V. Congr. 
Un. Mat. Ital. 103—113 (1965). 

The title refers to the theory of the fundamental subgroups of a group, initiated 
by M. Cipolla in 1909 and subsequently developed by other Italian mathematicians 
including the author. (Fundamental subgroup of @ = centralizer of an element of @.) 
The following exsample illustrates the type of result obtained inthe theory :: every finite 


1) 


group is a formal linear combination, with uniquely determined integral coefficients, 
of the centres of its fundamental subgroups. The present article is a brief exposition 
of the theory and its developments. A number of references is given. @. B. Wall. 

Zacher, Giovanni: Sugli elementi modulari di un gruppo finito. Rend. Sem. 
mat. Univ. Padova 26, 70—84 (1956). : 

A subgroup M of a group @ is called modular if for any modular sublattice R 
of the lattice of subgroups L(@), the sublattice generated by M and R is again modul- 
ar. The whole group G and the identity subgroup e are modular. If Gis a direct pro- 
duct of G, and G, such that the orders are relatively prime, then a subgroup M is _ 
modular in Gif and onlyif both M N G, and M N G, are modular in G, and G, respect- 
ively (cf. G.Zacher, this Zbl. 64, 21; 56, 13). The author proves the following: 
Let G be a finite group which is not decomposable in the form G, X @, with factors 
of relatively prime orders. Let M be a proper subgroup of @ whose order is relatively 
prime to the index of M. If M is modular in @ then the subgroup lattice L(@) of @ 
is a modular lattice, — hence the order of @ is of the form 9” g” (p and q are prime 
numbers) — and M is one of the Sylow subgroups of G. He determines also all the 
modular elements in a finite group whose Sylow subgroups are cyclie. In proving his 
theorem the author examines a few special cases and reduces the general case to those 
special cases. He also utilizes a theorem of Iwasawa on modular groups (K. Iwasawa, 
this Zbl. 25, 101). M. Suzuki. 


Cunichin, 8. A.: Die Faktorisierung endlieher Gruppen. Mat. Sbornik, n. Ser. 
39 (81), 465—490 (1956) [Russisch]. 

Die Hauptergebnisse dieser Arbeit, die hier mit vollen Beweisen dargestellt 
werden, sind schon in zwei kurzen Noten angekündigt worden (dies. Zbl. 56, 22; 
66, 14). Durchweg bezeichne @ eine endliche Gruppe der Ordnung g>1. Wir 
müssen zunächst den Begriff eines Kompositionsblocks von @ definieren. Sei N 
eine endliche Folge von ganzen Zahlen, die größer als 1 und nicht notwendig vonein- 
ander verschieden sein sollen. Zwei gleiche oder verschiedene Zahlen n, und n,, die 
einzeln genommen in N vorkommen, sollen (in N) verkettet heißen, wenn es eine 
Folge von Elementen von N gibt, die mit r, beginnt, mit n, endet, und in der je 
zwei Nachbarn nicht teilerfremd sind. Verkettung ist eine Aquivalenzrelation und 
spaltet N in Klassen von verketteten Elementen. Das Produkt der Elemente einer 
Klasse heiße der Block der Klasse. Blöcke verschiedener Klassen sind natürlich 
teilerfremd. Wir wählen jetzt für N die Menge der Kompositionsindizes von @ und 
nennen die entsprechenden Blöcke m}, mg, . . ., m,, die Kompositionsblöcke von G,. 
Jeder Block einer Untergruppe H von @ teilt genau einen der Blöcke m,. Satz 1. 
Sei h eine Teiler von g und ein Kompositionsblock von @ oder ein Produkt von solchen. 
Dann enthält G mindestens eine Untergruppe 4 der Ordnung h. Satz 2/3. Jeder 
Darstellung g=h,hg: : : h,, wobei jedes A, ein Kompositionsblock von @ oder ein 
Produkt von solchen ist, entspricht eine Faktorisierung von @ in Untergruppen 
@=H,H,:.:H,. Insbesondre @= M,M,:::M,, wenn alle Blöcke einzeln 
genommen werden. Diese Untergruppen M, der Ordnung m, heißen Komponenten 
von G in der betreffenden Darstellung. Satz 4. @ besitzt ein vollständiges System 
von Komponenten, von denen je zwei vertauschbar sind. Satz 5. Wenn A ein Teiler 
von @ und wieder ein Produkt von m,’s ist, dann kommt jede auflösbare Gruppe AH,, 
deren Ordnung A, ein Teiler von h ist, in mindestens einer Gruppe der Ordnung Ah vor. 
Satz 6. Seim ein Kompositionsblock von @ und M eine Untergruppe der Ordnung m; 
sei ferner x eine nicht-leere Menge von Primteilern von M. Wenn M x-separabel 
ist, so ist auch @ z-separabel. Satz 7. Wenn obendrein M auflösbar ist, dann ist m 
Potenz einer Primzahl p und @ ist p-auflösbar. Satz 8. Wenn M „MS. 2 M, auf- 
lösbar sind, dann ist @ auflösbar. Satz 9. Sei z eine nicht-leere Menge von Prim- 
teilern von g derart, daß die Primteiler eines jeden m, höchstens eine Primzahl aus zz 
enthalten. Dann ist @ r-separabel. Satz 10. Sei Ah wieder ein Produkt von m,’s. 
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Wenn auch nur eine Untergruppe H der Ordnung h auflösbar ist, so bilden alle 
Untergruppen der Ordnung h eine einzige Klasse von konjugierten Untergruppen. 
Satz 11. Wenn die Ordnung g von @ ein Produkt von drei Primzahlpotenzen ist, so 
ist G-auflösbar oder hat nur einen Kompositionsblock. Satz 12. Sei % wieder ein 
Produkt von m,’s und x wie in Satz 9 mit h statt g. Dann ist jede Untergruppe A 
der Ordnung h r-separabel. Satz 13. Sei s>1 ein Teiler von g und (s, gs) —1: 
Jedes m, enthalte höchstens einen Primteiler von s. Dann besitzt @ mindestens eine 
auflösbare Untergruppe der Ordnung s und alle diese sind konjugiert. Ein Teiler s 
von g heiße separabel, wenn s=1 oder (s,g/s)=1 und @ n(s)-separabel ist, 
wobei rz(s) die Menge der verschiedenen Primteiler von s ist. Satz 14. Sei s ein 
separabler Teiler vong und» =1 oder ein Produkt von m,’s. Wenn (h,s) =1 ist, 
so enthält @ mindestens eine Untergruppe der Ordnung hs, die im Falle s> 1 
auch z-auflösbar ist. Dieser letzte allgemeinste Satz enthält eine Reihe bekannter 
Spezialfälle. Für s— 1 wird er dem Satz 1 gleich und enthält die Sätze von Schur 
über zerfallende Erweiterungen und von P. Hall über die Existenz von Untergruppen 
in auflösbaren Gruppen» Für = 1 enthält er den klassischen Sylowschen Satz. 
Für weitere Arbeiten über verwandte Fragen vergleiche man N. Itö (dies. Zbl. 49, 
156), P. Hall [dies. Zbl. 55, 252; Proc. London math. Soc., III. Ser. 6, 286-304 
(1956)], H. Wielandt (dies. Zbl. 56, 256). Kurt Hirsch. 


Stojakovid, Mirko: Sur une relation d’ordre dans le groupe symötrique. Go- 
dish. filoz. Fak. u Novom Sadu 1, 281—288, französ. Zusammenfassg. 289—292 
(1956) [Serbo-kroatisch]. 

In der Arbeit ist eine Methode gegeben, wie sich aus der Gruppentafel der sym- 
metrischen Gruppe S,_, die Tafel der Gruppe 5, bilden läßt. Diese Methode ist 
wesentlich einfacher als das direkte Berechnen der Produkte von Permutationen. Sie 
liegt darin, daß eine einfache (lexikographische) Anordnung in die Menge 8, einge- 
führt wird; jede Permutation erhält auf Grund dieser Anordnung eine Anordnungs- 
nummer und es ist eine Regel gegeben, wie man die Nummer des Produktes zweier 
Permutationen findet. Ist’ a,€ 8, und bedeutet » die Nummer des Elementes «,, 
so definiert man die Funktionen 
£ en ] (n 1) für vn TR oe 


el)», PW)=a, (md 


ee füry a un, 6 OR 
Bei der Konstruktion der Tafel benutzt man folgende beiden Regeln: Ist 
v=»v, so gilt oe (va) = un + eo (a,a,), wouy=u—u.Ita,=(l, i,...,i,), 
l=.2,3,4.. m. und ist al, jo. 2) Borelraa on DEE 


pin u +0 (p [In — 2)!(E—2)+1]-a,). Bemerkung des Ref.: In der Arbeit 
ist eine Reihe von Druckfehlern. Z.B. in der Definition 1 soll (n +4 1)" 
anstatt (n — 1)” stehen; in dem Satz 4 soll k, = . = z n 


ist notwendig A= Po (ij, 3 33 - - -, %,) ZU zufügen. F. Sik. 


sein und es 


Melvin, M. A.: Simplification in finding symmetry-adapted eigenfunetions. 
Reviews modern Phys. 28, 18—44 (1956). 

Diese Arbeit kann als Nachschlagewerk empfohlen werden, wenn man sich bei 
physikalischen Problemen der Darstellungen der „‚Kristallklassen‘“‘ (Punkstymmetrie- 
gruppen) bedienen will; denn diese Darstellungen werden vollständig aufgezählt und 
diskutiert. Es handelt sich dabei immer um den Projektionsprozeß, der aus allge- 
meineren Funktionen solche macht, die ‚zur i-ten Zeile der j-ten irreduziblen Dar- 
stellung gehören‘. Dieser Prozeß wird auf dreierlei Art vereinfacht: a) es wird die 
Zerlegung der Gruppe in den Kern der Darstellung und ein Repräsentantensystem 
seiner Nebenklassen benutzt; b) es wird die den Kern umfassende Untergruppe der 
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Elemente herangezogen, bei denen die Matrizen in der betreffenden Darstellung in der 
i-ten Zeile eine 1 und sonst 0 haben. c) In gewissen Fällen ist auch die Untergruppe 
mit der Eigenschaft von Nutzen, daß nur für ihre Elemente das Matrixelement 
(i,i) #0 ist. Zuletzt werden einige physikalische Beispiele behandelt. | 
H. Boerner. 

Gravett, K. A. H.: Ordered Abelian groups. Quart. J. Math., Oxford II. Ser. 
7, 97—63 (1956). 

Anknüpfend an eine frühere Arbeit über bewertete lineare Vektorräume 
(dies. Zbl. 67, 266) zeigt Verf., wie sich aus seinen damaligen Resultaten der 
Hahnsche Einbettungssatz und der Hahnsche Vollständigkeitssatz für geordnete 
abelsche Gruppen herleiten lassen. Die Möglichkeit dieser Herleitung beruht im 
wesentlichen auf zwei Umständen: 1. Bei den Hahnschen Sätzen darf man sich ohne 
Beeinträchtigung der Allgemeinheit auf solche geordneten abelschen Gruppen 
beschränken, die lineare Vektorräume über dem Körper der rationalen Zahlen sind. 
2. Ist R ein beliebiger geordneter linearer Vektorraum, so besitzt jedes Element 
(genau wie in einem geordneten Körper) eine bestimmte Größenordnung, und man 
erhält eine natürliche Bewertung von R, wenn man jedem z€ R seine Größen- 
ordnung |x| = ö als Wert zuordnet. W. Krull. 

Ganea, T.: Einige Aspekte der Theorie der topologischen Gruppen. Gaz. Mat. 
Fiz., Bucuresti, Ser. A 8(61), 510—518 (1956) [Rumänisch]. 

Dobreseu, Andrei: Sur l’&quation earacteristique d’un groupe G,. An. Univ. 
C. I. Parhon Bucuresti, Ser. Sti. Natur. Nr. 9, 25—27, russ. und französ. Zusammen- 
fassg. 28—29 (1956) [Rumänisch]. 

On donne une nouvelle demonstration de la formule qui donne la somme @, des 
puissances d’ordre p des racines de l’&Equation caracteristique d’une matrice carree A. 
Cette formule nous dit que p, est &gale & la trace de la matrice AP. C. Teleman. 

Stoka, Marius I.: Sur les sous-groupes d’un groupe G, mesurable. Comun. 
Acad. Republ. popul. Romine 6, 393—394, russ. und französ. Zusammenfassg. 394 
(1956) [Rumänisch]. 

Partant des r&sultats obtenus anterieurement sur la mesurabilite du groupe G, [M. Stoka, 
Comun. Acad. Repupl. popul. Romine 6, 745—751 (1956)] ’A. d&montre le th&oreme suivant: La 


condition necessaire et suffisante pour qu’un sous-groupe d’un groupe G, mesurable soit 
mesurable est qu’il soit transitif. Zusammenfassg. des Autors. 


Verbände. Ringe. Körper: 


Smith jr., Edgar €.: A distributivity condition for Boolean algebras. Ann. of 
Math., II. Ser. 64, 551—561 (1956). 
The author investigates the following property (P„) of a Boolean algebra A: 


Bam Sonn No, %,€cA and AN =: 44,0, then there exists 
AEe as Zr 2 SACHE : 
a mapping f of T into 8 such that N, ‚urn 0 for every set TCT, 


T’ <n. Every Boolean algebra satisfying (P,) is m-distributive for every m <n. 
Every n-distributive Boolean algebra has the property (P.). IHEnisa regular infinite 
cardinal, then there exists an atomless complete Boolean algebra which has the 
property (P,) but is not n-distributive. Hence it follows that, for every infinite 
cardinal m, there exists a complete m-distributive Boolean algebra which is not 
m+-distributive, m* being the successor of m. Every n-complete Boolean algebra 
satisfying (P,) is n-representable, i. e. it is isomorphie to a quotient algebra F/I 
where F is an n-field of sets, and / is an n-ideal of F. Conversely, En" —=n for 
every m <n, then every n-representable Boolean algebra has the property (Pı). 
Hence it follows that if the generalized continuum hypothesis is true and n = m+ 
for a cardinal m, an n-complete Boolean algebra is n-representable if and only if 
it has the property (P,) [the reviewer has recently observed that — without any 
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hypothesis on cardinals — the n-representability is equivalent to a modification of 


(P,) obtained by replacing “T’ <n” by “T’ <xo; see Fundamenta Math. 48, 
91—103 (1960)]. R. Sikorski. 

Peremans, W.: Einbettung eines distributiven Verbandes in eine Boolesche 
Algebra. Math. Centrum, Amsterdam Rapport ZW 1956-017, 9p. (1956) [Hol- 
ländisch ]. 

Eine ausführliche Darstellung mit Beweisen ist in diesem Zbl. 77, 38 besprochen. 

Kolibiar, M.: Über Kongruenzen in distributiven Verbänden. Acta Face. Rer. 
natur. Univ. Comenian., Mathematica 1, 247—252, russ. und dtsch. Zusammen- 
fassg. 252—253 (1956) [Slowakisch]. 

In der Arbeit ist die folgende Behauptung bewiesen. $ sei ein distributiver 
Verband. Ein beliebiger konvexer Unterverband in $ ist eine Klasse von kongruenten 
Elementen von gerade einer Kongruenz auf 8 dann und nur dann, wenn $ relativ 
komplementär ist. Dieser Satz ist eine Verallgemeinerung einer Behauptung von 
G. Ja. Areskin (dies. Zbl. 53, 215). F. Sik. 

Jakubik, Jän: L’isomorphisme des graphs des multistructures. Acta Fac. Rer. 
natur. Univ. Comenian., Mathematica 1, 255—263, russ. und französ. Zusammen- 
fassg. 263—264 (1956) [Slowakisch]. 

Verf. versucht, seine eigenen Resultate über die Isomorphismen zwischen den 
Graphen der diskreten und distributiven bzw. modularen [Czechosl. math. J. 4 (79), 
1—27, 131-142 (1954)] Verbände auf den Fall der von M. Benado [ibid. 5 (80), 
308—344 (1955)] eingeführten Multiverbände zu übertragen. Ein Multiverband $ er- 
füllt die Bedingung (P), wenn syeS>xAy+=O0-+x\V ysilt. Es seien $ und 
S’ diskrete, distributive Multiverbände, für die (P) gilt. Der Verf. beweist nun: Die Gra- 
phen der Multiverbände Sund 8’ sind dann und nur dann isomorph, wennSmit Ax B(1) 


und 8 mit AXxB (2) isomorph ist (wobei B ein dualer Multiverband zu B ist). 
Die im Graphenisomorphismus sich entsprechenden Elemente z€E 8, x’€ 8’ sind 
gerade die, die in den Isomorphismen (1) und (2) auf dasselbe Paar (a,b), «€ A, 
be B abgebildet werden. Dieser Satz gilt nicht, wenn wir statt ‚„‚distributiv‘‘ nur 
„modular‘‘ schreiben. Es sei weiter S bzw. 8’ ein endlicher Multiverband, der die 
Bedingung (P) erfüllt. Dann ist ein beliebiges 8’, das mit 5 graphenisomorph ist, 
dann und nur dann auch verbandsisomorph mit 8, wenn jeder unzerlegbare Faktor 
des Multiverbandes S zu sich selbst dual ist. K. Culik. 

Dwinger, Ph.: On the lattice of the elosure operators of a complete lattice. Nieuw 
Arch. Wiskunde, III. Ser. 4, 112—117 (1956). 

Extending the results of a former paper (this Zbl. 56, 262) the author proves 
that the lattice CO, of elosure operators of a complete lattice Z is modular if and only 
if Lisa chain. Let $ denote the closure operator in the set of all subsets of Z, defined 
by dA — the smallest subset of L containing A, which is closed under finite or in- 
finite meet. It is proved that Z is a chain if and only if the closed subsets of Z with 
respect to d are the closed sets of a T',-topology on L. In fact the topology is normal 
and Hausdorff in that case. Moreover ® is completely additive with respect to set 
theoretic union if and only if Z is an ordinal. W. Peremans. 

Fryer, K.D. and I. Halperin: The von Neumann coordinatization theorem for 
complemented modular lattices. Acta Sci. math. 17, 203—249 (1956). 

Es wird die Darstellungstheorie komplementärer modularer Verbände Z mit 
vollständigen Beweisen entwickelt und der von Neumannsche Satz über die Vektor- 
raumdarstellung derselben auch für den Fall einer Ordnung n > 3 bewiesen; im 
Falle na —= 3 müssen einige zusätzliche Bedingungen an L gestellt werden, die 
bei geometrischer Deutung dem Desarguesschen Satze äquivalent sind. — Im einzel- 
nen folgt auf eine Übersicht der üblichen Begriffe in komplementären modularen 
Verbänden und regulären Ringen ein direkter Nachweis, daß die endlich erzeugten 
Untermoduln eines Linksmoduls über einem regulären Ring (ohne Eins!) einen 
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relativ-komplementären modularen Verband bilden; es wird dabei benutzt, daß ein 
solcher endlich erzeugter Modul stets eine ‚kanonische“ Basis aus Vektoren 


(%1; Be %&nb = 1,..:,n) besitzt, wobei &,, ein Idempotentes e, ist, RZ 0 E 
ı>9J, 8,0%, = &, und ui, — 0 für © <j. Alsdann wird für eine homogene Basis 
aus Elementen a, von Li =1,...,n) ein L,, betrachtet; dort werden Addition und 


Multiplikation wie üblich definiert (mit detaillierten Nebenuntersuchungen) sowie 
die Ringgesetze und die Invarianz gegen spezielle Perspektivitäten nachgewiesen ; 
dazu ergibt sich noch die Isomorphie aller Ringe L,, untereinander und die Isomorphie 
ihres Hauptlinksidealverbandes zu [o,a,]. Die für n = 3 nötig werdenden (für 
n > 3) beweisbaren) Forderungen sind dabei: (1) [bzw. (2)] gegeben x, y in L,,; 
dann gibt es ein 2, in Z,, so, daß für alle a,b ausa,b <a, va, va, für ein k und 
a,Vvavb>x [bzw: und ana,=0] sowie an(auvbua)=bn (a, va) 
— ( folgt 


((((e® vÄaan(a,uvb)va,)n(yV d)) Va) GE 0) 2, bzw 


(3) gegeben x, yin L,,; dann gibt es ein 2,in L,, so, daß für allea,baus a,b<a, 
0,00, für en k und zvaub>a, a,nlavbuva)=bn(a,v«a)—=0 
folgt 
((« va) rn (a, vb)) v ((((e,; VvA)Nn(a,vb) uy)Nn (a, vu b))) N (a, Va)> 2%. 
Weiter unter diesen Voraussetzungen heißt [bzw.: upper semi-] fraternal system eine 
Dee el. un re, mil B, 0, Va, und PD, dr, [bzwe 
dasselbe für >75, k>j7], Pu; = d;, [bzw. dasselbe für >75, «> %]; wenn 
so sind dies die Z-Zahlen [bzw. die u. s.-ZL-Zahlen]. Auch die u. s.- 
L-Zahlen bilden einen Ring N mit Eins, der regulär und zu jedem Z,, isomorph ist; 
jedes x unter a, va,, ?>j, tritt als b,, in genau einem u. s.-fraternal system auf. 
In natürlicher Weise bilden die Z-Zahlen einen Unterring von R (der sich auf Grund 
des Darstellungssatzes sogar als mit St identisch herausstellt); zu einer u. s.-L-Zahl 
& sei «® das (eindeutig existierende) fraternal system ß mit (),, = (&), N a, für 
i>j, ferner a” das (eindeutig existierende) fraternal system ß mit (P), = 
(x), va) na, für >35; (a), [Lar),] ist für > j unabhängig von 7 [von 2] 
und wird (a°), [(&"),] geschrieben. Es schließt sich eine Reihe von Hilfsrechnungen 
an, und wie folgt werden dann den x aus L endlich erzeugte R-Linksmoduln zuge- 
ordnet, wobei der gewünschte Isomorphismus zwischen L und dem Verband jener 
entsteht: sei x Supremum der (unabhängigen) x,(i = 1,..., n),wobei x, Komplement 
von en o a,inen u a, ist, sei &, idempotent in N und so, daß 
j= j= 


/ i—1 i ‘1 
(ef), = (x vu a) Na ((v al) a,) SU a) A 
al el El 
(das ist stets zu finden), sei 
bi (® SR U a) 2020,03), 
k=l,kzkj 

wobei bie L, für i> j, sei «% das Element & aus R mit (&),, = b/, und sei u (@,) 
der Vektor (— al,...,— obi-1,8,0,...,0); dann werde x der von den u (x,) (als 
kanonischer Basis) aufgespannte R-Linksmodul zugeordnet, der dann trotz der mehr- 
deutigen Wahl der x, und e, durch x eindeutig bestimmt ist. — Zum Schluß werden 
die Zusatzforderungen (1), (2), (3) (Fall » = 3) in einer ebenen projektiven Geometrie 
diskutiert; sie ergeben sich leicht aus der geometrischen Vierecksbedingung: sind 
P,P/ (= 1, 2,3, 4) Ecken zweier Vierecke (keine drei Ecken des gleichen Vierecks 
seien kollinear), enthält eine Gerade W keine der Ecken, und gilt (?P, u P,) GN = 
(P/ v P,') A W außer eventuell für (2, j) = (3, 4), so gilt dies auch für (ti, 5) = (3, 4). 
Diese Bedingung aber folgt aus einer speziellen Form des Desarguesschen Satzes und 
seiner Dualisierung. W. Felscher. 


24 


Jacobson, N.: A theorem on the structure of Jordan algebras. Proc. nat. Acad. 
Sci. USA 42, 140—147 (1956). 

Verf. definiert in Jordan-Algebren A mit von 2 verschiedener Charakteristik 
und Einselement u ein Element a als regulär mit einem inversen Element b, wenn 
ab—4u,a::b= 4a, a2: b?— 16u. Das ternäre Produkt a, b, c definiert der Verf. 
durch 2{a,b,c} = (ab)c+ (be)a—(ac)b. Bezeichnet R, die Rechtsmultipli- 
kation der Elemente aus A mit a, so gilt {a,b,a=bU, mit ,=R?—} Ra. 
Der Verf. zeigt (Satz B) die Existenz einer zu U, inversen linearen Transformation 
von A, falls a regulär ist. Wenn die Charakteristik von A auch noch von 3 verschie- 
den ist, ist diese Transformation 4 U,, wobei b ein zu a inverses Element ist. Ferner 
verallgemeinert der Verf. ein Resultat von A. A. Albert für spezielle Jordan-Algebren 
zu folgendem Satz A: Wenn w—=1 in A liegt, und A endliche Dimension über k hat, 
wenn sich ferner jedes a aus A in der Form xu —+z mit x aus k und nilpotentem 
Element z schreiben läßt, dann ist A=ku-+ B, wobei Beine Nilsubalgebra von A 
ist. Hieraus folgt A= ku, falls k algebraisch abgeschlossen und « das einzige von 
Null verschiedene Idempotent in A ist. Bei den Beweisen wird eine vonL. R. Harper 
bewiesene Identität für ternäre Produkte benutzt (siehe das folgende Referat). 

BE.-A. Behrens. 

Harper jr., Laurence R.: Proof of an identity on Jordan algebras. Proc. nat. 
Acad. Sei. USA 42, 137—139 (1956). 

Die im vorangehenden Referat erwähnte Identität für ternäre Produkte in 
Jordan-Algebren lautet {a, b, a}? = {a, {b,a?, b}a}. Der Verf. gibt einen rechneri- 
schen Beweis und erwähnt, daß ein zweiter Beweis von Marshall Hall stammt. 

E. A. Behrens. 

Yoshii, Tenshö: Note on algebras of strongly unbounded representation type. 
I, II. Proc. Japan Acad. 32, 383—387, 744—747 (1956). 

Verf. knüpft an die Dissertation von James P. Jans (dies. Zbl. 58, 264) an 
und stellt weitere hinreichende Bedingungen dafür auf, daß eine Algebra über einem 
algebraisch abgeschlossenen Körper Darstellungen beliebig hohen Grades besitzt. 
Diese Bedingungen sind den Bedingungen 3. und 4. des zitierten Referats völlig 
analog und besagen, daß es hinreicht, wenn die Graphen der dort mit A, bezeich- 
neten Ideale alle folgende Gestalt haben: 


Dabei sind in I entweder stets 

—(1) == VER, IR & I, Pr Er, & 1 (2) == P,; Pr, & 1 Pr Pr, & Pr» 
(3) = Das are Dr; Bis Pr, & Ras In 

oder stets 

—(1) — 1Egar Pr,& Bass a, Pr, & Ein Per P,,& Ve I Vet 2 Te, P& I 
—(2) = Pr. Pr, & Pi = Pi Pu &P,, Pr, Pı,& PD, 

In II sind 
—(l) — Er Pu, Porn Jeren Dust, ce, 
—(2) —z Ps P;, & ren (d)= or 1% Pi & 1 P4 Yan & ka 2% P;, & Pa Dun: 
In den Definitionen und Beweisen wird mehrfach auf die oben angegebene Disser- 
tation verwiesen. P. Wolf. 
Climeseu, Al.: La representation par des matriees groupales du groupo’de multi- 
plicatif d’une algebre non-assoeiative. Bull. Inst. Politehn. Iasi, n. Ser. 2 (6), Nr. 3/4, 
9—16, russ. und französ. Zusammenfassg. 17—18 (1956) [Rumänisch ]. 

Recherche des homomorphismes du groupoide multiplicatif de certaines algebres 
de rang n sur le corps des nombres reels (et gensralement non associatives). Sont 
considerees ici les algebres A de rang fini sur le corps reel satisfaisant en outre aux 
deux axiomes que voici I. A chaque xE A correspond univoquement un nombre 


25 


reel A(x). II. Il existe un e€eA telque: a) e(ea)=x pour chaque x€A; b) 
e(2y) =(ex)(ey) pour tous les z,y€ A; ce) x(y2) = e((«y)z) pour tous les 
©,y,2€ 4; d) ze=/(x)e pour chaque xE A. Apres avoir etudie la structure 
de ces algebres (proprietes I-XXII de la note), l’A. resout le probleme qu’il s’est 
pose (voir plus haut) dans le cas des alg&bres de rang 2 et notamment de l’algebre 


de base {e, f} definie par: ee=e,e/=-f,fe=ff=0; cette algebre du reste 
est non-associative. La solution est donnes par les matrices M (x, y) = n ER 


E &tant la matrice unit et T(x,y) = ” 2) ou les matrices X, Y verifient les 
eonditions Z=X(x), X) X@)=X(z2), X()=0, X(1)=F, Yia,y)= 
I y, AK) SI (3, <<, 7(0,0)=0. La note eontient egalement 
Vindication du calcul de M (x, y) dans un cas sp6eifique. M. Benado. 

Peremans, W.: Radikale. Math. Centrum, Amsterdam, Rapport ZW 1956-016, 
Sp. (1956) [Holländisch]. 

Jede Radikaldefinition wird sich auf eine Ringklasse beziehen, die mit R jeden 
Unterring SC R und jeden Restklassenring R/a, sowie mit zwei Ringen R,, R, ihre 
direkte Summe R,® R, enthält. Ferner ist klar, daß die betreffende Definition 
jedem Ring R der betrachteten Klasse ein R-Ideal j = Rad (R) so zuordnen muß, 
daß Rad (R/Rad (R)) stets das Nullideal von R/Rad (R) wird. Verf. untersucht 
nun zunächst andere Forderungen allgemeinster Art, die man möglicherweise an eine 
Radikaldefinition stellen könnte, auf ihre Zweckmäßigkeit, z.B.: Rad (R/a) = 
—=(a+ Rad (R))/a; Rad (R,© R,) = Rad (R,) ® Rad (R,); Rad (8) = 
Rad(R) on S8, falls ST R. Interessant ist dabei vor allem stets die Frage, ob etwa 
bei dem Jacobsonschen Radikal eines passenden Ringes, oder in einem anderen 
Beispiel, die betreffende Bedingung nicht erfüllt ist. — Im zweiten Teil des Vor- 
trags wird ein grundsätzlich nicht neuer, aber möglichst einfach und allgemein 
gehaltener Äquivalenzbeweis für zwei bekannte Definitionen des Jacobsonschen 
Radikals behandelt. W. Krull. 

Mori, Shinziro: Über die eindeutige Darstellung der Ideale als Durchschnitt 
schwacher Primärideale. Proc. Japan Acad. 32, 83—85 (1956). 

Verf. betrachtet einen Ring R, in dem sich jedes Ideal a als Durchschnitt von 
endlich vielen schwachen Primäridealen darstellen läßt. Er beweist: Diese Durch- 
schnittsdarstellungen sind dann und nur dann alle eindeutig, wenn folgende Be- 
dingung erfüllt ist: Ist p’ echtes Primoberideal des Primideals p, so ist immer 
D. -4=a für jedes ac D. W. Krull. 

Nagata, Masayoshi: On the chain problem of prime ideals. Nagoya math. J. 
16, 51—64 (1956). 

Im Referat beschränken wir uns stillschweigend auf Noethersche Ringe, da in 
der Arbeit zwar nicht immer, aber doch bei den wichtigsten Sätzen die Maximalbe- 


“ dingung gefordert wird. Wie üblich wird dem Ring R der Rang n zugeschrieben, 


wenn in R eine Primidealkette 9, CP} ©: -:Cp,„ der Gliederzahl n + 1, aber keine 
der Gliederzahl n + 2 existiert. Der Stellenring R heißt ungemischt, wenn in der 
vollständigen Hülle R* von R eine Gleichung 0-RF= ginn as gilt, bei der 
die q* Primärideale sind und jeder Ring R*/g; denselben Rang wie R hat. Verf. 
definiert weiter: Der Ring R vom Range n genügt der ersten Primidealbedin- 
gung, wenn in R alle maximalen Primidealketten 9, CP, C cn die Gliederzahl 
m-+1=n-1 haben. Er genügt der zweiten Primidealbedingung, wenn 
für ein minimales Primoberideal p von 0: R stets Rang R/p — Rang R ist und 
wenn jede ganz abhängige Erweiterung von R/p der ersten Primidealbedingung 
genügt. Wie mühelos zu sehen, folgt die Gültigkeit der ersten Primidealbedingung 
stets aus der Gültigkeit der zweiten. Auch ist aus früheren Untersuchungen bekannt, 
daß jeder ungemischte Stellenring der ersten Primidealbedingung genügt. — Verf. 
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nennt nun einen Halbstellenring quasiungemischt, wenn die erste Primideal- 
bedingung für die vollständige Hülle R* von R gilt, und zeigt, daß jeder quasi- 
ungemischte Ring auch der zweiten Primidealbedingung genügt. (Wichtig vor allem 
deshalb, weil jeder ungemischte Stellenring trivialerweise quasiungemischt ist.) Nach 
diesen mehr vorbereitenden Untersuchungen beweist Verf. im mittleren und wichtig- 
sten Teil der Arbeit durch kunstreich konstruierte Beispiele: Es gibt sowohl Stellen- 
ringe, die weder die erste noch die zweite, als auch solche, die zwar die erste, aber nicht 
die zweite Primidealbedingung erfüllen. Keiner der Beispielringe kann homomorphes 
Bild eines quasiungemischten Stellenringes sein. Bei der Konstruktion werden zu- 
nächst über irgendeinem Körper K der Ring R = K x) aller formalen Potenzreihen 
in einer Unbestimmten x und der Polynomring P=R [Y, - : -,%,] in endlich vielen 
Unbestimmten y, über R gebildet. Jeder Beispielring @ liegt im Quotientenkörper 
eines Ringes P. Die Hauptschwierigkeit ist die, daß der Aufbau von @ über Zwischen- 
ringe führt, die selbst nicht Noethersch zu sein brauchen. Beim Beweis, daß Q selbst 
sicher Noethersch ist, wird das bekannte Lemma benutzt, daß jeder Ring, in dem 
alle Primideale endliche Basen besitzen, Noethersch sein muß. (Ein sehr einfacher 
Beweis dieses Lemmas wird im Anhang angegeben.) — Der Schlußteil behandelt 
hinreichende Kriterien für die Ungemischtheit eines Stellenrings R. Zunächst wird 
gezeigt, daß R sicher ungemischt ist, wenn ein in der Terminologie des Verf. di- 


stinktes Parametersystem existiert. Weiter wird z. B. der wichtige Satz abgeleitet, 


daß mit R auch jeder Primidealquotientenring von R ungemischt ist. (Doch ist hier 
der Beweis nur angedeutet, etwa wie in einem ausführlichen Ergebnisbericht.) Zum 
Schluß wird auf einige noch offene Fragen hingewiesen. W. Krull. 

Northeott, D. G.: Abstraet dilatations and infinitely near points. Proc. Cam- 
bridge philos. Soc. 52, 178—197 (1956). 

Verf. betrachtet einen zweidimensionalen regulären Stellenring Q mit maxi- 
malem Primideal m. Der Körper K=@Q/m soll unendlich sein, er darf aber eine 
Charakteristik besitzen, die von der von @ verschieden ist. P=K [x,,%,] sei der 
Polynomring in zwei Unbestimmten über K. Die x,, x, werden den beiden Elementen 
%], U, einer festen Minimalbasis von m zugeordnet. Dann besitzt jedes a€eQ im 
üblichen Sinne eine eindeutig bestimmte homogene Form 4 (2,2%) =a aus P als 
Anfangsform. p bedeutet stets eine über K unzerlegbare Form aus P. Der Ring 


Q5 besteht aus allen Quotienten —- (a, be@Q), bei denen die Anfangsform « minde- 


stens gleichen Grad hat wie die Anfangsform b und b nicht durch p teilbar ist. Die 
Menge aller Q5 ist unabhängig von der Wahl der Basis von m. Die Zuordnung der 95 
zu den irreduziblen Formen aus P ist bis auf eine affine Transformation von P über 
K eindeutig bestimmt. In der Terminologie einer anderen Arbeit des Verf., die sich 
auf Stellenringe beliebiger Dimension N bezieht, und die im folgenden mit „N“ 


zitiert werden soll, sind die 95 die „zweidimensionalen Stellenringe lo, Bl, die aus 
Q durch Dilatation von m entstehen“ (vgl. dies. Zbl. 72,389). Mit Hilfe der Resultate 
von N, die auch sonst bei den Beweisen herangezogen werden, zeigt Verf. zunächst: 
Für 9, + pP, ist stets O5, +0Q;,. Jeder Q; ist ein regulärer zweidimensionaler 
Stellenring. Das Erweiterungsideal Q5 - m ist ein Primhauptideal und es ist Q5/Q5-m 
ein regulärer eindimensionaler Stellenring. Für jedes ganze s > 0 oilt Hm nd 
— m°. Der Restklassenkörper Q5/mz von Q5 nach dem maximalen Primideal m; ist 
algebraisch über Q/m von einem endlichen (in Zukunft mit 9(Q3:Q) bezeichneten) 
Grad. — Im Spezialfall@ = K* [[x,, x3]|;, K* Körper der komplexen Zahlen, zeigen 
die später gewonnenen Resultate: Ordnet man @ einen festen Punkt vo der Ebene zu, 
so kann man die ‚„‚unendlich benachbarten Punkte erster Ordnung von o‘“ umkehrbar 
eindeutig den Q5 zuordnen, wodurch der Begriff des unendlich benachbarten Punktes 
dann algebraisch faßbar wird. Dementsprechend werden die ? auch bei beliebigem & 
kurz als „Punkte“ bezeichnet und es wird in halbgeometrischer Sprache definiert: 


r} 


B| 
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| Der Punkt A liegt auf dem eindimensionalen Q-Ideal a, wenn ein eindimensionales 
I %5-Primideal p5 + Q5 m mit aC pz existiert. — Liegt 9 auf dem eindimensionalen 


@-Primideal q, so gibt es ein einziges Qz-Primideal pm, NQ— og, das als das gq 
entsprechende Q;-Primideal bezeichnet wird. Weiter gilt der wichtige Satz: 9 liegt 
dann und nur dann auf dem eindimensionalen Q-Ideal a, wenn das P-Primideal 


I PD zu dem Ideal & aller Anfangsformen von a gehört. Liegt 9 auf a, so liegt 9 auf 
| mindestens einem zu a gehörigen Primideal. — Unter der Multiplizität von Q 
} (bzw. des @ zugeordneten Punktes o) auf dem Q-Ideal a wird die Multiplizität e (Qla) 


des Stellenrings Q/a verstanden. Ist f eine Nichteinheit aus Q und Gem Ve 
so gilt eine Gleichung {= 1° f; (;€Q,: m). Das (bis auf eine Einheit aus 05 ein- 


| deutig bestimmte) fz heißt das „‚f entsprechende Q;-Element“. Mit A (n) bzw. A (n;) 


möge die Länge eines zum bzw. m; gehörigen Primärideals n bzw. 11, bezeichnet 
werden. Es gelten dann die folgenden, für die geometrischen Anwendungen grundlegen- 
den Sätze: Esseig ein eindimensionalesQ-Primideal und f&g eine Nichteinheit ausQ, 


| sodaß q+0Q-f ein zu m gehöriges Primärideal wird, bzw. es sei Q- [+0Q:g ein 
| zu m gehöriges Primärideal. Dann wird stets 


Ad+R2:N=elAla):-e(Q/Q NHL + RT): 905 :Q) 


| bzw. 


KA FFI Neal: N: ea NL + 95:9): 9 (0:9), 


| wobei die Summe über alle die 9 zu erstrecken ist, die sowohl auf q als auch auf 


@:f bzw. sowohl auf @ -f als auch auf Q-g liegen. — Daß für diese 9 stets 
m +: bzw. 9:5 + 05:95 ein zu m; gehöriges Primärideal darstellt, ist 


; Tast trivial. Im übrigen erfordert der Beweis der beiden Hauptsätze längere Rechnun- 
| gen und sorgfältige idealtheoretische Überlegungen, auf die hier nicht eingegangen 


werden kann. Bemerkt sei nur, daß die Formel für A (q + @ f) zuerst bewiesen und 
aus ihr die Formel für A(Q:f+0:g) hergeleitet wird. Neben die beiden Längen- 
formeln tritt schließlich noch eine Multiplizitätsformel, nämlich 


e Aa N=EI nm +: 1) 9 (5:2): 


wobei die Summe wieder über alle auf @ - f liegenden 9 zu erstrecken ist. — Führt 
man nun neben den ‚unendlich benachbarten Stellenringen erster Ordnung‘ 
Q; von Q@ unendlich benachbarte Stellenringe n-ter Ordnung (n = 2,3,...) ein, 


indem man die unendlich benachbarten Stellenringe erster Ordnung der 9, zu un- 
endlich benachbarten Stellenringen zweiter Ordnung von Q erklärt usw., so erhält 
man für A (Q- f-+0Qg) eine Zerlegungsformel, die für d = K* [[x,, 25]! unmittelbar 
in eine Fundamentalformel der klassischen algebraischen Geometrie übergeht. (Es 
handelt sich natürlich um die Formel, die die Schnittpunktsvielfachheit der Kurven 
f=0, g=0 im Punkte vo mit Hilfe der {= 0 und g = 0 gemeinsamen unendlich 
benachbarten Punkte von o berechnet. Der große Vorteil ist der, daß hier diese 
Punkte von vornherein unabhängig von jeder birationalen Transformation präzis 


| und eindeutig definiert sind). — Mit Hilfe neuer algebraischer Überlegungen wird 


darüber hinaus das folgende Approximationstheorem hergeleitet, dessen geome- 


trische Bedeutung auf der Hand liegt: Für jedes r > 0 gibt es ein k> 0, derart 


daß folgender Satz gilt: It Q + m?=0Q:g-+ mt, so liegt ein unendlich be- 


' nachbarter Stellenring höchstens r-ter Ordnung von Q dann und nur dann auf @ - f, 


wenn er auf Q-g liegt. Auch hat ein gemeinsamer unendlich benachbarter Stellen- 
ring höchstens r-ter Ordnung von @ :f und Q:g aut Q - f stets die gleiche Viel- 
fachheit wie auf Q-g. — Zum Beweis des Approximationstheorems sei der Kürze 
halber nur bemerkt, daß folgender algebraischer Hilfssatz eine entscheidende Rolle 
spielt: Zu Q5 m gibt es stets genau einen unendlich benachbarten Stellenring 
erster Ordnung Q5 5, von Q,, der auf Q, m liegt. Auf die exakte Definition des im 
Approximationstheorem auftretenden Vielfachheitsbegriffs oder andere Beweis- 
einzelheiten einzugehen, würde leider zu weit führen. Ebenso kann hier nur darauf 
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hingewiesen werden, daß dem Approximationstheorem noch eine Untersuchung über | 
„zulässige Mengen von Vielfachheiten‘‘ folgt, die bei den Beweisen sehr subtile 
Überlegungen erfordert. W. Krull. 
Northeott, D. 6.: Semi-regular local rings. Mathematika, London 3, 117—126 |) 
1956). | 
| in betrachtet nicht notwendig nullteilerfreie (Noethersche) Stellenringe. Es 
sei Q ein derartiger Ring von der Dimension d mit dem maximalen Primideal m: | 
dann wird unter der Länge L (q,...,q,) eines zu m gehörigen Primärideals | 
g= (4; - -,q,) wie üblich die Länge des Q-Moduls Q/q verstanden, während e (9, . - - 
...,9,) die im Sinne von Samuel definierte Vielfachheit von q bedeutet. Als | 
Haupthilfsmittel bei seinen Untersuchungen benützt Verf. die von ©. Lech [Ark. 
Mat.3,301—314(1957)] hergeleiteten Formeln für Länge und Vielfachheit,z. B. die wich- 
tige, für ein Parametersystem x;,..., x, gültige Ungleichung e(&,,...,2,)SL(&1,...,%4)- 
Er nennt einen Stellenring halbregulär, wenn für jedes Parametersystem %;,..., %; 
das Ideal (x,,...,%,;_,) ungemischt ist und beweist, gestützt auf die Lechschen 
Resultate, durch verhältnismäßig einfache idealtheoretische Überlegungen für halb- 
reguläre Ringe Q die folgenden Hauptsätze: Jedes Ideal (2, . . .,2,) der Dimension | 
d—r ist ungemischt. Für jedes Q-Primideal p ist die Summe von Dimension und 


Rang gleich d. Für jedes Parametersystem x, . . ., x, gilt dieGleichunge(z,,...,24) 
— L(x,...,%,). Q ist schon dann halbregulär, wenn e (@,,...,2,) = L (Er 
für ein einziges Parametersystem &,,...,%, wird. (Hieraus folgt insbesondere, | 


daß jeder im üblichen Sinn reguläre Stellenring @ halbregulär ist). Die vollständige 
Hülle @* eines halbregulären Stellenrings ist selbst halbregulär. Ist p irgendein Prim- 
ideal aus dem halbregulären Stellenring Q, so ist auch der Primidealquotientenring Q, | 
halbregulär. Ist in Q@ das Primideal p’ unmittelbares Primunterideal von p, so gilt 
stets rang p’ = (rang p) — 1, dim p’ = (dim p) + 1. Ein letzter Satz bezieht sich 
auf eine Beziehung zwischen den Multiplizitäten gewisser Ideale eines festen Ran- 
ges m. W. Krull. 

Geddes, A.: On the embedding theorems for complete local rings. Proc. Lon- 
don math. Soc., III. Ser. 6, 343—354 (1956). 

Les the&oremes de structure de I. S. Cohen sur les anneaux locaux complets Q, 
deja retablis par ’A. par un procede direct dans le cas d’egales caracteristiques, 
se trouvent ici etablis dans le cas de caracteristiques quelconques (cf. ce Zbl. 56, 29). 
Il est prouv& que lorsque le corps residuel X est de caracteristique p, Q contient un 
anneau local complet C' dont l’id&eal maximal est (p), dont ilest extension concordante 
et tel que dans ’homomorphisme naturel de Q@ sur X, CO soit applique sur K. Dire que 
Q est extension concordante de C &quivaut par definition & dire qu’une suite d’ele- 
ments en Ca pour limite 0 siet seulement s’il en est ainsi en @. Les d&monstrations 
sont completes et les resultats sont mömıe valables lorsque l’anneau Q, avec un seul 
ideal maximal M, n’est pas necessairement noetherien: on garde seulement la con- 
dition que la topologie definie par les M” est separee. J. Guerindon. 

Narita, Masao: On the strueture of complete local rings. Proc. internat. Sympos. 
algebraic Number Theory, Tokyo & Nikko Sept. 1955, 251—253 (1956). 

Eine ausführliche Fassung der Arbeit wurde in diesem Zbl. 67, 268 besprochen. 

Moriya, Mikao: Zusammenhang zwischen Derivationsmodul und 2-Kohomolo 
gie-Gruppe. II. Math. J. Okayama Univ. 6, 49—69 (1956). 

Let k be a perfect field with respect to a discrete valuation and K be a finite 
separable extension of k. Let vo and DO be the principal order of kand K respectively, 
’B be the prime ideal of Dand R,„—=D/P”. In a former paper (this Zbl. 67, 271) 
the author proved that the isomorphism A2(O/o, R,) > H! (O/o, R,„) holds for 
sufficiently large m, where H’(D/o, R,,) means the symmetric cohomology group 
of the ring D relative to o with respect to O-module R,,. In this paper the author 
proves the above isomorphism for any non-negative integer m. Y. Kawada. 
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Moriya, Mikao: Zusammenhang zwischen 2-Kohomologiegruppe und Diffe- 
rente. Proc. internat. Sympos. algebraic Number Theory, Tokyo & Nikko Sept. 1955, 


247—249 (1956). 


‚Eine ausführliche Fassung der Arbeit unter dem Titel: „Zusammenhang zwischen Deri- 
vationsmodul und 2-Kohomologiegruppe I“ wurde in diesem Zbl. 67, 271 besprochen. 


Zahlkörper. Funktionenkörper: 


Nakano, Noboru: Beriehtigungen. J. Sci Hiroshima Univ., Ser. A 20, 47 (1956). 
Einige Berichtigungen; von größerer Bedeutung ist nur die erste, die sich auf 
die in diesem Zbl. 52, 275 besprochenen Arbeiten bezieht. W. Krull. 


Nakano, Noboru: Über die Multiplikativeigenschaft der Ideale in unendlichen 


 algebraischen Zahlkörpern. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 19, 439—455 (1956). 


Als Hauptergebnis der Arkeit wird eine notwendige und hinreichende Bedingung 


' dafür abgeleitet, daß in der Hauptordnung eines unendlichen algebraischen Zahl- 


körpers zu zwei beliebigen Idealen a,b ein der Gleichung a —=b.c genügendes 
Ideal c existiert ($ 3, Satz 5). — Allerdings dürfte zum mindesten der Beweis re- 


‚ visionsbedürftig sein. Verf. benutzt nämlich das folgende Lemma ($3 Satz 4): 
Sind g® und g® zwei zu demselben Primideal p gehörige Primärideale, und ist g0 — 


— q®% .g, soist q gleich dem Idealquotienten g(% : q%. — Dabei findet sich nirgends 
ein Anhaltspunkt dafür, daß g® und g® einschränkenden Zusatzbedingungen ge- 


' nügen sollen. Entspricht aber dem Primideal » eine nichtdiskrete Bewertung des 
' gegebenen Körpers, und sind die beiden Primärideale g9, g‘% keine Hauptideale, so 


gibt es für g®9C g® zwei verschiedene Ideale q,9, mit q9 =gd.q, Ü=1,2), 


“nämlich ein Hauptideal q, und ,:-2Cq. Für qg=q:p ist also Satz 4 falsch. 


W. Krull. 
Popoviei, Constantin P.: La theorie locale des nombres id&aux d’apres Zolotarev 
dans le cas des entiers de Dirichlet. Acad. Republ. popul. Romine, Studii Cerc. mat. 
7, 37—79, russ. und französ. Zusammenfassg. 78—79 (1956) [Rumänisch]. 
Dans ce travail, ’A. applique la methode de E.G. Zolotarev ä l’etude des 
entiers de Dirichlet, formant l’anneau J[f,0]. On considere la divisibilite par 


 rapport & un entier de Gauss prime ze J(i), introduite de la maniere suivante: 


me JL[i,0] est divisible par ve J[£, 0], par rapport ar, s’il existe z€ J[?], prime 
avec zz, tel que z u/ve J[i, 0]. Cette divisibilite locale, analogue par certaines pro- 


 prietes & l’usuelle, peut &tre caracterisee aussi par la condition: u divisible par » dans 
J [i, 0]/r. On passe en revue des differents aspects de cette divisibilite : caracterisation 
des unites, condition necessaire et suffisante tel que & et ö soient associ6s, la construc- 


tion du plus grand commun diviseur des entiers u et v, que l’on peut expriner par la 


forme u-+v&, £EJ[i,0], les entiers pour lesquels ce nombre est une unite. A 


l’aide des facteurs premiers de Gauss et des facteurs premiers id6aux, on obtient une 
‚döcomposition par rapport & z qui est unique et une theorie multiplicative. L’A. 
observe certaines analogies, par exemple entre le th&oreme de Zolotarev et le theoreme 
‚de la division entiere, interessantes & approfondir. D. Vaida. 
Eichler, Martin: Der Hilbertsche Klassenkörper eines imaginärquadratischen 


‘ Zahlkörpers. Math. Z. 64, 229—242; Berichtigung. Ibid. 65, 214 (1956). 


Let: k—=%, (Ya), d <0 be an imaginary quadratic field over the field %, of 


rational numbers. Let O denote the ring of two rowed matrices with rational inte- 
‚gral elements and o the ring of integers of k, which can be considered as a subring of O. 


Let Q@ be the set of subrings of O which are isomorphie to o. Call two elements 01, 0, 
in Q equivalent if there exists a unit e (unimodular matrix with determinant 4-1) 
of O such that 0, —=&0,&!. Q can then be partitioned into classes of equivalent 


; ab 
"rings. The number of these classes is precisely h the class number ok el — ® 2) 
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0 B 
be an element of 0,€EQ, & ei n) and let 7, be the solution of age 


which lies in the upper half complex 7 plane. 7, depends only on 0, and is independent j 
oa. E 0 =e0,&! then r, and r, (defined as above) are connected by a linear 
transformation defined by the unimodular matrix e. Consequently J (1) = J (T,))) 
where J (r) is the fundamental modular invariant. The A numbers &, — J (T,),. 
i—=1,...,h are the class invariants. The main theorem of classical complex multi- | 
plication theory asserts that the field k (&,.- :,&,) is the Hilbert class field of k., 
The author gives a simple proof of this fact without the use, as in the classical case, 
of elliptic functions and the diseriminant A(r). He assumes as known, however, simple N 
properties of J(r) and the congruence (true for almost all primes p) 
Fy(z, x) = (x — x’P) (x? — x’) (mod p), 
Fy: 2(z, 2) = (x — x?) (a — x’) (x — x’)? (mod p), 


where for any positive integer n, F,(x, x’) equals the product II (x —J (, U) 


07,0%, ... being a complete system of left ideals with norm n. The proof itself is; 
on the following lines: first one associates, in a certain way, with every ideal class (” 
of k a permutation o. of the classes of subrings o,€ @. This permutation induces an 


automorphism o. of the field K —= ko (&1; : - - , &n)- eo is then the Frobenius autc-- 
morphism of a prime divisor p of p, of the first degree in the class C. If K, is the com-' 
positum of K and k, one. obtains from above a decomposition law for these primes ?.. 
Next, using Hecke’s method — by means of Zeta-functions of K, and k- one shows; 
that the relative discriminant of K, over k is unity. Finally the properties of the 
permutations o, enable one to prove that the galois group of K, over k is isomorphie» 
to the class group of k. — The author says that unlike in the classical case his method 
does not enable him to prove the Artin reciprocity law. K.@G. Ramanathan. 
Kubota, Tomio: Über den bizyklischen biquadratischen Zahlkörper. Nagoya\ 
math. J. 10, 65—85 (1956). 
Es sei K ein bizyklischer biquadratischer Zahlkörper und es bezeichne Q,, 
(= 0,1, 2) die drei quadratischen Teilkörper von K. Ist K reell und bezeichnet e,, 
die Grundeinheit von Q,, so besitzt K als Grundeinheitensystem nach Kuroda 
[J. Face. Sci. Imp. Univ. Tokyo, Sect. 14, 3833—406 (1943) ] genau eines der folgenden:: 
IE ER> DR Ve. &p&o; 3. Ve; Ve, &; 4. Ve &rp 895.2. Vo &1 Vs. 815.0: Yo &1> 
Va &o, y EEE. Ve, &1 &9, &1, 9. Verf. beweist dies erneut und zeigt, daß es unendlich ) 
viele Körper gibt, welche zu irgendeinem vorgegebenen dieser 7 Typen gehören.. 
Ein analoges Ergebnis wird für den einfacheren imaginären Fall erhalten. Verf.. 
untersucht sodann die Klassengruppe von K und gibt u.a. einen neuen arithmeti-- 
schen Beweis für die bekannte Beziehung zwischen der Klassenzahl A von K und denı 
Klassenzahlen A, der Teilkörper Q, (i = 0,1, 2). H.W. Leopoldt. | 
Iwasawa, Kenkichi: A note on elass numbers of algebraic number fields. Abh.. 


math. Sem. Univ. Hamburg 20, 257—258 (1956). | 
Es sei K/k eine endliche galoissche Erweiterung des algebraischen Zahlkörpers %,. 
P ein in K voll verzweigter Primdivisor von k. Verf. beweist den Satz: Teilt die 
Primzahl p die Klassenzahl von k, so auch die von K (vgl. Chevalley, dies. Zbl.. 
1, 9); die Umkehrung wird unter der Zusatzvoraussetzung gezeigt, daß K/k zyklisch: 
von p-Potenzgrad und P der einzige verzweigte Primdivisor von kist. Daraus folgt! 
eine Verallgemeinerung des bekannten Satzes von Weber-Furtwängler: Ist 9 
eine reguläre Primzahl, so ist die Klassenzahl eines absolut-abelschen Körpers vom! 
Führer 9° prim zu p. W. Jehne. 
Krull, Wolfgang: Über reelle Radikalkörper. Math. Z. 65, 76-90 (1956). 
Verf. versteht unter einem Körper durchweg einen Zahlkörper. Ein Körper 
heißt eigentlicher R.-Körper (Radikalkörper) über K,, wenn es eine Körperkette 
Ku, CK,C::-CK„=K gibt derart, daß jedes XK,( =1,2,..., m) aus K,_, durch 
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ı Adjunktion einer Radikalgröße a, von einem Primzahlgrad über X, , entsteht. Sind 


dabei K, und alle a, =1,2,..., m) veell, so heiße K ein eigentlicher r. (reeller) 
R.-Körper über K,. Ist ein r. Körper K 2 K, in einem eigentlichen r. R.-Körper 
über K, enthalten, so wird X ein r. R.-Körper über K, genannt. Ferner heißt ein 


‚ eigentlicher R.-Körper K über K, Q.-Körper (Quadratwurzelkörper) über K,, wenn 


[K:K,] eine Potenz von 2ist. Ist K einr. R.-Körper von einem Primzahlgrad (+2) 
über Ä,, so ist K der einzige r. Körper unter den sämtlichen zu K K,-isomorphen 


Körpern (Konjugiertensatz). Ein r. R.-Körper K über K, heißt über K, maximal, 


wenn K alle r. R.-Körper über K, aus dem zu K gehörigen Normalkörper N 
über X, (N ist der kleinste, K enthaltende Normalkörper über K,) enthält. Eigen- 
schaften eines maximalen r. R.-Körpers K über K,: 1. K besitzt eine Primkette über 
Ko; d.h. es existiert eine Körperkette KACK]C---<CK„=K mit [K;:K,,]= 
Primzahl @=1,2,...,m). 2. Die von K verschiedenen, zu K K,-isomorphen 
Körper sind alle komplex. 3. Die Anzahl aller K,-Automorphismen von K ist gleich 
2*(x= 0), also besitzt K nur den identischen K,-Automorphismus, wenn [K:K,] 
ungerade ist. X — K,(x) sei ein Körper von einem ungeraden Primzahlgrad p 
über X, und e sei eine primitive p-te Einheitswurzel. Ist dann N = K,(,e) der 
zu K gehörige Normalkörper über K,, so ist die Galoisgruppe G(N/K,) von N/K, 
eine auflösbare Gruppe von der Ordnung pt mit t|(p— 1). Offenbar ist die K,(e) 
zugeordnete Untergruppe von G(N/K,) ein zyklischer Normalteiler von der Ordnung 
p. T sei ein erzeugender Automorphismus dieses Normalteilers. Setzt man dann 
a; = 0,1,...,p—1), so enthält @(N/K,) den Automorphismus 0:5 = &si 
= 0,1,...,9—1). Dabei ist s die kleinste natürliche Zahl mit dem Exponenten 
tmodpund a,=a, mit se=j7modp(0Sj7 << p—1). Nach der Kummerschen 
Theorie existiert eine solche Radikalgröße ß über K,(e), dß N = K,(ß,e) und 
PP € K,(e) sind. Da K,(e) über K, galoissch ist, so ist (B°)P € K,(e); es existiert also 
eine natürliche Zahl k(<p— 1) derart, daß B° B*e€ K,(e) ist. Dabei ist k durch K, 
und N eindeutig bestimmt aber unabhängig von der Wahl der Radikalgrößen Pß: 
diese Zahl k ist die Kummersche Invariante von N über X, genannt. Verf. beweist 
dann folgendes: 1. Ist K,(a) ein r. Körper und besitzt N = K,(x,e) über K, die 
Kummersche Invariante 1, so ist K,(x) eigentlicher r. R.-Körper über X,. 2. Ist 
K,(&) r. R.-Körper über K, und [N:K,]=2pt, mit 27, so besitzt N über K, 
die Kummersche Invariante 1. Charakterisierung der r. R.-Körper von Primzahl- 
grad: 1. Eine reelle Erweiterung K,(x) von einem ungeraden Primzahlgrad p über 
K, ist dann und nur dann ein r. R.-Körper, wenn ein solcher r. Q.-Körper Ko über 
K, existiert, daß für den zu Ko(&) gehörigen Normalkörper N’ über X, die Gleichun- 
gen N’=Koy(a,e), [N:Kö)]=2pt, (244) gelten, und wenn N’ über Ko die 
Kummersche Invariante 1 besitzt. 2. Als ein Sonderfall gilt: Ist K,(x) eine reelle 
metazyklische Erweiterung über K, (d.h. der zu K,(x) gehörige Normalkörper N 
über K, besitzt eine auflösbare Gruppe als Galoisgruppe) und ist [K,(&):K,] eine 


 Gaußsche Primzahl, so ist X,(&) dann und nur dann r. R.-Körper über K,, wenn N 


komplex ist. M. Moriya. 

Iwasawa, Kenkichi: On 6Galois groups of local fields. Trans. Amer. math. 
Soc. 80, 448—469 (1955). 

Let k be a finite extension of degree m over the field of p-adie numbers Q, and 
2 be an algebraie elosure of k. The purpose of this paper is to determine the structure 
of'the Galois group G (2/k) with the Krull topology as possible. | Let V be the rami- 
fication field of 2/k, i. e. the composite of all finite tamely ramified extensions of k 
in 2. Then the author proves firstly that (i) the Galois group @ (V/k) is isomorphic 
to the total completion /’of a group J generated by two elements x, P with a unique 
relation x ß x! = ß, where q is the number of elements in the residue class field 
of k, (ii) the ramification group @(2/V) is isomorphic to the p-completion of a free 
group with a countable number of free generators, (iii) @(2/V) is a closed normal 
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subgroup of @(2/k) and the group extension @(2/k)/G (2/V) is a split extension. | 
Therefore, to determine the structure of G(Q/k) it is only necessary to determine | 
the effect of inner automorphism of G(2/k) on @(2/V). The main result of this paper 
is to describe explicitly the effect of inner automorphism on @(2/V) modulo its com- | 


mutator subgroup. Let N =@(V’/V) where V’ is the maximal abelian extension 
of Vin, and let N be the character group of N. Let C (T') be the module of all con- 
tinuous functions on /' with values in os — Q,/0, where O, means the ring of all 
p-adic integers, and X be the direct sum of Q, and m copies of CO (T'). By defining 
suitably the operation of Ton X: oxEX (oel,zeX) it is proved that X is 
isomorphic to N as I-module. Y. Kawada. 


Iwasawa, Kenkichi: Galois groups acting on the multiplieative groups of local | 
fields. Proc. internat. Sympos. algebraie Number Theory, Tokyo Nikko Sept. 1955, 


63—64 (1956). 
This is a preliminary report of the paper reviewed above. Y. Kawada. 


Yamazaki, Keijiro: On fibre spaces in the algebraie number theory. J. math. 


Soc. Japan 7, 182—201 (1955). 

Es sei W die Gruppe aller Einheitswurzeln und W die Vereinigung von W mit (6 
und oo (bei üblicher Erklärung der Multiplikation). — Ist S8 ein topologischer Raum, 
in dem zwei nichtleere offene Mengen einen nichtleeren Durchschnitt haben, R(S) 
eine Menge W-wertiger, auf nichtleeren offenen Teilmengen D(f) von S erklärter 
Funktionen f und sind eine Reihe von Forderungen durch N(8) erfüllt (= 0 oder 


co; multiplikative Gruppenstruktur), so heißt (8, R%(S)) eine W-Mannigfaltigkeit 


(W-Mf). Analog zur algebraischen Geometrie lassen sich offene Teilmannigfaltig- 
keiten, rationale Abbildungen, direkte Produkte und Gruppen-W-Mf einführen. 


Ist x eine rationale Abbildung (Projektion) der W-Mf B auf die W-Mf 8,@ eine | 


Gruppen-W-Mf, @ eine stetige rationale Abbildung von B x @ auf Bmit (9 (u,9),g’) 


—=o(u,gg) (für veB; g,g’€G), {U,}, iE€ I eine offene Überdeckung von 8 und | 


für jedes i ®, eine birationale Abbildung von U, x G auf a !(U,) mit rn (D,(x,9))=%, 
D;(2,g)-g =P,la,gg) für zeU, :9,97€@, sorheißt (B,.8,% Gr) (273 
ein Haupt-W-Faserraum. Verf. zeigt, wann bei gegebenem S,@ und {U,} ein 
(B,r) existiert und führt assoziierte W-Faserräume und rationale W-Faserräume ein. 
Unter einschränkenden Bedingungen über 8 (endlicher'Typus) gibt Verf. eine gruppen- 
theoretische Klassifikation von Haupt-W-Faserräumen zuS8Sund@—= Wan. — Ist 
k ein endlicher oder unendlicher algebraischer Zahlkörper, so wird die Gesamtheit 
S(k) der endlichen Primstellen von k als prokjetiver Limes der S(k,) (k, endlicher 
Teilkörper von k, S(k,) mit T,-Topologie versehen) ein topologischer Raum. Die 
Tck* (f+0,Ek) liefern auf S(k(W)) W-wertige Funktionen (vermöge Restab- 
bildung und anschließender isomorpher Abbildung). Nennt man p und q aus S(k(W)) 
äquivalent, falls /(p) = f(q) für alle f€ k*, so sei $(k) der Faktorraum von 8 (k(W)) 
bez. dieser Äquivalenzrelation. S(k) ist dann das Analogon einer algebraischen Kurve 
(W entspricht dem algebraisch abgeschlossenen Konstantenkörper), k* das des 
Funktionenkörpers. (S(k), k*) ist eine W-Mf. Ist k von endlichem Grad, m ein 
ganzer Divisor von k, |m| die Menge der über m liegenden Punkte von $(k), $ — 
S(k) — Im| und R(S) die Gesamtheit der f€ k* mit f= 1 mod m, so ist (8, R($)) 
eine W-Mf. Die Strahlklassengruppe mod m von % ist dann isomorph zur Gruppe 
der Klassen isomorpher rationaler Haupt-W-Faserräume. — Verf. beschreibt ab- 
schließend entsprechende Aussagen für unendlichen Grad. E. Lamprecht. 


Yamazaki, Keijiro: Fibre spaces and sheaves in number theory. Proc. internat. 
Sympos. algebraic Number Theory, Tokyo & Nikko Sept. 1955, 93—101 (1956) 
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In Teil I stellt Verf. die in obenstehendem Referat eingeführten, der multipli- 
kativen Struktur entsprechenden Begriffe für algebraische Zahlkörper zusammen. — 
In Teil II entwickelt Verf. entsprechende Begriffe, die auch die additive Struktur 
des Körpers berücksichtigen. Es sei N eine unendliche Menge diskreter Bewertungen 
y eines Körpers k, so daß v — In® 0, (0, Bewertungsring zu ») ein Noetherscher 


Ring mit dem Quotientenkörper k ist und daß jedes &== 0 aus %k Einheit für fast 
alle ve N ist. Hierauf aufbauend, werden die Begriffe N-Menge, Funktionen auf 
N-Mengen, Garbenbündel von Funktionen, (affine) N -Mannigfaltigkeiten (N-Mf), 
algebraische N-Mf und Haupt-N-Faserräume (entsprechend oben mit algebraischen 
N-Mf) eingeführt. Verf. diskutiert als Beispiel, die einem endlich algebraischen 
Zahlkörper K zugeordnete algebraische N-Mf (N — Menge der nichtarchimedischen 
Bewertungen des rationalen Zahlkörpers). E. Lamprecht. 


Deuring, Max: Die Zetafunktion einer algebraischen Kurve vom Geschlecht 
Eins. IH. Nachr. Akad. Wiss. Göttingen, math.-phys. Kl., math.-phys.-chem. 
Abt. 1956, 37—76 (1956). 

In Fortführung früherer Untersuchungen (dies. Zbl. 64, 274) zeigt Verf.: Es sei 
K ein singulärer elliptischer Funktionenkörper über einem endlichen algebraischen 
Zahlkörper k mit mindestens einem Primdivisor ersten Grades (der komplexe Multi- 
plikatorenring R von K ist dann isomorph in %k enthalten). Die durch &(s, K) = 
II &(s, K, p) erklärte (invariante) Zetafunktion von K (p alle Primdivisoren von k), 
wobei Ö(s, K, p) für reguläre p die Kongruenzzetafunktion von Kp, für irreguläre p 
die Kongruenzzetafunktion des rationalen Funktionenkörpers über kp bedeutet 
(vgl. loc. -cit.), ist dann von der Form 

Ks, K)=L&ls,k)-ls—1,Kk)-Le— uk," Lis—a,k, x). 
Hierbei ist £ (s, %) die Dedekindsche Zetafunktion von k und L(s, k, x) eine eigentliche 
Heckesche L-Funktion von %k; im Führer F, von y gehen alle Irregularitätsstellen p 
und sonst keine Primdivisoren von %k auf (die p-Potenzen in F, werden ebenfalls 
charakterisiert). Die Untersuchung stützt sich auf folgenden Satz: Zu jeder Irregu- 
laritätsstelle p, von K gibt es einen elliptischen Körper K’ über %k mit der gleichen 
Invariante j und einem Primdivisor ersten Grades, in dem p, regulär ist. 
E. Lamprecht. 

Deuring, Max: On the zeta-funetion of an elliptie funetion field with eomplex 
multiplieations. Proc. internat. Sympos. algebraic Number Theory, Tokyo Nikko 
Sept. 1955, 47—50 (1956). 

Bericht über die im obenstehenden Artikel geschilderten Ergebnisse. 

E. Lamprecht. 

Deuring, M.: The zeta-funetions of algebraie curves and varieties. J. Indian 
math. Soc., n. Ser. 20, 89—101 (1956). 

Bericht über die bisher vorliegenden Ansätze und Ergebnisse des Verf. (s. u.a. 
vorstehende Referate) und anderer über Zetafunktionen zu absolut-irreduziblen 
singularitätenfreien algebraischen Mannigfaltigkeiten bzw. zu algebraischen Funk- 
tionenkörpern über Galoisfeldern oder endlich-algebraischen Zahlkörpern. 

E. Lamprecht. 


Zahlentheorie: 


Zeekendori, E.: Les suites r6eurrentes adjointes. Bull. Soc. roy. Sci. Liege 
25, 636—646 (1956). 
For a recurring sequence (f) defined by (BP? —-nE— m)t,„=0, = a, A b 
(with Et,= t,,,1) the author introduces its adjoint sequences (£)) by putting 
0 = [(m/E) + EYt, Mal 2): 
Many simple relations between these sequences are given, e. 2. 
1,29 = (n? + 4m)’ t,; #? (2 — ty te) = (m)? (1? — bo bo). 


Zentralblatt für Mathematik. 74. 
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Some of these are used to discuss divisibility by powers of 2 of the elements of the 
sequences (?), (f”) and (A) = (I) — t), of course under the assumption that a, b, m 


and n are integers. H.J. 4A. Dupare. 
Schinzel, A.: Sur l’&quation 9 (x) = m. Elemente Math. 11, 75—78 (1956). 
Bewiesen werden: Theoreme 1. Jedes n (=1,2,...) hat unendlich viele Viel- 


fache m mit unlösbarem 9 («) = m. [M.G. Beumer hat das für n—1 in den 
Elemente Math. 10, 22 (1955) als probleme 230 gestellt.] Theoreme 2. Für Prim- 


zahlen p = 3 (mod 4) und für k=1,2,... hat p(x) = p°®*!(p— 1) nur die zwei | 
trivialen Lösungen <= p°#+2e (e=1,2). (Den Fall p—=3 bewies schon W. 
Sierpihski.) Theor&me 3. Für jedes k=1,2,... hat p(x) = 12-712%+1 nur die | 


drei trivialen Lösungen x —= Tl12k+2e (e=3,4,6). L. Redei. 


Hornfeck, Bernhard: Bemerkung zu meiner Note über vollkommene Zahlen. | 


Arch. der Math. 7, 273 (1956). 
Verf. gibt eine Vereinfachung seines Beweises (vgl. dies Zbl. 66, 30) an, die zu- 
gleich auch die Anzahl V(x) aller vollkommenen Zahlen = x nach oben etwas 
; nel. 1 
besser abschätzt. Das Ergebnis dieser Bemerkung ist lim e s Boa Durch 
To 


weitere Untersuchungen (siehe B. Hornfeck und E. Wirsing, dies. Zbl. 84, 42) 
ist diese Abschätzung inzwischen wesentlich verbessert worden. H.J. Kanold. 

Szep, Jenö: Über eine diophantische Gleiehung. Szegedi Pedagögiai Föiskola 
Evkönyve 249—251, deutsche Zusammenfassg. 251 (1956) [Ungarisch]. 

Es handelt sich um die Lösungen von p* = gP + r? [p,g, r positive Prim- 
zahlen, &, ß,y natürliche Zahlen, (x, ß) > 1]. Freilich muß dann » oder g oder r 
gleich 2 sein. Außer den sechs Lösungen #= 3247 32-245 #2?—-7-4 
23 — 2 1 17, 2 — 3% + 2% — 24-4 32 pleiben nur die drei Fälle 327 — 23" 1 77, 
(+17 = 2er, 2 — (Pd —17 +7 (241,2 —1 Primzahlen) als 
problematisch übrig. In diesen Fällen bleibt sogar die Frage offen, ob unendlich 
viele solche Lösungen vorhanden sind. Nicht einmal über die verhältnismäßig ein- 
fachen Fälle y > 1 konnte dabei etwas festgestellt werden. Verf. weist noch auf 
das weit schwierigere Problem hin, das der Annahme (&, ß) = 1 entspricht. 

L. Redei. 

Mitrinovitch, Dragoslav $.: Sur une question d’analyse diophantienne. Publ. 
Fac. Electrotechn. Univ. Belgrade, Ser. Math. Phys. 1956, Nr. 6, 4p. (1956). 

Seien N,,n,, R geeignete rationale Funktionen nur der vier Größen a, b,»,q 
(pq +0) mit rationalen Zahlenkoeffizienten. Notwendig und hinreichend für den 
Zerfall von 


1 
RN O+RD=bab+ pam 1)(n-1+ +2) 


in 2pq (n — n,) (n — nz) — also ohne Wurzelzeichen — ist bekanntlich [1] Bag + 
3bp+pqg”—48abpgqg= R?2. Verf. erreicht den Zerfall auf sechs Arten durch den 
Ansatz [2] R= (dag +3bp-+pgq)— rm, wor eine beliebige Rationalzahl und 
nacheinanderm=ab, ap, ag,bp,bq, pgist. Nur dreider so gewonnenen sechs Lösungs- 
scharen von [1] sind unabhängig von den übrigen; diejenige mit m = ab stammt 
von G. Palamä, der sie jedoch aus einem gegenüber [2] geringfügig modifizierten 
Ansatz fand. — Bem.: Der Ansatz von Palamä und Verf. läßt sich aus Kap. 4 
Nr. 54 oder Kap. 12 Nr. 183—184 der Unbestimmten Analytik in Eulers Algebra 
(L. Natani und Jos. E. Hofmann) herauslesen. I. Paasche. 


Vränceanu, G.: Über einen Satz, der mit dem Fermatschen Satz äquivalent ist. 
Gaz. Mat. Fiz., Bucuresti, Ser. A 8(61), 23—24 (1956) [Rumänisch]. 
e Hasse, Helmut: Möthodes et resultats relatifs & ’&quation de Fermat. Con- 


ference donne devant le seminaire mathömatique de l’Universit6 de Barcelona, le 
21. 4. 1956. Multigraphie. 8 p. 


3 


Cet expose sur le theor&me de Fermat pour les puissances semblables fait un 
tour d’horizon complet de l’6tat actuel du probleme et trace un raccourei de son 
historique. Les principaux points exposes sont: I. Formules d’Abel (probablement 
obtenues par Fermat et ayant servi de base ä& sa d&monstration supposee ); relation 
regardee comme une congruence, resultats experimentaux de Dickson, Beeger, 
Lehmer. II. Methode des corps de nombres alg&briques (Kummer). Resultats et 
eriteres de Mirimanoff, Frobenius, Vandiver, Pollaczek, Furtwängler, 
Wieferich, Morishima,; paralogisme de ce dernier. Dans la 3ieme section il est 
montr& comment la methode de Hardy-Littlowood, qui se pr&te surtout & des appli- 
cations statistiques, conduit A une expression analytique de la conjecture de Fermat. 
IV. Influence par un travail de W. Maier, Siegela donne dans son m&emoire sur les 
approximations diophantiennes des möthodes qui permettent d’etablir l’impossibilite 
de certaines egalites. La Biöme partie rösume tres brievement les travaux de A. We {ee 
| etendus et developpes par I’A. de la conference dans son m&moire de l’Academie de 

Berlin de 1955. L’idee d’appliquer les corps arithmetiques de fonctions algebriques 
& l’&tude de la relation de Fermat est entiörement nouvelle et r&cente. L’emploi de la 
fonction dseta conduit & une d&composition analogue & celle qui apparait dans les 
fonctions L de Dirichlet. Un premier resultat obtenue est relatif & la determination 
des conducteurs des caracteres de magnitude. Dans la formule pour ceux-ci se presente 
la m&me expression qu’on connait du critere de Wieferich. A. Sade. 


Tatuzawa, Tikao: Additive prime number theory in the totally real algebraie 
number field. Proc. internat. Sympos. algebraic Number Theory, Tokyo & Nikko Sept. 
1955, 261—263 (1956). 

Eine ausführliche Fassung der Arbeit wurde in diesem Zbl. 67, 274 besprochen. 

Bateman, P. T. and P. Erdös: Monotonieity of partition funetions. Mathema- 
tika, London 3, 1—14 (1956). 

Let A be an arbitrary set of different positive integers (finite or infinite) other 
than the empty set or the set consisting of the single element unity. Letp(n) = p,(n) 
denote the number of partitions of the integer n into parts taken from the set A, re- 
petitions being allowed. Let k be any integer and suppose we define p® (n)=p nn (n) 
by the formal power-series relation 


KR)= 3 PPmMMr—=(i—X% I pn)Xr—=(l — X) II (L— Xmt. 

n=0 n=0 aeA 
For k > 0, the authors prove that p® (n) is positive for all sufficiently large positive 
. integers n if and only if A has the property P,, viz. there are more than k elements 
in A and, if we remove an arbitrary subset of k elements from A, the remaining ele- 
ments have greatest common divisor unity. Among a number of other results we 
may select astypical: For any k, let A be infiniteand have property P, and let n— &. 
- Then p®(n)n“— + oo for any fixed c. Also, if 

0» (n) = p*+D (n)Ip®in) = 1— p® (n — Up"), 
then o®(n)— 0, no®(n) is unbounded above and no®(mn)—> oo. 
E.M. Wright. 


Gupta, Hansraj: Partitions in terms of eombinatory funetions. Research 
Bull. Panjab Univ., Math. No. 94, 153—159 (1956). 

Without comment are given two sets of formulas for p (n,m) (1 = m= 12), 
the number of partitions of n into at most m positive summands, in terms of binomial 
coefficients and the so-called circulators: (a, 4; - - -; %_1)n = 4, when n = k (mod r). 

W. Verdenius. 

Carlitz, L.: A further note on Dedekind sums. Duke math. J. 23, 219—223 


(1956). 
3*+ 
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Apostol (this Zbl. 39, 38) has obtained for | 
oo rs | 


ee 


m-ı 
r,s=1[1 


m fixed even integer > 2, a transformation formula of the type 
GES (ei?) — (kt — hm 2 Gr (e2rir) _ [(2 TC 2 m!] Im (R: k, T) 
where 7 and z, are related by the modular substitution 7, = (h’ T + K) Mk): 2 | 
author generalizes this, by composition of two modular substitutions, and obtains 
reciprocity formula for generalized Dedekind sums. Ko: Ramanathan. | 
Cudakov, N. G. and B. M. Brediehin: Anwendung der Parsevalsehen Gleichung 
für Abschätzungen der summatorischen Funktionen der Charaktere von aus Zahlen | 
bestehenden Halbgruppen. Ukrain. mat. Zurn. 8, 347—360 (1956). [Russisch]. 
Für die summatorische Funktion der Charaktere einer Halbgruppe mit einer‘ 
höchstens abzählbaren Basis haben Verff. und andere Autoren verschiedene Ab-. 
schätzungen angegeben [vgl. N.G. Cudakov-Ju. V. Linnik, dies. Zbl. 39, 3% 
N.G. Cudakov-A» K. Pavljucuk, dies. Zbl. 49, 313; B.M. Bredichin, Doklad; | 
Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 90, 707”—710 (1953); 94, 609—612 (1954)]. Hier geben 
' Verff. neue Beweise für zwei Sätze von Bredichin, und ein Satz von Bronstej n 
[Moskovsk. gosudarst. Univ., u6enye Zapiski 165, Mat. 7, 212—220 (1954)] wird. 
verschärft. Die Methode stützt sich wesentlich auf die Parsevalsche Gleichung 
(vgl. N.G. Cudakov-A.K. Pavljuöuk, loc. cit.), wodurch die Untersuchung auf 
die zugeordneten ZL-Reihen zurückgespielt wird. H.-E. Richert. 


Golubew, W. A.: Abzählung von „Vierlingen“ von 2,000000 bis 3,000000 und 
von „Fünflingen“ von 0 bis 2,000000. Österreich. Akad. Wiss., math.-naturw. Kl., | 
Anzeiger 1956, 153—157 (1956). | | 

Für alle Primzahlvierlinge zwischen 2: 106 und 3 : 10% und für alle Primzahl- 
fünflinge zwischen 1 und 2.10% werden unter Zugrundelesung der Tafeln von 
D. N. Lehmer die kleinsten Glieder angegeben. Dabei werden die Primzahlfünflinge 
erster Art — das sind solche mit den sukzessiven Differenzen 2, 4, 2, 4 — und die | 
Fünflinge zweiter Art — mit den Differenzen 4, 2, 4, 2 — getrennt aufgeführt. 
Ferner werden Anzahlen über die Verteilung der Vierlinge und der Fünflinge beider 
Arten auf die Restklassen mod 210 gemacht. Die Vermutung einer asymptotischen 
gleichen Verteilung auf die hier überhaupt nur möglichen Restklassen wird nahe- 
gelegt. B. Schoeneberg. 


Kaniel, Shmuel: Extension of the method of Bonse Zermelo: Scripta math. 
21, 269—272 (1956). 


Durch Erweiterung der bekannten elementaren Methode von Bonse-Zermelo 


ee 


wird die Existenz von Primzahlen zwischen p, (n-te Primzahl; N) und p, ee 5 
unter gewissen einfachen Bedingungen bewiesen. Ihre Erfülltheit wird insbesondere 
für m=4n>222 (p—=79 und m=5, n>133 (Ps — 751) expliziert. 
D. Tamari. 
Yamamoto, Koichi: Theory of arithmetie linear transformations and its appli- 
cation to an elementary proof of Dirichlet’s theorem about the primes in an arithmetie 


progression. Proc. internat. Sympos. algebraice Number Theory, Tokyo & Nikko 
Sept. 1955, 266267 (1956). 


Eine ausführliche Fassung der Arbeit wurde in diesem Zbl. 67, 23 besprochen. 
Porter, R. J.: On irregular negative determinants of exponent 9. Math. 
Tables Aids Comput. 10, 22—25 (1956). 
‚Let a2? +2bxy-+cy? be a binary positive quadratic form with integral 
coefficients. The integer b®— ac is called, by Gauss, the determinant of the form. 
The determinant is said to be irregular if the classes of the principal genus of all 


the forms into L,=/,x, with constant A,,...,A,, and that further (xi,...,2,) = 
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positive forms of this determinant, do not constitute a eyclic group by composition. 
Only three such irregular determinants have been known. The author gives a table 
of 55 more such determinants and discusses some of their properties. 
K.@. Ramanathan. 
Mahler, K.: A property of the star domain |xy] <1. Mathematika, London 


3, 80 (1956). 


Mit Hilfe einer sehr kurzen Überlegung zeigt Verf., daß jedes Sternpolygon P, 
enthalten im Sternkörper K:|®ey|< 1, eine kleinere Diskriminante hat, so daß 


| A(P) <A (K). Das Ergebnis erscheint vielleicht ein wenig überraschend, weil der 


Sternkörper K beschränkt reduzibel ist, d.h. K,:|ey|<1, 2 + 92 < r? hat gleiche 
Diskriminante A (K,) = A(K) für genügend großes r. H. Hejtmanek. 


Birch, B. J. and H. P. F. Swinnerton-Dyer: On the inhomogeneous minimum 


of the produet of n linear forms. Mathematika, London 3, 25—39 (1956). 


Let L,,...,L, ben real homogeneous linear forms in &,,.. .,%, 


of determi- 


nant A= 0. Minkowski’s conjecture states that if (21,...,x,) is any real point, 
- there exists a point (x1,...,%,) = (&1, - - -, %) (mod 1) such that |L, - --Z,|< 2” |A], 


with equality if and only if there is a unimodular integral transformation changing 


Arne) 
1 


= (3,...,3) (mod 1). So far this conjecture has been proved only for n< 4. The 


; authors prove the following Theorem: Let Minkowski’s conjecture be true for 
n=1,2,....N—1. In order to prove it is true also for n= N, it suffices to 


consider forms L,,...,ZL, for which the lower bound inf |L,---L,| extended 


n| 


over all integers x,,...,x, not all zero is attained and distinct from 0. — As an 
‚ application a new proof of Remak’s theorem (the case n = 3 of Minkowski’s con- 
 jeeture) is given. K. Mahler. 


Popken, J.: Some theorems concerning transcendental numbers. Centre Belge 


' Rech. math., Colloque Theorie des Nombres, Bruxelles 19—21 dec. 1955, 107”—110 
E(1956). 


The author deduces from Lindemann’s theorem on the transcendency of e? the 


- following result: Let F(z) = 0 be a polynomial with algebraic coefficients such 
"that F(0) = 0, andletr bearationalnumber. For n—1,2,3,...put 


ii ar \ : 
BE ER U )ELZ) - r:-&( 
le e=0 in an 


0 tntr=0. 


F,„= 


_ The series f(z) — 5 defines a multi-valued analytie function of 2. If z is 
n=1 N: 


any algebraic number such that F(z) == 0, then /(z) and all its derivatives are trans- 


| scendental. K. Mahler. 


Ballantine, J. P.: Integral approximate solutions of systems of linear equations. 


Amer. math. Monthly 63, 554—569 (1956). 


Verf. behandelt die näherungsweise Lösung von linearen Gleichungssystemen 


_ mit reellen Koeffizienten. Als „a-Lösung‘‘ werde eine angenäherte Lösung, als ‚‚i-Lö- 


- sung“ eine ganzzahlige Lösung und als „l-Lösung‘‘ die Lösung des Systems nach der 


Methode der kleinsten Quadrate bezeichnet. ‚ia-Lösungen“ sind also ganzzahlige 


N 
Näherungslösungen. Um zu ia-Lösungen des homogenen Systems = Ve) 


(—=1,2,...,m) zu gelangen wird das Gleichungssystem unter Hinzunahme von 
Hilfsgleichungen und passend gewählten Gewichten w, erweitert zum sog. vollstän- 
digen System 

u =%U Wg%g — Yy +, Wm Cm — Un 


| (a1 X Fr BEN + %ın %,) —= du4p + Wn-tm (On 2] = a Am 1) —V’)4m 
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in Vektorschreibweise 

V,atNY7at+ +, m =V. 
Die ersten n Komponenten des Vektors V bilden den „Lösungsteil‘‘, die letzten m | 
den ‚‚Fehlerteil“ von V. Durch Wahl der Gewichte lassen sich ia-Lösungen mit 
kleinen ganzzahligen x, und großem Fehlerteil oder große x, mit kleinem Fehlerteil | 
erzielen. Die lia-Lösung des vollständigen Systems bei gewählten Gewichten ist 
das n-Tupel x, für das V minimale Länge besitzt, sie liefert die „genaueste‘ ia-Lö 
sung des gegebenen homogenen Gleichungssystems, d. h. jedes andere n Tupel «; mit 
kleinerem Lösungsteil liefert einen größeren Betragdes Fehlerteils. |V ? ist eine positiv 
definite quadratische Form in den z,. Die Aufgabe ist damit zurückgeführt auf das 
bereits von Minkowski behandelte Problem, das Minimum einer positiv definiten .| 
quadratischen Form in ganzzahligen Veränderlichen zu ermitteln. Hierfür wird 


ein Reduktionsverfahren angegeben und an Beispielen durchgeführt. 
J. Heinhold. 


Analysis. 


®e Rothe, R.: Höhere Mathematik für Mathematiker, Physiker, Ingenieure, 
Teil VII: Räumliche und ebene Potentialfunktionen. Konforme Abbildung. Integral- 
gleiehungen. Variationsrechnung. (Herausgegeben von W. Sehmeidler.) (Teubners 
Mathematische Leitfäden, Band 47). Stuttgart: B. G. Teubner 1956. 218 S., 43 Abb. 
DM 19,80. 


Questo volume appartiene ad una serie destinata principalmente ai matematici 
applicati. Il primo capitolo contiene gli elementi della classica teoria delle funzioni . 
armoniche in due edin tre variabili e della rappresentazione conforme, qualche cenn6 
sulle funzioni ellittiche e sulle funzioni biarmoniche e le applicazioni di queste ultime ı) 
alla teoria matematica dell’elasticita. Il secondo capitolo & essenzialmente dedicate 
alle equazioni integrali lineari. Considerato dapprima il caso della dimensione finita ‚| 
(sistemi lineari algebrici) che viene trattato in modo assai interessante, si passa poi, | 
con la consueta procedura, a trattare le equazioni integrali pervenendo, alla fine, 
ai teoremi classici di Fredholm. Il caso dei nuclei simmetrici & considerato pi in || 
particolare e sono indicate le applicazioni alle equazioni differenziali. Il terzo ca- | 
pitolo & dedicato al calcolo delle variazioni. Dopo le necessarie premesse vengono |) 
indicati esempi di problemi variazionali tratti dalla geometria differenziale. E quindi |) 
esposta la teoria di Weierstraß e quella di Hamilton-Jacobi. Forse sarebbe stato desi- | 
derabile qualche ulteriore esempio di problema variazionale relativo alla fisica mate- | 
matica. La forma dell’esposizione & piana e tenuta su un piano essenzialmente in- | 
formativo. Interessanti i complementi alla fine di ogni capitolo. G@. Fichera. 


Aczel, J.: Über die Theorie der Mittelwerte. Colloquium math. 4, 33—55 (1956) ) 
[Russisch]. 


Seit Erscheinen der grundlegenden Arbeit von Kolmogoroff [Atti Accad. naz. | 
Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur. 12, 388—391 (1930)] ist die axiomatische Theo- | 
rie der Struktur der Mittelwerte in den Blickpunkt der mathematischen Forschung! 
getreten, und es erschienen eine ganze Reihe weiterer Untersuchungen auf 'diesem || 
Gebiet, ausgeführt hauptsächlich von polnischen und ungarischen Autoren. Verf. , 
gibt einen Überblick über die Ergebnisse einer der dabei eingeschlagenen Arbeits- - 
richtungen. Es geht um die Aufstellung eines Systems notwendiger und hinreichender 
Bedingungen dafür, daß eine Funktion einer gegebenen Anzahl von Veränderlichen, ‚ 


die bezüglich jeder einzelnen stetigund strengmonoton ist, ein quasi-arithmetischen Mit- 
telwert darstellt, d.h. die Form 


M (0; ee ee a) ++ f(,) 


n 
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hat, mit einer stetigen und streng monotonen Funktion f. Diese bestehen in Funk- 
tionalgleichungen der Reflexivität und der Symmetrie, wozu noch eine von kompli- 
zierterem, ineinander geschachteltem Bau kommt, die aber gerade besonders charak- 
teristisch für das Problem ist. Das System wird in mannigfacher Weise abgeändert, 
hauptsächlich unter dem Gesichtspunkt der Herabsetzung der Anzahl der Bedin- 
gungen und der Vereinfachung. Ferner wird untersucht, welche allgemeineren 
Funktionsklassen durch Weglassen der einen oder anderen Bedingung des Systems 
entstehen: an die Stelle des symmetrischen quasi-arithmetischen Mittelwertes tritt 
ein (unsymmetrischer) gewogener 


ae) ee te, 

(mit vorgegebenen oder unbekannten Gewichten q) oder, noch allgemeiner, eine 
quasi-lineare Funktion F (x, y) = f![a f(x) + bf(y) + c] (im Falle zweier unabhän- 
giger Veränderlicher). Die Beweise bestehen meistens in der Konstruktion der Um- 
kehrfunktion f! und verlaufen elementar ohne Heranziehung höherer Hilfsmittel. 
Es existieren ferner Verallgemeinerungen der charakteristischen Systeme auf ab- 
strakte algebraische Gebilde (Fuchs, dies. Zbl. 41, 155) und auf Funktionaloperato- 
ren, die die Mittelwertbildung verallgemeinern (Verf., Fenyöund Horvath, dies. 
Zbl. 33, 174). — DBeschränkt man sich auf mindestens zweimal stetig 
differenzierbare Funktionen, so kann die charakteristische Funktionalgleichung 
durch eine partielle Differentialgleichung (2. bzw. 3. Ordnung) ersetzt werden. Das 
hat den Vorteil, daß es sich in Anwendungen mit dieser Gleichung leichter arbeiten 
läßt, da die Theorie der Differentialgleichungen weiter entwickelt ist als diejenige 
der Funktionalgleichungen. Die Methode der Differentialgleichungen gibt darüber 
hinaus neue Beweismittel und einen expliziten Integralausdruck für die linearisierende 
Funktion f. Mit ihr lassen sich auch Fragen beantworten, die im ursprünglichen 
Rahmen noch offen sind. Als Beispiel dafür bringt Verf. am Schluß den Beweis eines 
neuen Ergebnisses aus diesem Bereich: Damit die Funktion M (x, y) einen gewogenen 
quasi-arithmetischen Mittelwert darstellt, ist notwendig und hinreichend, daß sie 
streng monoton und zweimal stetig differenzierbar ist sowie der Funktionalgleichung 
MI[M (z,, %),y] = MIM («,,y), M («,, y)] genügt. Der Beweis gründet sich auf 
einen von Verf. und Fenyö ohne Beweis angegebenen Satz [Acta Sci. math. 11, 239— 
245 (1948)], in dem obige Gleichung durch eine Differential-Funktionalgleichung mit 
Nebenbedingungen ersetzt ist, — dessen Beweis gleich mitgeführt wird. — Die 
Entwicklung der in Rede stehenden, aus einer Fragestellung der Statistik entstande- 
nen Theorie hat zu Querverbindungen mit den verschiedensten mathematischen 
Gebieten geführt und ihnen, wie etwa der Theorie der Funktionalgleichungen, neue 
Impulse erteilt. Insbesondere sei auf die enge Verbindung zur Nomographie hinge- 
wiesen. Funktionen der hier auftretenden Klassen spielen in der Nomographie eine 
wichtige Rolle; sie alle und nur sie können durch kollineare Nomogramme, in denen 
alle drei Träger geradlinig sind, dargestellt werden. E. Svenson. 

Hunter, John: A generalization of the inequality of the arithmetie-geometrie 
means. Proc. Glasgow math. Assoc. 2, 149—158 (1956). 

Es seien &,,...,%, positive reelle Zahlen und 

N N 
u 2 NEN — 
=. Een a z „H,®e 
ferner ß die positive Wurzel der Gleichung A = ß? (n — 1) (n s)?. Dannist 0 <P <I, 
und es gilt 
Eee 

Auch einige Anwendungen werden betrachtet. L. Fuchs. 

Watson, 6. N.: Sehur’s inequality. Math. Gaz. 39, 207—208 (1955). 

Setze f(x, y,2; u) = (@-y)@«—-—2) + yW-)y—-a)+R@—2)®— 4) 
Bekanntlich (s. Watson, dies. Zbl. 52, 14 sowie die dort genannten Autoren) gilt 
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für positive x, y,z und beliebige reelle # die Ungleichung I(®; Y;%; u) Z 0, wobei 
die Gleichheit nur für = y=z eintritt. Wegen der Symmetrie der Behauptung 
sind Beweise erwünscht (aber nicht für alle u bekannt), die in x, y, 2 symmetrisch 
sind. Für 0<u<s1 gibt Verf. hier einen derartigen Beweis; er besteht in der 


Angabe der Identität 
2 (Ea)fayz;W)= I W#+zy)(y—2)’ 
+2W-)W-#)@-y-2?+S82ly2)y#—2y) 
(dabei bedeutet X immer die Summation über die zyklischen Vertauschungen von 
x, y,z). Verf. teilt auch ausführlich die Überlegungen mit, die ihn zu dieser Identität 
geführt haben. Wegen 
fa, y 2; u) =a@yzillle, 1y, 12; —u—1) 
hat man damit auch einen symmetrischen Beweisfür -—2 <u=—1. A. Stöhr. 
Neville, E. H.: Sehur’s inequality. Math. Gaz. 40, 216 (1956). 
Für u — 1: gibt Verf. eine andere Herleitung der im vorangehenden Referat 


genannten Identität. A. Stöhr. 
Wright, E.M.: A generalisation of Schur’s inequality. Math. Gaz. 40, 217 
(1956). 


Verf. zeigt: Sei f(f) eine in irgendeinem Intervall / definierte positive Funktion 
von t, die monoton oder konvex ist. Dann gilt für x, y,2€ I (außer für =y=z) 
die Ungleichung 
Mm ed) @-y)@-)+ IM) YW-Yy- DW R-D)R—YN)>I. 

Im Spezialfall f(l)=t* (t> 0) ist dies die Identität von Schur. Der Beweis 
beruht darauf, daß in (*) höchstens ein Summand negativ ist, und dieser ist seinem 


Betrage nach kleiner als einer der positiven Summanden. — Die Voraussetzung 
„‚(t) monoton oder konvex‘ ist dabei nicht notwendig; die Ungleichung gilt zum 
Beispiel auch dann, wenn nur max f(t) < 4 min f (f) ist. A. Stöhr. 


Differentiation und Integration reeller Funktionen. Maftheorie: 


e Caratheodory, C.: Maß und Integral und ihre Algebraisierung. (Lehrbücher 
und Monographien aus dem Gebiete der exakten Wissenschaften, Math. Reihe, 
Band 10). Basel-Stuttgart: Verlag Birkhäuser 1956. 337 S. DM 38,50. 


Verf. des vorliegenden Buches, der auch Schöpfer eines großen Teils der heutigen 
‚klassischen‘ Maßtheorie war, hatte während vieler Jahre die Absicht, Maß- und 
Integraltheorie vollständig zu algebraisieren [siehe seine in diesem Zbl. 20, 201; 291; 
21, 114; 23, 18; 25, 65 referierten Arbeiten, sowie 8.-Ber. math.-naturw. Kl. Bayer. 
Akad. Wiss. München, 1944, 189—208 (1947)]. Das vorliegende Buch sollte eine 
endgültige Formulierung der Ideen Caratheodorys über Maß- und Integral- 
theorie darstellen. Vor seinem Heimgang konnte er das Manuskript zum Abschluß 
bringen, aber die Herausgabe, und insbesondere die Beseitigung von mancherlei Un- 
stimmigkeiten mußten P.Finsler, A. Rosenthal und R.Steuerwald nach 
seinem Tode übernehmen. Sie haben diese schwere Pflicht mit großem Erfolg er- 
füllt, so daß wir jetzt eine klare und einheitliche Darstellung der ganzen Theorie 
haben. Grob gesagt hatte Caratheodory das Ziel, Maß- und Integraltheorie voll- 
ständig von Punktmengen und Punktfunktionen zu scheiden. In der gewöhnlichen 
amerikanischen Terminologie: man sollte Maß und Integral auf einer o-vollständigen 
Booleschen Algebra M betrachten. Gemäß einem Satz von L. H. Loomis (dies. 
Zbl. 33, 11) ist jede solche Algebra isomorph der Kongruenzklassenalgebra einer 
o-vollständigen Mengenalgebra nach einem o-Ideal. Doch gibt es o-vollständige 
Boolesche Algebren, die nicht o-isomorph zu Mengenalgebren sind (obwohl sie nach 
einem bekannten Satz von M. H. Stone stets isomorph zu Mengenalgebren bezüglich 
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endlicher Operationen sind); daher gibt die neue Theorie etwas wirklich neues, 
und sie bietet auch den Vorteil, viele Integraltheorien zusammenzufassen. Es sei M 
eine o-vollständige Boolesche Algebra (oder ein Ring im algebraischen Sinn). Eine 
Maßfunktion ® (oder Caratheodorysches äußeres Maß) auf M bereitet keine Schwie- 
rigkeiten. Aber das Analogon einer Punktfunktion auf M ist komplizierter. Die 
Elemente A, B,... von M seien Somen (Gr. o®@ua) genannt. Eine Schar von Somen 
S(y), die vom reellen Parameter y abhängen, für alle Werte von y definiert sind und 
der Bedingung genügen: aus y <z folgt S(y)C 8(z), soll eine Somenskala genannt 
werden. Gegeben seien zwei Somenskalen [S (y)] und [7 (y)]. Man schreibt 
[TW)]< [$S(y)], wenn für jedes Paar von Zahlen y, z mit u 2 immer Sy) 212) 
ist. Es sei [S(y)] irgend eine Somenskala. Eine Ortsfunktion f ist die Gesamtheit 
aller Somenskalen [7'(y)], für welche die Relationen [T(y)]< [S$(y)] und [$(y)] 
<[T(y)] bestehen. Man kann mit Ortsfunktionen rechnen, wenn auch die De- 
finitionen und Rechnungen ziemlich verwickelt sind, und das Integral einer in einem 
gewissen Sinne für die Maßfunktion ® meßbaren Ortsfunktion kann definiert wer- 
den. Es ist in der Tat wundervoll, daß viele grundlegende Sätze der Lebesgueschen 
Theorie noch in dieser Theorie gelten, z. B. gliedweise Integration, der Satz von 
Egoroff, der Riesz-Fischersche Satz, wichtige Teile der Ergodentheorie, usw. Der 
Verf. erörtert nicht den Satz von Fubini. Das Buch ist sehr sorgfältig geschrieben. 
Jeder neue Begriff wird mit anschaulichen Hilfsmitteln eingeführt, und dann streng 
axiomatisch begründet. Viele schöne Beispiele — das Lebesguesche Maß, das Cara- 
theodorysche lineare Maß, usw. — werden wiedergegeben. Alles denkbare für die 
Bequemlichkeit des Lesers wird getan, z. B. werden viele wechselseitige Hinweise 
gegeben, und auch ein gutes Namen- und Sachregister. Es ist nicht möglich, den 
Einfluß dieses Teils von Caratheodorys Gedanken auf die Zukunft der Analysis vor- 
herzusagen: es gibt sehr verschiedenartige Richtungen in der Integraltheorie, ins- 
besondere in Bourbaki-Kreisen. Aber in jedem Fall hat Carath&odory eine be- 
merkenswerte Tour de Force zustande gebracht und einen neuen Weg zur Integral- 
theorie angedeutet. E. Hewitt. 


Ishii, Tadashi: On semi-redueible measures. T, II. Proc. Japan Acad. 31, 648 — 
652 (1955); 32, 241—244 (1956). 

I. The Baire sets B of a topological space X are the smallest o-algebra containing 
allsets{x:x€ X, f(x) > 0}, where fisa continuous real-valued function defined on X. 
A (finite and countably additive) measure u on ® is semi-reducible in the sense of 
Katötov (this Zbl. 45, 171) if there is a closed subset P of X such that u(@) > 0 for 
all open sets GEB such that EN P+® and u(F) = 0 forall closed sets FEB 
such that FN P= ©. Sample theorems. (A) Let X be anormal space. Then every 
Baire measure u is semi-reducible if and only if every Baire measure on every proper 
elosed subspace is semi-reducible. (B) Theorem (A) holds for 2-valued Baire measures 
on any completely regular space. (C) Let X be completely regular and every 2-valued 
Baire measure on X semi-reducible. Then the same is true for all F,-subsets of X. 
(D) Let X be paracompact, and suppose that no discrete closed subspace of X admits 
a non-trivial 2-valued measure. Then every Baire measure on X is semi-reduced 
- by a closed set P that has the Lindelöf property. 


II. A cardinal number m is said to have measure zero (2-valued measure zero) 
if there is no non-trivial countably additive real-valued measure (2-valued measure) 
on all subsets of a set of cardinal number m. Theorem 1. Let X be a completely 
regular space admitting some complete uniform structure compatible with the topo- 
logy of X (that is, let X be a Q-space). The following conditions on X are equivalent. 
(1) Every closed discrete subspace of X hascardinal number with measure zero. (2) Let 
u be a Baire measure on X, and let {@,} be a discrete family of open subsets ofX 
such that u(@,) = 0 for all a. Then u(U @,) = 0. (3) Let u be a Baire measure 
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on X such that for all p€ X, there is an open Baire neighbourhood U (p) for which | 
u(U(p))=0. Then u= 0. (4) Every Baire measure on X is semi-reducible. All 
similar theorem holds for 2-valued measures. E. Hewitt. 


Climeseu, Al.: Une applieation du th6or&me de Weierstraß-Bernstein dans le | 
ealeul integral. Bul. Inst. Politehn. Iasi, n. Ser. 2 (6), Nr. 1/2, 9—11, russ. und | 
französ. Zusammenfassg. 11 (1956) [Rumänisch]. 


La proposition: ‚Toute fonetion continue admet une fonction primitive‘“ peut | 
ötre etablie par deux voies: 1. Al’aide du Caleul integral; 2. Comme consequence dela 
possibilit6 d’approximation uniforme, d’une fonetion continue, par des polynomes ou 
par des fonctions polygonales et du fait, &tabli par Lebesgue, que la limite d’une 
suite uniform&ment convergente de fonctions deriv6es est aussi une fonction derivee. 
L’A. montre les avantages, pour l’enseignement, de la deuxieme methode. 

S. Marcus. 


Pagni, Mauro: Sulla derivazione negli insiemi astratti delle funzioni a variazione 
limitata. Rend. Sem: mat. Univ. Padova 26, 61—69 (1956). 

Eine frühere Arbeit (dies. Zbl. 70, 282) fortsetzend bezeichnet der Verf. als 
untere und obere Derivierte einer nicht notwendig additiven Mengenfunktion die 
dort definierte Ableitung ihres unteren bzw. oberen (Burkill-Kolmogoroffschen‘ 
Unterteilungsintegrals und setzt sie im Fall von Intervallfunktionen in einem eukli- 
dischen Raum mit den klassischen Derivierten durch eine Ungleichung in Beziehung. 

K. Krickeberg. 

Hsu, L. C.: A generalization of the Riemann-Lebesgue theorem. Bull. Calcutta 
math. Soc, 48, 191—195 (1956). 

The author has proved the following generalization of the classical Riemann- 
Lebesgue theorem: If f(x) € L(—00, 00) and K(x,y) be a bounded function peri- 
odic in y with period ® and measurable on the plane region —oo <x <o, 0<y{ 
<w, as also K(x, Ax) be measurable on (—00, oo) for all large A, then 


A) im | Ma) Kia, Aa) de=— | fla)dz | Kia, y) dy. | 
On taking K (x, y) = PD(y) and & = 2 Ö, one gets, as a particular case, the following | 
theorem [Kestelman: Modern Theories of Integration (this Zbl. 17, 106), Th. 249]: | 
I f(x) € L (—00, 00), D(x) be bounded and measurable in (—o0o, oo) and there exists a 


positive constant ö such that DP(x +6) = —D(x) for every x in (—00, 00), then 


lim f (2) D(A x) de = 0. Thislatter theorem canimmediately berecognized asa | 


A—oo — oo \ 
generalization of the classical Riemann Lebesgue Lemma. The author has also given | 
the extension of his theorem to the general Euclidean spaces and has indicated the 
use of (1) in the evaluation of certain limits. U. N. Singh. 


Aljandie, 8. et J. Karamata: Fonetions ä comportement regulier et P’intögrale | 
de Frullani. Srpska Akad. Nauka, Zbornik Radova 50, mat. Inst. 5, 239—245, fran- | 
zös. Zusammenfassg. 245—248 (1956) [Serbo-kroatisch]. 


The well known results on Fullani’s integral f aa en (a,b > 0)|| 

0*+ 

are deduced from some theorems which were proved by the second named | 
author for ‚the class of functions which are c-regular at infinity [Mathe- | 
matica, Cluj 4, 38—53 (1930); this Zbl. 8, 8]. An integrable function p(x) | 


of a constant sign is said to be c-regular in infinity if lim in =h(u) exists 
for all u> 0. In that case h(u) = uw. The necessary and sufficient condition for ') 


the function p which is logarithmically integrable to be c-regular in infinity is the 
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. existence of 


1 oo 
c= lim [ drlog PR = Den 
en J 0g NEO A J di log Da) 


In the case of Frullani’s integral one sets a — 1, b=uw, logp(&2)— f u 
and finds that : 


converges for u> (0 as &—oo if and only if p is c-regular at infinity. In that 
case 


lim [a I c-logw and c= lim = far ORT ce lim fa AU) 
zoo 5 t zoo * 9 N = 2 ® 

S. Kurepa. 

Mareus, S.: Fonetions monotones de deux variables. Acad. Republ. popul. Rou- 
maine, Revue Math. pur. appl. 1, Nr. 2, 17—36 (1956). 

L’A.,in questo lavoro, si occupa delle diverse definizioni esistenti di funzione 
monotona di due variabili reali, dei mutui rapporti tra queste definizionie delle corri- 
spondenti proprietä distruttura. Egli, precisamente, considera le funzioni definitein un 
quadrato J,i cui insiemi di livello sono connessi [funzioni (W)], quelle che conseguono 


il proprio estremo superiore su Fr J [funzioni (Z)], quelle che conseguono i propri 
valori estremi su Fr J [funzioni (Z)], quelle per le quali ogni insieme di livello che 
non incontra Fr J & connesso [funzioni che godono della proprietä di monotonia 
interna (W)], le funzioni f(x,y) tali che gli incrementi f(x + Ax,y) — f(x, y) e 
fx,y + Ay) — f(x, y), considerati separatemente, non acquistano mai un certo 
segno per Ax > 0 e Ay > 0 [funzioni (7')], quelle per le quali l’incremento f(x +Ax,y) 
— f(x, y) non acquista mai un certo segno, per Ax > 0 [funzioni 7], quelle per 
le quali A,f(x,y) >0 per Ax>0, Ay>0 [funzioni B], le funzioni monotone 
(erescenti) secondo Kronrod [funzioni (C') (funzioni (C))] (Cfr. questo Zbl. 40, 316). 
Tra i vari teoremi di confronto stabiliti dall ’A., ricordiamoi seguenti: le nozioni di 


funzione (C) e di funzione (W) sono equivalenti; ogni funzione che sia (Z) e (0) gode 
della propriet& di monotonia interna (W); ogni funzione che sia (T,) € (2); 
ogni funzione (T) & (W). Tra i teoremi di struttura dimostrati dall ’A., ricordiamo i 
seguenti: condizione necessaria e sufficiente perch® una funzione sia (L) € che ogni 
componente connessa di livello che separa J, incontri Fr J, ogni insieme di livello di 
una funzione (T')) & localmente connesso. Da ultimo I’A. mostra la non confrontabilitä 
di aleune delle definizioni di funzione monotona sopra richiamate. L.de Vito. 
Fet, A. I. und L. B. Bodrecova: Funktionen mit einfachen Niveaulinien. Mat. 
Sbornik, n. Ser. 38 (80), 303—318 (1956) [Russisch]. 
The object of the paper is to study the level curves of a function f(p), p = 
— 2 + iy, without reference to the differentiability of the function. The function 
is’assumed continuous in some domain @, and a level curve is defined as the set of all 
points psuch that f = c for appropriate values of c. A point Y on the level curve is 
called an ordinary point of f(p) if there is a sufficiently small neighbourhood U of p’ 
such that the intersection of the level curve through p’ with U is a simple arc; other- 
wise, p’ is called a eritical point of f(p). If the critical points of f(p) are isolated, /(p) 
is called a function with simple level curves. A family of mutually distinct simple 
curves is called rectifying in G if to each p€ @ there exists a neighbourhood Up) of 
p and a homeomorphism of U(p) under which that part of the family lying in U(p) 
is mapped onto a family of parallel lines. The first result is that a necessary and suf- 
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ficient condition that the level curves of f(p) be rectifying is that f(p) be a function 
with simple level curves and without critical points. The main result is the following 
theorem: If p’€@ is a saddle point of order m (that is, if p’ is a critical point at 
which f(p) does not attain a relative maximum or minimum, and m is defined by 
the number of self-intersections of the level curve at p’), then there exists a neigh- 
bourhood U(p’) and a homeomorphism ® of x + y? <r? onto U(p’) such that 
MD (x, y)) = Re[(& + iy)*] + f(p’). The theorems are illustrated by a number of 
examples, all of them consisting of harmonie functions. A.J. Lohwater. 


Stipanie, Ernest: Une eontribution au traitement möthodique des th&or&mes de 
Rolle, de Lagrange et de Cauchy. Enseignement math. phys., Beograd 5, 1—2, 
französ. Zusammenfassg. 3 (1956) [Serbo-kroatisch ]. 

Grimshaw, M. E.: On Taylor’s theorem. Proc. Cambridge philos. Soc. 52, 
376—378 (1956). 

One typical result is the following. In the case of the Lagrange remainder 
Kb—a)"/n!] f®(£) derivatives at @—=b and f”(a) are superfluous. B. Kjellberg. 


Iosifeseu, Marius: Sur un th6orme de A. Marchaud. Comun. Acad. Republ. 
popul. Romine 6, 1169—1171, russ. und französ. Zusammenfassg. 1170 (1956) 
[Rumänisch ]. 

Verf. hat den Inhalt dieser Note in einer späteren Publikation [Acad. Republ. popul. Rou- 
maine, Revue Math. pur appl. 3, 439—441 (1958)] zurückgezogen. 


Allgemeine Reihenlehre: 


Sengupta, H. M.: Rearrangements of series. Proc. Amer. math. Soc. 7, 347—350 
(1956). 
Unter Z wird der Raum der Permutationen der natürlichen Zahlen mit der Metrik 


> 2. dp 


verstanden. Ist I Cm, = %& eine konvergente Umordnung der bedingt konvergenten 
reellen Reihe I c,, so wird a dem Punkt n = (n,,n,,...) zugeordnet. Die Teil- 
menge von E, die dabei auf das reelle Kontinuum R abgebildet wird, heißt A, die 
abbildende Funktion f. Es wird gezeigt: A ist dicht in H, besteht aber nur aus 
Randpunkten; fist auf A überall unstetig und bildet nicht alle in A abgeschlossenen 
Teilmengen von A auf in R abgeschlossene Mengen ab. Th. Kaluza. 

Dantzig, D. van: Complöment & un problöme de M. Karamata. Nieuw Arch. 
Wiskunde, III. Ser. 4, 109—111 (1956). 

(x,) und (A,)-sind beliebige positive Folgen, (o,) eine nichtfallende Folge mit 
%> 1. Es wird lim supa,=b, liminfnA,—=1 und limo,=r gesetzt und ge- 


zeigt: Wenn für die reelle Folge (@,) |x,41ı —x,| < &, und B Anz <1 gilt, und 
n 


wennd=(0 und 1> 0 ist, so existiert zu jeder Folge (0,) mit r = oo eine Index- 
folge (n;) so, daß lim ©,, = 0 und n,+1< 0%. nr ist. Bezüglich ‚„‚Compl&ment“ vol. 
für r <oo dies. Zbl. 65, 44. Th. Kaluza. 

Ostrowski, A.: Sur les eriteres de eonvergence et divergence dus ä V. Ermakof. 
Enseignement math., II. Ser. 1, 224-257 (1956). 

Diskussion der von Ermakof aufgestellten Konvergenz- und Divergenzkriterien 
[1.V.Ermakof, Bull. des Sci. math. astron. 2, 250—256 (1871)], vor allem des 
folgenden: F(x) sei eine positive, monotone Funktion, die für > a eine positive, 
stetige Ableitung hat und dort der Ungleichung F(x) > x genügt; f(x) sei positiv 
und stetig; wenn es eing mit 0 <q <1 so gibt, daß (F(x)) F’(x2)<gf(x) für x > a 


ist, so konvergiert 1! f(x) dx; wenn aber f(F(x))F’(x) > f(x) für <> a ist, 
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so divergiert das Integral; ist /(«) monoton fallend, so ist die Reihe f{n) im ersten 
Falle konvergent, im zweiten divergent. Dieses Kriterium wird in der Regel mit 
F = e* zitiert. Verf. zeigt, daß auf die Monotonie von f(x) verzichtet werden kann, 
wenn F(x) schließlich > 1 ist und nicht mehr fällt, bzw. schließlich nicht mehr 
wächst. Sodann wird das Wirkungsfeld des Ermakof-Kriteriums mit denen anderer 
Kriterien verglichen: Es wird ein Beispiel konstruiert, in dem das Wurzelkriterium an- 
wendbar ist, das Ermakofsche aber nicht. Mit F = e® läßt sich das Konvergenz- 
verhalten der logarithmischen Vergleichsreihen entscheiden. Läßt sich das Kon- 
vergenzverhalten von I a, dadurch entscheiden, daß zuerst dasjenige von N c„nach 
Ermakof entschieden wird und dann die Quotienten a,,,/a, und c,.,/c, verglichen 
werden, so unterliegt auch I a, selbst dem Ermakof-Kriterium. F ist F, unter- 
geordnet, wenn das Wirkungsfeld von F, mindestens so groß ist wie das von F; es 
werden Bedingungen angegeben, die für die Aussagen hinreichen, daß x + 1 bzw. 
a&® (k > 1) F untergeordnet sind. Abschließend werden einige Kriterien bewiesen, 
die mit einer schon von Ermakof angegebenen Verallgemeinerung des oben zi- 
tierten Kriteriums zusammenhängen. Th. Kaluza. 

Karadzie, Lazar: Nouveaux eriteres de convergence des series A termes positifs 
et la g&omeötrie de Lobatehewsky s’y rattachant. Acad. roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., 
V.Ser. 42, 34—46 (1956). 

Die Reihen R= a, (a,> 0) werden in äquikonvergente Reihen umge- 
formt, deren Terme als Inhalte von Vierecken in der hyperbolischen Ebene gedeutet 
werden, was die Aufstellung geometrischer Konvergenzkriterien gestattet. Dadurch 
ergibt sich neben bekannten Resultaten — Wurzel-, Quotienten-, Raabe-Kriterium, 
Cauchyscher Konvergenzsatz und seine Verallgemeinerung von Schlömilch, 
logarithmische Vergleichsskalen (vgl. Knopp, Unendliche Reihen) — vor allem: 


L N N mW 
R konvergiert, wenn lim In (1 — Va.) = 1 oder 


log (na, lognlog,n...108,_,n) 
log, n 


lim (1 | <0 
ist; R divergiert, wenn hier lim und lim vertauscht werden und <1 bzw. > 0 
gilt; fürp=1 ist in der zweiten Ungleichung [1 + loga,/logn] zu lesen. 
Th. Kaluza. 
Karad2id, Lazar: Quelques th&eoremes sur les series de fonetions. Bull. Soc. 
Math. Phys. Serbie 7, 165—169 und serbische Zusammenfassg. 169—170 (1955). 
Verf. wendet seine im vorangehenden Referat beschriebene Methode auf Reihen 
der Form P= Na,(x) b,(x) an und zeigt dadurch: P konvergiert gleichmäßig in 
<A, By, wenn dort mit von x unabhängigem M 


Be 2 [as (@)]| 
lim e d,@)| < M 
gilt, — woraus sich z. B. die bekannte hinreichende Bedingung: gleichmäßige Kon- 


vergenz von I |a,(x)| und gleichmäßige Beschränktheit der b, (2) — ergibt; ferner: 
P konvergiert gleichmäßig in <A, BJ), wenn dort gleichmäßig b, (x) = O (erle@) — K]) 


ar = Teen EN 
oder —= O (erleı(®-k)) ist, wobei e-°® — lim Klee), era m V = a,(«)| 
N 7 
und k>0 sein soll. Th. Kaluza. 


Karadzid, Lazar: G6n6ralisation de certains theoremes de la theorie des series 
ä termes positifs. Acad. roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 42, 1110-1117 (1956). 
Verf. leitet einige Konvergenzkriterien her für Reihen mit positiven Gliedern der 


Form N ad, und Sa,f($,) 8. = 5 @,,, wobei f(x) eine in (0, 00) positive 
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| 
monotone Funktion darstellt. So sind, wie Verf. beweist, | 
| 


Fan 41/5) und Sans In) San) 


= 


wobei {$,,} eine Teilfolge von {$,} ist, gleichzeitig konvergent, wenn ,=0 (1), 


n—00, „> 0 und lim VS, <M ist, ebenso I a,f($,) und ; f(x) de falls | 
0 


No 


a, > ,0,08, >00. irn 88, lim VS, <M. Als Spezialfälle ergeben sich 


bekannte Kriterien. J. Heinhold. 


Wynn, P.: On a device for computing the e,„ (S„) transformation. Math. 
Tables Aids Comput. 10, 91—96 (1956). 


Ist S, (n = 0,1,...) eine Zahlenfolge, so wird die Transformation e,,(S,) ge- 
bildet (m = 0,1,...), &($,)=S,. Für m>1 ist e,($,) der Quotient zweier 
(m + 1)-reihiger Determinanten: e,, (8,) = (a,,)/(d,,); a5 = Syn dus; = 10V =... m); 
a, eb, = Al eh... mel m) Arne Na a 
vergent, so konvergiert e,, (S,) (m fest) häufig besser und zum gleichen Grenzwert; 
ist S,, divergent, so erzielt man mit e,, (S,) häufig eine Limitierung. Dazu, wegen 
weiterer Anwendungsmöglichkeiten der Transformation und wegen weiterer Literatur 
siehe D. Shanks, dies. Zbl. 67, 286. Vgl. auch J. R. Schmidt, Philos Mag., VII. 
Ser. 32, 369—383 (1941); E. Pflanz, dies. Zbl. 47, 64. Die numerische Berechnung 
der e,, ($,) für höhere m wird sehr wesentlich erleichtert durch die folgende Fest- 
stellung des Verf. Setzt man e,, ($,) = e„ (82); Eam+ı (Sn) = [em (A 8,)] ; so ist 
E41 (8,) a) te) ST ee, 2,2. )), sofern die 2.8.) end. 
lich bleiben. Ein übersichtliches Rechenschema nach Art eines Differenzenschemas 
ergibt sich. Numerisches Beispiel. W. Meyer-König. 


Erdös, P.: On a high-indices theorem in Borel summability. Acta math. Acad. 
Sci. Hungar. 7, 265—280, russ. Zusammenfassg. 281 (1956). 


Die Reihe (1) BR mit den Teilsummen s, sei eine Lückenreihe, d.h. es sei 
0 


= für k+n,j=0,1,...), wo {n,} eine Folge ganzer Zahlen und 0<n, < 


<n <:-- ist. Satz: Ist die Lückenreihe (1) Borel-summierbar (d.h.: b(x) = 
k 

—e7% - Tr konvergiert für <> 0 und en b(x) existiert), gilt (2) n,.1 — 

—n,>en®?(j=0,1,...) für eine geeignete Konstante c > 0 und ist 

(3) > (N;41 — n,) ! TED, 


so ist (1) konvergent. Das Besondere hier ist, daß die Tauber-Bedingung nur in 
Voraussetzungen über die Lückenlängen besteht und daß keine Bedingung über 
die Größenordnung der a, auftritt (abgesehen von der für die Existenz von b(x) 
für © > 0 erforderlichen Einschränkung). Der Beweis erfordert schwierige Ab- 
schätzungen. Es wird benützt, daß der Satz richtig ist, wenn (3) durch die Bedin- 


gung ersetzt wird, daß die Potenzreihe N'a,2* einen nicht-verschwindenden 


Konvergenzradius besitzt. Wegen Lückenumkehrsätzen für das Borel- und das 
verwandte Euler-Knopp-Verfahren und wegen weiterer Literatur vgl. Verf. (dies. 
Zbl. 47, 301), Meyer-König und Zeller [Math. Z. 66, 203-224 (1956)]. 

W. Meyer- König. 
_ Mitrinovitch, Dragoslav $.: Sur quelques formules sommatoires. Publ. Face. 
Electrotechn. Univ. Belgrade, Ser. Math. Phys. 1956, Nr. 7, 8p. (1956). 


Bewiesen wird u.a: 
x m 
2 il ) nt r+29- u fema m (1 — 12)» dt. 
= u 
Leserwunsch: Statt des Textes lieber klare el 2,38 Vapdm u 1, 
wobei schon das unbequeme (vgl. Bem.) »— 1 des Verf. durch » ersetzt wurde. 


| Für s=»p wird die rechte Seite gleich (m +»)! p | Bu IR (n+o »)|, und dies 
wird fürp=1nebstn=1,2,3,... gleich (m + »)! ( (n— 1) it us 2a — 


Bem.: Die Substitution pZs und gleichzeitig m ZZ» läßt das 1 invariant. 


| Daher gilt die merkwürdige, sonst nicht ganz einfach beweisbare Identität (auch für 
m — 0 oder v = 0 und speziell m = v — 0) 
mM v Mm 
> De) IL mreptunemtp. A (IL w+ks+un 
= = = FE 
(m,v —=0,1,2,...; n,p,s unbestimmt). Auf die Symbole von Kramp (benutzt 
S. 1, erklärt S. 6) und Pochhammer möge im Interesse einer breiten Leserschaft 
der Note verzichtet werden, zumal das Produktzeichen I] hinreichend bequem, präg- 
nant und allgemein üblich ist. I. Paasche. 
Ioneseu-Tiu, C.: Über eine Summationsmethode. Gaz. Mat. Fiz., Bucuresti, 
Ser. A 8 (61), 464—466 (1956) [Rumänisch]. 
L’A., prendendo le mosse dalle varie espressioni di limiti per n—oo delle 
medie meriche delle ordinate (o dei raggi vettori) di una curva piana y = f(x), 


zela,bl, .=a+(b-a)kin, k=1,2,...,n, ne fa alcune applicazioni sia 
considerando certe funzioni particolari sia cercandone i valori limiti per un numero di 
espressioni prescritte. D.J. Mangeron. 


Tenea, Luigi: Osservazioni sulle serie armoniche generali. Archimede 8, 215— 217 
(1956). 
Verf. gibt mehrere Literaturstellen an, die von dem Konvergenzverhalten und 
dem Wert von Reihen der Form I («+ bn)-" handeln. Er weist darauf hin, daß 
N 


die zitierten Methoden noch bei weiteren Bedingungen für die Parameter zum Ziel 
führen, und deutet an, wie sie auf Reihen über die Reziproken von arithmetischen 
Folgen höherer Ordnung angewandt werden können. Th. Kaluza. 


Approximation und Reihendarstellung reeller Funktionen: 


Collatz, L.: Approximation von Funktionen bei einer und mehreren unabhängi- 
gen Veränderlichen. Z. angew. Math. Mech. 36, 198&—211 (1956). 

Sei g= (2, %y,...,%,) eine Variable in dem n-dimensionalen Variabilitäts- 
bereich 8. In B sei eine Funktionenklasse % gegeben, deren Elemente 
fe 5% einen normierten linearen Raum N mit der Norm ||f|| = A f(x) bilden, 


beispielsweise alle in ® stetigen Funktionen. Nun seien p Funktionen «,(r) € Rt 
v=1,2,...,p) herausgegriffen, und es sei & die Menge aller Linearkombinationen 


De) = 2 a,u,(x); schließlich sei g(r)EN beliebig. Verf. behandelt dann das 
v=1 


Problem, solche Q(x)€E & zu finden, für welche ||Q(x) r) || klein oder sogar 
möglichst klein wird. Dabei En er sich fünf Ängen en er es eine Minimal- 


lösung Q (x), für welche ||Q (x) = int ee — (d)||=e ist? 2. Ist Q(k) 


eindeutig bestimmt? 3. Läßt sich s (£) bestimmen oder — wenn nicht — wenigstens 
ein solches Q (x), dessen Entfernung von g(x) nicht viel größer als oist? 4. Wie groß 
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ist o? 5. Wie groß ist ||Q (x) — g(£) || — E bei gegebenem Q(r) € &? Die erste Frage 


findet sich bejahend beantwortetin Achieser, Vorles. üb. Approx.-Theorie (dies. Zbl. 


52, 290). Die Eindeutigkeit von Q(x) — Frage 2 — ist aber nur dann gesichert, 
wenn R streng normiert ist, was hier nicht der Fall ist. Ein Kriterium von Haar 
[Math. Ann. 78, 294—311 (1917)] ist nur im Falle n — 1 anwendbar. Für beliebiges 
n beweist Verf.: Sind Q,(r) und Q,(x) zwei Minimallösungen, so auch jede Kombi- 
nation der Form ,Q, + %Q, wenn >20, >20, a+%=1 ist. Für den 
Fall n—= 2 wird sodann Eindeutigkeit unter den folgenden Bedingungen bewiesen: 
essei p= 3, undzwar u = %,, Ug = ig, Ug = 1, es sei ® abgeschlossen und streng 
konvex, und es besitze g9(2,2,) in ® stetige partielle Ableitungen erster Ordnung. 
Außerdem lassen sich Aussagen über die Anordnung derjenigen Punkte r machen, 


in denen ||Q(x) —g(x)|| = 0 ist. Zur Beantwortung der Fragen 3—5 wird eine 


Voraussetzung V eingeführt: die p Funktionen u,(r) seien so beschaffen, daß zwei 
Punktmengen M, und M, existieren mit der Eigenschaft, daß kein Q(r)€ © überall 
auf M, positiv, überall auf M, negativ ist. Ist V erfüllt, und ist für ein bestimmtes & 
der Fehler Q—-g überall auf der einen der beiden Mengen M, und M, positiv, auf 
der anderen negativ, setzt man schließlich m= min |Qa()—g(r)| und 


TeM, vN;, 


‚soist mSoe<m. Sodann gibt Verf. ein Verfahren an, 


m — max |Q(2) —9(@) 
ed 


mit dem sich nachprüfen läßt, ob V erfüllt ist; hiermit und mit der gegebenen Ab- 
schätzung für o lassen sich Schlüsse ziehen über die Güte einer bestimmten Approxi- 
mation Q(r). Die Methode wird angewandt auf lineare 'Approximationen bei beliebi- 
gem n, für n— 2 auch auf quadratische Approximationen, sowie auf die Lösung 
von Randwertaufgaben partieller Differentialgleichungen. K. Bögel. 


Inozemeev, ©.1: Zur Theorie der besten Annäherung von Funktionen 
mehrerer Veränderlichen mittels ganzer Funktionen endliehen Grades. Ukrain. mat. 
Zurn. 8, 396—412 (1956) [Russisch]. 


Als „Gewichtsfunktionen“ im R” werden Funktionen @(&,,...,® 
gender Eigenschaft genommen: Ist 


) mit fol- 


n 


% a an 
& (t) _— sup plz, 3 Se » In 1 5) 
Et... +6, <t DC) 5 
(oo In)e Rn 


so gilt: j) m di =o0. Ist Fe) II - 
6 1 


2 N 


[07 A iPr 


Geschlecht 0 mit |F(x)| > 1 für reelle x und > ee <.00, so besitzt 
k=1 2 


| Per Fed + + Fe, 2>0, u>0, 
die angegebene Eigenschaft. Es sei C', die Menge aller stetigen Funktionen des R” 
Bl ELEND 


2 <oo. Als Stetigkeitsmodul der Funktionen von C, wird: 


Op (0; f) = sup Ka Hin. 3 Fa) Han] 
(Eyes n)e Rn P(& - - +, %n) & (0) 
See, = 
definiert, und der „sphärische Stetigkeitsmodul‘ sei: 


w 2,(&;N = 
Aue a Mate, Ar EA Ma...) ON BLAUE 
=) 


Sn Fläche der Einheitssphäre, dS: Oberflächenelement. — Es werden Sätze über 
die Approximation der Funktionen von C,, durch ganze Funktionen von endlichem 


) eine ganze Funktion vom 
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sphärischen Grade bewiesen. Dabei definiert Verf. den sphärischen Grad der 
ganzen Funktion g(2,,...,2,) durch die Formel: 
= im log lg (21 ee? en)| y 

lal®+ +++ zul?» Vlıl? +4 + [en]? 
(I) Wenn f€ €, alle partiellen Ableitungen der Ordnung p (p> 0) in O, besitzt, 
so gibt es für beliebiges o > 0 eine ganze Funktion g des sphärischen Grades < o mit 

As 1,» 
le sup or ( i u. 


zZ 


| ( > sei die »-te Ableitung von fin der Richtung]; A, hängtallein von o ab, istfüro > 1 
nicht zunehmend und beschränkt für o > o,> 0). — (II) Wenn für die Funktion 
FeEC, gilt 9,(6; FJ< Mör (0 <y< 2; M konstant), so existiert für beliebiges 
0o> (0 eine ganze Funktion g des sphärischen Grades <o, so daß IF-s]|| < 
A, M/o” gilt, A, hat dieselben Eigenschaften wie in (I). — (III) Wenn die Funktion 
fe C, alle partiellen Ableitungen des Grades p (> 0) in CO, hat, und wenn für die 
p-te Ableitung von f in beliebiger Richtung 1 gilt: Q,(6; nn = Mo, 0 u 
y-=+1, M und y unabhängig von !, dann gibt es für beliebiges o > 1 eine ganze 
Funktion g des sphärischen Grades <o, so daß ||f—g|| < A, M/oP+? ist (A, 
hängt nur von oab). Wenn y=1 odery —= 2 ist, so kann II/-s|| = A, Mjo@t? 
log20o erreicht werden. i W. Thimm. 

Mergeljan, S. N.: Bewichtete Polynomannäherungen. Uspechi mat. Nauk 11, 
Nr. 5 (71), 107—152 (1956) [Russisch]. 

This paper contains a survey on results concerning the following problem of 
S. N. Bernstein. Let h(x) be a non-negative mesurable function, —oo <x <oo. 
The set of polynomials P(z) is called a complete system of polynomials with the 
weight Ah(x) if for every continuous function f(x) satisfying lim h(x) f(x) = 0 

«| 


and for every e> 0 there exists a polynomial P(z) such that 
ha) I — Pi&)| <2, - 00 <z <o. 

The problem of S. N. Bernstein is to determine the conditions for h(x) under which 
a system of polynomials with the weight h(x) is complete. T'he author solves this 
problem for arbitrary function h(z) in the case of real axis as well as in the case of 
arbitrary elosed nowhere-dense set. Let M, be the set of all polynomials P (x) satis- 
fying the inequality h(z) |P(x)|<1, —oo <x <oo, and M,() = sup |P() 
for P(z)E M,. The author proves several properties of the function M,, (2) for exam- 
ple, for every h(x), O<hf(x) <1 there are two possibilities: i) M, (2) = ©, 
Im z #0, orii) there exist two constants A > 0, a> 0, such that M, (2) <A e«" 
on the whole plane. Further several necessary and sufficient conditions for comple- 
teness of the system of polynomials on the real axis are given for example, the di- 


’ 


N ar, sup taken in the class My + jap: From 
the criterion of completeness of the system of polynomials on closed sets let us mention 
the following ones: let E be the arbitrary nowhere dense and unbounded set, whose 
complement to the whole plane is the finite or countable set of domains G,, @,; . . - 
1. Let @(z) be an entire function, |G(z)|<1 for zEE, sup |G@)| > 1 for 2€G, 
(k = 0,1,...), H(r) = max |@()|, |2|< 2r. If the weight function h(z) satisfies 
the condition lim h(z) [H (|2 |)]P = 0 then the system of polynomials with the weight 
h(z) is complete on E in the class of functions continuous on E and satisfying the con- 
dition lim A (z) f(x) = 0. 2. The necessary and sufficient condition for the completenes, 
of the system of polynomials is Myyı+jp = oneach 6, 1 = 0,1,.... | 
J. Gorski. 
Suetin, P. K.: On the representation of analytieal polynomials. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 109, 36—39 (1956) [Russisch]. 


Zentralblatt füc Mathematik. 74. 


vergence of the integral \} 
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Methodes d’une Note anterieure (ce Zbl. 70, 62); le domaine envisage est limite 


par une courbe analytique, le poids n(z) donne sur la frontiere verifie n'® (z) € Lip &; 


les fonctions d&veloppees sont celles dont la p-ieme primitive est representable par 


l’integrale de Cauchy form&e avec les valeurs frontieres. @. Bourion. 


e Horväth, Juan: Approximation und quasianalytische Funktionen. (Publ. | 


Sec. Mat. Fac. Ci., I Cursos Nr. 1) Madrid: Universidad de Madrid 1956. 92p. 
[Spanisch ]. 


Wiedergabe einer Vorlesung, die Verf. 1955 in Madrid über das Bernsteinsche 


Approximationsproblem gehalten hat; sie enthält einen guten Überblick über die 


bis 1954 reichende Entwicklung des Gegenstandes. Ein Kapitel über Approxi- | 


mation in Banach-Räumen leitet ein. Das zweite rankt sich um die folgenden Sätze: 


I. Ist F(&) |(— 00, + oo) stetig und positiv und ist In F(x) eine konvexe Funktion - 
+ © 


von log |x| mit L x2log F(x) de = + oo, dann ist die Folge mE ER N. 


total in © (- 00, + 00) (d.h. abgeschlossen im Raum CO (— 00,+ oo) der 


gleichmäßigen Konvergenz der stetigen Funktionen f(x) |— 00, + oo) mitlim f(x2)=0 


für 2&— + oo). OD. Ist F(x)| (— 00, + oo) stetig und positiv mit lim Rn) 
a 


+ n 
{ ww dx <-+o0o, dann ist die Folge u nicht 
total in € (-o0, +00). (I. geht auf den Verf., dies. Zbl. 37, 50, II. auf Achiezer 
und Babenko, dies. Zbl. 29, 27 zurück). Verschiedene Beweise hierfür, Folge- 
rungen daraus, auch für den Fall C (0, +00), werden entwickelt und die Vergleiche 
mit den Kriterien von Pollard (dies. Zbl. 57, 298) und von Achiezer-Bernstejn 
(dies. Zbl. 51, 300) werden angestellt. Die Anwendungen beziehen sich auf quasi- 
analytische Funktionen und das Momentenproblem. G. Aumann. 

D/rbasjan, M. M.: Über eine quasi-analytische Klasse von Funktionen der be- 
wiehteten Annäherung auf der ganzen reellen Achse. Akad. Nauk Armjan. SSR, 
Doklady 23, 97—102 (1956) [Russisch]. 

Es sei p(x) eine positive gerade Funktion, weiche für £ > 0 monoton wächst, 


foren Ve 2rgezund 


kn eat und [ x"? p(a)dx —= +00. Die inverse Funktion 


+9 1 
von p(z) seig (x). Es gebe eine Polynomfolge Q,, (2), so daß der Grad von Q,, höchstens 
gleich n,2 k ist, und ferner gebe es eine Funktion f(x), so daß 


| 
besteht. Verschwindet f(x) in einem endlichen Intervall, dann muß sie identisch 
verschwinden. @. Freud. 


Berman, D. L.: On the problem of moments for a finite interval. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 109, 895—898 (1956) [Russisch]. 


er |) — Ql)| S K exp RE a 


Using the Bernstein polynomials B,(f,n) = > 1) B a (1— BE xe[0,1] 
k=0 
F. Hausdorff has given the necessary and sufficient conditions for a sequence 


{ur} — 0 of real numbers to be a moment sequence. In this paper are announced some 
results in which the moment problem is treated by use of some other interpolation 
polynomials. Suppose that H, is an operator defined on © (the space of all continuous 
real-valued functions on [0,1]) with the following properties: 1. H,ls2) 


0 

N (n)\ „(n) ER 
ra") @) where O<’ <a) <... << HM Ela, 
= k 


RE Ben PER Me € [0,1]; 2. if p is a polynomial of degree 


| 
|} 


| 


5l 


m< o(n) (p(n) is an integral-valued function such that n > o(n) and @(n) — oo 
as n— 00) then H„(p,x) is a polynomial of degree < m and 3. for every fEÜ 


H„(f, ®) > f(&) uniformly in [0, 1]as n— 00. Theorem 1. Set o, (n®) — 5 BO: 
k=0 


Then {ur}r-o is a moment sequence with: a) a nondecreasing weight function if 
and only if o„ (>) oral 0, nel, ln. b) weight func- 


. 1 £ 
tion of a bounded variation if and onlyif 55 Ih eher) in = f © p («)dx 
= 


=U 


ö 
where @ is a bounded and measurable function if and only if for alln |o„(R”)| < 


8 
& J hy} (x) dx holds; d) (1) holds with pe Z2,(0,1) if and only if 


N J 
= [6 ZN N (2) de < C;. 
N 


Here C,, C, and C, are constants. In the case H, — B,, some other results are announ- 
ced. It is pointed out how one can construct the operators H,.  S. Kurepa. 
Natanson, I. P.: Eine Ergänzung zu den Hausdorfisehen Sätzen über Momenten- 
folgen. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 191-194 (1956) [Russisch]. 
Let m be a non-negative integer and Un Umz+y Umsz ; : . & sequence of real 
numbers. If there exists a constant 7 such that for 
Rn . . 
= Ch Om Ai 
the inequality 
n A I. 
> en 4 | ZH (n— mum 1), 
v=m 
holds, then there is a function g of finite variation on the interval [0, 1] such that 


a: 
Ida) = m (k=m,m-+1,...). 


Similar generalizations of other well-known theorems of Hausdorff are also given. 
E. Hewnitt. 

Berman, D. L.: The speed of eonvergence of Bernstein and Hermite-Fejer inter- 
polation processes, eonstructed for certain elasses of nodes. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 109, 1087—1090 (1956) [Russisch]. 

The author characterizes some sorts of nodes used in the process of interpolation 
of the continuous function f(x), € —1, 1], and gives the evaluation of accuracy 
for the approximation of f(x) by Bernstein’s and Hermite polynomials. J. Gorski. 

Luszezki, Z., J. Mikusinski, K. Urbanik, J. Wloka und Z. Zielezny: Einige 
‚ Bemerkungen über die Hirschman-Widdersehen Funktionen H,„,. (x). Colloquium 
math. 4, 30—32 (1956). 

Für alle nicht erklärten Symbole vgl. dies. Zbl. 33, 111. Sei H,,„(—- 2) = 
re a Km Os m. hd. .Reen 

T 
Ver So, er [ tg (& —t) dt. Anwendung der Laplace-Transformation 
ö 


gestattet Herleitung der grundlegenden Eigenschaften der Y,, in wenigen Zeilen 
und den Nachweis, daß H,, der in dies. Zbl. 1. c. erwähnten Differentialgleichung 
genügt. Somit sind die H, , die im Titel genannten Funktionen. L. Schmetterer. 
Talaljan (Talalian), A. A.: On the convergenee of orthogonal series. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 110, 515—516 (1956) [Russisch]. 
a) Eine positive nichtabnehmende Funktion &(&) wird „genauer Weylscher 
Faktor‘‘ des über [0, 1] orthonormierten Systems {p,„(x)} genannt, wenn aus 
4* 
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Ya? w(n) <oo die Konvergenz fast überall der Reihe 2 4, PX) folgt, aber für 
jede positive Funktion w(x) = o{w(x)} man eine Folge {a,} findet mit 2 a, w(n) <oo, 
für welche Za,9,„(x) fast überall divergiert. Ist »(x) 7 oo und wo(x Se a) — @(x) 
<]og? (x +a)—log?x, dann gibt es ein {p,}, für welches w(x) ein genauer 
Weylscher Faktor ist. b) Für ein beliebiges, vollständiges, in [0, 1] orthonormiertes 
System von Funktionen {p,} und für eine weitere beliebige meßbare Funktion f(x) 
gibt es unendlich viele verschiedene Nullfolgen {a}, so daß 2a, o,(x) dem Maß nach 
gegen f(x) konvergiert. Die Resultate werden ohne Beweis angegeben. @. Freud. 

Geronimus, Ja. L. (3. L.): On certain suffieient eonditions for the econvergence of 
the Fourier-Chebyshev process. Doklady Akad. Nauk SSSR 110, 907—909 (1956) 
“ [Russisch ]. 

f(x) sei integrierbar in [—1,1], p,(x) ein zur Belegung dy(x) gehöriges in 
[—1, 1] definiertes Orthonormalsystem. Es werden in tabellarischer Zusammen- 
stellung 9 Gruppen von Bedingungen für f(x) und y(x) angegeben, welche die gleich- 
mäßige (in einem Falle die quasigleichmäßige) Konvergenz der formalen Entwicklung 

RE: 


> 4,2, (2) mit a, = a f(&) P, (x) dy (x) in [—1, 1] oder in einem abgeschlossenen 
k=1 -1 


Teilintervallzur Folgehaben. Hierbei stützt sich Verf. auf die Ergebnisse seiner frühe- 
ren Arbeit (dies. Zbl. 65, 52) und auf bekannte Abschätzungen der Lebesgueschen Kon- 
stanten. — In (4) soll es K,(z; z,) statt K, (x — x,) heißen. Auf S. 909, 7. Z. v. o. 
Ip, «)|< M,„ statt |p,(®) |-M,- L. Schmetterer. 

e Hardy, 6. H. and W. W. Rogosinski: Fourier series. (Cambridge Tracts in 
Mathematicus and Mathematical Physics. No. 38.) 3rd.ed. Cambridge: At the Uni- 
versity Press 1956. VII, 100p. 15s. net. 

Dieses ist die dritte, im wesentlichen unveränderte Auflage (1. Auflage 1944, 
2. Auflage 1950) des Buches, welches eine schöne und gute Einführung in die Theorie 
der Fourierreihen gibt. Nach den einleitenden Kapiteln beschäftigen sich besondere 
Kapitel mit den Problemen der Konvergenz, Summabilität und der klassischen Rie- 
mannschen Theorie der trigonometrischen Reihen. Die Betrachtung der klassischen 
Theorie der Cesäroschen und Abel-Poissonschen Summationen ist besonders bemerkens- 
wert. Die Sinus- und Cosinusreihen, das Summationsverfahren von Rogosinski und 


das Gibbssche Phänomen sind ausführlicher behandelt. Der Leser kann auch mehrere 


neuere Ergebnisse finden; z. B. den Konvergenzsatz von Gergen, den Satz von 
Kuttner über die Konvergenz der konjugierten Reihen, das Beispiel von Kolmo- 
goroff über die fast überall divergente Fourierreihe und den Satz von Hardy- 
Littlewood über die starke Summierbarkeit. K. Tandori. 
Mensov (Menchoff), D.: On the limits of sequences of trigonometrieal series 
partial sums. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 777—780 (1956) [Russisch]. 
In der Folge $,(x) der Teilsummen einer trigonometrischen Reihe 3a, + 


co 


> (a, cosnx + b,sinnxz) können bekanntlich Teilfolgen existieren, die fast über- 
Nn= 


all gegen verschiedene Funktionen konvergieren. Die Frage nach der Art der Menge 
der Funktionen, welche fast überall Grenzwerte von Teilfolgen der Partialsummen 
einer trigonometrischen Reihe sind, wird vom Verf. durch den folgenden und ver- 
wandte Sätze beantwortet. Die Menge M = {p(x)} der fast überall auf einer ge- 
wissen meßbaren Menge EC [—n,] erklärten meßbaren Funktionen p(x) ist dann 
und nur dann die Menge aller Grenzfunktionen (auf E) einer gewissen trigonometri- 
schen Reihe, wenn M im Sinne der Konvergenz (fast überall auf R) abgeschlossen ist. 
V. Garten. 

Ganea, Tudor: Das Gibbssche Phänomen in der Theorie der Fourierreihen. Gaz. 
Mat. Fiz., Bucuresti, Ser. A 8 (61), 10—18 (1956) [Rumänisch]. 

Cet article, dont la plus grande partie a un caractere exposif, contient une re- 
marque interessante concernant la convergence des sommes partielles d’une serie 
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de Fourier d’une fonction & variation bornde au voisinage d’un point de discontinuite. 
On montre que certains rösultats concernant ce sujet peuvent &tre synthetises a l’aide 
d’une notion classique de la topologie generale: la limite topologique, inferieure ou 
superieure, d’une suite d’ensembles (pour cette notion voir, par exemple, le tome I 
de la Topologie de ©. Kuratowski). On a, par exemple: „Si {g,(x)} est une suite 
de fonctions continues qui converge, sur un intervalle centre en x,, vers une fonction 
9 (x), discontinue en x,, alors le segment situ6 sur la droite & —=x, et ayant comme ex- 
tremitees les points d’ordonnes lim g(x) et lim g(x) est contenu dans la limite 
: zo u 
topologique inferieure de la suite des graphes des fonctions y — g,(x).“ Ce resultat 
conduit, par une voie naturelle, & la definition suivante du phenomene de Gibbs: 
„Soit {g,(2)} une suite de fonctions continues qui converge, sur un intervalle centre 
en x, vers la fonction g(x). Par definition, on dit que la suite {g,(x)} presente le 
phenomene de Gibbs en x, s’il existe, sur la droite x — x,, au moins un point apparte- 
nant a la limite topologique inferieure de la suite des graphes des fonctions y = g,(x), 
point qui ne soit pas contenu dans le segment de droite ayant comme extremites les 
points (2 lim 2) et (o lim a)“. On donne un cas oü une serie de Fourier 
—% 2>% 
presente le phenomene de Gibbs. S. Marcus. 
Pogodideva (Pogodicheva), N. A. and A. F. Timan: On a certain relation in 
the theory of summation of interpolation polynomials and Fourier series. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 111, 542—543 (1956) [Russisch]. 


Sei © die Klasse aller stetigen und mit der Periode 2x periodischen Funk- 
tionen. Für ein f€EÜ und eine gegebene Dreiecksmatrix (029) SE SL A — 


W 7 . . . . . . e 
I3u.+ 5 Or) (a; cosk + b;sin k x), wobei a,, b; die Fourierkoeffizienten von f sind. 
k=1 


r U [ ” . .. 
Weiter sei 8, RR — N + N BA (a{” coskx + Di") sin k x), wobei man für 
k=1 


= 1 das n-te Interpolationspolynom für f mit äquidistanten Schaltstellen erhält 
Feel, sup |S,(;,e) und 1,(@)= en IS? (f,®)|. Es wird angekündigt: 
Msı 3 

Wenn am|< M und «a{® bei festem n Hin LSkE<REL KM =1, eg) 
konkav oder konvex ist dann gilt IX (@)=4n|jsin!2n+1)2|1,+0(l), 
wobei der O-Term nur von M abhängt. Für allgemeinere Folgen al" kann das. 
Theorem falsch werden. [Beispiel: «® = (- 12%, k=0 2); ca! =0, k=1(2); 

Ln=Zlogn +0 (1); I% (er) Ze 
Weniger präzise Resultate in dieser Richtung schon früher bei J. Marcinkiewiecz 
und A. Zygmund, dies. Zbl. 17, 251 und S. M. Losinskij, dies. Zbl. 60, 183. 

L. Schmetterer. 


logn +0 (1), p ganz.] 


Sargsjan, I. S.: Sätze über die Summation beliebiger Zerlegungen in ein gewöhn- 
liches und ein verallgemeinertes Fourierintegral. Akad. Nauk Armjan. SSR, Doklady 
23, 3—10 (1956) [Russisch]. 

Generalizing slightly a classical result by Fejer and Lebesgue, the author 
shows that the Fourier series of a k-th derivative g = /® is summable of order k 
to g at a point where g is continuous and locally integrable. Using an earlier result 
(this Zbl. 66, 67) he proves that this result carries over to eigenfunction expansions 
associated with the operator —d2/dx? + q(x) where q(® is locally integrable. 

L. Gärding. 

Mohanty, R. and Shin-ichi Izumi: On the absolute logarithmie summability of 
Fourier series of order one. 'Tohöku math. J., II. Ser. 8, 201—204 (1956). 
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Each of the authors had proved earlier independently of the other that summa- 
bility |R,logn,1| of a Fourier series at a particuler point is not a local property 
and depends, in general, on the behaviour of the generating function in the whole 
interval of periodieity. (See R.Mohanty; this Zbl. 35, 336 and S. Izumi, this 
Zbl. 41, 194). In this note the authors have given certain sufficient. conditions under 
which summability |R, log n, 1| of a Fourier series is a local property. More precisely, 


denoting by X A, = A,(x) the Fourier series of f(t) at t=x, they prove: 
N N 


2n 


If either BD (|A„|n!loglogn) <oo or ff eo —ft-+rn)| dt = 0 {1/(log log n)! a 


N ; 0 
y> 0, then the summability |R,logn, 1| of the Fourier series of f at the point x 
depends on the behaviour of fin the immediate neighbourhood ofx. U. N. Singh. 

Chandrasekharan, K.: On some problems in Fourier analysis. Proc. internat. 
Congr. Math. 1954 Amsterdam 3, 85—91 (1956). 

A brief summary of a great deal of research concerning multiple Fourier series, 
Fourier integrals, trigonometric series and integrals, and other expansions. Emphasis 
is given to the use of the spherical notion of convergence and related means success- 
fully investigated by S. Bochner (this Zbl. 15, 157) in the localization problem for 
multiple Fourier series. The same method led to the extension of A. Rajehman’s 
and A. Zygmund’s results to the localization problem for multiple trigonometric 
series (L.D. Berkovitz, this Zbl. 44, 290; 49, 323; V. L. Shapiro, this Zbl. 53, 42) 
and for trigonometric integrals (A. Zygmund, this Zbl. 29, 119). The same method 
of convergence was also applied to the problem of uniqueness for multiple trigonome- 
tric series by M. T. Cheng (this Zbl. 38, 220). Further recent results are mentioned 
concerning extensions to multiple integrals where the integral SCP of J. ©. Burkhill 
(this Zbl. 42, 284; 43, 70) is used instead of Lebesgue or first Denjoy method of 
integration, or concerning extensions to multiple series of eigenvalues of the Dirichlet 
problems on the k-dimensional torus, or other multiple series. L. Cesari. 

Timan, M. F.: Über die absolute Summierbarkeit der Fourierreihen von Funk- 
tionen zweier Veränderlichen. Soobscenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 17, 481—488 
(1956) [Russisch]. 

Let (*) 22’ u,,, be the double Fourier series of a function f(x, y), periodie of period 
2rinxzandy, L-integrable in [0, 2x; 0, 2]. Let 6.:P) be the usual (CO, x, ß)-means 
of the partial sums of series (*), a, > —1. Series (*) is said to be |C, «, ß |-summable 
provided the series U AA, RN Ar a 224, en converge, where 
A, A, are the usual difference operator on the index m, n respectively. Letg(u, v) — 
— 42 f(@ + u, y+ v) be the usual average function, and, for «,ß > 0, let 


Dus(uv) = Ta) TB) | S (1) (u — s)P-1 oft, s) dt ds, 


and Pas (u,v) = u vo PT (+1) T(ß +1) Das (u, v). I. Series (*) is |e |-sum- 
mable [i. e. (©, x’, #’)-summable for some a’, ß’ > 0] at a point (x, y) if and only if 
for some %,8 > 0 we have: (L) the partial derivatives °y.s/ou dv, dyxjeu, 
°p.p|@v exist a.e. and are L-integrable in the square [0, 7; 0,r]. This theorem is a 
consequence of the following two statements: II. If for some &, ß > 0 condition (L) is 
satisfied, then (*) is \O, &’, ß’|-summable for alla’ > a’ 8’ > ß. III. If (*) is IC, o', $\- 
summable for some x’, ß’ > 0, then condition (L) is satisfied for every a>a+]1W1, 
p>P +1. L. Cesari. 

Kaufman, H.: Modulation produets in power-law devices. Math. Mag. 30, 
9—17 (1956). 

In an earlier paper (this Zbl. 65, 299) the author studied the relations among 
the harmonics in the output of a v-th law device with a single frequency input. In 
the present paper he derives similar relations for the modulation products with a 
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two-frequency input. The modulation products are the coefficients of a double 
Fourier series expansion of the outpout of such a device. The author has given 
recurrence relations between the Fourier coeffieients corresponding to the v-th 
law device and those corresponding to the devices with different power law characte- 
ristics. U. N. Singh. 


Funktionentheorie: 


Karadäie, Lazar: Quelques propriötes des fonetions döfinies par la serie de Taylor 
ou de Dirichlet. Publ. Fac. Electrotechn. Univ. Belgrade, Ser. Math. Phys. 1956, 
Nr. 8, 12p. (1956). 


Verf. beweist: Wenn für die Dirichletsche Reihe f(s) — 53 ee leer 
1 


Im+1 


+ <A,— 00, mit der Konvergenzabszisse c lim z 


N— 
im (A411 —4,), 9= lim (arga,„,—arga,) sowie a,=o(er°) bzw. q,—= 
No N—oo 
O (e’r°) gelten, dann ist die Reihe in jedem abgeschlossenen Intervall in 
0 <Ims<(n—gp)/g, Res=c gleichmäßig konvergent bzw. gleichmäßig be- 
schränkt. Ferner ist s=c-+:(2r — p)/g ein singulärer Punkt von f(s). Ins- 


Os (An+ı -An)e — 1l, gs 


n 


An 


besondere für Potenzreihen: Ist lim 
n— oo In+ı 


=, all undl or oe 


„2” gleichmäßig in jedem ab- 


a„—= 0.(1), dann konvergiert die Reihe f(z) = = a 
geschlossenen Teil des Konvergenzkreises |2|—=1, der die Punkte + x nicht ent- 
hält, bzw. ist dort gleichmäßig beschränkt (In dieser Weise sind etwa die Formulie- 
rungen des Verf. zu berichtigen): «& ist ein singulärer Punkt von f(z) [vgl. Fabry, 
Ann. sci. Ecole norm. sup., III. Ser. 13, 10”—114 (1896)]. Die Beweise beruhen auf 
geometrischen Überlegungen. H.-E. Richert. 

Clunie, J.: On a certain series of Abel. Proc. Edinburgh math. Soc., II. Ser. 
9, 132—144 (1956). 


Eine formale Rechnung liefert die Beziehung (2) = = 


f"n) 2(<—n)" 1, und 
n! i 

es fragt sich, ob und in welchem Sinn die rechts stehende Abelsche Reihe die 

Funktion f(z) darstellt. Vgl. z. B. A. J. Macintyre and 8. 8. Macintyre, dies. 

Zbl. 46, 79. Verf. betrachtet die zu(@—+ nr gehörige Abelsche Reihe @ (2) = 


== 53 (—1)% 2 (2 — n)" = !/(n + 1)"*! und bestimmt die asymptotische Entwicklung 
0 ” 

von @(2): In dem Bereich |2|>K, jJargz2| <; nr —n (n fest, O<n<in) ist 

@@)=J(@+1)+H +1) +(1-—e7@t+D) (24 1)-!. Dabei ist er?J (2) = 

| 214 B3 rle,2-"71-+0(27”*72), wobei für die c, eine explizite Rechenvorschrift be- 


steht und O sich auf |z2|— oo bezieht. Ferner ist H(e) = («logz) "+: - 
...+ 0 (z7! (log, 2)? (logz)-*), wobei die Punkte ‚sechs Summanden der Form 
2! (log, 2)* (log2)"? («=0,1,2,3;, = 23,3, 4), jeweils multipliziert mit einer 
Konstanten, bedeuten und log z reell ist für positives reelles 2. W. M eyer-König. 

Roux, Delfina: Media, funzione maggiorante e somme di eoefficienti per le serie 
di potenze di ordine finito. Revista Mat. Univ. Parma 7, 187—209 (1956). 


Afl)= X a,z" de rayon de convergence 1, on associe 
; M, (hr)= z a? a] M(f,r) = = I@| ”, 


h h 2 172 
Abh= Le), BM-(L MR) - 
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Les classes de fonctions definies respectivementpar M;, = O [1 —r)”, B=O0 (RM), 


M—O[A—r)12], A=0O(hrt12) sont liees par des relations d’inclusion || 


simples dont les premieres ont 6t& indiqu6es par G.H. Hardy (voir G. Ricci, 
ce Zbl. 66, 54; 67, 297). L’A. precise ces rösultats en &tudiant les problemes tels que 
le suivant: quelle est la borne inferieure des constantes K telles que l’'inegalite 
M,(,r)<(l—r)” pur n<r<1i [n=n(f] entraine Bi A) = K hr 
pour h> hy [vn = ho (N]? Dans les huit problemes suggeres par les relations d’in- 
clusion rappeldes ci-dessus, l’A. donne soit la valeur exacte de la borne inferieure, 
soit une majoration et une minoration. @. Bourion. 


Maksimov (Maximov), Ju. D. (Yu. D.): Bounds for the coeffieients of certain elas- 
ses of analytie funetions. Doklady Akad. Nauk SSSR 110, 507—510 (1956) [Russisch]. 


Let p and g be integers with p > g, d, and d, arbitrary numbers with 9, <®,, 
and f@)=z2(1+a2-+:::) regular in |2| <1. The author defines the class 
C„(p,g) by the requirements that 


02 m 7 
2 } zf”(@) % ei) B. 
} Re[1+ 7," ]a#>—x; [Reit nz ]a9 = 2 px 
for o <|z| <1; and the class 8,(»,g) by the requirements that 
» Eu 
SR ee Ze 
). Re| "7, | = 77; ar: ]as = 2pa. 


(2) f@) 
It is shown that if f(z)€ 8;(p,g), then la,| < 4A,, where A, are the coefficients 
in the power series expansion of 
q D—=4 
ee N a, 
9 lt) + lese 


and where «a, are the zeros of f(2). Furthermore, it is shown that if fr) =z + 
+ Amyı 271 4 Apmıı 2291... belongsto C, (1,1), then 


Res, 2 
Br ah (k +). 4A.J. Lohwater. 


Piranian, 6. and W. Rudin: Lusin’s theorem on areas of conformal maps. 
Michigan math. J. 3, 191—199 (1956). 


Es sei /(2) = I a,z” für 2| <1 regulär und D sei ein im Einheitskreis liegen- 


des Gebiet mit genau einem auf &|—=1 liegenden Randpunkt. Mit A (f, D,6) :' 


werde der Inhalt des Bildes von D (auf der Riemannschen Fläche) durch f(e? 2) be- 
zeichnet. Die Verff. beweisen u.a. die folgenden Sätze: (1) Genau dann ist 


2n 


J AU, D,0) d <oo für jedes dreieckige D, wenn fEH, (d.h. f fr eön)Pdp — 
ö Ö 

0,0 “= r <1) ist und zu jedem f€ H, gibt es ein den Einheitskreis berühren- 
des D mit Yj A (f, D,0) dd <oo [Verallgemeinerung eines Satzes von N. Lusin, 


ö 
Bull. Caleutta math. Soc. 20, 139—154 (1930)], (2) Berührt D den Einheitskreis, 
so gibt es /(z) mit I |a,| <oo und A (f, D, 6) = oo für alle 0, aber zu jedem solchen 
f(z) gibt es D mit stetigem A (f, D,0) (Verallgemeinerung eines Satzes von Loh- 
water und Piranian, dies. Zbl. 70, 71), (3) Zu jedem 0 <u(r)—>oo(r—]1) 
gibt es f(2) mit |f(r ®)| <u(r) und A(f,D,0)= co für alle Dreiecke D, (4) Ist 
f(2) meromorph für |z| <1, so gibt es eine Menge E von Punkten ei? mit Maß 2x, 
so daß gilt (a) bei Annäherung von z gegen ei?€ E im Winkelraum füllen die Häu- 
fungspunkte von /(z) die ganze Ebene aus, oder (b) es gibt konvexes D das den Ein- 
heitskreis in e‘® berührt und dessen Bild endlichen Flächeninhalt besitzt. 


A. Peyerimhoff. 
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Zmorovig, V.A.: Über einige Klassen analytischer Funktionen im Kreisring. 
Mat. Sbornik, n. Ser. 40 (82), 225—238 (1956) [Russisch]. 


Areal function u(0) is said to be of class V B[a; b] if it is of bounded variation 
for a<d<b with u(a +0) — 4(a) =, and a function f(z), regularinO <r < 


2|<R is said to be of class B(r; R) if \l Reed) <Lf), r<o<R, 


where LM) is some constant depending on the choice of f(2). The first part of the 
paper is devoted to proving that a necessary and sufficient condition that a function 


belongs to class B(g;1),0 <q <1, is that it has the following integral represen- 
tation 


Der Be, 
ee R (2 69) du,(8) — a a 
where 
ie =, ger Ar. 5, er 
NO en m ge alg =; 
rn 

MP), WAÖEVB- nn], «= DL 1 dad =), 

and Fr 


2 1 f() 
re 5 I 
SE 


The second part of the paper is devoted to applying the formula to obtain extended 
forms of earlier results of the author (this Zbl. 53, 48) and others. 
A. J. Lohwater. 

Geronimus Ja. L.: Über einige Eigenschaften der analytischen Funktionen, 
die in einer abgeschlossenen Kreisscheibe oder in einem Kreissektor stetig sind. Mat. 
Sbornik, n. Ser. 38 (80), 319—330 (1956) [Russisch]. 

Letting ® (6; 9) = sup |p(e:) — o(e*) |, 19, — |< ö, denote the modulus 
of continuity on |2|=1 of a function @(2) = p(re‘”) defined and continuous in 
2|<1, the author obtains bounds for the distortion and growth of an analytie 
function and its derivative in terms of the modulus of continuity &(ö; f). For example, 
if f(z) is regular in |2| <1 and continuous in |2|< 1, then 

Flred)|< [C/it—r)Jori—r)lg{/(1—r)}] frr<1lb>1, 
and w(ö) = w(ö; f); furthermore, 

fe) <-f@)| < Cola —2|logtd’/\ı —2|}], 8 > 2. 

Certain of the results are carried over to the case that /(z) is continuous on an arc of 
z|=1, rather than of the entire eircumference. The theorems extend various 
‚ results of Hardy-Littlewood, Kellogg, Gagua and others. A.J. Lohwater. 
Johnson jr., Guy: Regions of flatness for analytie funetions and their derivatives. 
Duke math. J. 23, 209—217 (1956). 

Verf. führt Untersuchungen von Mandelbrojt und Ullrich (dies. Zbl. 42, 
315) über Flachgebiete — von J.M. Whittaker “flat regions” genannt — von 
holomorphen Funktionen und ihren Ableitungen fort. Betrachtet wird eine Menge 5 
von einfach-zusammenhängenden Gebieten D der 2-Ebene. Die Funktion z(d), 
z2(0)=aeED, 2'(0)> 0, bilde |£|'<1 schlicht und konform in D ab, wobei D(r) 
das Bild von || <r <1 bezeichnen soll. In einem Gebiet @, das alle Gebiete D 
der Menge 8 enthält, sei f(z) = w holomorph und == 0 in allen Gebieten D(r), ab- 
gesehen von n Ausnahmegebieten, wobei n von r abhängen kann. Nun wird die 
Funktionenfamilie 3: F(£) = f(z(£)) gebildet. Ist % eine Normalfamilie, dann 
heißen die Gebiete DE S Flachgebiete der Funktion f(2). Ausgehend von dieser 
Definition — bei Mandelbrojt-Ullrich waren die Gebiete D Kreisscheiben — werden 
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hinreichende Bedingungen dafür angegeben, daß Flachgebiete für f(2) einmal bzw. 
beliebig oft ableitungsfest sind. Die Bedingungen hängen von /(a) und von 2’(0) ab. 
H. Wittich. 
Sunyer Balaguer, F.: Zielwerte ganzer Funktionen. Collect. Math. 8, 187—211 
(1956) [Spanisch ]. \ 
For an entire function f(z) of order o, the author denotes by A, the totality of 
all continuous ceurves z=olf), 0<t<oo, such that lim \p()| = oo and 


t—>oo 


lim |f(@(l)) —a|= 0, and defines the “type” b of the asymptotic value a by 
t>o 


— log |f(p (t))—«l 
Bene ] Zen eu — rn, 
rd) N 


where o(r)isthe proximate order of f(z) [o = lim o(r)]. The author proves the result | 


d% 
announced earlier (this Zbl. 51, 57) that if an entire function of order o and type 1 
has asymptotic values a,,...,a, of types b,,..., b,, respectively, with rotation 


N m? 
index A, then 


ni+R) +28 yl)< 20, 


where A is defined as lim IBrRadl 


ei 2B ln NN 
note. Kenaft, 2) 


and where c is a positive constant with cb? <y(b). Other results are included, 
some hitherto unannounced, not involving a finite order; the following is typical: 
Let f(z) be entire with infinite order. If there exist n curves ZL, cutting across the 
annulus r< |2|< R=r(1-+ r(r)) such that on L, log |f(2) — a,| <— Blog M(r, f), 
where a, are constants satisfying log |a,— a,„|> —d,log M(r,fJ, (9, <d, and 
presumably a,=a, for k+=m), then 
n< c {log M(R, flog M(r, X (log (L + T(m))-!. 
A.J. Lohwater. 

Suvorov, @. D.: On the order of equal eontinuity of one elass of univalent map- 
pings in the closed domains. Doklady Akad. Nauk. SSSR 107, 22—23 (1956) 
[Russisch]. 

Let D be a bounded simply connected domain containing the origin of coordinates 
and the circle |2| <ö<< 1. Let 9, (2), 2,) be the lower bound of lengths of curves CD 
joining the points 2,2,€D and 0, (2,2) be the lower bound of lengths of 
curves dividing D into two simply connected subdomains in such a manner that z,, 2, 
belong to that subdomain, which does not contain the origin. Let be 0 (2), 2,) = 
= min [o, (21,22), 02 (21, 2,)] and E (2), 25; D) = a [0 (21,2) -+0(2,2]. The author 

ze 


gives without proof the following theorem: Let w= Tk@) = f(x, y) +i lo (x, Y), 
T(0) = 0, be the topological mapping of D onto a bounded domain A, where 7 (z) 
satisty the following conditions 1. f, are absolutely continuous in the interior of sets 
le and I, where =D &=&, ,=D.{y=n) for arbitrary &, n 2. 07,j08 
°f,/°y are summable functions in D, 3. /,(T)<K, where 


un |[| 


Then Diele) 7a) AT<A (0) > Tlog {6 y3ja 0(&,2; DR, tor 


Voerde v3 ö/2°*? where A(k, ö) is a constant depending only on kand 6. 
The theorem contains as special cases the conformal mappings, quasiconformal, 


2 


> (ey + Di dx dy. 


i=1 


| 


| 
| 
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harmonical and others. In the case, when D is the eircle 2] <]1, T(z) conformal 
mapping of DonA, the inequality (1) was obtained by Lawrentieff (this Zbl. 16, 
169). J. Görski. 

Suvorov, G. D.: On the eontinuity of univalent mappings of arbitrary elosed 
domains. Doklady Akad. Nauk SSSR 108, 777-779 (1956) [Russisch]. R 

In the previous note (see the preceding review) the author proved a theorem 
which gives the degree of equicontinuity of a certain class of schlicht mappings for 
bounded domains and bounded maps. Now he generalizes this theorem. Let D be a 
domain which contains a circle 2|<ö<1 andletL, l„ be the intersections of D 
with <=& andy=n resp. The real function f(x, y) defined in D is called of the 
class BL if f(x, y) is absolutely continuous inside I: and /„ for almost all & and and 
fx, fy are summable in D. The mapping w= T(z); T (x) — fl, y) + fol, y) is 
called of the class BL in D if f, (x, y) and f,(x, y) are of the class BL. Finally let ci, 
denote the class of mappings T = f, + if, such that the mappings T, — et % fon 
(where f,, = f;, when |f,|<n, and f,„—=0, when |f,|>n) are of the class BL, 
and satisfy the inequalities 


2 2 2 
2 grad? Ze + Se |arar = k,n=1,2,.... 
Dt i=1 


Using a special metric on the plane x, y the author gives an estimation for the 
spherical distance of the images T (z,), 7 (z,) of two points 2,2,€ D. J.Goörski. 
Gel’fer, 8..A.: Die Variationsmethode in der Theorie der p-wertigen Funk- 
tionen. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 5 (71), 60—66 (1956) [Russisch]. 
The author considers the problem of maximizing of coefficients |c,|,n>1 of 


the function f(£) = > er © in the class Fy(a,, - - -,@,) defined as follows: 1. f(£) 
n=1 


is analytic and p-valent in |Ö{| <1 and omits the values a,, a,,... ., a, 2. f(&) maps 
|Ü| <1 onto a domain D Ilying on some p-sheated algebraic Riemann-surface of 
genus y,y<g. The author proves the following theorem: the function f(£) € 
F%(a,,. . .,a,) maximizing |c,| maps |Ü| <1 onto the whole surface R with cuts 
along a finite number of analytic arcs. These cuts pass through all points of R lying 
above the points a,,4,, . . ., @,, 00. Inthe caseof n= 1, m = 1 the author obtains 
an exact estimation for |c, |, |f(&)| and |f(&)|. J. Görski. 

Cikin (Chikin), L. A.: On the stability of Riemann’s boundary problem. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 111, 44—46 (1956) [Russisch]. 

Let @(t) and g(t) be two functions defined on some contour Z, in the plane. The 
author discusses the stability of the non-homogeneous and homogeneous Riemann 
boundary problems ®+ (t) = @(t) ®=(t) + g(t), D*(t) = @(t) D"(t) respectively. The 
author asserts that if the contour Z, is a simple, smooth, closed curve, and if @(f) 
'satisfies a Hölder condition and does not vanish on Z,, then the homogeneous boun- 
dary problem is stable. The proof is asserted to depend on two lemmas involving 
deformation conditions of Warschawski (this Zbl. 4, 404), and a second theorem 
is announced asserting that if the homogeneous problem is stable, the non-homogene- 
- ous problem will be stable if g(t) statisfies a Hölder condition. A.J. Lohwater. 

Batyrev, A. V.: Eine angenäherte Lösung des Problems von Riemann-Privalov. 
Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 5 (71), 71—76 (1956) [Russisch]. 

Die Lösung des inhomogenen Problems von Riemann-Privalov ®+(t) = 
— @(t) d-(t) + F(t) auf der Kurve L läßt sich auf die Lösung des homogenen Pro- 
blems (F(t) = 0) zurückführen. Bei den homogenen Problemen braucht man nur 
diejenigen vom Index 0 zu betrachten. Jetzt ist In @(t) =g(t) eindeutig auf Z. 
Es wird sodann die Randwertaufgabe 9*(t) — o(t) = g(t) auf Z näherungsweise so 
gelöst, daß g(t) durch rationale Funktionen r,(f), deren Pole in 0 und oo liegen, an- 
‚genähert wird. Für solche rechte Seiten kann nämlich die Lösung explizit hinge- 
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schrieben werden. Es wird gezeigt, daß bei gleichmäßiger Konvergenz r,„(t) > g(t) | 
auch die Näherungslösungen on (2) (bzw. On (2)) gegen die genaue Lösung o*(z) | 
(bzw. @ (2)) gleichmäßig konvergieren. Aus den 9n(2), @n (2) werden leicht 
Näherungslösungen D;(2), Dr(e) für D’(2), © (z) gewonnen und auch Abschät- 
zungen für IB; (2) —d*(e)| bzw. IB; @) —De)| gefunden, welche die gleich- | 
mäßige Konvergenz der Näherungslösungen gegen die exakte Lösung beweisen. 
W. Thimm. | 
Chvedelidze (Khvedelidze), B. V.: On the discontinuous boundary problem of 
Riemann-Privalov with a eoeffieient having eritical points. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 111, 40-43 (1956) [Russisch]. | 
T sei eine einfache, geschlossene, rektifizierbare Kurve in der Ebene und be- . 
stimme das endliche Gebiet E+ und das unendliche Gebiet #7. Die Aufgabe lautet: 
Es ist eine in #+ analytische Funktion ®*(z) und eine in HE” analytische Funktion 
®-(z) zu finden, deren Grenzwerte ®*(t), ®-(t) überall oder fast überall auf /’ der 
Bedingung D*(t) =.a(t) ©” (t) + b(t) genügen. In der vorliegenden Arbeit werden 
für «(t) endlich viele Null- oder Unendlichkeitsstellen — kritische Punkte genannt — 
zugelassen: 
m 


at)=. IT (-o)®* IT logr(t—c,)as (ti), 
k=n,+1 k=n+l 


ET, O+ay,lt)E DIT, c1,*. ..,6n,). Die grundlegende Idee des Verf. zur Lösung | 
solcher Probleme besteht darin, die Lösungsfunktionen als Integrale vom Cauchyschen 
Typus anzusetzen, deren Grenzwerte auf /' einer Integralklasse Z,(T'; o(t)) mit 
bestimmtem Gewicht o(t) angehören. W. Thimm. 

Chvedelidze (Khvedelidze), B. V.: Singular integral equations with Cauchy 
kernels in the class of funetions integrable with the weight. Doklady Akad. Nauk SSSR 
111, 304—307 (1956) [Russisch ]. 

Bez. der Bezeichnungen vgl. vorstehendes Referat. — Wie bekannt, kann die 
Lösung der singulären Integralgleichung: 


durch den Ansatz: 


eu. 


auf das folgende Randwertproblem von Riemann-Privalov zurückgeführt 
werden: ®*+(t) — A(t) B8-(t) + B(t) mit A(t) = (a(t) — b(t)) (a(t) + b(t))!, B(t) = 
ft) (a (t) + b(t))"!. Die Methode des Verf., Integralklassen mit Gewicht zu verwen- 
den, ermöglicht ihm die Lösung dieses Problems auch für den Fall, daß a2(t) — b2(t) 
auf /' Null- oder Unendlichkeitsstellen hat, vgl. vorstehendes Referat. Die gleiche 
Methode ist anwendbar, um die ‚‚Regularisierung‘‘ eines Systems von singulären 
Integralgleichungen zu finden, d. h. eine Fredholmsche Integralgleichung, aus deren 
Lösungen sich alle Lösungen des gegebenen Systems berechnen lassen. 
r W. Thimm. 

Vekua, N. P.: Über eine verallgemeinerte Randwertaufgabe von Carleman für 
mehrere unbekannte Funktionen. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 20, 377—384 
(1956). [Russisch] 

Die einfache geschlossene Kurve L berande das endliche Gebiet D+ und das 
Gebiet D”. Es sei &(f) eine topologische Abbildung von Z auf sich und habe auf ZL 
Hölder-stetige, nicht verschwindende Ableitungen. Die Funktionen ®(z) heiße 
meromorph in D*, wenn sie in D*+ überall außer in endlich vielen Polstellen holo- 
morph ist und wenn sie auf L eindeutig stetig fortsetzbar ist. Gesucht wird ein. 
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Vektor DP(e)=(B,(e),...,®, (z)), dessen Komponenten in D* meromorph 
sind mit der folgenden Randeigenschaft: 


E) D* [xt] = Alto) D* (to) + Bl) DH lt) + Hin). 

Dabei sind A, B (auf L) Hölder-stetige Matrizen, g ein auf ZL Hölder-stetiger Vektor. 
D* bezeichne den Vektor der Grenzwerte auf L. Für &+ wird Hölder-Stetigkeit ge- 
fordert. Außerdem wird als Hauptteil von ®+(z) in D+ ein Vektor R(z) rationaler 
Funktionen vorgegeben. Mit dieser Aufgabe verknüpft ist ein System singulärer 
Integralgleichungen vom Cauchyschen Typus, wie es vom Verf. in verschiedenen 
Arbeiten untersucht worden ist. Dieses System liefert den Lösungsvektor o(f) im 
Lösungsansatz der homogenen Gleichung (*). 


Keil ol) + Afalt .(t)] + B[« (t)] o [x (t) 


W. Thimm. 

Gachov, F. D. und Ju. M. Krikunov: Topologisehe Methoden der Funktionen- 
theorie und ihre Anwendungen auf inverse Randwertaufgaben. Izvestija Akad. Nauk 
SSSR, Ser. mat. 20, 207—240 (1956) [Russisch]. 

Der von M. Morse gefundene Zusammenhang M— S=2-—»-+ I zwischen 
der Anzahl der logarithmischen Singularitäten M, der Anzahl der (inneren) Sattel- 
punkte S, der Anzahl der getrennten Randkurven » und dem aus Randeigenschaften 
bestimmten Index / einer in einem Gebiet G@ harmonischen Funktion werden auf 
folgende Fälle ausgedehnt und verallgemeinert: (1) Unbeschränktes Gebiet G, (2) 
Randbögen mit konstanten Randwerten, (3) gleichzeitiges Vorkommen logarith- 
mischer und meromorpher Singularitäten, (4) Randkurven mit Unstetigkeiten der 
Tangente, (5) nichtschlichtes Definitionsgebiet. Für alle diese Fälle werden Methoden 
für die Berechnung des Index / angegeben. Die inversen Randwertaufgaben betreffen 
das folgende Problem: Es seien 2» Funktionen des Parameters s gegeben: u — ,(s), 
v—=vy,(s), 0=SsSI1,. Man bestimme in der z-Ebene » Kurven L}, die ein (evtl. 
nichtschlichtes) Gebiet D}' beranden, so daß ,(s) + iy,(s) die Randwerte auf 
SIERT ROMEO I (s = Bogenlänge von L,) einer Funktion f(z) sind, 
die in D; analytisch ist, mit Ausnahme endlich vieler Punkte, in denen logarithmische 
oder meromorphe Singularitäten mit vorgegebenem Hauptteil zugelassen sind. Die 
angegebenen Formeln führen zur Berechnung von 8. Die Methoden werden an einem 
instruktiven Beispiel erklärt. W. Thimm. 

Siryk, 6. V.: Über die konforme Abbildung wenig voneinander abweichender 
Gebiete. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 5(71), 57—60 (1956) [Russisch]. 

Using the formula of Schwarz and Lavrent’ev the author determines the func- 
tions mapping conformally the half-plane Imz> 0, the strip, and cireular ring 


onto “nearly” half-plane, “nearly” strip, and “nearly’” circular ring respectively. 
| J. Görski. 


Nikolaeva, & A.: On approximate conformal mapping by means of conjugate 
trigonometrie series. Doklady Akad. Nauk SSSR 110, 180—183 (1956) [Russisch]. 
L. W. Kantorowicz (this Zbl. 8, 74) gave the method of the approximative 
conformal mapping of the unit circle onto a simply connected domain, when the 
boundary is an analytic curve. The first part of the paper contains the description 
of some modification of this mentioned method which permits the use of computing 
machines. The second part is connected with the problem of convergence and evalu- 
ation of the accuracy. The main point is the solution of certain non-linear functional 
equation. J. Gorski. 


Volkovyskij, L. I.: Moderne Untersuchungen zur Theorie der Riemannschen 
Flächen. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 5 (71), 77—84 (1956) [Russisch ]. 
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The paper consists of an expository account of some of the modern develop- | 
ments in the theory of Riemann surfaces. The author begins with the concept ofan 
abstract Riemann surface and discusses functions and differentials defined on such 
surfaces, the problem of the classification of Riemann surfaces together with topolog- 
ical and variational methods on Riemann surfaces. He concludes by suggesting five 
possible areas of further development: (1) the construction of an algebraice theory 
of quasi-analytie functions; (2) the development of a theory of quasi-elliptic and 
automorphic quasi-analytic functions; (3) the solution of boundary value problems 
for general-analytie functions on surfaces with boundary; (4) extremal problems 
for quasi-analytie functions on such surfaces; and (5) a study of locally quasi-con- | 
formal interior mappings with prescribed characteristics on arbitrary surfaces. 

A.J. Lohwater. 

Hällström, Gunnar af: Automorphiefunktionen — Streekenkomplex — Typus. 
S.-Ber. Berliner math. Ges. 1954/55, 1955/56, 37—38 (1956). 

Vgl. das Referat über die ausführliche Darstellung, dieses Zbl. 70, 302. 

Fuks, B. A.: Einige neue Ergebnisse in der Theorie der analytischen Funktionen 
von mehreren komplexen Veränderlichen. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 5 (71), 885—93 
(1956) [Russisch]. | 

Verf. gibt einen Überblick über die Entwicklung etwa bis zur Zeit des bekannter 
Colloquiums in Brüssel 1953. Im Vordergrund stehen die Integralformeln, die Pro- 
bleme der Charakterisierung von Holomorphiegebieten und die Cousinschen Pro: 
bleme. W. Thimm. 

Eremin, 8. A.: Über die Konstruktion vollständiger Systeme von Funktionen 
zweier komplexer Veränderliehen. Ukrain. mat. Zurn. 8, 214-217 (1956) [Russisch]. 

Ein System von Funktionen {f, (2), 23)} , die im schlichten, einfach zusammen- | 
hängenden Gebiet D des komplexen {z,, 2,}-Raumes holomorph sind, heiße voll- | 


ständig in D, wenn jede in D holomorphe Funktion f(2,, 2,) als Reihe B5 c, F;(21: 2a) 
i=0 


darstellbar ist, die auf jedem Kompaktum in D gleichmäßig gegen f konvergiert. | 
Unter Verwendung eines Prinzips von Temljakov wird aus einem vollständigen 
System in einem Bizylinder |z,|<R, |z,| <R ein solches für den Hyperkegel 
z1ıl+ |22| < R hergeleitet. W. Thimm. 
Lewy, Hans: On the local character of the solutions of an atypical linear dif- 
ferential equation in three variables and a related theorem for regular funetions of 
two complex variables. Ann. of Math., II. Ser. 64, 514-522 (1956). | 
Es seien A, (%, %), Ag (&;%,) zwei komplexwertige stetige nichtverschwin- | 
dende Funktionen zweier reeller Veränderlichen «,, &,, derart, daß der Quotient A,/A, 
De reell ist; ferner sei u, (&], &,) eine stetig differenzierbare Lösung der Glei- 
chung 
(1) A, Qulda, + A, Ou]da, — 0 
mit Ou,/0x, + 0. Dann ist eine beliebige Lösung u(&,,&,) von (1) eine holomorphe 
Funktion von «,. In der vorliegenden Arbeit wird untersucht, wie sich diese Aussage 
auf den Fall der Gleichung | 


3 
(2) 3 A, oul0o, — 0, 

;= | 
wo jetzt die A, komplexwertige, stetig differenzierbare Funktionen dreier unabhängi- 
ger reeller Veränderlichen x, &g, x, sind, übertragen läßt. Von den A, (&> &g, Oli 
wird vorausgesetzt, daß sie hinreichend allgemein gewählt sind in dem ‘Sinne, daß 
eine aus den A, und den ersten Ableitungen der A ‚gebildete gewisse Determinante D 
nicht verschwindet. Es seien u, (X, &g, &), %g (%, &g, X) zwei in einer Umgebung 
eines Punktes x” — (0 NZ 9) gegebene zweimal stetig differenzierbare 
Lösungen von (2), der Rang der Matrix (@u,/&x,) sei dort überall gleich 2. Ist dann 
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(u, ü) eine holomorphe Funktion von u, und ug, So ist u = f(u,, u,) ebenfalls eine 
Lösung von (2). Aber es gibt darüber hinaus weitere Lösungen in U (a9). Um sie zu 
bestimmen, wird im Raume der komplexen Veränderlichen «,, 4, die durch u, = 
= u, (1, &p, &g), Ug — U, (X, &%, &) dargestellte Hyperfläche $ betrachtet. Aus der 
für die A, geltenden Bedingung D + 0 folgt, daß S im Sinne von E. E. Levi stark 
pseudokonvex ist. In einer Umgebung des Punktes u — (u, (x'9), u, (a®)) läßt 
sich S durch eine Gleichung s (u,, 43, u, ü,) = 0 festlegen, 8 sei etwa pseudokonvex 
von der Seite s> 0. Sei nun w (a), &g, &) irgendeine in U (a) stetig differenzier- 
bare Lösung von (2); w kann als Funktion auf S angesehen werden. Verf. beweist 
dann, daß w zu einer auf der Seite s <0 von 8 holomorphen Funktion von U], Ug 
fortsetzbar ist. Umgekehrt liefert jede auf der Seite s <0 holomorphe Funktion, 
die auf S nach den x, noch stetig differenzierbar ist, eine Lösung von (2). K. Stein. 


Stein, Karl: Analytische Zerlegungen komplexer Räume. Math. Ann. 132, 63— 
93 (1956). 

Eine Zerlegung Z eines komplexen Raumes X heißt analytisch, wenn es auf 
der Quotientenmenge X/Z eine Topologie und eine komplexe Struktur O, gibt, so 
daß die natürliche Projektion X — X/Z holomorph ist (alle vorkommenden kom- 
plexen Räume seien normal). Der topologische Raum X/Z, versehen mit O,, 
heißt ein zu Z gehörender komplexer Raum. Zu einer analytischen Zerlegung Z 
können verschiedene komplexe Räume gehören. Jede surjektive holomorphe Ab- 
bildung 7 :X— Y zwischen komplexen Räumen induziert eine analytische Zer- 
legung Z(r) auf X: die Elemente von Z(r) sind die Fasern r!(T(x)), z€e X, vonr. 
Umgekehrt wird jede analytische Zerlegung Z von X von einer surjektiven holo- 
morphen Abbildung (nämlich der Projektion X — X/Z) induziert. Eine analytische 
Zerlegung Z von X heißt normal, wenn es auf dem Quotientenraum X/Z genau eine 
komplexe Struktur gibt, so daß X — X/Z holomorph ist. Einfache Beispiele zeigen, 
daß nicht jede analytische Zerlegung normal ist. Es gilt aber (vgl. Satz 8): Eine 
analytische Zerlegung Z eines komplexen Raumes X ist normal, wenn Z eigent- 
lich ist, d.h. wenn die Z-saturierte Hülle jeder kompakten Menge kompakt ist. 
In diesem Falle gehört zu Z genau ein komplexer Raum. — Jede analytische Zer- 
legung Z von X gibt Anlaß zu einer sogenannten einfachen Zerlegung Z’ von X: 
die Elemente von Z’ sind die zusammenhängenden Komponenten der Elemente von 
Z. Z’ ist im allgemeinen nicht analytisch. Ein Hauptanliegen der vorliegenden 
Arbeit ist, hinreichende Bedingungen zu gewinnen, unter denen die durch eine 
holomorphe Abbildung rt: X— Y bestimmte einfache Zerlegung Z’(r) von X (deren 
Elemente die zusammenhängenden Komponenten der Fasern von r sind) analytisch 
ist. Es ergibt sich (Satz 10): Es sei t:X — Y eine holomorphe Abbildung, derart, 
daß jedes Element von Z’(r). eine kompakte Menge in X ist. Dann ist Z’(r) eine 
normale analytische Zerlegung von X, wenn eine der folgenden Bedingungen er- 
füllt ist: a) X ist eine komplexe Mannigfaltigkeit, b) X ist ein zusammenhängender 
n-dimensionaler komplexer Raum und der Rang von r ist größer als n — 2. — 
Die hier über Z’(r) gemachte Voraussetzung ist insbesondere erfüllt, wenn 7 eigent- 
lich abbildet. Das gewonnene Resultat wird benutzt, um einen Existenzsatz für 
komplexe Basen (in früherer Terminologie: analytische Projektionen) herzuleiten. 
Es zeigt sich, daß zu jeder holomorphen Abbildung 7: X — Y, deren zusammen- 
hängende Faserkomponenten alle kompakt sind, eine komplexe Basis existiert, 
wenn X nur uniformisierbare Punkte besitzt. R. Remmert. 


Trochim£uk, Ju. Ju.: Zur Theorie der Differentiation der Funktionen einer kom- 
plexen Veränderlichen Ukrain. mat. Zurn. 8, 177—190 (1956) [Russisch]. 

IE f(@)= w-+iv is continuous in some domain D and if e> 0 is prescribed, 
the set of-all complex numbers [f(z + Az) — f(@)]/Az for 0 < |Az|<e is denoted 


by M, and the intersection N M.—= M, is known as the set of monogenicity 
e>0 
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of f(e2) at z. If u and v are differentiable at z, then M, consists of a circle or a point. 
If, at each point of some set MC D, at least one of the functions is differentiable, 
then, for almost all points of M, the set M, consists of either a eircle (which can 
degenerate to a point) or else the whole plane; this can be generalized to say that the 
set is either the whole plane, or else f(z) is asymptotically differentiable. The author 
discusses the nature of functions for which the set M, does not depend on z, and 
shows that if M, is not the whole plane, such independence can occur only for the 
function Az-+ Bz+ 0, where A, B,and (' are constants; these problems arise 
from some unpublished notes of N.N. Luzin. A.J. Lohwater. 


Päter, Z.: Über Funktionen einer verallgemeinerten komplexen Veränderlichen. 
Gaz. Mat. Fiz., Bucuresti, Ser. A 8 (61), 399—405 (1956) [Rumänisch]. 


L’A. etudie Je systeme de nombres hypercomplexes 2 = (a, b), associative et 
commutative, avec la loi de multiplication: 

a = (10,+E£.bb, 544 mb,b;) 
avec &, n constantes-reelles (pour e= —1, 7 = 0 on a les nombres complexes, pour | 
e=0, n = 0 le nombres duales). L’algebre obtenue est equivalente & l’algebre de 
nombres hypercomplexes z—= a + 0b avec l’&quation caracteristiue = nd +e 
etudiee dejäa par d’autres auteurs dans des cas plus generaux. L’A. definie la mono- 
geneite et utilise les fonctions monog£enes pour obtenir l’intögrale generale du systeme: 


ya) tEen@)y+b@, 9=a, (a) Yy + (©) + na; (@)] Ye + d2(e)) 
M.N. Rosculet. 


Gewöhnliche Differentialgleichungen. Differenzengleichungen: 


Ghermänesen, M.: Differenzengleiehungen. Gaz. Mat. Fiz., Bucuresti, Ser. A | 
8 (61), 282—296 (1956) [Rumänisch]. 

Bericht über verschiedene klassische und neuere Ergebnisse bezüglich der Lösung 
von homogenen und inhomogenen linearen Differenzengleichungen, Differenzen- | 
gleichungssystemen und Matrizendifferenzengleichungen, bezüglich ihrer Darstel- | 
lung mittels linear unahängiger partikulärer Lösungen und bezüglich ihrer Anwendung | 
zur Approximation der Lösungen von Differentialgleichungen mittels der Gitter-. | 
methode. J. Aczel. A| 


Borüvka, O.: Über eine Verallgemeinerung der Eindeutigkeitssätze für Integrale | 
der Diiferentialgleichung y’ = f (x, y). Acta Fac. Rer. natur. Univ. Comenian., | 
Math. 1, 155—167 (1956). 

Es wird die Differentialgleichung (1) y' = f(&,y) im Bereich E<x<2+ta, | 
y—n| = b betrachtet; die unten vorkommenden Funktionen yp und ® sollen folgende 
Eigenschaften haben: (a) @ (x, u, v) hat stetige partielle Ableitungen erster Ordnung 
in dem Bereich 2) E<z Sf+a, n—-b<usv<n-+b; 9>0 für wa 
immer = mn, = Wi: Am Bl u(2),v(x)) = 0 für beliebige vom Punkt &, n| 

>: 
ausgehende und den Ungleichungen (2) genügende Integrale u(x), v(x) von (1). 
(b) D(x, u, z) ist stetig in dem Bereich E<£<xr <£ta, e—n|<b, 0<Sz <o) 
und im Bereich (2) ist bi vr | 


92 + 9. Ha, u) +9, Im, v) S Plx, u, p(z, u, v)). 
Der Hauptsatz lautet: Zu je zwei vom Punkt &, 7 ausgehenden und im Intervall | 
[&,&+ a] dem zweiten Teil der Ungleichungen (2) genügenden Integralen u(x), 
v(x) von (1) gibt es ein Intervall &E <x <&E+x mita <a, indem das vom Punkt 
5, 0 ausgehende Maximalintegral Z (x) von (3) 2’ — ®(x, u(x), 2) existiert und für das: 
p(x, u(2), v(x)) <Z(x) gilt. — Hat (3) nur die Lösung Z (x) = 0, so ergibt sich ein | 
Eindeutigkeitssatz. Diskussion von y’ = aa? y/(«®-+ 92) mit verschiedenen Ein- | 
deutigkeitskriterien. E. Kamke. 
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Sansone, G. ed R. Conti: Determinazione dell’integrale positivo minimo nell’ 
equazione di M. Hukuhara. Revista Un. mat. Argentina 17, 213—216 (1956). 

Dans le cas oü l’&quation zy’ = A yt + B(e), avec A> 0, k>1, DIN UV 
&@>0), B(0)=0, admet des solutions telles que l’on ait lim Ye) =.0 et 


3 ? c—>+0 
y(z)> 0 pour 2 > 0, il en existe la plus petite, laquelle on peut obtenir par la 
methode des approximations successives. M. Hukuhara. 


Kahane, Arno: Sur certaines &quations difförentielles dont la solution peut ötre 
trouvde ä Paide des solutions de 1’&quation 0°’ = h(t) 0. Acad. Republ. popul. 
Romine, Studii Cerc. mat. 7, 307—319, russ. und französ. Zusammenfassg. 318— 
319 (1956) [Rumänisch]. 

Si /(t) verifie l’&quation (1) 0” = [h(t) +A]0 pour A=4, etsig est l’integrale 
gensrale de (1) pour A+A,, alors, d’apres un theoreme de Darboux g’—gf’/f 
‚est l’integrale generale de (2) 0” = [(1/f}” f+2—1,]9. L’A. applique ce theor&me 
pour integrer quelques equations de la forme (1); p.ex. en partant de la solution 
fit) = t de l’Equation (3) 0” =49, pour A=0, il arrive & l’integrale de 0’ — 
[n(n— 1)/®? +A]0; en partant de la solution f(t) = cost, pur A=—1, il 
arrive & l’integrale de l’&quation 0” = [m(m + 1)/cos? 0 4A], ete. En partant 
de l’equation (17) 0” =h(t)6, siz en est une integrale complexe, z=rei®, on 
arrive au systeme ? wo —=c, r"=hr+ u/r? (u = const). Si x,y sont deux solu- 
tions de l’&quation (1), on etudie des &quations differentielles verifides par une fonc- 
tion homogene 2 —= f(x, Y). M. Haimowvicei. 


Iwano, Masahiro: Sur les points singuliers d’une &quation differentielle ordinaire 
lineaire du ni®me ordre. J. Fac. Sei. Univ. Tokyo, Sect. I 7, 343—351 (1956). 
On considere l’&quation 


ey ala) yr dt +a,@)y—d, 

ou s est un entier positif et les a, (x) sont des fonctions rögulieres en 0 et cherche le 
nombre des solutions lineairement independantes qui sont developpables asympto- 
tiquement en des series entieres de x dans un domaine angulaire quelconque de som- 
met 0. En prenant pour le domaine angulaire celui d’ouverture plus grande que 2 zz, 
on trouve que le nombre correspondant est au moins egal a n—s-+d, d etant 
le nombre des solutions lineairement ind&ependantes qui decroissent exponentielle- 
ment. En eliminant ces d solutions, on retrouve le resultat de O. Perron sur le 
nombre des solutions regulieres en 0. M. Hukuhara. 

Sikkema, P. €.: A generalization of Nörlund’s theory of prineipal solutions of 
linear difference equations. II. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 59, 83—94 (1956). 

Fortsetzung der gleichnamigen Arbeit (dies. Zbl. 67, 318). Bei der Untersuchung 
der unendlichen Differentialgleichung I a, y®(x) = h(x) werden folgende Fälle 
behandelt: (1) h(x) ist eine ganze Funktion vom Minimumtyp einer Ordnung o mit 
0<o<1. (2) h(x) ist eine ganze Funktion vom Maximumtyp einer Ordnung o 
mit 0O<o<1. (3) h(x) ist eine ganze transzendente Funktion vom Maximumtyp 

der Ordnung Null. H.-J. Kowalsky. 
Saltykow, M.N.: Problömes d’integration d’&quations lineaires. Bull. Acad. 
“ serbe Sei., Cl. Sci. math. natur., Sci. math. 10, Nr. 2, 49—87 (1956). 

L’A. etudie certaines transformations de systemes differentiels lineaires a coeffi- 
cients constants qui permettent, dans quelques cas, d’obtenir l’integrale generale 
plus simplement que par la methode de la variation des constantes. Des applications 
sont donnees ä divers probl&mes particuliers, ainsi qu’& une nouvelle d&monstration 
du theoreme de stabilitE de Ljapunov. Ch. Blanc. 

Ghermäneseu, M.: Die Integration linearer inhomogener Differentialgleichungen 
mit konstanten Koeffizienten. Gaz. Mat. Fiz., Bucuresti, Ser. A 8 (61), 62—65 (1956) 
[Rumänisch ]. 
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L’A. donne une formule pour l’integrale de l’&quation differentielle & coeffi- 
cients constants E(y) = a,y® + :::+a,y= f(x), en utilisant les operateurs 
B,=(D—-r.1PiH4(D=n,9o)Pr-- — f)Pm et la relation 


CD 
E us ’ pin -1le-tint MH, [y(t)]dt 
119 (®)] Te Du: ) Di Y $) 
qui existe entre eux. ZN Haimovici. 

Drimbä, C.: Über die Lösungen von Systemen linearer, homogener Differential- | 
gleichungen mit konstanten Koeffizienten im Falle mehrfacher Wurzeln der charak- |) 
teristischen Gleichung. Gaz. Mat. Fiz., Bucuresti, Ser. A 8 (61), 459—463 (1956) \ 


[Rumänisch]. | 
Considerations interessant l’enseignement sur les solutions des syst&mes & coeffi- . 
cients constants. A. Halanay. 


Miu, I.: Die Integration von Differentialgleichungen mit konstanten Koeffi- 
zienten mit Hilfe erster Integrale. Gaz. Maz. Fiz., Bucuresti, Ser. A8 (61), 467—477 
(1956) [Rumänisch]. 

On &crit la solution des equations non-homog£enes & coefficients constants sans 
utiliser la methode de la variation des constantes. A. Halanay. 


Afriat, S. N.: Simultaneous linear differential equations with constant coeffi- 
eients. Proc. Cambridge philos. Soc. 52, 209—212 (1956). 

Viene studiato un sistema di m equazioni differenziali lineari di ordine m in n 
funzioni incognite ed a coefficienti costanti, usando il simbolismo dei vettori e delle | 
matrici. La soluzione & presentata sotto forma particolarmente adatta al calcole | 
automatico ed a talune applicazioni (per esempio: a problemi di economia). | 

L.Gori. 

Afriat, 8. N.: The approach to sealar growth of a veetor transformed by an | 
inereasing power of a matrix. Proc. Cambridge philos. Soc. 52, 213—214 (1956). 

Riferendosi al suo precendente lavoro (v. la recensione precedente), I’A. si | 
propone di dare un’espressione asintotica del vettore soluzione. Questo studio & ri- | 
condotto alla considerazione del comportamento asintotico delle potenze di una ma- |! 
trice. L.Goei. | 

Tizard, R. H.: Note on initial conditions in the solution of linear differential | 
equations with constant coeffieients. Econometrica 24, 192—197 (1956). 

Si considera, nell’incognita P(t), l’equazione differenziale lineare a coefficienti | 


costanti FD) Pi) =D(D) Vi’ con "D 5 miP(D,= Dr B3 4, Dr, | 
k=1 | 
8D)= 55, Du m <a, VEN pet (per > 0). Supposto 


Pi) = (0 per t<0, si vogliono determinare le discontinuitä di P(t) e delle sue | 

derivate nel punto t= 0. Facendo uso della trasformazione di Laplace si troval 

re n—k—1 

(1) 8{P} = [p+F(p)]Pp) con Fip)= 5 PO0+)\ps1 +" F 4, u || 

EN 5 . - k=0 r-1 N 

ove le quantitä P®(0-+) sono incognite. Ragionando invece come se tutti ii 
valoriiniziali fosseronullisitrova 

SI Pd) =Plplp Ylp). 

„Identificando A) e (2) si ottiene l’identitä b,+pF(p) =G(p) che determinaıl 

tutte le incognite P®(0 ++). Il procedimento & giusto, ma non & valida la giustifiea-- 


+0 
zione data dall’A., che si serve di una trasformata L4f()} = lim [ f{t) evt dt (\) 
€e>0 —e 


Occorrono altre considerazioni del tipo di quelle sviluppate in Ghizzetti (questol 
zbl. 20, 303), Mohr (questo Zbl. 50, 314), Doetsch (questo Zbl. 67, 311). | 
A. Ghizzetti. 
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Coddington, Earl A.: On self-adjoint ordinary differential operators. Math. 
Scandinav. 4, 9—21 (1956). 

Coddington, Earl A.: On maximal symmetrie ordinary differential operators. 
Math. Scandinav. 4, 22—28 (1956). 

In einer vorangehenden Arbeit wurde vom Verf. der Spektralsatz für gewöhnliche 
selbstadjungierte Differentialoperatoren im Spezialfall des „Grenzpunktfalles‘“ be- 
‚wiesen. Der wesentliche Punkt des Beweises bestand dabei in der Gewinnung der 
Spektralmatrix durch einen Grenzübergang; derselbe Differentialausdruck diente 
zur Definition einer Folge von regulären Differentialoperatoren in kleineren Inter- 
vallen und unter Zuhilfenahme beliebiger selbstadjungierter Randbedingungen. 
Alsdann wurde gezeigt, daß die Folge der Resolventen dieser Differentialoperatoren 
gegen die Resolvente des ursprünglich gegebenen singulären Operators strebt und 
auf diesem Wege schließlich die gewünschte Spektralmatrix und der gewünschte 
Spektralsatz gewonnen. In der ersten der hier besprochenen Arbeiten zeigt Verf., 
wie man den entsprechenden Grenzübergang auch in den Fällen ausführen kann, 
daß nicht der Grenzpunktfall vorliegt, jedoch eine selbstadjungierte Fortsetzung des 
minimalen Differentialoperators existiert. In der zweiten Arbeit wird gezeigt, daß 
auch im Falle, daß keine selbstadjungierte Fortsetzung existiert (daß man aber na- 
türlich maximale symmetrische Fortsetzungen zur Verfügung hat), eine Folge von 
Differentialoperatoren mit demselben Differentialausdruck, aber in endlichen Inter- 
 vallen und mit gewissen, selbstadjungierten Randbedingungen ausgesucht werden 
kann, derart daß die Resolvente dieser Operatoren gegen die Resolvente des (beliebig 
_ vorgegebenen) maximal symmetrischen Operators konvergiert. H. 0. Cordes. 

Rellich, Franz: Halbbeschränkte Differentialoperatoren höherer Ordnung. Proc. 
internat. Congr. Math. 1954 Amsterdam 3, 243—250 (1956). 

In diesem Vortrag vor dem Amsterdamer Kongreß wird vor allem die Frage 

untersucht, unter welchen Bedingungen die zum singulären Eigenwertproblem 


Lm)= I (177° (plun mr —Aktz)ulm) (-0o<a<x<b< + 00) 


gehörenden hermiteschen und selbstadjungierten Differentialoperatoren nach unten 
halbbeschränkt sind. Bekanntlich sind diese Operatoren genau dann nach unten 


halbbeschränkt, falls der Operator Du =k(x)"L(u) im Raume ® aller in 
a <x <b komplexwertigen Funktionen «(x), die dort stetige Ableitungen bis zur 
Ordnung 2m besitzen und die in individuellen Umgebungen der Intervallenden 
identisch verschwinden, nach unten halbbeschränkt ist. Man kann sich daher bei der 
Behandlung dieser Frage auf den Raum D beschränken; insbesondere ist also die 
Antwort auf die Frage, ob ein derartiger Operator nach unten halbbeschränkt ist, 
unabhängig von der speziellen Wahl der zugehörigen Randbedingungen. Ferner ist 
Din D genau dann nach unten halbbeschränkt, falls D sowohl am linken als auch 
- am rechten Ende (in einem im Vortrage genau präzizierten Sinne) nach unten halb- 
beschränkt ist. Nach der Erwähnung dieser und einer Reihe anderer Ergebnisse auf 
diesem Gebiete, die zum Teil vom Vortragenden selbst stammen, werden folgende zwei 
neue Sätze mitgeteilt: I. Der Operator D in D ist am linken Ende halbbeschränkt, 
wenn es eine reelle Zahl 4 gibt, so daß die Differentialgleichung L(w) = Aku linear 
unabhängige Lösungen %,, %s, - - -, Y„, besitzt, die den beiden Forderungen genügen: 
(1) Die Nullstellen der Wronskischen Determinante dieser Lösungen haben in 
«<x<b keinen Häufungspunkt bei x—=a. (2) Wenn m>1 ist, so sind die 
Lösungen Y, Ya; - - -;Ym paarweise konjugiert. II. Es sei «= eine Stelle der 
Bestimmtheit der Differentialgleichung L(w) = ku, d.h. es sei in einer rechts- 
seitigen Umgebung von x = 0 
2x(X) =. 2 en go-2rn N k (x) er N br 297 2m+n 
n=0 n=0 
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mit reellem o. Das zu x = 0 gehörende charakteristische Polynom P(e) hat dann 
die Form | 


Pi)= Ereol„? m) (mail, 


m — 0a) \m — & | 
mit 2 =2m—1-—o. Wenn dann k,+0 ist, so ist Din D beix—0 halb- | 
beschränkt. Wenn k,= 0 ist, dann ist für die Halbbeschränktheit von Din D® bei | 
x = 0 notwendig und hinreichend, daß jede Wurzel des charakteristischen Polynoms | 
P (eo), die in der komplexen Ebene auf der kritischen Symmetriegeraden 0 = s + it, ‚| 
— 00 <t <-+ oo liegt, eine gerade Vielfachheit besitzt. (Dabei werden zwei linear‘ 
unabhängige Lösungen y,(2) und y,() der Differentialgleichung L(u) =Akn 
„konjugiert‘‘ genannt, falls [y,, ya] = 0 gilt, wobei der Ausdruck [y,, y;] durch 


f (vL(u) — uL(v)) de = [v, ur, — [d; ul =2, 


definiert ist.)— Daneben wird auf entsprechende Probleme bei partiellen Differential- 
operatoren eingegangen und u. a. folgende Frage aufgeworfen: Es sei q(x, y,2) im 
"009 <2,y,2 <-+ oo stetig, und es sei X der Raum aller in — co <x,y,2 < + oo) 
zweimal stetig differenzierbaren Funktionen, die in einer individuellen Umgebung 
von oo identisch verschwinden. Es sei der Operator Au= — Au + g(&, y,2)®. 


in X nach unten halbbeschränkt. Frage: Ist dann A in W bereits wesentlich selbst- 
adjungiert, d.h. ist seine Abschließung selbstadjungiert ? Diese Frage konnte von 
E. Wienholz in seiner Dissertation [Math. Ann. 135, 50—80 (1958)] im bejahenden | 
Sinne beantwortet werden. — Die Beweise zu diesen beiden neuen Sätzen und noch 
einige darüber hinausgehende Ergebnisse findet man in der von E. Heinz auf Grund 
der Bearbeitung des Rellichschen Nachlasses verfaßten Arbeit ‚„Halbbeschränkte i 
gewöhnliche Differentialoperatoren höherer Ordnung“ (dies. Zbl. 82, 73). 
H. Krumhaar. 

Gregus, Michal: Über einige Zusammenhänge zwischen den Integralen der | 
gegenseitig adjungierten linearen Differentialgleiehungen der dritten Ordnung und | 
über ein Randwertproblem. Acta Fac. Rer. natur. Univ. Comenian., Math. 1, 265— | 
270, russ. und dtsch. Zusammenfassg. 271—272 (1956) [Slowakisch]. | 
Es seien A(z) > 02 > 0, 4’(x), b(z) Z 0 stetige Funktionen auf dem Inter- | 
vall (—00, 00). Unter diesen Voraussetzungen wird die Gleichung (1) y’’ + 2a y' + 
(A +b)y=0 und die Gleichung (2) 2’ +24Az'-+ (4’—b)z=0 betrachtet. | 
Es wird bewiesen: Jede Lösung von (1), die eine zweifache Nullstelle links von einem | 
Punkt a hat, geht durch den Punkt a gerade dann, wenn ihre zweifache Nullstelle 
in irgendeiner Nullstelle der Lösung von (2) liegt, die in a eine zweifache Nullstelle 
hat. Eine ähnliche Behauptung trifft für die Stellen der Lösung y(x) von (1) zu, 
in welchen y(x) und y’’(x) bzw. y'(x) und y’’(x) gleich Null sind. Auf Grund dieser 
Eigenschaft beweist der Verf. diesen Satz: Es seien 4A(2,4)>0, 24(2,1)/0% 
b(x,)) = 0 stetige Funktionen auf dem Intervall (-0o <x <oo) X (A, SATZ A 


Es sei A (x, A) eine steigende Funktion von A und essei lim A (x,A) = oo für jedes 
1—4A,— | 


xE (09, 0). Es sei weiter b(x, A) in keinem Intervall identisch Null. Essei a <b. 
Dann existieren unendlich viele Werte des Parameters A: Ay Ay 1a een A A 
welchen es eine Folge von Funktionssystemen Ya Y62 = = > Ya,c+1e=» gibt, so | 


daß Yr+n1 = Yı (X, Ar +9) eine Lösung von (1) ist, die die Bedingungen yı (a, Res \| 
= yı (a A) = yı(b, 445) —=0 erfüllt und Yyarpı = Yi(l&, Arıp), i=2,B,... 
-.,6k+p-+ 1 die Lösung von (1) ist, die die Bedingung y; (b, Ap+7) = 0 erfüllt 
und in (a,b) gerade eine zweifache Nullstelle hat. M. Sec. 


Hartman, Philip and Calvin R. Putnam: The essential speetra belonging to 
bounded and half-bounded potentials. Duke math. J. 23, 561-570 (1956) 
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Si considera l’equazione differenziale &”’ + (A + t))& = 0, con la condizione 
al contorno (0) cos& + «’(0)sen «= 0, (con 0<a<n), ove IE). =00) 
& una funzione continua e l’equazione appartiene al „Grenzpunktfall“ di Weyl. 
Sia 2 (A, 4%) la serie degli intervalli aperti, che costituiscono il complementare dello 
spettro essenziale 8’ del problema di valori al contorno considerato. Nel presente 
lavoro, che prosegue anteriori ricerche (Hartman, Putnam, questo Zbl. 38, 248; 
Hartman, questo Zbl. 49, 347), vengono migliorati alcuni precedenti risultati. La 
differenza A® — A, & valutata da un termine [principale, sopprimendo il precedente 
termine] complementare. In particolare, se f(t) ® limitata in (0 <t <oo), e se per 
qualche ö>0 & 
gi 


lim int; [ max |f (+) — (dt = 0, 
To 0 Als 
allora S’ contiene una semiretta CO <A <m. S. Cinquini. 


Haimoviei, Adolf: Sur quelques problömes aux limites non-lin6aires et sur une 
representation des fonetions. An. sti. Univ. Al. I. Cuza Iasi, n. Ser., Sect.-I 1, 1—9, 
russ. und französ. Zusammenfassg. 9—10 (1955) [Rumänisch]. 

L’A., continuando la serie di lavori concernenti varie estensioni dei problemi di 
Sturm-Liouville al caso in cui tanto l’equazione differenziale quanto le condizioni 
‚al contorno sono non lineari, estesamente mentovati nell’oramai classico vo- 
lume ‚Equazioni differenziali nel campo reale‘‘ diG. Sansone (questo Zbl. 54, 37), 
cerca gli integrali dell’equazione y’ —= f(x,y,y',i) che soddisfano alle y’(a) = 

M 


ia(e)), Y6)=V,[Wyb)), ove = VG (= 1,2) ne hanno un senso 


BP msysM,asısb. Se-y=o(z,0, 0,4) € Yintegrale dell’equazione 
data e se inoltre A = D(®,, ®,)/D(C,, 05) = 0, oved, =0ed,—= 0 sono le condi- 
zioni corrispondenti al contorno, per certi valori A, di A, tali valori A, si definiscono 
come autovalori e le funzioni 4, = 9,„(z2) = p(&, A,) = (x, C,(4,), 02(4,), 4.) 
come autofunzioni del problema posto. Nell’ambito di vari risultati conseguiti 
in susseguenza e concernenti lo studio delle serie di autofunzioni corrispondenti al 
caso in cui lo spettro A, & infinito (questi si collegano, ad esempio, con il citato lavoro 
di A.T. Taldykin, questo Zbl. 43, 118) si estende il problema di migliore approssi- 
mazione di una funzione f = f(x) relativo ad un certo processo infinito ed una me- 
trica data. D. J. Mangeron. 

Corduneanu, C.: Quelques problemes globaux econcernant les &quations differenti- 
elles du premier ordre. An. sti. Univ. Al. I. Cuza Iasi, n. Ser., Sect. I 2, 33—50, 
russ. und französ. Zusammenfassg. 50—52 (1956) [Rumänisch]. 

L’equation differentiele „=My-+f(x) oa M>0 et f(x) est continue 
et bornee pour 2 > 0, admet une seule integrale bornee pour © > 0, 

il 
I)=-er femigde al<ziiil: 


T 
ou |j/|| = sup |f(x)| pour x > 0. Toutes les integrales de l’&quation y+My= 
f(x) sont bornees pour x > 0 et tendent asymptotiquement vers 


Ale) = er Hr f eMt f(t) dt, 
Ö 


qui verifie la condition initiale Y(0) — 0. En utilisant ces resultats bien simples, 
l’A. d&montre les propositions suivantes: Soit (1) y' =[(&,y) une equations diffe- 
rentielle ou f est continue pour «> 0,0 <m<s f„<M et f(x, 0) est bornee pour 
x > 0. Alors l’&quation (1) admet une seule solution bornee pour x > 0 ‚que l’on 
peut caleuler & l’aide des approximations successive en partant de l’equation 
yY— My=f(x,y) — My. Soit 3 (x) cette solution. La solution de (1) qui verifie 
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la condition initiale y (0) > 3 (0), verifie les inegalites | 
7(@) + (y(0) — F(0)) er < ya) < Hle) + (y(0) — 3(0)) ef? 
et des inegalitös similaires (en changement m et M entre eux) si y(0) <3(0). 
Si l’on remplace la condition relative a f, (x,y) pr -—M<f,<—-m<0, alors 
toutes les solutions de (1) sont bornees pour © > 0 et tendent asymptotiquement | 
vers la solution y(x) qui verifie y(0) = 0. Pour les autres solutionson a si y(0) >60 | 


Y@) + y(0) er Mr < ya) < ya) + yl0) e="® 
et des inegalitös similaires si y(0) <0. Des conclusions analogues sont valables si | 
f(x, y) est definie dans tout le plan R?. Enfin si f(x, y) est periodique par rapport 
A x, & l’aide d’un theoreme de J. L. Massera on conclut que l’&quation (1) admet 
une seule solution periodique. Le cas oü f(x, y) est presque-periodique en x, uni- | 
formement par rapport ä y est egalement etudi£. I. Barbälat. 


Lefschetz, Solomon: On a theorem of Bendixson. Bol. Soc. mat. Mexicana, 
II. Ser. 1, 13—27 (1956). | 

A system of differential equations in the plane dx/dt = X (x, y), dyJdt = Y(&, y} 
is dealt with, where X, Y are real and holomorphiec at the origin and the origin is an 
isolated critical point. A constructive process, each step being described in terms of 
the properties of the system, is given to reduce the critical point to ordinary or 
Bendixson types. The core of the paper is the study of those curves which tend to or | 
away from the origin in the directions of common tangents tt X=0and Y—=Ü 
at the origin. J. Szarski. 


Haas, Felix: On the total number of singular points and limit eyeles of a diffe- 
rential equation. Ann. Math. Studies 36, 137—172 (1956). 

Es handelt sich um Differentialgleichungen auf zweidimensionalen geschlossenen | 
Mannigfaltigkeiten. Wenn das die Differentialgleichung definierende Vektorfeld das 
Gradientenfeld einer Funktion ist, so liefern die Morseschen Ungleichungen für die 
kritischen Punkte der Funktion die gewünschte Beziehung zwischen der Anzahl der 
singulären Punkte des Vektorfeldes und den Bettischen Zahlen der Fläche. Für den | 
Fall, daß das Vektorfeld nicht notwendig ein Gradientenfeld ist, aber nur Singulari- 
täten der einfachsten Art auftreten, wurden von El"sgol’c (dies. Zbl. 41, 225) Ab- | 
schätzungen gefunden, welche vom Verf. ausführlich bewiesen werden. Im weiteren | 
Verlaufe der Arbeit werden kompliziertere Singularitäten zugelassen, und es werden | 
auch da Beziehungen zwischen ihren Anzahlen und der topologischen Struktur der | 
Fläche abgeleitet. Schließlich werden für gewisse Differentialgleichungen Existenz- | 
sätze über Grenzzyklen bewiesen. H. Seifert. 


Barocio, Samuel: Über die Bahnkurven in der Nachbarschaft einer dreidimen- ' 
sionalen Singularität. Bol. Soc. mat. Mexicana, II. Ser. 1, 57—58 (1956) [Spanisch]. | 

Verf. konstruiert ein dreidimensionales stetiges Vektorfeld zu einer vorgegebenen | 
Vollkugel K mit folgenden Eigenschaften: Jede Integralkurve dringt in X ein; K | 
enthält in seinem Innern eine Singularität sy; es gibt weder eine Integralkurve durch ! 
$), noch eine mit Punkten in beliebig kleiner Umgebung von s,. Durch dieses Beispiel | 
wird eine Frage von 8. Lefschetz negativ beantwortet. H. Bauer. 


Amerio, Luigi: Bounded or almost-periodie solutions of non linear differential | 
systems. Proc. Confer. Differential Equations, Maryland 1955, 179—182 (1956). 

L’A. considera l’equazione differenziale non lineare X’—= F(t,X) con X = 
{2 (8), . . -,®,(f)} vettore incognito e t variabile indipendente. Indicato con A un) 
insieme aperto dello spazio euclideo S,, con J l’asse reale, F & supposta uniforme- | 
mente continua negli insiemi (X € I’, t€ J) con J’ arbitrario sottoinsieme chiuso di) 
A; inoltre F & supposta quasi periodica, nel senso di Bohr, rispetto a i per ogniX € A. || 
L’A. espone alcuni suoi recenti risultati relativi a tale equazione differenziale (questo ı 
Zbl. 66, 72) ed alcune loro applicazioni. C. Pucci. | 


al 


Wazewski, T.: Sur une methode topologique de Pexamen de Pallure asympto- 
tique des integrales des &quations difförentielles. Proc. internat. Congr. Math. 1954 
Amsterdam 3, 132—139 (1956). 

L’artiele contient l’analyse du mecanisme de la methode topologique, basde 
sur la notion du rötracte au sens de K. Borsuk, de l’examen de l’allure asymptoti- 
que des integrales des &quations differentielles ordinaires qui a &t& fondee par /’A. 
(ce Zbl. 32, 350). L’A. indique un nombre d’applications de sa methode ainsi 
que les modifications de la methode dues & F. Albrecht (ce Zbl. 56, 80) et & A. Plis 
(ce Zbl. 56, 312). J. Szarski. 


Jataev, M.: Über ein abzählbares System von Differentialgleiehungen in L,. 
Izvestija Akad. Nauk Kazach. SSR, Ser. Mat. Mech. 4 (8), 12—23 (1956) [Russisch]. 


In der Arbeit wird ein abzählbares System von gewöhnlichen Differentialglei- 
chungen 


(1) GN Re) la 120.02) 


untersucht. Die unbekannten Funktionen x,(t,@) gehören für jedes t>0 als 
Funktionen von @€ [«, ß] zur Klasse L,. Es wird vorausgesetzt, daß die &,(1,%,:.%3,...) 
für t>0, |x,| <R gleichmäßig stetig sind, eine Lipschitz-Bedingung bezüglich 
%],%, ... erfüllen und |»,|< M. Es sei eine Folge x?(o), x3(p),... von Funktionen, 
die zu L, gehören und die Ungleichung sup |e(p)| <r <R erfüllen, gegeben. 


Dann gilt der folgende Satz: Das System (1) hat eine eindeutige Lösung x;(t, 9), 
die für <t<tw+h (h<R/M) erklärt ist und die Anfangsbedingungen 
2 (ty; 9) = x (Y) erfüllt. Im zweiten Teil der Arbeit werden Stabilitätseigenschaften 
(im Sinne von Ljapunov) der Lösungen untersucht. Es gilt z. B. der folgende Satz: 
Wenn eine positiv definite Funktion V (t, x,, %,, .....) existiert, deren vollständige 
Ableitung V’ mit Bezug auf das System (1) negativ ist, dann ist die Nullösung stabil. 
Wenn überdies die Ableitung V’ negativ definit ist, dann ist diese Lösung gleichmäßig 
und asymptotisch stabil. J. Szarskt. 


Saito, Tosiya: On the system of non-linear differential equations with periodie 
coeffieients. Ködai math. Sem. Report 8, 97—106 (1956). 


L’A. aveva ottenuto (questo Zbl. 52, 314) [la dimostrazione del risultato stabilito 
dall’A. non era del tutto corretta e fu esposta con tretta preeisione da Y. Sibuya: 
The functional equations of Schröder and the ordinary differential equations, 
Monthly Rep. of 8. S. S. 2, 25—33 (1955), in japanese] un’espressione analitica della 
soluzione nell’intorno di «= 0 della soluzione, dell’equazione differenziale non 
lineare . Fi 33 f(x) y* in cui f,(x) sono uniformi e olomorfe nel dominio 
0 <|e| <r. Egli estende ora il suo teorema ai sistemi di equazioni differenziali della 
forma 
Be >> ee ee 
k=1 kıtkat+kn>2 
in eui ki, . . ., kn sono interi non negativi, a;,x (f) e @j,x....x,(f) sono funzioni periodiche 
di t di periodo 1 e olomorfe per —oo <t < +00 e le serie di potenze al secondo 
membro sono convergenti per —oo <t<m, |x,| <e, o>0, Jj=],...,n. 
Il teorema a cui l’A. perviene & il seguente. — Se le parti reali degli esponenti caratte- 
ristici Ay Ag, - - -,A, della parte lineare del sistema (*) sono tutte positive o tutte 
negative, le soluzioni z(t), Jj—1l,...,n del sistema con le condizioni iniziali 
%=%, J=1:...,n per t=1t,, p0ssono essere espresse nel dominio 4 N < 
t<uh +N, | <em Ih. .,N nella forma seguente; 


| 
= == $- PB: bene t e(kıkı +: "KnAn) T% = il; el 
a. Rdn ES ku (0) Ya 
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dove N & un numero positivo arbitrario, ex © un numero positivo dipendente da 
Ne P;y4....r, () sono polinomi i cui coeffieienti sono funzioni periodiche di t di 
periodo 1. L. Giuliano. 
Urabe, Minoru: Reduetion of periodie system to autonomous one by means of 
one-parameter group of transformations. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 20, 13—35 


(1956). 
The condition that the periodie system 
di; 2 n 
(1) TE = se); = Cop (b) zıPı - - » 2, Pr 
can be transformed to the autonomous system 
d ; N ” 

(2) Gebß)= I u +8" am. me 

eL p 


is obtained as follows, designating by & the common period of c;;(t) and c;„(t) and 
by 9,(&,t) the solution of (1) such that 9,(x,0) = x,; the transformation Er 
— 9,(&, ®) can be imbedded in a one-parameter group of transformations such that 
the operator of that group is I £, (x) (0/0x,) with &, (x) of the form (2). When this 
condition is fulfilled, such transformation is uniquely determined as follows: 
F,(y,t) = 9, y (y, — t), i), where y,(y, t) is the solution of (2) such that y,(y, 0)=y,- 
The result is applied to the stroboscopie method which replaces the real periodiec 
system da,/dt =eX,(x,t,e) by the approximating system 
z — =, X; (2,30). adr: M. Hukuhara. 

Halanay, A.: Quelques observations sur la stabilit6 asymptotique. An. Univ. 
C.1I. Parhon Bucuresti, Ser. Sti. Natur. Nr. 9, 31—36, russ. und französ. Zusammen- 
fassg. 37—38 (1956) [Rumänisch]. 

Les systemes suivants ont la solution banale asymptotiquement stable: 
1. da/dt = Alt)x + F(x,t) ot A(t) est bornee, F(x,t) verifie une condition de 
Lipschitz ä& constante suffisamment petite et 


t t t 
exp ER du<L;; Flop Fat iu) dr <L,, 
0 0 13 


Ay (t) etant la plus grande valeur propre de la matrice (A + 4*)/2. 
2. deld = Alt)z+ X(w,t); |X, || < All ||. 
On suppose qu’il existe une matrice autoadjointe positive @(f), telle que 


oo 


f (@ „+ 2ß y& dt = — 00, ol qy est la plus grande valeur propre de la matrice 
{ 


G1Q=G10+A+G4*G; A et A sont la plus petite et la plus grande valeur 
propre de la matrice @.. 


3. de /d= 29. + X; 


X, <sstlalt + l.r*. 

: 

Il ya un positif a tel que [st) expvytdt <a(t — T); v est le coefficient de non 
T 


regularite. » M. Haimowvici. 

Gorsehin, $. L: Über die Stabilität mit abzählbar vielen beständig wirkenden 
Störungen in einem kritischen Fall. Izvestija Akad. Nauk. Kazach. SSR, Ser. Mat. 
Mech. 4 (8), 38—42 (1956) [Russisch]. 


In der Arbeit wird die Stabilität der Lösungen eines abzählbaren Systems 
a) ad = Zi) VA on 
de) X, (ba, nee Tl 20 ee) 
untersucht, wo Z,, X, für x, = z, = 0 identisch Null sind und eine Lipschitz-Bedin- 
gung bezüglich x,,2, mit einem stetigen Koeffizienten B(t) erfüllen. Neben dem 


13 


System (1) wird das System ohne Störungen (2) de,/di =Z,, (3) de,/dt = X, be- 
betrachtet. Die Nullösung des Systems (2) wird stabil mit ständig wirkenden Störun- 
gen genannt, wenn es für jedes &e> 0 und 1,> 0 solche positive Zahlen r(e, to)» 
o(&, t,) gibt, daß für jede Folge von stetigen Funktionen Y,(t), die die Ungleichungen 
sup vd)|<e für > und |p,(, yult), ya), -, 21, 29,...)|<o erfüllen, die 


Ungleichung sup (| <e gilt, wo 2,(t) eine beliebige Lösung des Systems 
® 
HE = ZU YÜ), Yo)... .,2, 2 --)+9,l5 lt), Maler ee) 
ist, wobei sup ,(%)| <r. Es gilt der folgende Satz 1: Wenn die Nullösung des 


Systems (2) stabil mit beständig wirkenden Störungen ist und das System (3) die- 
selbe Eigenschaft besitzt, dann ist die Nullösung für das System (2), (3) stabil mit 
beständig wirkenden Störungen. Sei jetzt 


ee Bel 222), 


wo die p,,(t) für t > 0 stetig sind und jede beschränkte Lösung x, — w;{t, t 


d = : 
| des Systems — = = Ps; %;, die durch den Punkt (f,, €,c,...) geht, die Un- 


0. 1.Ca 2) 


 gleichung 
sup |o,| < sup |,| Ber*t-w, &> 0 
Ss Ss 


erfüllt. Setzt man voraus, daß |L,|< ö(&,2) (ec + 2), wo <= sup |x, 
63 


Bun za] 
2 
und ö(x,2)—0, wenn x +20, dann gilt der folgende Satz 3: Wenn die Null- 


lösung des Systems (2) stabil mit beständig wirkenden Störungen ist, dann hat 
die Nulllösung für das System (2), (3) dieselbe Eigenschaft. J. Szarski 


Diliberto, S. P. and 6. Hufford: Perturbation theorems for non-linear ordinary 
_ differential equations. Ann. Math. Studies 36, 207—236 (1956). 
Die Arbeit beschäftigt sich mit Störungsproblemen des Systems 
(1) = la) HER (&,t,e) 
in den Fällen, wo 1. R(z, t, e) die Zeit nicht explizit enthält oder 2. periodisch in it mit 
der Periode w, ist. Es wird vorausgesetzt, daß (1) für e= 0 eine periodische Lösung 
hat und gefragt nach der Existenz periodischer (bzw. fastperiodischer) Lösungen für 
kleines e-+ 0. Bei vielen Problemen dieser Art tritt eine charakteristische Schwie- 
rigkeit dadurch auf, daß entweder die für e= 0 gegebene Lösung nur eine einzige 
aus einer ganzen Schar von periodischen Lösungen ist oder aber, daß das System für 
& = 0 Integrale besitzt. Die vorhandenen Sätze (Poincare, Levinson) versagen in 
diesen Fällen ganz oder zum Teil. Verff. beweisen in vorliegender Arbeit für den 
Fall der periodisch zeitabhängigen Störung die Existenz invarianter Tori, die die 
Eigenschaft besitzen, daß die Lösung die irgendwann einen Punkt mit einem solchen 
Torus gemeinsam hat, für alle Zeiten auf diesem Torus verbleibt. Mehr noch, eine 
gewisse Schar von Erzeugenden des Torus wird periodisch immer wieder durch- 
laufen. Unter gewissen, zum Teil komplizierten Bedingungen wird gezeigt, daß ein 
_ solcher Torus für jedes hinreichend kleine e existiert und für &> 0 gleichmäßig 
gegen die vorliegende periodische Lösung u(x) strebt. Wenn das System für e=0 
keine Integrale hat, so bedeutet dies nur eine interessante Interpretation eines Satzes 
von Levinson (dies. Zbl. 38, 249). Im Falle des Vorhandenseins von Integralen 
dagegen handelt es sich um eine Verallgemeinerung eines Satzes von Krylov und 
Bogoljubov (dies. Zbl. 10, 208), über das Störungsproblem 


neo ehie.a,t,e). 
Durch Kombination obigen Resultates mit einem Satz von Denjoy (dies. Zbl. 6, 305) 
über Differentialgleichungen auf dem Torus kann auf die Fastperiodizität der Lösungen 
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auf dem invarianten Torus geschlossen werden. Die zeitunabhängige Störung wir 
nur am Rande mitbehandelt, u. a. wird gezeigt, daß die Existenz von k unabhängige 
Integralen eines autonomen Systems & — f(x) in n Variablen die Existenz einer k-ı 
parametrigen Schar von periodischen Lösungen nach sich zieht, falls überhaupt! 
wenigstens eine periodische Lösung vorliegt und falls n — k — 1 der charakterischen) 
Exponenten von w(x) einen von Null verschiedenen Realteil haben. Außerdem wird 
auch ein Störungssatz für den Fall der zeitunabhängigen Störung bewiesen. | 
H.O. Cordes. 

Marcus, Marvin D.: An invariant surface theorem for a non-degenerate Sysberie 
Ann. Math. Studies 36, 243—256 (1956). | 
Es handelt sich um eine Anwendung des Schauderschen Fixpunktsatzes zum] 
Beweis der Existenz invarianter Tori (siehe das vorstehende Referat der Arbeit! 
von Diliberto) für das dreidimensionale System 


6=1+2H0,9,2)+AP0,92, 9=1+z2K0,92)+1Q0, 92), 
2= 4A(,9)2+22L(0,0,2) +4 R(0, 0,2), 

in dem die Koeffizientenfunktionen drei Mal stetig differenzierbar sind und in 6 und] 

p die Perioden &, bzw. ®, haben. Solche Systeme entstehen durch Einführung von 

Normalkoordinaten aus speziellen Systemen der Form &= f(x) teR(x,t,e). Es 

wird folgender Satz bewiesen: Wenn H(9,0,0)—= K(9,9,0)=0 ist und ferner! 


@, 


[ At+a,1)d<o, f Alt,t+b)dt < Ogilt für alle 0 <a < m, bzw. 0O<b<og 
0 0 


dann existiert für alle hinreichend kleinen |A| ein invarianter Torus / und es gilt 
lim d(/7, Io) = 0, wenn d(/,J,) den Abstand der Tori /‘ und /% bezeichnet. | 


7—0 

Am Schluß der Arbeit wird auch der Fall betrachtet, daß 2 einen (n — 2)-komponen - 

tigen Vektor darstellt. Es ergibt sich ein ähnliches Resultat. H.O. Cordes. | 
Mareus, Marvin D.: Repeating solutions for a degenerate system. Ann. Math. | 

Studies 36, 261—268 (1956). 
Für das System 


b=i1 AP 2, 9o=1-+IQ(,9,2, A), 


z=A(A(0,9)2+ R(0, 9,2,4)), | 
in welchem P,@, A, R drei Mal stetig differenzierbar sind und in den Variablen 6% 


und @ die Perioden w, bzw. &, haben, wird folgender Satz bewiesen: Wenn P,Q=: 


[Op 


—= O(||2|| +), R=0O(|2|®+%) und wenn für ,=I-+4% f Alt-+a, t) di 
5 | 


die Abschätzung Izz al — (1 n— 14)" mit einer Zahl A > 0 erfüllt ist, dann exi- l 
stiert ein A,> 0, derart daß für jedes} aus 0<A< A, obiges System einen invari-- 
anten Torus hat. H.O.Cordes. | 
Diliberto, Stephen P.: Bounds for periods of periodie solutions. Ann. Math.. 
Studies 36, 269—275 (1956). 
Verf. erhält eine obere Apriori-Schranke für die Periode einer periodischen Lö-. 
sung eines zweidimensionalen autonomen Systems dx/dt = X(x). Wenn bean 
ist, daß die Lösung innerhalb eines endlichen Bereiches liegt, der frei von singulären: 
Punkten ist, so hängt die angegebene Schranke ab, erstens vom Flächeninhalt des: 
Bereiches B, zweitens vom Abstand des Bereiches B von der Menge der singulärenı 
Punkte, drittens vom Minimum von ||X || = (X? + X2)l/2 und viertens vom Maxi-- 
mum der Krümmung aller Trajektorien und Orthogonaltrajektorien des Systems; 
in B. Die Abschätzung führt zu einem Beweis des Hauptsatzes über rotierte Vektor-- 
felder. H.O. Cordes. 
Diliberto, S. P. and M.D. Mareus: A note on the existenee of periodie solutions: 
of differential equations. Ann. Math. Studies 36, 237—241 (1956) 
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Es werden zwei Beweise für folgenden Satz angegeben: Wenn in dem Differential- 
gleichungssystem 2 = A(t)x + p(x,t) +gq(&,t,/) die rechte Seite hinreichend oft 
differenzierbar nach allen Argumenten und periodisch in t mit der Periode o ist und 
wenn ferner die Abschätzung ||p(x, t)|| < K 2]? für ||z||< R und die Bedingung 
9%,1,0)— 0 gilt, dann existiert für jedes A eines gewissen Intervalles MER 
eine periodische Lösung der Periode w, vorausgesetzt daß alle charakteristischen 
Exponenten von y = A(t) y einen nichtverschwindenden Realteil haben. Der Satz 
wurde früher von Antosiewicz unter spezielleren Voraussetzungen bewiesen. 


H. 0. Cordes. 


Barbälat, I. et A. Halanay: Un critere d’existenee d’un eyele limite stable pour 
P’&quation des oseillations non lingaires. Acad. Republ. popul. Romine, Studii Cerc. 
mat. 7, 81—94, russ. und französ. Zusammenfassg. 91—94 (1956) [Rumänisch]. 

En utilisant des methodes analogues & celles de Filippov (ce Zbl. 46, 317) on 
demontre un theor&me d’existence d’un cycle limite stable pour l’&quation 
DPx/dt? + f(x) de/dt +g(x) = 0, dans des conditions, pour f(x) et 9(x), plus generales 
que celles de Filippov. La d&monstration est faite A l’aide de certains rösultats de 
Filippov et du th6öoreme de la couronne de Poincare-Bendixson. On obtient de mäme 
un th&or&me d’unicite, analogue & celui de N. Levinson et O.K. Smith. 

A. Harmowici. 
Partielle Differentialgleichungen. Potentialtheorie: 


Zautykov, 0. A.: Zur Frage der Konstruktion von Integralen partieller Diffe- 
rentialgleichungen erster Ordnung mit abzählbar vielen unabhängigen Veränderliehen. 
Izvestija Akad. Nauk Kazach. SSR, Ser. Mat. Mech. 4 (8), 48—69 (1956) [Russisch]. 

Verf. untersucht die Existenz und die Eindeutigkeit der Lösung des Cauchyschen 
Problems für eine lineare und quasilineare partielle Differentialgleichung erster Ord- 
nung mit abzählbar vielen unabhängigen Veränderlichen. Wir führen die folgende 


Definition ein: Eine Funktion 9(2, t, X], %s,....) erfüllt die Bedingung von K.P. 
Perssidski], wenn für jedes, m = .1L, 27=-..; 
[73 ht 2 
lg('; L, %1, :..,X%m—1 Ky +1) -»- .)—9 (2, t, %],... „ Im — 1» Im» Im +£ I,» .) | < Axem; 


.| und &, — 0. Für die quasi- 


aan 


wo Ax = Sup ie’ a " 5 — m P ar nl 
lineare Gleichung 


02 = 02 dh; 
(1) y = NEL on) ag a Er 
mit der Anfangsbedingung (2) 2 (ty, &, & - : -) = F(&1, %a, - - .). wird dann z.B. der 


folgende Satz bewiesen: Die Funktionen a,, a, f seien mit ihren ersten Ableitungen 
stetig und gleichmäßig beschränkt. Überdies mögen die Funktionen a,, a die Bedin- 
gung von K.P. Persidskij erfüllen. Dann existiert eine eindeutige Lösung von (1), 
(2). Die Lösung wird, analog zur klassischen Methode, durch Integration der cha- 
rakteristischen Gleichungen dix,/dt =.a,, dz/dt = a erhalten. J. Szarski. 

Zautykov, 0. A.: Zur Frage der Konstruktion der Lösung einer nicht-linearen 
partiellen Differentialgleiehung erster Ordnung in abzählbar vielen unabhängigen 
Veränderlichen. Izvestija Akad. Nauk Kazach. SSR, Ser. Mat. Mech. 5 (9), 45 —61 
(1956) [Russisch ]. 

In der Arbeit wird eine nicht-lineare partielle Differentialgleichung erster Ord- 
nung in abzählbar vielen unabhängigen Veränderlichen 
(1) BT Ra I) 
mit der Anfangsbedingung (2) (lg %1; 22 - - -) = ® X & + +) betrachtet. Wir 
sagen, daß eine differenzierbare Funktion 9 (yı, Ya; - - -) die Bedingung (A) erfüllt, 
wenn für jedes m=1,2,... 

Iayıs : - :» Ym- 1, Ya Ymı1 +) — 91 - > Ym- 1» Ya Ym4 9 | S Em Alm: 
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WO 
Ay — sup [|Ym — Ym |» |Ym+1 — Ym+1l ...] und &,—0 


und überdies > re — Er <4AAy, wo A eine Konstante ist und Ay= 
Lern Oyy 0y% 2: | 

sup [|yı —yı |, |ye—9Y% |». --]. Es gilt der folgende Satz: Die Funktionen | 

Ft, 0, Lon- 2: In Por) und cola), sowie ihre ersten und zweiten Ab- 


leitungen mögen stetig und gleichmäßig beschränkt sein. Überdies sei die Bedingung | 
(A) für f, far Fr fon; ©; ©x, erfüllt. Dann existiert eine lokal eindeutige Lösung von 
(1), (2). Die Lösung wird, analog zur klassischen Methode, mit Hilfe von charakte- | 
ristischen Streifen, d.h. Integralkurven des Systems 


dry dx dp: 
re 1 ai 2 Beim a Tat Perle 


konstruiert. J. Szarski. 

Saltykow, Nicolas: Equations aux derivees partielles integrables par separation 
des variables. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 2090—2093 (1956). 

In questa breve Nota l’A. indica le linee essenziali di un nuovo metodo di ricerca 
di condizioni affinche un’equazione a derivate parziali del tipo 

F (a0, 2.2 Pan) ls arena ewen) 

sia integrabile per separazione di variabili. Il caso dell’equazione di Hamilton- 
Jacobi che ha formato oggetto di ricerche di G. Morera, di T. Levi-Civitä, di 
P. Burgatti, di dell’Acqua, ecc. & particolarmente considerato nella Nota. L’A. 
risolve completamente il problema posto. G. Lampariello. 

Perdinkova-V’Ckova, Danica: Sur deux &quations aux derivees partielles ayant 
une strueture interessante. Bull. Soc. roy. Sci. Liege 25, 3—4 (1956). 


L’A. annonce que les deux fonctions z = I la) ot II F.(6,), ou 
k=1 k=1 


les G, sont des combinaisons lineaires d’une fonction donnee X de x et une fonction 
donnde Y de y, satisfont respectivement aux &quations aux derivees partielles de 
l’ordre » dont les premiers membres sont des determinants de formes particulieres. 
M. Hukuhara. 
Zubov, V.I.: The representation of the solution of systems of differential equa- 
tions in the neighbourhood of a singular point. Doklady Akad. Nauk SSSR 109, 1095 — 
1097 (1956) [Russisch]. 


A system of partial differential equations 
02; 2 - 
2&(2 PO Afa.r. aae 0) m: 


n 
=. it) 2; Ar N) T, 2.8 ae 5 Ins 215 .. 3 Spy t), ah 2, era.ag k) 


is considered where X „ Z, are power series in the variables Can en Dr 
for £>0, |x,|, %;| < 2, with the coefficients P,m" (t), 9,” (t). The functions 
Psı, Gi» ra, PK", 9,9") are supposed to be continuous and bounded for a0: 


Denste,.by 4, sel, uw(4=1,...,k) the characteristice numbers of the 
system 

dx, w dz; k 

aa Psı% Tesp. en — RE 
Imre  DBeandyrn> ko, oe=1,...,ß, then the following theorem 1 holds true: 
System (1) has a solution 2,(@,...,2,,bCy..., cs) with the following properties: 
1. the functions 2, are sums of series 2,” that converge for |z,| < x,(t), 

m=] Pr 


|%0| < Cu, 2. the functions 2, are homogeneous polynomials of degree min 2,,....,.%, 
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whose coefficients are polynomials in c,, ... ., cs. Theorem 2 deals with the case where 
Psı, 9:5 Y5ı are constant. Applying theorem 1 to the system of ordinary differential 
equations 


dy, 22 
2, = 2.04) WB Nen Rey ,) 


the author gets theorem 3 that gives a sufficient condition for the existence of a 
solution in the form | 


B 
m+ 2 mi 
al 


— >>: I WB ap) 2) 2 CR es CB : 


J. Szarski. 
Saltykow, N.: Fonetions caracteristigues des &quations aux deriv6es partielles 
du second ordre. Bull. Acad. serbe Sci., Cl. Sei. math. natur., Sci. math. 10..Nr. 2, 
1—18 (1956). 
On considere le systeme d’equations aux derivees partielles du second ordre 
N 2, DON. SEN, N (2 2,9: 80) =), (D(F, V)/D(r,t) #0) 
et en imposant les conditions pour qu’il soit en involution dans le sens de Darboux- 
Lie, on lui associe le systeme d’equations differentielles des caractsristiques (voir 
E. Goursat, Lecons sur l’intsgration des &quations aux derivdes partielles du 
second ordre, t. II, Paris, 1898, p. 47 et 74). Puis on pose les conditions d’involution 
sous la forme nouvelle 
oV oV oV dV dV oV 14 
ot ka 08 | hjg er: 2 ke (7) | n(4,) ie or : en = 
©U kya, k, l,n sont construits & l’aide de la fonction F\, ce qui peut ötre utile ä la recher- 
che de la fonction V, lorsque F=0, V=0 est un systeme en involution. En 
introduisant la notion de fonctions caracteristiques du systeme initial, notion dejä 
utilisee par !’A. pour les systemes du premier ordre [J. Math. pur. appl., V. Ser. 5, 
435—466 (1899)], on donne les conditions necessaires et suffisantes pour que l’inte- 
grale procuree par le syst&me des caracteristiques soit complete. A la fin, on consi- 
dere aussi un systöme de deux &quations aux dörivees partielles, l’une etant du 
second ordre et l’autre du troisieme ordre, faisant partie de la classe de systemes 
etudice par Beudon (voir aussi E. Goursat, etc. p. 88). Pour ce nouveau systeme, 
l’A. mentionne que les fonctions caracteristiques peuvent jouer un röle analogue. 
J. Elianu. 
Weinstein, Alexandre: Sur un probl&me de Cauchy avec des donn6es soushar- 
moniques. C. r. Acad. Seci., Paris 243, 1993—1994 (1956). 


Soit f(x) une fonction p-sousharmonique dans R”. On Enonce des proprietes de 
ö 


: = : . OU i 
croissance et de convexite de la solution u(x,t) de l’equation 5 ( [a =) ag 


(k>0) satisfaisant aux conditions initiales u (x, 0) = f(x), du(z, O)/et = 0. Ces proprietes 


“ göneralisent des th6oremes connus de F. Riesz et P. Montel concernant les moyennes 


sphöriques des fonctions sousharmoniques ordinaires (cas p= 1, k=m-—1). 
Pour l’expression de u(x,t) dans le cas general, voir PA. (ce Zibl. 56, 93). 
x J. Deny. 

Copson, E. T.: Some applications of Riesz’s method. Proc. Confer. Differential 
Equations, Maryland 1955, 107”—113 (1956). 

L’A. applica il metodo di Riesz per la risoluzione del problema di Cauchy per 
l’equazione delle onde (efr. questo Zbl. 33, 276) alla interessante discussione del 
problema della diffrazione da uno schermo piano e del problema di Cauchy per le 
onde smorzate. G. Lampariello. 

Corduneanu, €.: Sur le problöme de Goursat pour les equations hyperboliques. 
An. sti. Univ. Al. I. Cuza Iasi, n. Ser. Sect. I 2, 53—58, russ. und französ. Zusam- 
menfassg. 58—59 (1956) [Rumänisch ]. 
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On considere le probleme de Goursat pour l’&quation de Laplace hyperbolique 
U,y„t4AU,+BU,+CU=D, la solution de ce problöme etant definie par 
U(2,0)= Fl), Uleo(),y)=4(y), avee F()=@(0) et 4,.B,0,D,F,6,4) 
verifiant les conditions qui assurent l’existence et l’unieite de la solution dans le 
rectange R= O <x <a, 0<y< Pl]. Apres avoir mis l’&quation consideree sous 
la forme u„,+au,+cu=d, on introduit le systeme differentiel recurrent 
“ Bon En :) | An,k nn | Cn,k Un,k = dr 
avec a,,„=als,kßin) ete, u =ßin k=0,1,...,n), ce qui conduit P’A. & | 
un procede d’approximation de la solution du probleme mentionne et & une formule de | 
majoration qui est ensuite utilisee pour montrer que cette solution depend d’une 
maniere continue de A, A, B, B,, 0, D, F,@. A la fin, on donne un exemple qui : 
met en 6vidence que la solution du probleme de Goursat ne depend plus en general 
d’une maniere continue de F et @. Le texte contient certaines fautes d’impression 
visibles. J. Elianu. 

Sobolev, 8. L.: An instanee of a correet boundary problem for the equations of 
string vibration with the conditions given all over the boundary. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 109, 707—709 (1956) [Russisch]. 

Verf. gibt ein Beispiel der korrekt gestellten Randaufgabe für die Gleichung 
Au/ox? — u/öt? mit einfachen Randbedingungen auf der ganzen Berandung eines! 
quadratischen (x, t)-Gebietes. K. Maurin. 

Bicadze (Bitsadze), A. V.: Zum Problem der Gleichungen vom gemischten Typ in 
mehrdimensionalen Gebieten. Doklady Akad. Nauk SSSR 110, 901—902 (1956) 
[Russisch]. 

On considere l’equation 

ul? +: + Ruldxn + sent Aulel? = 0 
dans l’ouvert borne D dont la frontiere est definie par les surfaces 0: +? —=1, 
E>0, kt=—l+r,—4I<t<VI, et i:t+4r=0, —I<t<0(t er 4: 
+27) avec les conditions aux limites u. =gp et ur, —=wy. L’A. donne la, 
solution explicite dans le cas particeulier n=3, 9=0, vy=y(r,t). J. Peetre. 

Venteel’ (Wentzell), A. D.: Semi-groups of operators corresponding to a genera- 
lized second order differential operator. Doklady Akad Nauk SSSR 111, 269— 272 
(1956) [Russisch ]. 

L’A. note une erreur dans un travail anterieur de Feller (ce Zbl. 47, 93) relatif 
aux semigroupes associes aux op£erateurs differentiels d’ordre 2: Il s’agit de deter- 
miner la forme exacte des conditions aux limite pour que l’operateur A soit le 
generateur d’un semigroupe (T');> 0 d’operateurs avec les proprietesa) || T,f|| < ||f]) 
el Alk= sup ||, Z=YVintervalle donne) et b) 7,/>0 pour f>0. L’A. resout, 


ce probleme, en fait dans le cas d’operateurs differentiels ‚„‚generalises“ (c’est-A-dire,. 
de la forme D,D,, w et v Etantı des fonctions A variation bornee, dont u est continue) 
et constate que la forme donnde par Feller est trop restrictive. J. Peetre. 

Fichera, Gaetano: Methods of funetional linear analysis in mathematical physies. 
Proc. internat Congr. Math. 1954 Amsterdam 3, 216—228 (1956). 

(Untertitel: “A priori”’-Abschätzungen für Lösungen von Randwertproblemen.) 
Bei einem Randwertproblem: E(u) = f im Gebiet D, L(u) = g längs eines Teiles 
B, des Randes B von D sucht man eine obere Schranke für die Lösungsfunktion u, 
bzw. für ihre Norm ||u||. Angenommen, der Raum der zugelassenen Funktionen u 
sei ein Banach-Raum und ebenfalls der Raum der Paare (f, g), so betrachtet man die 
zugehörigen Normen von u und T(u) = (E(u), L(u)); ist der Quotient /(u) = 
— |u||\/||T(w)|| beschränkt, so interessiert man sich für eine obere Schranke K. 
Kennt man eine solche, so folgt |u|| < K ||T (u)||. — Ist insbesondere L (u) = u — 0, 


B=B, er =} uwdr und ||T(u)|? = {\ Eu)? dr, so ist Ka 
} = 


n 


tiefster Eigenwert von EEw+Ju=0 inD u=0 auf B); gesucht wird 
also eine untere Schranke für A,. — Nun versucht man, zum gegebenen Banach- 
Raum {a} und Funktional /(w) eine Funktionenklasse {w} und ein Funktional F (w) 
‚so zu definieren, daß für alle ve{u} (u#=0) und we {w} gilt I(u) < F(w). 
"Bei den angegebenen Anwendungen sollen die Hilfsfunktionen w der Ungleichung 
E*(w) > 0 genügen. Besonders hervorgehoben wird die Tatsache, daß bei Ein- 


führung einer L®-Norm |ule— [ ulPdt unter Umständen die gewonnene 
D 


Schranke F(w) als Funktion von p beschränkt ist: dann erhält man ( Hi Ju |P de)” = 
D 
K |T(u) 


, d.h. bei p>o0: max |ul< K max |T(u)|. Dieses Verfahren wird 
D+B 


angewendet bei parabolischen und elliptischen Gleichungen (wobei auch bekannte 
Maximumprinzipien zurückerhalten werden, was nicht überrascht), sowie bei Syste- 
men partieller Differentialgleichungen, insbesondere in der Elastizitätstheorie. 
J. Hersch. 
Haimovici, Adolf: Une gen£ralisation de la methode de Fourier de resolution de 
certains problemes aux limites. An. sti. Univ. Al. I. Cuza Iasi, n. Ser., Sect. 12, 
133—141, russ. und französ. Zusammenfassg. 142—143 (1956) [Rumänisch]. 
L’A., basandosi sui risultati conseguiti in una sua nota anteriore (questo Zbl. 74, 
69), concernenti una generalizzazione delle nozioni di autovalore e di autofunzione 
per certi sistemi differenziali costituiti da un’equazione differenziale ordinaria di 
second’ordine e dalle condizioni ai limiti non lineari, cerca la soluzione dell’equazione 
MU, + CU: alx) u, + bit) u, = 0, verificante le condizioni (non lineari) ai limiti 
4,0, 1) = alt) Va (0,11, u, = Bü) Via (d,N)), 
| ove «(t) e ß(t) sono funzioni dit per ora arbitrariee V & una funzione continua, deri- 
A ! 
' vabile, con la derivata limitata, e tale che = f Ye) esista, m<z<M. 
mM 
Nel caso particolare dell’equazione di propagazione del calore, sodisfatte certe condi- 


zioni supplementari, sidimostra oltre che l’esistenza anche l’unicitä della soluzione. 
D. J. Mangeron. 

| Boley, Bruno A.: A method for the construetion of Green’s funetions. Quart. appl. 

_ Math. 14, 249—257 (1956). 

L’A. presenta un metodo per la determinazione della funzione di Green relativa 
ad un qualungue dominio (ad un numero qualunque di dimensioni) per una qualunque 
equazione lineare alle derivate parziali. — La funzione di Green cercata € la funzione 
- limite di una successione di funzioni e soddisfa ad un’equazione integrale stabilita 

dall’A. Viene dimostrata la convergenza della successione nel caso dell’equazione 
di Helmholtz in due variabili. Il metodo viene illustrato sull’equazione unidimen- 
sionale dell’equazione del calore. G. Lampariello. 
Browder, Felix E.: Parabolie systems of differential equations with time-de- 
- pendent eoeffieients. Proc. nat. Acad. Sci. USA 42, 914-917 (1956). ; 
Parabolie systems of the form (1) (ö/et) B(t)u + (1) A(t)u = are con- 
“ sidered in a domain @CEr+1 of the form ER @G, where @,C #*. Here u = 
(ty, . .,%,) is the unknown, A(t) and B(f) are matrices whose elements are partial 
differential operators acting in G,, with orders 2 m and 2 (s — ml respectively; 
A (t) is strongly elliptic and B(t) is formally self-adjoint. It is shown (with sketches 
of proof based on functional analysis) that, if B(t) is positive or negative, to every 
E there exists at least one weak solution u of (1) satisfying the null Dirichlet boundary 
conditions on öG,,. The differentiability of the weak solutions of dA) is discussed in the 
case B(t) = 1. An existence and uniqueness theorem for the mixed initial-boundary 
problem for (1) is given in the case in which B(t)=1landk=m. T. Kato. 
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Bers, Lipman: Survey of local properties of solutions of elliptie partial differential] 
equations. Commun. pure appl. Math. 9, 339—350 (1956). | 

Verf. gibt einen umfassenden Überblick über die bis 1956 erreichten Resultate: 
bezüglich des lokalen Verhaltens der Lösungen linearer elliptischer Differential-. 
gleichungen, wobei auch Ergebnisse über nichtlineare elliptische Differentialglei-. 
chungen besprochen werden. Der Bericht schließt mit einem ausführlichen Literatur. 
verzeichnis. E. Heinz. 

Cordes, Heinz Otto: Über die eindeutige Bestimmtheit der Lösungen elliptischert 
Differentialgleichungen durch Anfangsvorgaben. Nachr. Akad. Wiss. Göttingen, 
math.-phys. Kl., Il a 1956, 239—258 (1956). | 

In einem Gebiet @ des R” seien die Funktionen a,,(x, 0, 0) nach den Variablen 
x zweimal stetig differenzierbar. Die zugehörige quadratische Form sei gleichmäßig} 
positiv definit für jeden kompakten Teil von @. Es gelten weiterhin die Lipschitz- 
bedingungen 


[a (2, %, %,) — a, (z, 0, 0)? = e’(B) (WW + u), 
(a,u, u)? = ec (Braun 


Dann wird bewiesen: I. Jede in G@ zweimal stetig differenzierbare Lösung u(x) von) 
(1) a,.(x, u, u,) u, = f(x, u, u,) [u, = Ou|2%,, u; — Pu/öx,Ox,; es gilt die Einsteinsche: 
Summierungsvorschrift], die mitsamt ihren ersten und zweiten Ableitungen in einem 
inneren Punkt von @ von unendlich hoher Ordnung verschwindet, ist in @ iden- 
tisch Null. II. Das Anfangswertproblem u(x) = u, (2), Ou/Ox,; = u,(x) [u, u, aufl 
der glatten Hyperfläche /' gegeben bei derselben Gleichung (1) mit zweimal stetig] 
differenzierbaren a,,(x, u, w,) und einmal H-stetig differenzierbarem f(x, v, u,),. 
4,2 (&, %, u,) A, A, > 0] hat, falls eine zweimal H-stetige Lösung existiert, keine weitere) 
zweimal stetig differenzierbare Lösung. Dasselbe Problem ebenfalls in n Dimensionen ı] 
aber bei der speziellen Gleichung Au = f(x, u, u,) wurde von E. Heinz (dies. Zbl | 
67, 75) gelöst. Verf. beweist nun in Verallgemeinerung eines entsprechenden Resul- | 
tats von Heinz die Ungleichung 


Ser’ rar [yr "t’R<or Fi Ww)r rar 0 
1<1o r<n r<9 | 
welche für —a statt a,j—= 2, L,(u) = Au in die Abschätzung von Heinz übergeht. | 
L, ist jetzt ein wesentlich allgemeinerer Operator als ÄU, in den sich ein beliebiger ! 
elliptischer Operator, wie erim oben zitierten Satz benutzt wird, stets transformieren ı 
läßt. Daraus folgt dann ähnlich wie bei Heinz das Verschwinden von u, wenn es‘ 
mit seinen ersten und zweiten Ableitungen von unendlich hoher Ordnung verschwindet‘ 
und einer Abschätzung (a,, u,,.)? = C# (u? + u?) (in jedem kompakten Teilbereich B) 
genügt. Hieraus folgt sehr schnell sowohl I als auch II. G. Tautz. 


Heyn, Eugen: Über die eindeutige Bestimmtheit von Lösungen der Differential- 
gleichung AU — F(x, U) durch ihr Verhalten in einem Punkt. Math. Nachr. 15,, 
250—257 (1956). | 

Im Mittelpunkt der Arbeit steht der Beweis des folgenden Satzes: Es sei U(«)) 
eine für |x|< R, zweimal stetig differenzierbare, nicht identisch verschwindende 
reelle Funktion von p Veränderlichen. Ferner gelte für jedes n> 0 beim Grenz-. 
übergang R—0 

[_ |UPar=o(R") und [ |AUdr=o(R*). 
BIER «| = R 
Dann gibt eszu jedem e> 0 ein R=R(e) mt O<R< R, und den Eigenschaf- 
ten 


J laupar>0 ua [ |upar<er | jau%ar. 
e|=R |®2|= R 2]=R 


Durch Angabe von Gegenbeispielen wird gezeigt, daß der Satz nicht mehr silt, falls 


8 


man den Exponenten 4 durch eine reelle Zahl N > 4 ersetzt. — Als Anwendung 
wird folgende Erweiterung eines Satzes von Cl. Müller (dies. Zbl. 56, 322) hergeleitet: 
Es seien U, (x) und D,(x) Lösungen der Differentialgleichung AU = F(x, U). Hier- 
bei genüge F(&, U) für |e —x,|< R, der Bedingung 

f@O)—- Fl, DO,)|< (1er )IU —D,|. 
Gilt dann f |U,— U,?aF=o(R”, für alle n>0 bei R=0, so ist 


le — 20] = R 

U,@)=U;,k) in |r—m,|< BR, Claus Müller. 

Skorobogat’ko, V. Ja.: Sätze aus der qualitativen Theorie einer partiellen 
Differentialgleichung zweiter Ordnung. Ukrain. mat. Zurn. 8, 435440 (1956) 
[Russisch]. 

L’A. demontre des resultats du type suivant: soit dans un ouvert borne plan D 
de frontiere reguliere 7, deux fonctions u(X1,%s) et 2 (21,%s) verifiant: ul? + 
Ou/dxg2 + c]u= 0 pour (%,,%,)ED,u= 0 pour (2,,%,)E T,u> 0 pour (2),%) € D-T, 
ut, rjöx? + 2/00? + 0,2 = 0 pour (x,,2,)ED, avec c, <c,. Sous certaines 
conditions sur D et c,, la solution 2 a des z6ros dans D. J. L. Lions. 

Wilcox, Calvin H.: A generalization of theorems of Rellieh and Atkinson. Proc. 
Amer. math. Soc. 7, 271—276 (1956). 

Es wird gezeigt, das für jede Lösung u(x) der Wellengleichung Au + u = 0 
(k == 0, Im k > 0) die überall im Äußeren V einer geschlossenen, endlichen Fläche 8 
definiert ist und der Sommerfeldschen Ausstrahlungsbedingung 


2 
Roo r=R 
genügt, die Integraldarstellung 
; et 0 [eiko SEEN 7< 
el) me 
gilt, wo 0 = |e — x’| und wo d/@n Differentiation in Richtung der äußeren Normalen 
von 8 bezeichne. Wesentlich für den vorliegenden Beweis ist, daß er keiner zusätz- 
lichen Voraussetzung bedarf, während bei allen früheren Beweisen zusätzlich die 
Bedingungen u(x) = O0 (—) und lm r (5 —ıku= 0) erhoben wurden. Eine 
wichtige Konsequenz der erhaltenen Integraldarstellung ist die Gültigkeit einer Ent- 
wicklung der Form 


ou 2 
Zi rhku 


r—>© 


eikr I fn (0,9) 
r h a2 


ea) 


die nunmehr für alle u(x) mit den oben bezeichneten Eigenschaften bewiesen werden 


- kann. Der Beweis der Verallgemeinerung beruht im wesentlichen darauf, daß für jedes 


solche u(x) die Abschätzungen 
ı2 
fi 1222.09)1,.0.0 — 0.1) fi 2 ed One) 
[0 GL, | 


und die Existenz der Integrale [ lu?aV, fi Igrad u |? dV gezeigt werden kann. 
v v 


H. 0. Cordes. 

Lions, J. L.: Sur les problemes aux limites du type deriv6e oblique. Ann. of 
Math., II. Ser. 64, 207—239 (1956). 

Notazioni: 2 & un insieme aperto delle spazio euclideo R” (in questa recensione 
considereremo, per semplieitä, solo il caso di @ limitato, tuttavia alcuni risultati 
dell’A. sussistono in ipotesi piü generali per.2); I’ & la frontiera di 2 di classe 0; 
W” (2) lo spazio hilbertiano delle funzioni complesse dotate in 2 di derivate m-esime 
di quadrato sommabile; D(R") [D(2), D(T)] & la classe delle funzioni 0° a supporto 
compatto, contenute in R” [2,7]; C(2) & la restrizione a.Q delle funzionidi D(R"); 
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y.(F)(k=0,1,...,m—1) & la traccia su I' della derivata k-esima ok F Ok se- | 
condo la normale » a I’ di una funzione FE W® (2); y(F) e il vettore di componenti 
lF):--,Ymı(P)- Wi (2) il sottospazio (completo) di we (2) definito dalla 
condizione y(F)—=0; K”(Q2) & il complemento ortogonale di W= (92) rispetto a) 
W”(Q2); U, & il sottospazio (completo) di W”(2) determinato dalla condizione 
y.(u) = 0; V, & il complemento ortogonale di U, rispetto & W" (2); P denota una, 
n-pla diinteri non negativi 9, - - -» 27 © Pimp Ps DPe& la operazione 
di derivazione parziale rispetto a 2%, : * %p,; 9pa una funzione misurabile e limitats 1 
in 2; (u, v), una forma sesquilineare (cio& lineare rispetto ad u e semilineare rispetto 
a v) cosi definita in W® (2) x W"* (2): 


(u, dv), = >= f Ipa DPu Day dx. 


vl, je|<m 2 


L’A. definisce $ come il sottospazio di W”(Q) costituito da tutte le funzioni u di 
W”(Q2), tali che per ognuna di esse esiste una fEI?(2) tale che: (f, pro = 
(u, @),, per ogni p& N(2). Pone per definizione 
= y en q — 
Au = ou em | 1)? DP(g,., Du) = 1. 

9 & hilbertiano ponendo: ||w|& = ||u||ym + || Au||i. Sia (D(N))” lo spazio degli 
m-vettori f = (fo - - -; {m 1) con fr € DIT). Si indica con h (f) la funzione di K” (O5 
(che esiste ed & unica) determinata dalla condizione: y [AR (f)] = J. Perf, ge (D(T))" 
si pone: (f, g)am = (h(f), h(g))wm; H" & lo spazio di Hilbert determinato per 
completamento di (D(I'))” rispetto a questo prodotto scalare. H” risulta conte- 
nuto in (L? (T))* [spazio degli m-vettori con componenti appartenenti a 22 (I')} 
ed ha una topologia piü fine. Per ogni ve$ e fe H", VA. considera la forma, 
(Au, h(f))r: — (u, h(f)),. Essa & un funzionale semi-lineare e continuo di f. Detto H” | 
il duale di 4”, esiste un elemento T(u)€ H” tale che: 


(1) (Au, v)e — (u, v)y = <T(u),yw)), wEeH, veW"(Q). 


< > denota la dualitä fra H®% e H'®. Tale relazione viene chiamata formola di Green. 

L’A. dichiara di non volersi servire della rappresentazione dei funzionali semilineari 

e continui in H”, che porterebbe ad identificare 7” con H’®. [Nota del recensore: 
E da ritenere che ciö sia dovuto al fatto che detta rappresentazione identifica 7(u) 

con un m-vettore di 7” che in generale non coincide con lo m-vettore che interviene 
nella comune formola di Green]. Con h,(f) si denota la (unica) funzione di V, che‘ 
verifica le condizioni 

VAN =I. RN =: Ymıl M=0 FED). 

Posto: (f, g) um = (hr(f), hr(g))wm si definisce per completamento uno spazio di 

Hilbert Hy. Riesce Hy CL’(T) e H% ha una topologia piü fine di 2? (7). Sia B un 

operatore differenziale lineare a coefficienti di classe 0 in R”. Esso sia di ordine 
2m—1—k. Poste: B(F)=y,[B(F)] (FE D(T)), pud esprimersi BF (F) per‘ 
mezzo di derivazioni relative a parametri curvilinei scelti su I’ e di derivazioni 
rispetto a v. Siam — 1l’ordine di B7’(F) rispetto a 0/2v su I (ordine di trasversalitä | 
di 5 rispetto a /”). In tali ipotesi per B, l’A. dimostra che la forma sesquilineare 


f (BF (F))fds & continua in O (2) x D(T) assumendo in C (2) la topologia in- 
dottavida W”(0) ein D(T) quella indottavi da Hy. Si ha allora: 
JS BP@y ds = <BF(R), Dup 


denotando ®”(F) una trasformazione lineare continua di W”(Q2) nH ae (duale di 


Hr)rexX > la dualitä fra Hi e Hy. L’A. assume ®(F) come un prolungamento a. 
W” (92) di B7(F). Anche in questo caso l’A. non si serve dell’isomorfismo (canonico) 


' di Hr con Hr. [Nota del recensore: Tale isomorfismo porterebbe ad identificare 


A h Ä = 

B (F) con una funzione di Hx che per FEC(Q2) in generale non coincide con la 
funzione B’(F)]. Sia B, un operatore lineare diordine 2m —1—k em-—1 volte 
trasversale a /‘. Si pone per u,ve V: 
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(0) = (da + I, Chu), Od ur 


| Sia V un sottospazio completo di W*(Q2) (VD W®(Q)). Un teorema di Schwartz 
e Lions assicura che, posto: ((u, v)), = # |((w, v)) + ((v, u))], se riesce (w, v)) > 
>a||v||jym (a> 0) per ogni veV [V -ellitticitä della forma ((u, v))], assegnato 
Te I? (2), esiste ed & unico ve V tale che: (2) (f, v)p = ((u, v)) per ogni ve V. 
| Riesce inoltre: ||u||wm < K ||f||z, con K costante indipendente da u ed f. La scelta 
di Y subordina vari tipi di problemi al contorno del tipo „derivata obliqua“ per 
l’equazione A u = f. Ad esempio, per 7 = W"(Q) la u che verifica lo (2), verifica, 
‘ per la (1), le condizioni al contorno con derivate oblique: Ty;(u) — Br(u) =. 
| «Nota del recensore: Applicando come esempio la teoria dell’A. al particolare pro- 
| blema piano Aujox? + ul +cu=f in 2; 2ul®v +g(s) duldes—=0 su 
' I (c eg reali), la dimostrazione dell’esistenza e unicitä di una soluzione viene ad 
| aversi nel senso delle (2), quindi di tipo ‚„‚debole‘“, dopo aver dimostrata per le fun- 


zioni di C(2) la diseguaglianza: 


A (\gradv |?+c|v P) dr, dx, +4 fat dm If [\grad v |? + v]?] de, da, |» 
P [ 


P 
| L’A. dimostra che la forma ((w, v)) & V-ellittica se 4 [(w, v) + (w,v)] > a, Io |Iwm 
(>90) e 
m—1 
S, KB), vr) + Bro), yelo))] > —2 ar |ollen, (@>0 © m <a). 


Quest’ultima condizione si verifica, come Egli osserva, se gli operatori Br sono di 
‘ norma „assez petite‘“. Relativamente al caso m — 1, in opportune ipotesi per 
i coefficienti 9,,., IA. afferma che & V-ellittica la forma ((u, v)), = (u, v), + 
<BE u, yow) + P(yola); Yol®))g quando Rep & abbastanza grande [essendo 


| EN, Sf K(s, t) f(s) f(t) ds dt con K(s,t) = K(t, s) continuoin I’ x T'etale che 
h FAT 


En, =, j} If? ds, a > 0 per fe D(N)]. [Nota del recensore: Un nucleo K (s, t) 
i% 


\ verificante le condizioni richieste dall’A.non esiste.] Il lavoro contiene la trattazione 
dei problemi di autovalori su 2 e su Je un cenno di applicazione ai problemi di 
propagazione per equazioni del secondo ordine. @. Fichera. 


Visik (Vishik), M. I. and $S.L. Sobolev: A general formulation of certain boun- 
| dary problems for elliptieal differential equations in partial derivatives. Doklady Akad. 
| Nauk SSSR 111, 521—523 (1956) [Russisch]. 

' In dieser Note wird das jetzt s. g. schwache Randwertproblem, d. h. die 
| Randwertaufgabe, in der als rechte Seite und Randbedingungen Distributionen von 
| L. Schwartz zugelassen werden, für den Laplaceschen Operator untersucht. [Be- 
| merkung des Ref.: Eine allgemeine Theorie der schwachen Randwertaufgaben wurde 
‘ in der Dissertation von Lions, Acta Math. 94, 13—153 (1955) gegeben; vgl. auch 
| @.Fiehera, Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 
21. 45—55, 166—172 (1956)]. K. Maurin. 
Pini, Bruno: Sull’unieitä della soluzione del problema di Dirichlet per le equazioni 
 lineari ellittiche in due variabili. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 26, 223—231 (1956). 
| In Arbeiten von Visik (dies. Zbl. 44, 95) Browder (dies. Zbl. 57, 329), und 
Bremekamp [Nieuw Arch. Wiskude, II. Ser. 22, 189—199 (1946) ] wurde die Ein- 

6* 
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deutigkeit der Lösung des Problems 


o+iu 
[Z [%] ne) ae Y) | 


in einem Bereich D mit den Randbedingungen u/ov® = f, auf RAD(k=(,..., 

..,n—-1) (v die Normale auf Rd _D) nach verschiedenen Methoden für kleine N 
Gebiete bewiesen. Am elementarsten ist der Beweis von Bremekamp. Er be- 
schränkt sich aber nur auf einen Spezialfall. Verf. gibt auf Grund des Gedankens von | 
Bremekamp einen Beweis im allgemeinen Falle. Das Bremekampsche Verfahren |} 
liefert auch eine explizite Schranke für den Durchmesser der Gebiete, in welchen der’ 
Satz oilt. Die Koeffizienten höchster Ordnung sollen zur Klasse C@”, die Koeffi- 
zienten von Atiuloxi öy’ zur Klasse C@+) in einem umfassenden Gebiet gehören. , 
Dann wird gezeigt, daß bei kleinem Gebietsdurchmesser für [= f; (k=0,...,n—1)) 
nur die Lösung u — 0 existiert. Auf Grund des Satzes, daß sich eine positiv defi-- 
nite binäre Form als Summe zweier Quadrate darstellen läßt, wird Z[u] auf die» 
Form 


ru je x +iu Be 


2 N 
en NSS | De N = 2 — 
L [«] € As u _— en Ky;n (2, Y) a xt oyi 


2 ar, 
gebracht, wobei der Exponent (2) sich auf die Derivation als Multiplikation bezieht \ 
e muß passend klein sein. Der Ausdruck wird weiter durch partielle Integration um-- 
geformt, wobei das Verschwinden der Ableitungen benutzt wird. Durch Addition 
von zwei verschiedenen Differentialausdrücken zum Integranden, in welchem ver-- 
fügbare Konstanten u,,, Y;, auftreten, erhält man für den Integranden einen Ausdruck, 
der bei hinreichend großer Wahl der w,,, v;, positiv ist, falls nicht „= 0 ist. Die» 
u,» treten in den Funktionen tg u (« — %,),tgv (« —%,) auf. Daraus folgt, daß)) 
u\c—2x,|,v|e—x,| <}$r sein muß, womit die Gebietsbeschränkung definiert ist... 
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Davis, Robert B.: Asymptotie solutions of the first boundary value problem fort 
a fourth-order elliptie partial differential equation. J. rat. Mech. Analysis 5, 605— 620 
(1956). | 

Verf. betrachtet elliptische partielle Differentialgleichungen vierter Ordnung | 
in zwei unabhängigen Veränderlichen, die einen Parameter &e enthalten und die für 
&= 0 in eine elliptische Differentialgleichung zweiter Ordnung übergehen. Typisch } 
für die Betrachtungen ist folgender Satz: Sei R ein Bereich mit dem Rand B und| 
si u. = A+ta) A+b)uw=c au R w=f, Ou/on=g auf B. Ferner 
si uw=a(lA+b)w=e au R w=f auf B. Es seien a und 5 negative 
Konstanten, ferner seien B,c, f und g hinreichend oft differenzierbar. Behauptung: ' 
üU—UW=2 genügt den Abschätzungen | 


(2,0) = " [2 dx dy= 0 (8), (2,2,)=0 (8), (9,9,) = 0 (8). 


Der Beweis stützt sich auf eine Methode von Levinson (dies. Zbl. 36, 68). 
H. 0. Cordes. 


e Akizuki, Yasuo: Theory of harmonie integrals. I, II. Iwanami Shoten, | 
Tokyo 1955. 277 p., 1956. 306 p. [Japanisch]. 


As is well-known, the theory of harmonic integrals due to de Rham, Hod ge 
Kodaira and others is essentially a generalization of the potential theory over a) 
compact Riemannian manifold. In these two volumes, the author has developed a, 
nice introduction to the theory of harmonic integrals, especially to the theory of! 
Hodge varietydueto Kodaira-Spencer. The whole books consist of seven chapters. . 
The first volume contains four chapters, concerning the theory of harmonic integrals: 
on real Riemannian manifolds. The second volume contains the remaining three» 
chapters, which are devoted mainly to the theory of Kählerian manifolds. 
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The contents is as follows: Chapter 1. Differentiable manifold. I. C”-manifold, 
O”-structure. II. Tangential space, Differential forms. III. Integration. — Chapter 2. 
Riemannian manifold. — Chapter 3. Cohomology theory of manifolds (Theorems of 
de Rham). I. Current and distribution (in the sense of L. Schwartz). IT. Aigebraie 
theory of cohomology. III. Theorems of de Rham and extensions. IV. Homology 
ring, Intersection theory. — Chapter 4. Harmonie forms. I. Elementary operators. 
Il. Harmonie forms on a compact Riemannian manifold. III. Currents on a com- 
pact Riemannian manifold. — Chapter 5. Complex analytic manifold. 1. Complex 
structure, Hermitean metrie. FI. Kähler manifold. III. Meromorphie functions: — 
Chapter 6. Hodge variety. — Chapter 7. Theory and application of sheaves. I. General 
theory of sheaves. II. Complex line bundie and analytic sheaves, and their appli- 
cations. 


The first chapter isbegun with some lemmason O”-functionsinan Euclideanspace. 
Then the author gives the definitions of O”-manifold, O*-structure, and the theorems 
on the partition of unity. In part II of chapter 1, the following notions are introduced 
systematically: tangential space at a point on a manifold M, Grassmann algebra, the 
notion of differential forms of higher degree, tangent vector bundle, and finally, the 
field of differential forms on the manifold M. The methods developed here are simi- 
lar to the intrinsie method discussed in the book of C. Chevalley: Theory of Lie 
groups, I. Princeton 1946. In part III of chapter 1, the notion of orientability of a 
manifold is introduced, and then, the integral of a differentialform over a differen- 
tiable chain on an orientable manifold is defined, using the method of partition of 
unity, as usual. Throughout these two volumes, the author always concerns only the 
orientable manifolds, since this restrietion is enough to the purpose for complex 


analytic manifolds. Chapter 1 ends at the proof of the Stokes theorem [ de — Hr &. 
c dc 


In chapter 2, there are given some elementary theories of Riemannian manifolds. 
This chapter is mainly due to a lecture note by S. S. Chern. Except the notion of 
geodesic coordinates used in chapter 4, the most part of this chapter seems to have 
little connections with the later chapters. 


At the beginning of chapter 3, the author gives a short summary on the three 
theorems of de Rham and the notion of current introduced also by de Rham. The 
first part of this chapter is devoted to the general theory of current. "This part is due 
to a lecture note by de Rham in Princeton, or that is the same, by de Rham’s book: 
Varietes differentiables (this Zbl. 65, 324). Part II is a short explanation on the diffe- 
rential algebra, i. e., a graded algebra with the operation of differentiation. The 
discussions up to here are all the preparations. In part III of chapter 3, there is 
given the proof of the first and the second theorems of deRham, stating theisomor- 
phism between the cohomology of the differential forms and the cohomology of the 
differentiable chains on a compact C”-manifold. The method is due to the one given 
by A.Weil. First the existence of the simple covering over a C”-manifold is proved, 
and then, every cohomology group is reduced to the cohomology group of the nerve 
of the simple covering. In a same way, similar theorems for the cohomology group of 
_ eurrents are proved. According to the canonical duality between cohomology and 
homology on a compact O”-manifold, there exists a canonical one-to-one correspon- 
dence between the class of closed differential forms o classified by the total differential 
forms {de}, and the homology groups. This is nothing but the first and the second 
theorems of de Rham. Introducing the notion of intersection number / (c, y) between 
two ceycles c and y of same dimensions, the above correspondence ® <> c is actually 


. [4 [4 
given by [o — I(c,y). Further, if we have the correspondences > c, ® —c 


then the outer product of differential forms corresponds to the interseetion of cycles 
® A w' <> c- ce. Thisis the actual content of the third theorem of de Rham. Part IV 


86 
is devoted to the proof of this final statement with a detailed discussion on the theory 
of intersections of eyeles on an Euclidean space and on a manifold. | 

At the beginning of chapter 4, the author introduces some elementary operators | 
for differential forms on a Riemannian manifold, such as the adjoint operator *, the | 
operator of co-derivation ö=*"1dxw, and the Laplace operator A = dd + dö. | 
Here d is the exterior derivation and w is the main involution which transforms a 
differential form g of degree p into (—1)Pp. These operators are easily extended for | 
currents. A differential form x is called harmonie if Ax = 0. IE x has a compact 
carrier, or especially if the manifold M itself is compact, this condition is equivalent | 
to the definition of Hodge dx = dx = 0. Part II of chapter 4 is the central theory 0X | 
harmonic integrals on areal Riemannian manifold. The method is due to de Rham’s 
book cited above. First, the elementary solution of the Laplace equation in the Eu- 
clidean space isintroduced and then comes the parametrix. Also a detailed theory 03 | 
integral equations of Fredholm type is developed, especially for the kernel with sin. 
gularities like the parametrix of the Laplace equation. Using these tools, the author 
proves one of the most important theorems in the theory of harmonie integrals' 
saying that if AT is a C*-form, then the current 7 isa O*-form. In part III, following 
the results in part II, two important operators H and @ are introduced. 4 is the 
orthogonal projection to the space of harmonic forms, and @ is the Green’s operator 
corresponding to 4! in the orthocomplement of the space of harmonic forms. A re- 
mark due to Igusa is stated: “If an operator /'is commutative with A, then J'is 
commutative also with H and @”. According to this remark, one has easily the iden- 
tity for a current T, 

T=HT+AGT = HT + d(ö@GT) + öldET), 

which implies the canonical orthogonal decomposition of a current into the form as 
““‘harmonic + d-boundary + ö-boundary”. As an application, the inner product 
(S, T) of two currents S and 7’ is defined provided that the singular sets of S and 
of T are mutually disjoint. ES =x*c, T=c,_, (c, and c,_, being chains of di- 
mensions p and n — p, respectively), the inner product as currents (* c,, c,_,) coincides 
with the intersection number /(c,, c„_,) defined already in part IV of chapter 3. 
Further the operators H and G are given by integral operators with the kernels 
being double differential forms h(x, y) and g (x, y), respectively. Using these kernels, 
the following formula of de Rham is proved: 


Tea) | I teaner nt I I dem, y) 


Em-p(Y) ep Cp(&) Cn-»(Y) 
/ ar | | |de mern. 
CHR) Cn-n(Y) EAU) CM) CH) CH-p(Y) | 
In the final section titled orthogonal projection, a generalization of above theories to ı 
a non-compact Riemannian manifold is discussed. Similar results hold provided that 
all differential forms and currents are restricted to be square integrable over the: 
manifold. The first volume ends at a remark that, according to the considerations | 
here, one has the affirmative solution of a deep problem whether a real-analytie 
compact Riemannian manifoldisembedded into an Euclidean space real-analytically. 
The second volume concerns mainly the Kähler manifolds. Chapter 5 implies ı 
basic matters on complex analytic manifolds. The most part seems to be based 
upon the notes of H. Cartan’s seminar 1951. In part I of chapter 5, the author 
begins with the definition of real-analytic manifolds, and then there are given the 
notions of holomorphie functions of several complex variables, complex analytic 
manifolds and the Hermitean metries. The complex Euclidean space is discussed as a 
typical example of a special class of Hermitean manifolds, say Kähler manifold. In | 
part II, the notion of Kähler manifold is introduced as a complex analytic manifold | 
which admits a complex connection without torsion. Then the elementary operators 


87 


_ such as d, ö, * are discussed on a Kähler manifold. On a complex analytie manifold, 


every differential form 9 of degree p is decomposed uniquely into a sum of pure forms 


Bot type (g,r, Pp=g-rr, say: 


el Pi dahrd B- . - deda dekı . . . dar. 


ur 
I+r=Ppj,k 
The operator d of exterior derivationis, then, decomposed into a sum oftwo operators 


| d’ and d’, where a form of type (g, r) is mapped into a form of type (g + 1,r) byd’ 

_ and into a form of type (g,r +1) by d’”. Similarly 6 is decomposed into 6° +0". 

Further on a Kähler manifold with a Kähler metric ds? — N Yu (d2*, d2P), (d23= 982), 
%,ß 


one has the fundamental closed differential form 
DT SI d2“ N de®. 


Then the operator e(2’) and its adjoint ö(2’) are defined. e(2’)p is the exterior pro- 
duct of.’ and 9, and essentially the same as the operator L in other books. By means 
of the normal coordinates due to H. Cartan, the following fundamental identities are 
proved: 

Eee au) = 87, i(2)d’ —-di(Q)= 65, A = 2(d’8” I 8A”), etc. 
Then, using the theory of harmonic integrals discussed in the first volume, several 
results on a compact Kähler manifolds are proved. As an application, the theory 
of Abelian varieties and theta functions is also discussed. Finally an example of a 
Hermitean manifold which admits no Kähler metric is given due to H. Hopf. In 
part III of chapter 5, the author discussed the local theory of holomorphie functions 
such as Weierstrass’ preparation theorem, the analytic subvariety and the divisor on 
a manifold. Further the theory of complex line bundle is developed as a prepa- 
ration for chapter 7. The whole development implies somewhat similar contents 
as a recent book of A. Weil: Varietes kähleriennes, Paris 1958. In the final section 
of chapter 5 of the present book, there is a slight mistake which was found during 
the printing. The correction is added at the end of the book. 

Chapter 6 is devoted to the theory of Hodge varieties mainly based on a lecture 
note by A. Weil in Göttingen. At the beginning of the chapter, there is given a 
very nice summary on the theory of Hodge varieties. A Hodge variety, ora Kähler 
manifold of restricted type is a Kähler manifold whose fundamental cycle corres- 
ponding to the fundamental closed differential form is rational. A typical example is 
the projeetive algebraic variety. Roughly speaking, the theory of Hodge varieties is 
a generalization of the theory of algebraic varieties as in chapter IV of Hodge’s 
book: Theory and applications of harmonic integrals, this Zbl. 48, 157. However, as 
Kodaira succeeded to prove, a Hodge variety is projective algebraic, so that in reality, 
this is no generalization. Nevertheless, the theories may be far clearer in treating as 


Hodge varieties, and this is the main purpose of the present chapter 6. 


The author first remarks that a Kähler metric is expressed locally in a form 
2’ — 1d'd’'®, where © is a suitable scalar. Then the cohomology with rational co- 
efficients is discussed and it isshown that projective algebraic varieties and Abelian 
varieties are all Hodge varieties. Next comes the Hodge decomposition of differen- 
tial forms and its geometrie meanings. Though the formal Hodge decomposition of 
a differential form can be defined on an arbitrary Kähler manifold, the geometric 
meaning of. the decomposition of the corresponding homology group may be discussed 
only on Hodge varieties. Further a theory of Jacobian varieties and Picard varieties is 
given. At the end of chapter 6, the author gives two appendices. The one is another 
proof of the identities (*) given above, due to A. Weil. The other is another proof of 
the existence of the differentials of third kind and multiplicative meromorphie 
functions which has been discussed already in part III of chapter 5. T'his proof is 
again due to A. Weil. 


s | 


Chapter 7 takes aim at the Kodaira’s theorem declearing that a Hodge variety | 
is projective algebraic. The first part is completely devoted to the general theory of | 
sheaves (‚‚faisceaux”’ in French), due to H. Cartan’s seminar in 1950/51. Later, more | 
simplified proofs were presented by J.-P. Serre inhis paper “Faisceaux algebriques | 
coh6erents”, (this Zbl. 67, 162). The latter is introduced briefly in the appendix of 
this chapter. (Today, we have still more the book of R. Godement: Theorie des 
faisceaux, this Zbl. 80, 162). As an application of the theory of sheaves, there is | 
given another proof of the theorems of de Rham and the theorem of Dolbeault on | 
d’-cohomology. In part II of chapter 7, the complex line bundle and its characteristie | 
classes are discussed. Some theorems on algebraic geometry such as Theorems of 
Lefschetz, Lemma of Enriques-Severi-Zarski, and Theorem of Lefschetz-Hodge are 
proved as the applications. And.the whole text ends at the Kodaira’s theorem stated ; 
above. The proofs are much more simplified than that of the original papers. 


Though the first volume has somewhat similar contents to that of de Rham’s 
book, the second volume is a very unique one. Few slight faults may be the follo- 
wing points. First the author seems to have condensed too much things in too short 
pages especially in volume II. Also the notations are sometimes confusing. For exam- 
ple, the coordinates are expressed in some place by x; and in other place by x.. The 
complex number field, the Weil’s operator which multiplies (y er "to a differential 
form of type (g, r), and the number of differentiability such as 0”, are all written in a 
same symbol ©. Further, there are seen several repetitions of contents in different 
chapters. Finally, as the author himself mentioned, some important theories on 
algebraic geometry such as Riemann-Roch theorems are omitted. Chow’s theorem 
is also stated without proof. However, as for the final point, the reviewer hopes that 
a further book on algebraic geometry which the author has announced in the preface 
of the present book will appear as early as possible. Sin Hitotumatu. 


Matsushita, Shin-iehi: Laplacien local et la d&composition de F. Riesz. Proc. 
Japan Acad. 32, 436—440 (1956). 

L’A. donne des preuves modifiees et completeesä certains r6sultats de deux Notes 
anterieures (cf. ce Zbl. 67, 329). Il fait aussi quelques remarques suppl&mentaires 
sur le ‚„laplacien local’ ®, defini dans les Notes citees. Il remarque que tous ses r6- 
sultats restent vrais si l’on remplace le potentiel newtonien U*# par un potentiel V# 
dont le noyau est une fonction de Green V#. I. Berstein. 


Ohtsuka, Makoto: Sur un theoreme de M. Kishi. Proc. Japan Acad. 32, 722— 
725 (1956). 

Kishi (ce Zbl. 73, 322) a &tudie, pour un noyau symötrique de type positif, les 
relations entre le prineipe de continuite d’Evans-Vasilesco et le principe du maxi- 
mum de Ugaheri, appel& aussi prinecipe du maximum A — dilate par Choquet 
(ce Zbl. 73, 321). On demontre ici, pour des noyaux plus gendraux que ceux consi- 
deres par Kishi, l’&quivalence entre le prineipe de Ugaheri et celui de ‚„limitation 
superieure‘‘, qui s’nonce: si le potentiel d’une mesure 4 positive est bornd sup6- 
rieurement sur le support de u, il l’est dans tout l’espace. Cela entraine le principe 
de continuite. On trouvera d’autres r6sultats concernant le prineipe de continuite 
dans l’article cit6 de Chogquet. J. Deny. 


Besov, 0. V.: Über einige Eigenschaften der harmonischen Funktionen auf dem 
Halbraum. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 20, 469-484 (1956) [Russisch]. 
In dieser Arbeit wird das ‚‚Umkehrtheorem“ von Nikol’skij (dies. Zbl. 46, 105; 
57,87) im folgenden Sinne verallgemeinert: Die Randfunktion 91, ...,%n-ı) gehöre 
zur. Klasse Hy (Ra; N); dabeirseisfiet per oo mw. 1/p nicht 
ganzund für Pp=x, r> 0, rnicht ganz. Dann existiert eine in %,„ > harmonische 


F s 
Funktion U(&,,...,2,,%,) mit den folgenden Eigenschaften: 


| = = 1/p 
© =, EN le...) Pe du) <M 

für alle %,> 0, M= const.— (M) It r=r-+ax, r ganz, <a <1, so besitzen 
alle Ableitungen von U bis zur Ordnung r im Halbraum %, > 0 beschränkte p-Norm. 
 — (III) Die Ableitungen der Ordnung r genügen der Bedingung: 


0, U@,.2.5 Gy th, %4n. En) Ur) | 
| Oxfr.. . Om, m Our... Om, Pr in 
Bi 0 <a <1 und 

) RC ES Zh, %41...,%) 0 Ulm... en 2; 4+h,...,%) 


j Oma... Om, Pr Om Pr... OP 
u 
Ox,f: 07: Ox,Pr 5 II. =N A| 
N 
Kür & = = = — (IV) Es eilt: 
=1 
oo oo 1 
lim | j) ... f Kae ee en) lan )Rdaı re a .)r- 0. 
Enns 
(V). Esist N <c(N + |lo|)). W. Thimm. 


Nicoleseu, Miron: Proprietes de moyenne des fonctions harmoniques born6es dans 
un demi-plan ou dans un angle droit. Acad. Republ. popul. Roumaine, Revue Math. 


pur. appl. 1, Nr. 2, 43—50 (1956). 
Soit f(x) une fonction reelle continue et bornde sur l’axe reel. Alors la fonction 
Y £ HOLE 


oe 


A) u, y) 
est harmonique dans le demi-plan rn, (y > 0), tend vers f(x) lorsque y—0 et 
s’exprime en tout point (x, y) du demi-pian 7, (y > Yo), ol yo est positif quelconque, 
par la moyenne suivante 


“ (& yo)de 
n une Sara 


TT 


La premiere partie de ce m&emoire est consacree & l’&tude des fonctions u(x, y) de- 
finies mesurables bornees dans le demi-plan r, et satisfaisant dans chaque demi-plan 
ty, soit & l’egalite (2) soit & lVinggalite u(x,y)<M (x,y) ou M (x,y) est le 
second membre de (2). On d&montre que la fonction u (x, y) est dans le cas premier 
harmonique dans x, et dans le cas second elle satisfait au principe de maximum et 
devient harmonique dans le demi-plan z,, si en un point (x, y) de r,, l’inegalite 
u(x,y) < M(x, y) devient l’Egalite. La seconde partie est consacree aux fonctions 
v(x,y) definies dans la region zn (x > 0, y> 0) par la formule 


(3) vet Fwndsdae rt een mal) dn 
0 o 


ot les fonctions f(x), g(x) sont continues bornees dans le demi-axe 0 <x <m, 
(0) = g(0) et i 

1 1 EN AUT HERE. BU TEEN 
Pay D—- per RNIT PImrn 


La fonction (3) est harmonique dans x,,; tend vers f(x) iy— 0 et versg(y) six — 0 
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et s’exprime dans la region 712,9, ( > &y Y> Yo) par la moyenne 


% — %p 


Yan [ Fey-ndv&y)de+ [ e®—%,Y,n) vlRo, n) dm: 
ae Be 


Tb 
Dans la suite PA. &tudie les fonctions v(x, y) definies mesurables borndes dans le 
domaine ron satisfaisant quelsque soient > 0 et yy> 0 dans le domaine 7.,y, 
soit & l’6galite (4), soit & Vinegalite v(w,y)<M (x,y) ou M(x,y) est le second 
membre de (4). F. Leja. 


Ivanov, V. K.: Die Verteilung der Singularitäten eines Potentials und ein räum- 


liches Analogon zu einem Satz von Pölya. Mat. Sbornik, n. Ser. 40 (82), 319—338 
(1956) [Russisch]. 


Let D be a finite domain in the half-space (resp. half-plane y > 0) filled by a ' 
finite mass. The potential V outside D can be prolonged as a harmonie function in- 


side D. The problem is to determine the distance H from the plane 2= 0 (resp. | 


straight line y = 0) to the set of singularities of the potential V, when on 26 
(resp. y = 0) the derivative 9V/dz (resp. OV/öy) is given. The author derives the 
explieit formula for H in both cases. J. Görski. 


Ivanov, V. K.: Über die Verteilung der Singularitäten eines Potentials. Uspechi 


mat. Nauk 11, Nr. 5 (71), 67—70 (1956) [Russisch]. 


Given a finite mass- distribution in the half-plane y> 0 and the derivative 


V, of the potential on the axis y= 0. The author finds the distance H from the 

x-axis to the set of singularities of the potential V to be H = lim log : nl : 
r>oo 

where v,(r) = {) e”=V (x,0) dx. An analogous formula holds for the three- 


dimensional case. "The results overlap the work of A. Steiner (this Zbl. 57, 88). 
A.J. Lohwater. 


Mergeljan, S. N.: Harmonische Approximation und angenäherte Lösung des 
CGauchyschen Problems für die Laplacesehe Gleichung. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 5 
(71), 3—26 (1956) [Russisch]. 

The author treats the problem of the simultaneous approximation in a three- 
dimensional region with smooth boundary of two given continuous functions by a 
harmonic function and its normal derivative. Specifically, let o be a surface with 
smooth boundary in 3-space, homeomorphic to a disk, let f, (P), f,(P) be defined and 
continuous on o, and let y(ö) be the modulus of smoothness of the surface, i. e., the 
least upper bound of the angle between the normals to o for P,P,€o and 
IPPs|<S9. E o(ö) = max |f,(P,)  1;(2,)) for all 2, P, with Pu Bors 0: 


it is shown that for arbitrary > 0, there exists a harmonic polynomial H,(P) = 
H „(z, y,2) of degree m such that 
oH„(P 
max |}, (P)—H,„(P)| + max | f,(P) amd) 
Peo Peo| on 
An analogous bound is proven for the special case of the sphere. In order that h(P) 
and /,(P) may be approximated by a harmonic polynomial in the sense that 
\h(P) —H(P)|<e and |f,(P)— 2H/on| <e, the author gives a necessary con- 
dition together with a condition which is sufficient under additional restrictions on o. 
The author then introduces a weight function in connection with estimating the degree 


of deviation of the approximation in the case that certain of the above conditions 
are not fulfilled. A.J. Lohwater. 


| < don. n (ME: 


| Lavrent'ev, M. M.: Das Cauchysche Problem für die Laplacesche Gleichung 
„ Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 20, 819-842 (1956) [Russisch]. 


si 


Proofs and extensions of results announced earlier (this Zbl. 64, 100). The author 
discusses bounds for the stability of the solution as well as improved methods of 
eonstructing a solution. A.J. Lohwater. 


Doob, J. L.: Probability methods applied to the first boundary value problem. 
Proc. 3" Berkeley Sympos. math. Statist. Probability 2, 49—80 (1956). 


Den Ausgangspunkt bildet eine Klasse von in einer offenen Menge R definierten 
Funktionen, regulär genannt, die dadurch erklärt sind, daß sie in gewissen Teil- 
mengen von R, ebenfalls als regulär bezeichnet, mit ihrem Mittel über den Rand hin- 
sichtlich eines gewissen Maßes (Verallgemeinerung des harmonischen Maßes) zu- 
sammenfallen. Das erste Randwertproblem für reguläre Funktionen wird nach der 
Perron-Wiener-Brelotschen (PWB) Methode behandelt. Einer der Grundgedanken 
der Arbeit ist nun, das Randverhalten von Lösungen zu studieren, indem als 
„den Rand approximierende Kurven‘ Trajektorien gewisser Markoffscher Prozesse 
auftreten, die allein durch innere Eigenschaften des Problems, nämlich die eben ge- 
nannten Maße, definiert sind, dagegen nicht von der „geometrischen Gestalt‘‘ von 
R abhängen, im Gegensatz zu den im klassischen Fatouschen Lemma auftretenden 
Radien. — Essei Ru R’ ein separabler Hausdorffscher Raum, wobei R offen und 
lokal kompakt und R’ der Rand von R sei. Weiter sei gegeben ein System von Teil- 
mengen von R, eben der regulären Mengen, so daß jede reguläre Menge D offen mit 
nicht leerem Rand D’ ist und zu jedem z aus D ein normiertes Maß u(2, D,.) mit 
gewissen Eigenschaften auf D’ vorliegt. Eine in R erklärte Funktion u heißt regulär, 


wenn sie stetig ist und u(z) — f ulö)u(z, D, dö) für jede reguläre Menge D mit 
n 


DuD'CR; analog sind subharmonische und superharmonische Funktionen de- 
finiert. Unter gewissen Hypothesen, die insbesondere die Gültigkeit des Maximum- 
prinzips betreffen (M), wird nun das erste Randwertproblem nach der PWB-Methode 
der Unter- und Oberklassen gelöst, d.h. gewissen Funktionen auf R’ (den resolu- 
tiven) eine reguläre Lösung zugeordnet. R heißt stark resolutiv, wenn auf R’ Maße 
u(2, R,-) für ze R existieren, mit analogen Eigenschaften wie oben, definiert u. a. 


für alle Borelschen Teilmengen von R’, so daß il FE) u (2, R, dö), soweit für jedes 2 
# 


sinnvoll, regulär ist und im Fall eines resolutiven f gerade die zugehörige Lösung des 
Randwertproblems liefert. Analoge Definitionen beziehen sich auf beliebige offene 
Teilmengen von R. Es sei R die Vereinigung einer Folge stark resolutiver Mengen R,, 
wobei R, © R,, kompakt und in R,,, enthalten sei. Bei gegebenem 2, aus R werde 
ein Markoffscher Prozeß %,;n = 0,1,2,.. ‚tin R definiert durch ,= = 2,» 
wobei N der kleinste Index mit z,€ Ry sei, und Plz,„€ Al2,} = u (%, Ra+u A): 
wenn n>N-—1. Ist nun u subregulär oder regulär in R, so bildet 
der Prozeß {u(z,)} ein Semimartingal bzw. Martingal, und der Grenzwert 
(2) = lim u(z,) existiert fast sicher mit u(2,) < E {x (2,)} bzw. (*) u.(%)) EN) 
N—o 


wenn u so beschaffen ist, daß die entsprechenden Voraussetzungen der Martingal- 
theorie erfüllt sind. Dies ist insbesondere dann der Fall, wenn « die zu 
einer resolutiven Funktion f gehörige Lösung darstellt, und es bleibt dann f für fast 
alle Trajektorien & konstant auf der Menge R(w) der Grenzpunkte von » mit dem 
Wert (z(2,) (»)). Unter geeigneten Voraussetzungen besteht überdies R(w) für fast 
alle » aus genau einem Punkt. — Durch diese Theoreme motiviert wird sodann bei 
gegebener Randfunktion f die Unter- und Oberklasse erweitert, indem an die Stelle 
der topologischen Annäherung an den Rand die Annäherung längs der Trajektorien 
tritt. Z. B. besteht die sog. stochastische Unterklasse aus allen subharmonischen 
nach oben beschränkten Funktionen, deren Grenzwert auf fast allen Trajektorien 
nicht größer als f(£) ist, wenn Z€ R(w). Unter gewissen Voraussetzungen läßt sich 
jetzt zeigen, daß jede stetige und beschränkte Funktion fin diesem Sinne stochastisch 


2 


resolutiv ist. — Das Randwertproblem wird nun in anderer Weise neu aufgenommen, 
wobei keine Hypothese der Art (M) mehr erfüllt zu sein braucht und der topologische 
Rand R’ überhaupt keine Rolle mehr spielt, insbesondere leer sein kann. Ist u eine 
in. R definierte Funktion und existiert für jedes2, aus R die wie oben definierte zufällige 


Variable &(z,), so heißt die Familie (2); ne, die stochastische Randfunktion 


von u. Bei regulärem u gilt unter gewissen Voraussetzungen (*). Andererseits können 
die stochastischen Randfunktionen durch innere Eigenschaften charakterisiert, d. h. 
ohne Bezugnahme auf u definiert werden; gewissen solchen stochastischen Rand- 
funktionen wird vermöge (*) eine „Lösung“ des Randwertproblems zugeordnet. 
Schließlich behandelt Verf. allgemeinere Systeme von Trajektorien, die an die Stelle 


der oben mit Hilfe der Mengen R, definierten treten können und gibt einige Bei- 
spiele [vgl. dazu auch die vorangegangenen Arbeiten, Trans. Amer. math. Soc. 77, \ 


86-121 (1954); 80, 216-280 (1955)]. K. Krickeberg. 


Nikol’skij (Nikolsky), 8. M.: On the Dirichlet problem for regions with corners. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 109, 33—35 (1956) [Russisch]. 


Let @ be a domain in the n-dimensional space, 1<p<wo, r=r+a,' 
0 <a <l,r an integer; the function f belongs to the class HY(G) if /? and the 


derivatives flat =y®, i=1,...,n, k=0,1,...,r, are summable, and if 
I? (+) (a II. <U|M, 

M = const independent from @’ for all@’C G@ and vectors h, which translates @’ in the 

direction of the x,-axis. Let G be a two-dimensional domain with piecewise smooth 

boundary-continuum 7’ of the length x with the vertex angles , 0 <o <2r. The 

function @(s) defined on J/' belongs to the class EL 08 ) of periodie functions with 

period x if 1) f and its derivatives up to the order 0 are summable and 2) 
+ |< M|nf, 0<& <1. 

The author gives without proof several theorems as for example: E O0 <r _p!<i1, 

r—2p'#0, pe 120 u» (7) then there exists a function f(x, y) € H® (R,) 

(R, is the whole plane), such that o(s) = fr. J. Görski. 

Ivanov, V. K.: Die inverse Aufgabe der Potentialtheorie für einen Körper, 
der sich von einem gegebenen wenig unterscheidet. Izvestija Akad. Nauk SSSR, 
Ser. mat. 20, 793—818 (1956) [Russisch]. 

The author considers the following problem: determine the boundary of the 
three-dimensional domain T filled by mass of constant density when the potential V 
of this mass outside 7’ is given. For this purpose the starlike domain 7, of a simple 
form is condidered with known potential V, which differs slightly from V in the sense 
of some functional metric. The points of the boundary S of the domain T are deter- 


mined as function of curvilinear coordinates &, 7 on the boundary 8, of 7,. From the 


difference of normal derivatives of V and V, at corresponding points on S and S,, the 
author obtains the non-linear integro-differential equation for the boundary of T 
(L. Lichtenstein, Gleichgewichtsfiguren der rotierenden Flüssigkeiten; this 
Zbl. 7, 181) and solves it by successive approximations. J. Görski. 


Funktionalanalysis. Abstrakte Räume: 


Silov, 6. E.: Zur Geschichte ‚der Entwicklung der Funktionalanalysis in der 
Ukraine. Istoriko-mat. Issledovanija 9, 427—476 (1956) [Russisch]. 

This article contains: a sketch of the history of functional analysis in all coun- 
tries; a less sketchy description of the development of the subject in the USSR: a 
detailed description of the work of Ukrainian functional analysts; a bibliography. 


Friends of the late Stefan Banach may be surprised to find him listed as a Ukrainian 
mathematician. E. Hewitt. 


| 


93 

Pavel, Monica: Sur les produits topologiques. Comun. Acad. Republ. popul. 
Romine 6, 1073—1077, russ. und französ. Zusammenfassung 1076—1077 (1956) 
[Rumänisch]. 

A topological vector space V is called linearly solid if every continuous linear 
map f:F— V ofasubspace FCE may be extended to the vector space E. It is 
proved that the Cartesian product A = IT A, of vector spaces is linearly solid if so 
issevery A.. T. Ganea. 

Klee jr., V. L.: An example in the theory of topological linear spaces. Arch. 
der Math. 7, 362—366 (1956). 

Eine der wichtigsten Eigenschaften lokalkonvexer Räume ist: (a) Für jedes 
x€E, x=+0, existiert ein stetiges lineares Funktional f mit f(x) # 0. Eine weitere 
wichtige Eigenschaft ist, daß der Quotientenraum nach einem abgeschlossenen Teil- 

raum wieder lokalkonvex ist. Daraus ergibt sich das folgende Problem: Sei Z ein 
Hausdorffscher, topologischer linearer Raum, für den (a) gilt, M ein abgeschlossener 
Teilraum von E und Q der Quotientenraum E/M. Unter welchen zusätzlichen Vor- 
aussetzungen gilt (a) auch für Q@? Falls Z ein vollständiger, metrischer Raum ist, 
genügt es, daß M einen abgeschlossenen Komplementärraum in E besitzt. Verf. 
zeigt nun, daß bei Verzicht auf die Vollständigkeit tatsächlich noch weitere Bedin- 
gungen gestellt werden müssen, indem er einen metrischen linearen Raum Z mit der 
Eigenschaft (a) und abgeschlossene, komplementäre Teilräume M und N von E kon- 
struiert, derart, daß auf E/M und auf Z/N kein nicht identisch verschwindendes 
stetiges lineares Funktional existiert. H.@. Tillmann. 

Deprit, Andre: Endomorphismes de Riesz. Ann. Soc. sci. Bruxelles, I. Ser. 
70, 165—183 (1956). 

L’A. etudie une classe d’endomorphismes continus d’un espace localement con- 
vexe separe et etablit une theorie analogue & celle du rapporteur (v. ce Zbl. 57, 337). 
Ces endomorphismes sont appeles endomorphismes de Riesz parce qu’ils fournissent 
des theoremes analogues & ceux de Riesz. M. Hukuhara. 

Evgrafov, M. A.: On a certain test of basis in linear topologieal spaces. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 107, 199—201 (1956) [Russisch]. 

A certain space of functions on [0, oo] is introduced and a topology given for it. 
From what is found in the note, neither the space itself nor the topology can be iden- 
tified precisely. A number of theorems about this space are stated, including one 
eriterion for a set of functions to be a basis. E. Hewitt. 

KaZmin, Ju. A.: Unendliche Systeme linearer Gleichungen und Basen von ana- 
Iytischen Funktionen. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 179—182 (1956) [Russisch]. 

Nine theorems are stated without proof giving sufficient conditions for sets of 
functions to form quasi-power bases in the sense of Chaplanov (cf. this Zbl. 45, 
58-59) in various spaces of analytic functions. Sample result. Let 


er 
lo a EN le 
n=0 
Then the system of functions ,)=#+f®(), k=0,1,2,..., forms a quasi- 
power basis in the space of functions analytie in the disc of radius v,r > 1. 


E. Hewitt. 

Nikol’skij, $. M.: Über eine Familie von Funktionalräumen. Uspechi mat. Nauk 
11, Nr. 6 (72), 203—212 (1956) [Russisch]. 

Verf. gibt einen Überblick über seine Theorie der Funktionalräume HY(G), 
WG) und HE), die von ihm eingeführt und in mehreren Arbeiten 
untersucht worden sind, vgl. dies. Zbl. 52, 287; 53, 74; 54, 87; 73,276, 277. Be- 
züglich der Beweise wird auf die Originalarbeiten verwiesen. W. Thimm. 

Krasnosel’skij, M. A. und Ja. B. Rutickij: Allgemeine Theorie der Orliezsehen 
Räume. Trudy Sem. funkeional. Analizu 1956, Nr. 1, 3—38 (1956) [Russisch]. 
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Systematische Behandlung der Theorie der Orliezschen Räume, wobei auch, 
viele neue Ergebnisse erhalten werden. Besonders lehrreich sind die usine 
Betrachtungen über Inklusion und Äquivalenz von Orliezschen Räumen, und die 
Ergebnisse über kompakte Untermengen. A. Koranyı. 


Sobolev, V. L: Orliezsche Räume über Mengen unendlichen Maßes. Trudy Sem. | 
funkeional. Analizu 56, Nr. 2, 77—84 (1956) [Russisch]. I 

Im Anschluß an den vorstehend besprochenen obigen Artikel zeigt Verf., daß 
die dort entwickelten grundlegenden Ergebnisse auch in Orliczschen Räumen über | 
Mengen von unendlichem Maß erhalten bleiben. Verf. befaßt sich insbesondere mit | | 
dem Orliezschen Kriterium für die Inklusion von Räumen und mit der Vollständig- 
keit von Ly- A.Koranyi. | 

Salechov (Salekhov), D. V.: On the norm of the linear funetional in the Orliez || 


space and on a certain internal eharaeteristie of the L, space. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 111, 948—950 (1956) [Russisch ]. 
Es seien M (uw) und N (v) zueinander konjugierte N’-Funktionen. (u) sei das 


durch !(w) = 1 u(x)v(x) dx definierte lineare Funktional auf Ljr mit einem 
v(x)EL%. Verf. studiert das Funktional k(v), definiert durch |v @)|v = 
— k(v) ||!||. Es wird bewiesen, daß es Orliczsche Räume gibt, in denen der Werte- 
bereich von k (v) das ganze Intervall (1, 2) ist. Falls & (v) konstant ist, ist der Raum 
ein L,-Raum. A. Koränyi. 
Krasnosel’skij, M. A. und Ja. B. Rutiekij: Lineare Integraloperatoren, die in 
Orliezschen Räumen operieren. Trudy Sem. funkeional. Analizu 56, Nr. 2, 55—76 
(1956) [Russisch]. 
Verff. studieren die lineare Integraltransformation Au(x) = [ K (&, y) u(y) dy \ 
@G I 


eines Orliczschen Raumes in einen anderen. (G ist ein beschränktes Gebiet des | 
n-dimensionalen Euklidischen Raumes.) Es werden verschiedene hinreichende Be- | 
dingungen angegeben damit diese Transformation stetig bzw. vollstetig sei. | 

A.Koranyi. | 

Sebastiäo e Silva, Jos&: Sui funzionali che sono funzioni di funzionali lineari dei 
loro argomenti. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. | 
21, 172—178 (1956). 

Sei 5 ein komplexer Vektorraum (ohne Topologie), D eine endlich-offene Tei)- | 
menge von S und F eine Abbildung von D in einen topologischen, lokalkonvexen 
Vektorraum E. F heißt G-analytisch (Gäteaux), wenn für jedes x€ D und jedes 
h€S der Limes B AUF +Ah)— F(x))= F'(x)h in E existiert. F’(x) ist | 


dann für jedes x€ D ein Element des Raumes A ($, E) der linearen Abbildungen | 
von Sin E und F’(x) ist G-analytisch im Sinne der einfachen Konvergenz in A ($, E). 
Verf. untersucht zunächst die @-analytischen Abbildungen von Din den Körper C der 
komplexen Zahlen und zeigt (Th. 1.), daß eine solche Funktion F(x) dann und nur 
dann eine Funktion f(L, («),...,_L,(x)) von n linear unabhängigen linearen Funk- 
tionalen Z, ist, wenn die Ableitung F’(x) für jedes x€ D eine Linearkombina- 
tion F(a)=g(@)L,+:::+9,(&)L, mit Zahlen p,(®) ist. Gilt dies, so ist | 
I@) = (1; - - -,2,) eine in der offenen Menge aller Punkte 2 — (L(@)32.2,2,(04 
mit «€ D holomorphe Funktion und 9,(2) = df(L,(e),..., L,(x))/&2,. Eine ähn- 
liche Charakterisierung wird für die G-analytischen Abbildungen von D in den Ring 
A(K) der auf einer kompakten Menge der Zahlenkugel holomorphen Funktionen 
gegeben, welche sich als Funktion von linearen Abbildungen L, von Sin W(K) dar- 
stellen lassen. H.@G. Tillmann. 


Polisöuk, E. M.: Mittelwert und Integral eines Funktionals. Ukrain. mat. Zurn. 
8, 59—75 (1956) [Russisch]. 
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Let © be the set of all continuous real-valued functions on [0,1]. Let a and 5 be 
elements of C such that at) <bft) for 0O<t<1. Let A be the set of all xel 
such that a (t)<x(t)< dit) for O<t<1. Let F be a functional defined on A 
and representable in the form 
Ei2) = lm'®,; (x 2), Rh (2), 
N—o 
where I | ie is a subdivision of [0,1]forn=1,2,3,..., lim max (1 1— x) — 10% 
and ®, is bounded and measurable on the parallelopiped 
O (21, ER (8) San n (1) Io u Am Ins: 


Brite /, = ii D,„(u) du; lim /,, when it exists, is called the integral of the func- 
Q 


N 


tional F. The so-called mean value M of the functional F is defined as the limit as 
n — 00 of the average value of ®, over Q,. This last is not defined, however, 
and its definition is not clear to the reviewer from the various examples that are 
given by way of illustration. For one particular F, it is stated that F is equal almost 
everywhere to its mean value (but “almost everywhere” is not defined). The entire 
paper is difficeult to follow, partly at least on account of inaccuracies and misprints. 
See for example line 1 of page 61 and lines —12 and —6 of page 63. EB. Hewitt. 


Silov, G. E.: Verallgemeinerte Funktionen und ihre Anwendungen in der Ana- 
lysis. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 6(72), 217—226 (1956) [Russisch]. 

This is a brief survey of distribution theory and .the “generalized functions” 
ofGel’fand and Silov (this Zbl. 52, 116). The applications to the existence and uni- 
queness of solutions of Cauchy’s problem, existence of fundamental solutions of 
partial differential operators and singular eigenfunctions expansions are mentioned. 

L. Hörmander. 

Lions, J. L.: Ouverts m-reguliers. Revista Un. mat. Argentina 17, 103—116 
(1956). 

Sei 2 eine offene Menge des R”, L? der Hilbertraum der quadratintegrablen 
Funktionen in 2. Bei der Behandlung von Randwertproblemen ergibt sich die 
Frage, für welche Bereiche 2 gilt, daß für jede Distribution «, die mitihren sämtlichen 
Ableitungen D?u der Ordnung |p| = m zu L? gehört, auch alle Ableitungen Dau 
niederer Ordnung |g| <m Funktionen aus L? sind. Einen solchen Bereich nennt 
Verf. m-regulär. Alle beschränkten Gebiete mit genügend regulärem Rand sind 
m-regulär (Prop. 1. 1., vgl. auch Deny-Lions, dies. Zbl. 65, 99). In der vorliegenden 
Note wird ein für unbeschränkte offene Mengen brauchbares Kriterium hergeleitet. 
Theorem 1. 1:.Q ist m-regulär, wenn es eine Zahl # > 0 gibt, so daß jede Parallele 
zu einer Koordinaten-Achse 2 schneidet in einer endlichen oder unendlichen Anzahl 
von Intervallen, deren Längen alle größer als E sind. Verf. bemerkt, daß dieses 
Theorem gültig bleibt, wenn man statt Z? einen Raum ZIP, 1< p <o, benutzt. 
"Unter den Voraussetzungen des Th. 1.1. gilt für die niederen Ableitungen von u 
(mit beliebigem n > 0) eine Abschätzung: 

x q 2 xy vJ 
DM ne, ld’ 


nel: 
H.@. Tillmann. 

Vasilach, Serge: Sur le produit de composition des fonetions et distributions & 
support dans RY,n > 1. C.r. Acad. Sci., Paris 243, 1708—1711 (1956). 

In Fortsetzung einer früheren Note (dies. Zbl. 71, 326) liefert Verf. einen neuen 
Beweis für den Satz von Titehmarsh über die Nullteilerfreiheit der Faltungsalgebra 
C+ (R”) der stetigen Funktionen mit Träger in dem positiven Kegel RU des R” 
Auch der entsprechende Satz für Distributionen mit Träger in R" (Lions, dies. Zbl. 
42, 114) wird neu bewiesen. Diese beiden Sätze gestatten den Aufbau eines Operato- 
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renkalküls über der Algebra ©, (R") bzw. über D, (R®), Ha: 2 en von J.Miku-| 
inski rat o, dies. Zbl. 78, 113) entwickelten Kalkül. 
sinski (Operatorenrechnung, ) a 
Cesar de Freitas, A.: Un produit multiplicatif de distributions de Heaviside. 
Univ. Lisboa, Revista Fac. Ci., II. Ser. A 5, 135—146 (1956). | 
On definit le produit multiplicatif pour les distributions de la forme % = f ER &ı 
oü fest une fonction localement sommable sur R! et &7 est une serie de derivees der 
la distribution 6, (en des points differents). D’abord on prend T- 0, = T(a) 
6,:T=Tl(a)ö, et ensute T-S=fg+f2s+2r:g. L’ensemble H, dest 
distributions de Heaviside de elasse infinie (terminologie et notations de l’A., 
donnees dans un travail anterieur, v. ce Zbl. 67, 312) est alors une algebre de deri- 
vation sur l’anneau des fonetions indefiniment derivables. @G. Marinescu. || 
Isabeau, J.: L’utilisation de la fonetion de Dirae dans l’analyse speetrale & deux} 
dimensions. Acad. roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 42, 840—853 (1956). 
Ausgehend von der Fourier-Transformierten der periodischen Distribution 


ji > (0 —ka)en 2riun de -; 23 (u) 


—leoyr XS) 

erfolgt die Verallgemeinerung auf zwei Dimensionen. Es ergeben sich Sätze über diei 
Spektren einer Folge von „Mauern“ 2=ö(ax + by-+-c), einer Folge von Punktenif 
und eines Netzes von Punkten. Durch diese Art der Darstellung gelingt es dem Verf, 
frühere Ergebnisse zu vervollständigen (A theory of scanning and its relations to the‘ 
characteristies of the transmitted signal in telephotography and television, Pierre: 
Mertz & Frank Gray. B. S. T. I., 1934). Auf andere Anwendungen — Problem des 
Moirierens durch Veränderung von Farbe, Stärke oder anderer Eigenschaften eines; 
Fadens — wird hingewiesen. F. Selig. | 

Krumbach, Günther: Über den symbolischen Kalkül mit n Variablen. I. Ann.! 
Univ. Saraviensis 4, 238—260 (1956). | 

X = Raum der Vektoren z = (#}, ...,2”),& = dualer Raum der& = (2... 2 | 
z&—=at&, f(x) = komplexe Funktion über X, g-Norm ||/(x) ||, von f(x) definiert!) 
wie üblich, A = offene konvexe Teilmenge von Z; F(A) = Raum der f(x), für die 
IIf(&) e”2***|, <oo für jedes &€EA; F.(A)= Baum der nach allen x° beliebig} 
oft differenzierbaren f(x), für die ||” e-?==®||, <oo für jedes E€E A und jedes} 
(p). Dabei ist (p) = (Pu - - -. 2,), |P| = 9, IP) = Airl Face. (O2) Zi \ 
wird gezeigt, daß F(A) eine Teilmenge der Menge © der stetigen linearen Funktionen |) 
über F..(A) ist. Die Ableitungen der Funktionen aus F(A), die von J. Leray') 
(Hyperbolie differential equations, Princeton 1953) formal mit Hilfe der Laplace- | 
Transformation definiert wurden, sind als Ableitungen der stetigen linearen Funk- | 
tionen über F.(A) im Sinne der Distributionstheorie aufzufassen. Es gibt eine ein- | 
eindeutige Abbildung der Menge & auf dieMenge U der stetigen linearen Operatoren || 
über F_ (A), die mit der Translation vertauschbar sind. Die Operatoren aus U sind | 
auch mit der Ableitung vertauschbar. Die Laplace-Transformierte eines Operators ı 
aus X ist die Multiplikation mit einer in der Röhre 7, analytischen Funktion. Dabei |) 
ist 7, die Menge der Vektoren &+in mit EEA und nes. @G. Doetsch. 


Silveira, Miguel da: General operational caleulus in n variables. Portugaliae 
Math. 15, 49—69 (1956); Correetion. Ibid. 16, 41—42 (1957). 

Verf. überträgt den von J. Sebastiäo e Silva (dies. Zbl. 67, 345) entwickelten 
Operatorenkalkül auf mehrere Variablen. Zunächst wird der Raum W,, — X, (0) | 
der „nach rechts langsam wachsenden“ Funktionen f(z), die in von f abhängigen | 
rechten n-Halbebenen {z|Re2,> k} holomorph sind und durch |f(z)|< M |z,-- 2, |®' 
abgeschätzt werden können, definiert als induktiver Limes einer Folge von Banach- 
räumen. X, ist bezüglich der gewöhnlichen Multiplikation der Funktionen f ein 
Ring. Sei nun E ein folgenvollständiger, lokalkonvexer Vektorraum und A. (E)der' 


Ring der stetigen linearen Abbildungen von Zin sich, versehen mit der Topologie der 
einfachen Konvergenz. Auf Grund der Integraldarstellung 
k— io k— io 


g(2) = (Ari) Da ee han: 
Am) (An zu)! däy :2- dA, 
— (Ari)=® [glA)h(A)dA 
Tk 
wird ähnlich wie im Falle einer Variablen gezeigt: Sind 0,,...,0, vertauschbare 


‚Elemente aus A,(E), so gibt es dann und nur dann einen stetigen Homomorphismus 
F:9—> F(g)=g(6), des Ringes W,, in den Ring A, (E), bei dem 9%) =1 in den 
identischen Operator und 9, (2) =z, in die Operatoren 9, übergehen, wenn gilt: 
Ü) nA=(h1—0)1--:(4,—6,)7 ist eine ganze holomorphe Funktion von A 
mit Werten in A.(E) und (ü)A,---A,-n(A) ist in jeder linken n-Halbebene 
A|Rei,< k} beschränkt und strebt gegen den identischen Operator, falls alle 
4, in einem Winkelraum — 4 -+&e< Arg (— A,) <4r— & gegen oo streben. Ist dies 
erfüllt, so ist der Homomorphismus F eindeutig bestimmt und wird gegeben durch 


F)=90) = (aniyr | ana aa 
= (ar Sa tdi dA, 


Dieser Kalkül ist insbesondere anwendbar auf die Operatoren 6, = 2/öx, im Raume 
E=Di(R”) der Distributionen mit Träger in dem »-Halbraum AR”. = 
2 = (&,...,%,)|®; > 0}, worauf Verf. in einer weiteren Arbeit näher eingehen 
i H.@. Tillmann. 

Korenbljium (Korenblum), B.L: A generalization of Wiener’s Tauberian 
theorem and the speetrum of rapidly inereasing funetions. Doklady Akad. Nauk SSSR 
111, 280—282. (1956) [Russisch]. 

Let ZL be the Banach space of all measurable functions f(x) («€ R = (— 00, 0)) 
with the norm 


Il [Ire)| expalx|de <oo (x>0isa fixed number). 


L is a commutative normed algebra with the convolution as a multiplication. /,, 
denotes the ideal determined by the set MSL. I geL* then a measurable 
function g(x) (x€ R) exists such that 


all er g(x) f(x) de for any FEL. 


J, denotes the minimal weakly closed subspace of L* which contains ge L* and 
which is invariant under translations g,() =g(®e—y) (y€ R). The following 
results are announced: Theorem 1: 7, =L if and only if: (1) There is no point 
z such that 


Imz|<x& and F(z) = Ü (x) exp (- ix2) de = 0 
for every f€E M and 
(2) sup lim e-2=12# Jog |F(x)| = sup lim e”*/?* log Fi) |'=0. 
"The classical Wiener theorem can be considered as theorem 1 for x = 0. Theorem 2: 


(The generalization of Karamata-Wiener Tauberian theorems) Let k(«) 0 
(0<x<o0) be an absolutely continuous function subject to the conditions: 


(1) %k(0)>0, k(a)=o(&7* (>) and «>0; (2) J k(&)|(1-+ «°) dx <<, 
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| 
3) the function K() = li k' (x) x? de has no zero in thestrip 0< Imz< Al 


(3) | 
9 i 

(4) lim exp (-mx/a) log |K(@ + 4ia)|=0 (|x«|> 0). Further, suppose thatil 
(x) > 0, y(x) > 0(0 < x <oo) are not decreasing functions such that (0) =F 
— v(0) —0 and ply)/p(x) < (ylx)* for sufficiently large x and for y> x. Then? 


[r (=) do(t) m [ »(&) dy(t) («> 00) implies p(2) = y(a) (© oo). 
ö “= ö 2 


Theorem 3: IgeL*,g-=+0 then J, contains at least one function of the follo-, 
wing types: a) exp (-iAa)(|ImAl<o); b) ep tm) +2ax ini); | 
c) exp iu a)/I (4 —2awint) (u, 4, are real numbers). If J, does not contain 
the functions of the types b), c) and if the set {A} of all A’s for which exp (- 4x) ©: 
€eJ,(|ImA|<o) is bounded (contains only one point A, |Im A| <a), theng 
g(2) is equivalent with an integer (g(z2) expiA,z is a polynomial) function the 
type of which is < of the exponential type. S. Kurepa. 
Royden, H. L.: Rings of analytie and meromorphie funetions. Trans. Amer. 
math. Soc. 83, 269—276 (1956). | 
Let A (W,), i= 1,2 be the ring of all analytie functions on the open Riemana 
surface W,. Let ® be a homomorphism of A (W,) into A (W,) such that ®()) = 4, 
for all complex constants A. The author proves that there is a unique analytic map- 
ping y of W, into W, such that ®@(f)=foy and if the rings are isomorphie them 
W, and W, are conformally equivalent. The last result is known (due to Rudin) but 
the author’s proof makes use of ideal theory instead of the existence of univalent # 
functions. Next the author proves a generalisation of the Chevalley-Kakutanii 
theorem for rings of bounded analytic functions which states that if D, and D, are» 
two plain domains with the property that to each boundary point there is a bounded || 
analytic function in the domain with a singularity at that point, then the isomorphism ıf 
of the rings of bounded analytie functions on D, and D, imply their conformal equi + 
valence. The author proves this result by replacing the ring of bounded analytie' 
functions by rings of meromorphic functions containing the rings of bounded ana- . 
Iytie functions. Let F be a field containing the complex numbers. A homomorphism ı| 
v of the multiplicative group of F onto the additive group of integers will be called || 
a valuation on F if v(f+g) > min [v(f), v(g)), ,g€F and v(z) = 0 for each non- | 
zero complex number z. The subset O of F defined by O = [f:v(f) > 0] is called | 
the valuation ring and the set P=[f:v(f}) > 0] is called the valuation ideal. A |) 
mapping x of F into the complex sphere is called an extended homomorphism if 
there is a valuation v on F for which (i) the set O = [f: r(f) # oo] is the valuation | 
ring of v; (ii) the set [f:x(f) = 0] is the valuation ideal and (iii) on O the mapping | 
z is a homomorphism which preserves the complex numbers. If F is a field of mero- 
morphic functions on a domain D, a mapping x of the type n(f) = f(z,) is an extended || 
homomorphism. The author considers the converse question whether all such homo- | 
morphisms can be obtained as above. The general problem is unsolved but the author " 
gives an affirmative answer in case F is the field of quotients of C(D), the ring of | 
all functions analytic on a domain D and continuous on its closure D when Dis. 
bounded by a finite number of Jordan curves. The author concludes with a counter 
example to show that the Chevalley-Kakutani theorem cannot be straightaway 
generalised to Riemann surfaces. V. Ganapathy Iyer. 


| 


Donoghue jr., William F.: The Banach algebra !! with an applieation to linear 
transformations. Duke math. J. 23, 533—537 (1956). 

Let I! be the Banach algebra of all functions f(z) = $ a, 2” analytic in the Unit 
eircle with I |a,| = ||f|| convergent, ||f|| being taken as the norm. The author 
proves that if / is any closed ideal in the Banach algebra, then the space M/I is 
reflexive if and only if it is finite-dimensional. From this it is shown that if Eis a 
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reflexive infinite-dimensional Banach space and T a bounded linear transformation 
of E into itself with || 7” || bounded, then for no element x in E can the closed eircled 
convex hull of the set 7" x,n = 0, 1,...,oo,contain an interior point. It is pointed 
_ out that the hypothesis of reflexivity in the last result is essential and the author 
constructs a counter example to show the theorem need not be true if the hypothesis 
that ||7”|| is bounded is dropped. V. Ganapathy Iyer. 


Yood, Bertram: Correetions to “Periodie mappings on a Banach algebra”. 
Amer. J. Math. 78, 222—223 (1956). 

Although the proof of Lemma 4. 1 of the paper cited (this Zbl. 64, 110) is in- 
correct, the main conclusions remain valid. Some subsidiary results require modifi- 
cation. E. Hewitt. 

Umegaki, Hisaharu: Weak compactness in an operator space. Ködai math. 
Sem. Reports 8, 145—151 (1956). 

Verf. überträgt einige Kompaktheitssätze über Teilmengen eines Raumes L! im 
gewöhnlichen Sinne auf den Raum L1(A, u) über einer halb-endlichen W*-Algebra A 

_ von Operatoren eines Hilbertschen Raumes in bezug auf eine reguläre Spur (gage) u. 
Mit Hilfe der üblichen Kategorieschlüsse wird zunächst gezeigt, daß eine Folge von 
linearen Funktionalen (f,) über A, die auf der Einheitskugel stetig sind, gleichmäßig 
u-totalstetig ist, wenn der endliche Grenzwert von (f,(p)) für jede Projektion p aus A 
existiert. Ist u endlich, so ist eine Teilmenge K von L1!(A, u) (d. h. ihre abgeschlos- 
sene Hülle) dann und nur dann schwach kompakt, wenn K gleichmäßig u-totalstetig 
und hinsichtlich der Norm beschränkt ist. Besteht X nur aus positiven Elementen, so 
ist X dann und nur dann schwach kompakt hinsichtlich der Konvergenz von ab- 
‚zählbaren Folgen, wenn X hinsichtlich der Norm beschränkt ist und u(xp,) gleich- 
mäßig in x gegen Null strebt, für ze K, sobald die Folge von Projektionen p, aus 
A fallend gegen Null konvergiert. Hieraus folgt schließlich die schwache Voll- 
ständigkeit von L!(A,u) hinsichtlich der Konvergenz von abzählbaren Folgen, 
wenn A endlich ist. K. Krickeberg. 


Berberian, 8. K.: On the projeetion geometry of a finite AW*-algebra. Trans. 
Amer. math. Soc. 83, 493—509 (1956). 

Soient A une AW*-algebre finie, e un projecteur de A, D(e) sa dimension apparte- 
nant au centre de A. Si / est un ideal ferm& de A, etsi e€ I, alors D(e)€E I. SM 
est un id6al maximal de A, et si D(e)€E M, alors ee M. A/M est une AW*-algebre. 
Prenons pour J l’ideal de A engendr& par les projecteurs de M, de sorte que M est 
V’adherence de /; soient C l’anneau regulier de A, J l’ideal de © engendr& par I. L’A. 
etudie en detail les relations entre A/I, A/M, C/J, et les proprietes qu’on peut ‚‚re- 
lever“‘ de A/T& A, ou de C/J & C (certains resultats sont valables dans un contexte 
algebrique plus general). Dans A/I, l’annulateur ä droite de tout sous-ensemble 
est l’ideal A droite prineipal engendr6 par un projecteur;; les projeceteursde A// forment 

- une geome6trie continue irreductible; faisant varier /, on a une „theorie delareduction“ 


pour la geometrie continue de A. J. Dizmier. 
Sunouchi, Haruo: Infinite Lie rings. Töhoku math. J., II. Ser. 8, 291—307 
(1956). 


Soit M une algebre de von Neumann. Utilisant des resultats de Herstein 
(ce Zbl. 58, 262), l’A. montre que, si P est un ideal de V’alg&bre de Lie M, l’ensemble 
des AEM tels que [A, M]C P est contenu dans le centre de M, ou contient un 
ideal non nul de M. Si M est proprement infinie, [M, M]J= M. Si M est finie, 
Vadherence uniforme de [M, M] est l’ensemble des operateurs de trace nulle. L’A. 
peut alors döterminer aisement les id6aux fermes de l’algebre de Lie M et de l’algebre 
de Lie des op6rateurs antihermitiens de M, lorsque M est un facteur. Comme on & 
des relations simples entre ces id6aux et les sous-groupes distingues fermes du groupe 
G des el&ments inversibles de M ou du groupe U des op£erateurs unitaires de M, V’A. 

7F 


100 


retrouve les rösultats de Kadison (ce Zbl. 46, 252; 55, 19; 64, 27) sur la determination | 
des sous-groupes distingu6s fermes de G@ et U. (Remarques: 1. Dans le theoreme 7, | 
p. 300, il semble que N = J. 2. L’6tude de ce que l’A. appelle le ‚‚cas reel“ est 
parfois obscure pour le rapporteur.) J. Dicmier. | 


Dieudonne, Jean: Champs de veeteurs non localement triviaux. Arch. der‘) 
Math. 7, 6—10 (1956). | 

In a previous article (s. this Zbl. 71, 332) the author initiated the study of spectrall 
multiplicity in Banach spaces. This article deals with the same subject. Let X be a, 
compact space, and let X be a Banach space; let T(X, E) be the set of all continuous ; 
representations of B(X) into the algebra of endomorphisms of E (here B(X) denotes; 
the algebra of all bounded Borel functions defined on X). If Eis a Hilbert space and 
if TEXT(X,E) is of constant finite multiplieity %k, then E is a direct topological suni if 
of k invariant subspaces wherein T is of constant multiplicity 1. The object of this; 
paper is to show that even a weakened version of this relation need not happen unless f 
E is a Hilbert space. Having chosen X asa certain compact subinterval of (0, o0),, 
the author constructs a Banach space F and a member T' of T(X, F) such that T has if 
constant multiplieity 2. Let ® denote the Boolean algebra of projectors associated! 
with T; if ze F, let M(x) denote the closed linear span of the set {Px: PEB}.. 
Theorem: If P, is an arbitrary nonzero member of ®, then there does not exist &, 
pair (x, y)in F x F satisfying the algebraic relation P,(F) =M (P,2) MP, WA 
This shows that “a fortiori”’ F is not a direct sum of invariant subspaces; not even: 
in the local sense. G. Krabbe. 


Gochberg, I. €. und A. $. Markus: Über die Stabilität gewisser Eigenschaften. 

der normal auflösbaren Operatoren. Mat. Sbornik, n. Ser. 40 (82), 453—466 (1956) 
[Russisch]. k 
Let A be a closed linear operator on a Banach space # into itself, with a closed } 
range R(A). Let x(A), (A) both be finite; here x(A) is the number of linearly 
independent solutions of Ax=0,xEE, and ß(A) = dim E/R(A). Write x(A) = | 
&(A)— (A). It is known that the perturbed operator A + B has the same pro- 
perties, with x(A + B) = x(A), if Biseither completely continuous, or else bounded || 
and sufficiently small in norm. These results are here extended, the conditions on B | 
being replaced by the same conditions on B”" for some n > 1. However an additional 
condition must now be imposed, namely that there should bean M suchthat MB—BM, 
MA—I are completely continuous, / being the identity; an example shows that the || 
result may fail without this additional condition. Next studied is the stability of an | 
integer m(A), defined as follows. One may choose a set x1,...,%,(a) of linearly | 
independent solutions of Ax=0 so as to fall into two groups, with m(A) in the | 
first group and x(A)— m(A) in the second; for x, in the first group, there is to be | 
an infinite sequence 2,1 = %, %9%3 ..., such that Ax,„= x; ,_,, while for x; | 
in the second group, such a sequence must terminate. Stability conditions are given | 
for the cases m(A) = 0, m(A)—= (A). Finally, they consider the stability of the | 
kernel manifold of A, that is to say the intersection of the ranges of A",n=1,2,.... | 
F. V. Atkinson. 

Solomon, Liviu: Sur un ‚theorme de Friedrichs relatif ä Pextension des op6- 
rateurs positifs definis. Comun. Acad. Republ. popul. Romine 6, 627—634, russ. | 
und französ. Zusammenfassg. 632—643 (1956) [Rumänisch]. | 
L’A. apporte quelques pr&cisionsimmediates utilisees d6jä par d’autres chercheurs | 
(M.G. Krein, ce Zbl. 29, 141) sur l’extension deFriedrichs d’un operateur positive- | 
ment defini. Remarque du rapporteur: La classe des operateurs faiblement fermes | 
(introduite par U’A.) coincide avec celle des op6erateurs fermes. ©. Foias. 


Maslov, V.P.: Perturbation theory for the transition from diserete speetrum to ı 
continuous speetrum. Doklady Akad. Nauk SSSR 109, 267—270 (1956) [Russisch]. | 
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Gegeben sei eine Folge selbstadjungierter Operatoren im Hilbert-Raum mit 
diskretem Spektrum, die gegen einen Operator mit kontinuierlichem Spektrum kon- 
vergieren. Verf. untersucht, in welchem Sinn eine Konvergenz der Eigenfunktionen 
gilt, sowie asymptotische Ausdrücke für die Eigenfunktionen. G. Grawert. 


Charazov (Kharazov), D. F.: On the spectral theory of completely eontinuous 
operators. Doklady Akad. Nauk SSSR 111, 544-546 (1956) [Russisch]. 
Die Arbeit beschäftigt sich mit der Gleichung A,x = (E— 14, — 32 A) — 
im Hilbertraum X, die der Verf. schon in früheren Arbeiten (vgl. dies. Zbl. 49, 88; 
52, 344) untersucht hat, nunmehr bei den folgenden Voraussetzungen: 4A, und 4, 
seinen lineare vollstetige Operatoren von X in sich. Es existiere ein linearer, be- 
schränkter, positiver Operator H von X in sich, so daß für beliebige z,yE X gilt: 
(HA,x,y) = (x, HA,y), i=1,2, (HA,x,x2)> 0. Es gelten die folgenden Sätze: 
_ Die Gleichung A,x = 0 hat reelle Eigenwerte A, 3—=1,2,.... In dieser Folge 
_ werde jeder Eigenwert so oft hingeschrieben, als seine Vielfachheit beträgt. Es gelte 
Al=|%|<S:--<|A,|<=--:. Die zugehörigen Eigenelemente von X, 2,24... 
nn, np... seien normiert gemäß der Bedingung: (Hx,x,) + A,%,(H Ayx,, &,) = 
— Ö,5: Wenn die Operatoren HA, und HA, nicht gleichzeitig Nulloperatoren sind, 
besitzen die A, und x, folgende Extremaleigenschaft: Auf der Menge derz,yeX 
Be Ay), (Hr,2) 1. HAr. N) = k—1,2,...,n-L 
nimmt der absolute Wert des Funktionals ®(x, y) = (HA,x,x) + (HA,x, x) + 
(y, HA,;e) für e—=x, y=/,„%, das Maximum 1/|A,| an. — Wenn A kein Eigen- 
wert ist, so gilt für die Lösung der Gleichung A,x = y die Entwicklung: 


a < (y, H x;) 


die im Sinne der Norm von X konvergiert. W. Thimm. 


Krasnosel’skij (Krasnoselsky), M. A.: On Nekrasov’s equation in the theory of 
waves at the surface of a heavy fluid. Doklady Akad. Nauk SSSR 109, 456—459 
(1956) [Russisch]. 

Es handelt sich um die Gleichung 

2% k 
ö 1+u | sinp(dt n=1 Kin 


oo . . 
SIANZLSINNY 


PR) u 
die von Nekrasov in der Arbeit über die Theorie der genannten Wellen (Exakte 
Theorie stetiger Oberflächenwellen einer schweren Flüssigkeit, Moskau 1951) auf 
die Existenz kleiner, von Null verschiedener Lösungen hin untersucht worden ist. 
Verf. wendet auf sie die Ergebnisse seines Buches ‚Topologische Methoden in der 
Theorie nichtlinearer Integralgleichungen‘“ (dies. Zbl. 70, 330), die nicht die Kenntnis 
der expliziten Lösung erfordern, an und gewinnt so weitere, über die Resultate von 
‚Nekrasov hinausgehende Einsichten. Er bringt mit Hilfe dieser Methode gewon- 
nene Sätze über die Operatorengleichung = 4A(9;u) in einem Banachschen 
Raum, wobei vorausgesetzt wird, daß der Operator in der Umgebung der Null 0 
dieses Raumes die folgende Taylor-Entwicklung zuläßt: Alp;u)=uBe+ 
Op; u) + D(p; u) (wo B ein linearer vollstetiger Operator mit einfachen charak- 
teristischen Zahlen u, und den zugehörigen Eigenfunktionen e,, 0 ein Operator 
der Ordnung k und D ein Operator einer höheren Ordnung als k ist). Diese Sätze 
betreffen die Existenz und Anzahl kleiner Nichtnullösungen in der Umgebung der 
Zahlen u, und den Verlauf von Zweigen, zu denen sie sich in Abhängikeit von u 
stetig zusammenschließen. Dabei treten verschiedene Fälle auf, je nachdem ob k 
gerade oder ungerade ist und welches Vorzeichen eine weitere auftretende Konstante 
y hat (im Falle eines Integraloperators B mit symmetrischem Kern ist sie gleich 
(© (e,; u,), €,)). Der in der Nekrasovschen Gleichung rechts stehende Operator erfüllt 
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alle Bedingungen des Bestehens dieser Sätze, wobei 


2n 


2n Fomi 
B= [ K(w,y)p(y)dy und m=—r | Key) 9) rwal dy 
0 


und folglich e, = sinnx, k—= 2 und y <0 ist, so daß für diese Gleichung die Aus- 


sagen des betreffenden Falles der Theorie gelten, wonach sowohl für u <u, als 


auch u > u, Kleine Nichtnullösungen existieren, eindeutig bestimmt sind und stetig 
von u abhängen, sobald A(p; u) in der Umgebung von 0 im Sinne von Frechet ff 
zweimal stetig differenzierbar ist. Verf. dehnt durch einige Angaben die Anwendung |) 


seiner topologischen Methoden noch auf die mit einem Störungsglied mit kleinem 
Parameter » versehene Gleichung 9 = A(p; u) —»?F(p) aus. E. Svenson. 

Friedman, B.: An abstraet formulation of the method of separation of variables. 
Proc. Confer. Differential equations, Maryland 1955, 209—226 (1956). 


Es handelt sich um ein abstraktes Studium der Methode der Separation der 


Variablen, im Prinzip sehr ähnlich zu der vom Ref. in mehreren Arbeiten dar- 


gelegten Theorie (dies. Zbl. 64, 117). Der zugrunde gelegte Hilbertraum ist ein’ 
v. Neumannsches direktes Produkt zweier Hilberträume 9, und 9:9 = 9 8 9 


der betrachtete Operator L ein Aggregat der Form 
L=A,& B, +4,88, 227 A08,B, 

wobei die Operatoren A}, .. ., 4, eine gemeinsame Spektraldarstellung haben, d.h. 
A,= f x,(A) dB, j=1,...,n, gilt mit einer gemeinsamen Spektralschar #, und 
gewissen Funktionen a, (A), j=1,...,n. Die Operatoren A,j=]1,...,n, sind 
also im speziellen Sinne paarweise vertauschbar. Verf. studiert die ‚‚Randwertauf- 
gabe“ Luw= f und weist ihre Lösung nach (in Form einer Integraldarstellung) für 
den Fall, daß die Inverse (& x, (A) B,)* existiert und für alleA mit d#, +0 gleich- 


mäßig beschränkt ist. Ferner wird für den Operator L=A®R,+-I,®B (wo | 
I, und /, die Einheitsoperatoren in 9, und 9, bezeichnen) die Inverse L! durch ein | 
komplexes Integral über (A—/)1®(B—A) dargestellt, falls die Spektren | 


von A und B einen positiven Abstand voneinander haben. Die erhaltenen Sätze 
werden auf Randwertprobleme der Operatoren A, A? und auf die Euler-Poisson- 
Darbouxsche Gleichung angewandt. H.O. Cordes. 

Koränyi, A.: On a theorem of Löwner and its conneetions with resolvents of 
selfadjoint transformations. Acta Sci. math. 17, 63—70 (1956). 

In der Löwnerschen Theorie der monotonen Matrixfunktionen (dies. Zbl. 8, 
113) spielt der folgende Satz eine zentrale Rolle: Die Funktion f(x) sei im Intervall 
(—1, +1) stetig differenzierbar und genüge der Ungleichung 

N 
R =, k(2,%,)0,0, 2 0 
UI = 
(k(®,2) = (x); ki, 
ee | 


und beliebige komplexe Zahlen &,,...,&,. Dann gilt die 
Darstellung 


Sr 
=H0)+ f du (Ü), 
Sl 


1—tx 


wobei w(t) eine für —1 <t<{ +1 monoton nicht abnehmende Funktion bedeutet. 
In der vorliegenden Arbeit wird u. a. für dieses Theorem ein neuer Beweis gegeben, | 
der die Spektraldarstellung selbstadjungierter Operatoren im Hilbertraum heran- 


zieht. E. Heinz. 


Sz.-Nagy, Bela: Remarks to the preceding paper of A. Koränyi. Acta Sci. math. | 


17, 71—75 (1956). 
Im Anschluß an die Arbeit von Koranyi (siehe vorstehendes Referat) wird u.a. 


das Löwnersche Theorem unter allgemeineren Differenzierbarkeitsvoraussetzungen 


“ = [f&) —- Fl —Y), &=+# y) für irgend ein Punktsystem | 
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hinsichtlich der Funktion f(x) bewiesen. Die Methode besteht in einer Regulari- 
sierung der Funktion f(x). E. Heinz. 

Cotlar, Mischa: Über die Ergodensätze. Math. Notae 14, 85—119 (1956) 
[Spanisch]. 

Die Derivationssätze von Lebesgue undHardy-Littlewoodunddie Ergoden- 
sätze von Birkhoff, vonNeumann und Wiener werden im Rahmen einer ein- 
heitlichen Theorie zusammengefaßt, nach der Methode früherer Arbeiten des Verf. 
(dies. Zbl. 71; 333, 334). Alle diese Sätze werden mit Hilfe folgenden ‚„Hauptsatzes‘“ 
bewiesen: Es sei X eine Menge mit einem Maßbegriff u, und es sei (7,r (02 85) 
eine Schar von linearen Operatoren im Raum IP (X) (p>1); es sei M Ie)= 
= sup |T,f(«)| der entsprechende ‚„Maximaloperator“. Es werde noch folgendes 


vorausgesetzt: 1. [U f@)| Ss ||f ||; 2. a: |M f@)|>A}=< (e/A) ||f|ı für A> 0 
mit konstantem c; 3. es gibt eine in ZP (X) diehte Menge D von Funktionen, so daß 
lm T7,f(x) für jedes f€ D fast überall (punktweise) existiert. Dann konvergiert 


ro 


T,f(&) für jedes f€ LP (X) fast überall und im Falle > 1 auch in der Metrik von 
L, (X); ist |f| -log(1+ |f|)€E L! (X), so konvergiert T, fin der I} (X)-Metrik auf 
jeder Menge ECX mit u(E) <co. [Da T,f(x) für jedes r nur bis auf eine Null- 
menge in X definiert ist, bedarf die Definition von M f(x) einer näheren Erklärung, 
diese Frage ist aber in der Arbeit nicht diskutiert. Es fehlt auch eine klare Fest- 
setzung des Definitionsbereiches der Operatoren 7,f]. B. 82.-Nagy. 

Berezin, F. A., I. M. Gelfand, M. I. Graev und M. A. Najmark: Darstellungen 
von Gruppen. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 6 (72), 13—40 (1956) [Russisch]. 

Verff. geben einen Ergebnisbericht über die neuere Entwicklung der Theorie 
der Darstellungen lokalkompakter Gruppen in euklidischen, Hilbertschen und Banach- 
schen Räumen. Der Bericht ist sowohl als einführende Zusammenfassung brauchbar 
als auch nützlich wegen der Literaturzusammenstellung. Die wichtigsten Defini- 
tionen und Resultate werden angegeben. — Teil I, Unitäre Darstellungen halbein- 
facher Lie-Gruppen, skizziert die Entwicklung bis zu den Arbeiten von Harish- 
Chandra, Berezin und Bruhat. In Teil II wird die Theorie der sphärischen Funk- 
tionen auf Gruppen insbesondere im Zusammenhang mit Funktionenringen darge- 
stellt. Teil III, Die allgemeine Theorie der Darstellungen lokalkompakter Gruppen, 
beginnt mit kommutativen unitären Gruppen (Formel von Plancherel, Gruppen- 
ring) und gipfelt in einer Aufzählung der Resultate im allgemeinen Fall. 

D. Laugwitz. 

Bruhat, Francois: Sur les representations induites des groupes de Lie. Bull. 
Soc. math. France 84, 97—205 (1956). 

Developpement de Notes anterieures (ce Zbl. 51, 341; 55, 20; 64, 28). $1. No- 
tions concernant les E-distributions (Z &tant un espace vectoriel topologique), et 
les distributions sur les groupes de Lie. $ 2. Soit U une reprösentation d’un groupe 
de Lie @ dans un espace vectoriel topologique E. Un a€E est dit differentiable 
lorsque la fonction &:x > U,a (& valeurs dans E) est ind&finiment differentiable. 
L’ensemble E, des vecteurs differentiables est partout dense dans #; on le topologise en 
transportant, gräce & a — 4, la topologie usuelle de l’espace des fonctions ind6- 
finiment differentiables sur G. La restrietion de U & E® s’appelle la representation 
differentiable UP associee & U. L’irreductibilite topologique de U &quivaut & celle 
de UP, $ 3. Soit G@ un groupe de Lie op6rant par diff&omorphismes dans une variöte 
analytique reelle M denombrable & Y’infini. Lorsque l’ensemble des orbites est 
denombrable, toute orbite est sous-variete analytique fermee d’un ouvert de M stable 
par G, et est isomorphe comme variete & un espace homogene. Sans hypotheses sur 
les orbites, une E-distribution T sur M est dite quasi-invariante de multiplicateur 
A(m,x)E X (E) si la transformee de T par zE@ se deduit de T par application 
de l’op6rateur A (m, x). Lorsque M est un espace homogene, on donne une condition 
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necessaire et suffisante sur A pour qu’il existe une telle distribution, et on montre ) 
qu’une telle distribution est „absolument continue‘ par rapport a une mesure quasi-ı 
invariante sur M. $4. Soient G un groupe de Lie, g un sous-groupe ferme, E un‘ 
espace vectoriel localement convexe separe complet, L une representation differen- i 
tiable de g dans BE, DF l’espace des fonctions f :@— E indefiniment differentiables, 
& support compact modulo g, telles que f(&x)—=Le/(x) pour eg, zE G (dur ) 
moins si g est unimodulaire). Alors @ opere par translations & droite dans (DA, d’ouı 
une representation diffsrentiable UF de G dans (PX dite induite par L. Si L n'est) 
pas supposee differentiable mais seulement continue, on appelle representation diffe- 
rentiable induite par L la representation UF. Si E est un espace de Banach, ebh 
si ||Ze|| verifie certaines majorations, on peut, par completion de DE, definir unı 
prolongement de UL’ en une reprösentation de norme 1 dans un espace de Banach; | 
on retrouve en particulier la definition de Mackey (ce Zbl. 46, 116). D’autres pro-. 
longements sont possibles dans des cas particuliers, et I’A. les englobe dans une: 
definition tres generale des representations induites. Dans le cas de 2 sous-groupes3 
emboites, la construction de la representation differentiable induite est transitive.. 
$5. Soit U une representation continue de G dans EZ. Supposons que @ opere dans; 
une variete M par diff6omorphismes. L’A. appelle systeme d’imprimitive de base» 
M pour U une representation P de l’algebre desfonctionsindefiniment differentiables , 
& support compact dans X (EZ), tele qe U,P(p) U, !_.p (9%) (9, fonetion 
transform6e de o par x), et satisfaisant & certaines conditions de continuite. Si J’ est: 
un sous-groupe abelien distingue ferm&, et si la restrietion V de U & J'est ‚„‚temperde“ ' 
(par exemple si E est un espace de Banach et si x — ||V,|| est & croissance lente),., 
V definit une representation dans 2 (E) de l’algebre convolutive des fonctions ind®- - 
finiment differentiables a decroissance rapide sur /', d’ou par transformation de» 


tr 


Fourier une distribution sur le dual /'de T’& valeurs dans & (E); comme dans le-1 
cas unitaire, on obtient donc un systeme d’imprimitivite de base T. SiT est „regulier " 
dans G“ (par exemple si le quotient de J' par la relation d’equivalence definie par @'| 
dans I’ est separee — mais la definition de l’A. couvre des cas plus etendus, qui se 
rencontrent pratiquement) et si U est topologiquement irreductible, l’A. construit une: 
orbite V de I suivant G, un systeme d’imprimitivit& P ayant pour base l’espace j 
homogene quotient de G par le stabilisateur S d’un point y de V, une representation |! 
irreductible Z° de 8 telle que L?=y (£) -1 pour EET', avec la propriste suivante:: 
il existe dans E un sous-espace invariant partout dense F, et dans l’espace de UL’ un 
sous-espace invariant partout dense F, tels que les restrictions de UäF,etde UFAF, | 
soient algebriguement equivalentes; dans le cas unitaire, on retrouve la th£orie } 
de Mackey (ce Zbl. 35, 69). $6. Nombre d’entrelacement i (U, V) pour 2 represen- i 
tations U, V de G dans des espaces E, F; pour pouvoir &tudier commodement le cas 
non unitaire, ’A. definit ce nombre en considerant les formes bilineaires separ&ment | 
continues sur # x F invariantes par (U, V). Lorsque U et V sont induites par des ı 
representations K, M de sous-groupes I}, I’, de G, on relie i(U, V) & la dimension ı 
d’un espace de distributions sur G. Lorsque I\=I,—=I est distingu6 dans @' 
et que Z, M sont irreductibles de dimension finie, cette dimension elle-m&me est j 
relicee au nombre d’entrelacement ö (L,M,x) de Letdex!Mx (transforme&e de | 
M par x € G), d’oü, dans le cas unitaire: ; (UZ, UM) — nombre de points de x (8) 
(S: ensemble des ze @ tels que i(L,M, x) #0; x: projection canonique de [ed 
sur G/]'). Lorsqu’il n’y a qu’une famille denombrable de doubles classes modulo 75 
et I, dans G, ’A. donne une majoration de i (UL, UM), d’oü des eritöres d’irredue- 
tibilite. On en d&duit aussi une gen6ralisation du th&or&me de reciprocite de Frobenius 
distincte de celles de Mackey (ce Zbl. 51, 19) et Mautner (ce Zbl. 49, 3b7JeN 
soit /' un sous-groupe ferm& unimodulaire de G, L (resp. M) une represen-. 
tation unitaire irreductible de J' (resp. @); le nombre de fois que la reprösen- 
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tation unitaire U? contient M comme composante directe discröte est inferieur ou 
egal au nombre d’entrelacement de la reprösentation differentiable Z° de I’ et de 
la restrietion & ]' de la representation differentiable M®. 87. Application des re- 
sultats prec&dents aux groupes de Lie semi-simples (cf. revue des Notes citses 
de I’A.). L’A. introduit notamment des representations unitaires qui sont induites 
par des representations non unitaires; ceci justifie la generalit6 de certaines defini- 
tions anterieures. J. Diemier. 


Gendler, M. G.: On one-parameter groups of funetional transformations. Do- 
klady Akad. Nauk SSSR 111, 524—527 (1956) [Russisch]. 
Let L, (u > 1) be defined by the formula: 


co 


1) Z,i@= pt J erewarzewer-cws fy)dy, fx) = 0 (e®), > 0 
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where a (u) > 0, c(u)>0, b(u)=+0 and p(u) are continuous functions. The 


author finds all one parameter families L, which form a semigroup, i. e. for which 
L»=L,L, (wv> 1). The semigroup property and (1) lead to the system of 
functional equations 


N a _ bb) 

a(uv) =a (u) OEL Deren: 
ae) _ Yartwao) 

no. ra 


which are easily reduced to the functional equations of the type d(u v) = d(u) + d(v). 
Solving these equations the author finds: 
Jh es ann’ 2eloen(y) der Vor 


(2) L,f(&) = Vario >. 
Pe et 
(3) I) TER E 


where &,ß,C and K are constants. Setting $=(0, K=2 in (dB) and a=2, 
ß=-—1l, CO = tin (4) the author is getting the examples of semigroups treated by 
Romanoff (this Zbl. 38, 167). Restricting the set of functions f, the extensions of 
semigroups (2) and (3) on groups are made. Remark of reviewer: The condi- 
tions that a, b, cand p are continuous functions anda u) > I, cw)>0, b(u)+0 
can be replaced by the single condition a (u) > 0, e(u)>0 and b(u)=#0. [See: 
Darboux: Bull. Sci. Math. 9, 281—288 (1875)]. Even this condition can be replaced 
by some weaker conditions [See: S. Kurepa, Periodieum math.-phys. astron., 
II. Ser. 13, 81—87 (1958)]. S. Kurepa. 
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- Praktische Analysis: 


e Lanczos, Cornelius: Applied analysis. Englewood-Chiffs, New Jersey: Prentice 
Hall, Inc. 1956. XX, 539 p. $ 9,00. 

This book deals with the invention and study of processes of successive approxi- 
mations which can be actually translated into numbers and assure the best approxi- 
mation within a limited number of steps. It is an excellent collection of far reaching 
methods and results. Some are the achievement of decades of the author’s personal 
work. — Chapter 1: Algebraic Equations. Here is an example of the elegant devices 
proposed by the author. Once a real root of an equation of degree n is isolated and 
the equation conveniently normalized, the consideration of a Chebyshev polynomial 
of degree n allows to replace x” by a polynomial of degree n — 1 in « with a small 
known error, and the equation is reduced to another of degree n — 1. The device can 
be iterated and well chosen examples show the ease and power of the process. In 
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the same chapter: the “removable strip technique” and its applications to multi- 
plication and division of polynomials, their numerical evaluation in the real and com- 
plex field, and separation and approximation of roots; the determination of the 
real roots (or of the pairs of complex roots) of largest or smallest absolute value. 
The transformation u = (1—v)/(l + v) is often applied and its use made easy 
by matrix calculus and universal matrices which are given in the appendix. Forthe 
case of more pairs of complex roots of about the same modules, the proposed process 
is similar to the one for the determination of periods in harmonic analysis: the periods 
give the unknown arguments of the complex roots. The Graeffe method is not men- 
tioned. The question of stability is discussed (i. e., whether an equation has all 
its roots with negative real parts) and processes are proposed which are easier than 
the Hurwitz criterion. — Chapter II: Matrices and Eigenvalue Problems. The matrix 
caleulus is examined first with emphasis on the Hamilton-Cayley equation. Examples 
are given of a complete eigenvalue analysis. The geometric interpretation (prineipal 
axes) is discussed in detail; also the processes of orthogonalization, inversion, and 
triangularization. In the same chapter: perturbation methods, and the discussion 
of skewness of linear systems. The Jordan canonical form of a matrix and related 
problems are not considered. — Chapter III: Large-scale Linear Systems. This 
chapter, conceived in view of modern high speed computing devices, is probably the 
most original of the book. Polynomial operations with matrices led the author around 
1950 to the invention of the p, g-algorithm for the eigenvalue analysis of a matrix. 
The use of Chebyshev polynomials allows to isolate and determine the eigenvalues 
(and corresponding eigenvectors) lying in determined intervals. This process is 
analogous to the spectroscopiec process of optics. On the other hand, at a certain step, 
the process parallels the search for hidden periodiecities in harmonie analysis. In the 
same chapter: iterative solution of large scale linear systems. — Chapter IV.: Har- 
monic Analysis. After having summarized the typical concepts of Fourier series and 
relative operations, / and D, of integration and differentation, the author discusses 
the operator D,f= (2r/m) [f(x + nm) — fix — n/m)] as a process of approxi- 
mate differentiation of a given function f. A smoothing operation, or 0-process, can 
+ n/m 
be naturally associated to D,, by replacing f by f= 5 ih f(x + t) dt, since 


— na/m 


D„f= Df. This o-process has a theoretical power equal to the arithmetical mean 
in Fourier series theory (Fejer process). In the same chapter: trigonometrie inter- 
polation and corresponding coding devices, harmonic analysis proper and search for 
hidden periodicities, Chebyshev interpolation, Fourier integrals, input-output of 
electrical networks and frequency response analysis, inversion of Laplace transforms 
by Legendre and Chebyshev polynomials, by Fourier and Laguerre functions. — 
Chapter V: Data Analysis. Both types of smoothing processes are considered: in the 
small, as by fourth differences and other methods, and in the large, as by trigono- 
metrical interpolation and the application of the o-process. Generalizations are 
considered concerning orthogonal functions connected with Sturm-Liouville diffe- 
rential equations. In the same chapter: formulas for the determination of approxi- 
mate Fourier coefficients of a tabulated function by direct use of the given values 
without interpolation and integration. — Chapter VI: Methods of Quadratures. 
Trapezoidal and Simpson rules and their higher order refinements; Gaussian methods 
of quadratures with points conveniently located; evaluations of the errors and 
applications. Also: a detailed discussion of the approximate Gaussian method with 
“shifted”” zeros having about the same degree of accuracy and being less demanding 
on specially determined points. Tables are given in the appendix. — Chapter VII: 
Power Expansions. A detailed discussion of “telescopie” methods of summation 
of power series. These methods allow a high degree of accuracy with a minimum of 
computations. In the same chapter: summations of a power series by triangular 
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matrices, by orthogonal polynomials and, in particular, by “shifted” Chebyshev poly- 
nomials. In the latter instance, numerical tables are given in the appendix. An 
' analysis is made of the r-method, with the original contribution of the author. 
Estimation of the error ofthe t-method and generalizations are provided. L. Cesari. 


Zajta, A.: Untersuehungen über die Verallgemeinerungen der Newton-Raphson- 
schen Wurzelapproximation. Acta techn. Acad. Sci. Hungar. 15, 233-258, dtsch., 
russ., engl. und französ. Zusammenfassg. 258—260 (1956). 

Die von Kiss (dies. Zbl. 55, 363) angegebene Verallgemeinerung der Newton- 
Raphsonschen Formel x,,, =a@—f(a) K,_,/K, wird genauer untersucht. Die K; 
sind dabei Polynome der Ableitungen f®) (a). x,,, ist eine Approximation (n + 1)ter 
Ordnung an eine einfache Nullstelle & von f(x). Verf. geht davon aus, daß der 
Quotient zweier an der Stelle « gebildeter Ableitungen aufeinanderfolgender Ord- 
nungen der Funktion 1/f(x), die also bei x = einen Pol 1. Ordnung hat, die Dif- 
ferenz &—a umso besser annähert, je höher die Ordnung der Ableitungen ist. Er 
definiert entsprechend K, = (— 1)" "1 (1/f)”"/n!, wobei Funktionswert und Ab- 
leitung wie auch im folgenden immer an der Stelle ©—=a zu bilden sind. Es er- 
geben sich zwei Rekursionsformeln: 

BES ee IR SR; IK 
N Fe n—k Je! RE TE n—1 n ee 


so gilt zumindest bei ganzen rationalen Funktionen f(x) die Gleichung 
Z=a-—f(a): lim = Der Fehler d, =x„—£ der Näherung x, lautet d, = 


Darüber hinaus wird die explizite Form für K, angegeben. Existiert lim 


N—o 


N— © N e 

— (a — E&)" K,.,(N/K,ı (N, wobei g (x) = f(z)/(x — £). Weiterhin wird gezeigt, daß 
die gewöhnliche Newtonsche Formel (n = 1), wenn man sie statt auf f auf f, = 
— ER (f) anwendet, gerade die betrachtete Verallgemeinerung liefert. Aus 
der nach dem Glied mit f?”1 abgebrochenen Reihenentwicklung von x, entsteht die 
bekannte Eulersche Verallgemeinerung des Newtonschen Verfahrens. Die Koeffi- 
zienten dieser Entwicklung werden ebenfalls explizit angegeben, desgleichen der 
Fehler der Eulerschen Approximation. Die Reihe der Umkehrfunktion von f(x) 
enthält die Eulerschen Näherungen als Teilsummen. K.-H. Bachmann. 


Roth, J. P. and D. S. Scott: A veetor method for solving linear equations and 
inverting matrices. J. Math. Physics 35, 312—317 (1956). 

Das „Vektorverfahren‘ von E. W. Purcell (dies. Zbl. 51, 353) zur numerischen 
Lösung linearer Gleichungssysteme versagt bisweilen, wenn es auf Divisionen durch 
Null führt. Diesen Mangel beheben Verff. durch eine Abänderung. Es gelingt gleich- 
zeitig eine Vereinfachung und eine Ausdehnung des Verfahrens auf die Berechnung 

_ der inversen Matrix. Ein Rechenschema, das Kontrollen gestattet, wird angegeben 
und durch ein durchgerechnetes Beispiel erläutert. Allerdings ist das Verfahren etwas 
umständlich, es erfordert rund 5 n? Operationen zur Umkehrung einer n x n- 
Matrix. G. Schul. 


| Madic, Petar B.: A method of solving ill-conditioned systems of linear simulta- 

neous algebraie equations. Bull. Inst. nuclear Sci. Boris Kidrich 6, 75—86 (1956). 

Verf. betont, daß die wichtigste Quelle von Fehlern bei numerischen Berechnun- 

gen in den Abrundungen liegt, die bisweilen zu ganz unrichtigen Resultaten führen. 

Um das zu vermeiden, entwickelt er ein Verfahren, das darauf hinauskommt, daß 

man die Determinanten der Cramerschen Regel ohne Abrundungen bestimmt und 
in ein sukzessiv arbeitendes Rechenschema einsetzt. E. M. Bruins. 


Madic, Petar B.: Transformation of ill-conditioned systems into well-conditioned. 
Bull. Inst. nuclear Sci. Boris Kidrich 6, 87—91 (1956). 
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Um ein gegebenes System von linearen Gleichungen in ungünstigen Fällen für | 
numerische Lösung zu verbessern, wird eine teilweise Orthogonalisierung vorge- | 


schlagen. Der Einfluß einer nur approximativen Orthogonalisierung wird an einem 
Beispiel vorgeführt. E. M. Bruins. 
Kimura, Hitosi: On the errors of outputs due to errors of technical eoefficients 


in Leontief’s open input-output models. Ann. Inst. statist. Math. 7, 205—213 (1956). | 


Verf. berechnet approximativ die Fehler, die in einem offenen Leontiefschen 


Input-Output-System (E-Wr—=bd für die Ausbringungen x der Sektoren ent- 
stehen, wenn die technischen Koeffizienten, d.h. die Koeffizienten der Matrix WU, 
mit zufälligen Fehlern behaftet sind, während die Werte der Endnachfrage (final 


demand) exakt gegeben sind. E. Burger. 


Kimura, Hitosi: An approximation method in numerical computation of the 


Leontif’s open input-output model. Ann. Inst. statist. Math. 7, 115—122 (1956). 
Verf. beschreibt eine Methode zur angenäherten Berechnung der Lösung x eines 

Leontiefschen Gleichungssystems (E — X) = d und gibt hierzu mehr oder weniger 

heuristische Betrachtungen über die Güte der Approximation. E. Burger. 


Huta, A.: Une amelioration de la möthode de Runge-Kutta-Nyström pour la 


resolution num6rique des &quations differentielles du premier ordre. Acta Fac. Rer. 
natur. Univ. Comenian., Math. 1, 201—224 (1956). 


Integralkurven von Differentialgleichungen y’ = f(x, y) lassen sich schrittweise 


dadurch bestimmen, daß man zur Berechnung von Punkten derselben lineare Kom- 
binationen von sukzessiv berechneten Werten von f heranzieht, wobei die Genauig- 
keit der Approximation sich durch Vergleich mit der Taylorentwicklung beurteilen 
läßt. So kann man mit 6 Funktionswerten Formelsysteme der Approximation 
5. Ordnung aufstellen. Von Verf. wird mit 8 Funktionswerten eine Approximation 
6. Ordnung hergeleitet. E. J. Nyström. 


Chow, Tse-Sun: Remarks on the convergence of an iterative procedure in solving | 


dynamic response problems. J. aeronaut. Sci. 23, 1119—1120 (1956). 
Verf. beweist, daß das von Hua Lin (dies. Zbl. 72, 146) angegebene Iterations- 
verfahren zur Berechnung der Lösung &(r) des Anfangswertproblems &’ + 258° + 


+€2=18(0)=#(0)=0, r>0 bei beliebigen Werten der positiven Konstanten | 


& für alle 7 > 0 konvergiert. J. Weissinger. 


6 Southwell, Sir Richard: Relaxation methods in theoretieal physies. Vol. I. 
London: Oxford University Press 1946. VII, 248p. 35 s. net. 


The term “relaxation methods” in the title is a carryover from the author’s | 
treatise “Relaxation Methods in Engineering Science” (Oxford, 1940). For the sake | 
of pure mathematicians it may be explained that the volume under review deals | 
with numerical processes for solving boundary-value problems associated with linear | 
partial differential equations of second order in two variables. More specifically | 


the book treats a wide variety of practical problems involving plane potential, con- 
formal transformations, quasi-plane potential problems and problems with un- 


determined boundaries. All these, when formulated mathematically, reduce to the | 
determination of a function y of two variables x and y satisfying one of the three 


equations 9, + yy = Yatyı tZ=0I ar 
x 0 (y&y ö Oy mA 
S it) +20 
in which Zand X are given functions of xand y. The generalidea underlying the method 


of solution is tolay a latticeovertheregion Rof the (x, y)-plane for which the solution 
is desired and to determine by successive approximations the values of the desired 


function y at the nodal points of the lattice. Three types of lattices prove to be | 
suitable for this purpose, namely lattices whose meshes are equilateral triangles, | 
squares or regular hexagons. The case of the hexagons is not much used. In order | 
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to apply the method of approximations for any given lattice the Laplacian differential 
expression V*%y is replaced by a suitable linear combination of nodal values of v. 
For example, in the case of a square mesh of side h a typical expression is 


Wyayathy)ty@—hy)+y@y+h)+y@y—h)—4y (ey) -+B 
in which the error E is of fourth degree in h. In effect, then, the partial differential 
equation is replaced by a finite set of linear algebraic equations, one equation for 
each node of the lattice in R, the unknowns being the nodal values of y. These 
equations are solved approximately by the process of successive substitutions. The 
case where the boundary curves cut the sides of the mesh instead of passing through 
the nodal points requires additional investigation and appropriate interpolation. 
Also it is usually expedient to start with a coarse mesh and subsequently to refine 
the solution by use of finer meshes. The first chapter develops the general principles 
of the method. These are then applied in the next two chapters to a variety of pro- 
blems in plane potential showing the procedure for various types of boundaries arising 
in practice. "The fourth chapter is devoted to conformal representation and the fifth 
to problems leading to differential equations of type (*). The sixth chapter deals 
with cases where different differential equations apply over different parts of the 
region or where some part of the boundary is not initially known, as in the case of 
the free surface of a moving fluid. A set of tables and formulas for numerical inte- 
gration and differentiation, together with a bibliography, conclude the text. While 
the general idea of solving differential equations is this manner has long been known, 
the author has brought the practical applications of this idea to a high degree of 
perfection and has produced a text of exceptional utility. 

W. E. Milne (Math. Rev. 8, 355). 

eo Southwell, Sir Richard: Relaxation methods in theoretical physies. Vol. II. 
London: Oxford University Press 1956. VII, 249—522 p. 55 s. net. 

This is the third volume by the same author on relaxation methods. The first, 
„Belaxation methods in engineering science’ (Oxford, 1940) dealt primarily with 
problems of staties, frameworks, continuous beams, electrical networks, and fre- 
quencies of vibrations. The second volume (see the preceding review) had as its 
main topic the numerical solution by successive approximations of second 
order elliptie partial differential equations. The present volume is a continuation 
of the second volume, even the chapters being numbered in sequence. The 
titles of the chapters indicate the scope of material covered. Chaps. 7 and 8. 
Belaxation methods applied to biharmonic problems. I, II. Chap. 9. “Two-diagram 
technique” as an alternative to use of the biharmonic pattern. Chap. 10. Other 
applications of “two-diagram technique”. Stress systems in solids of revolution. 
Chap. 11. Eigenvalue problems: “Normal” vibrations of mechanical and electro- 
dynamical systems. Chap. 12. The elastic stability of flat plating subjected to tract- 
'ions in the plane of its middle surface. Chap. 13. Non-linear problems. Large tlexural 
distortions of flat elastic plates. Chap. 14. Non-linear problems in hydrodynamics 
and plastieity. Chap. 15. Further developments: three dimensional relaxation; 
heat conduction and other “transient” problems. Like its predecessors this volume 
reflects its author’s vast experience in the actual solution of practical problems. 
No less than sixty-two numerical examples are presented in detail, many having 
a large number of interior points of the net at which values are to be calculated. 
Many of the problems also involve irregular boundaries and complicated boundary 
conditions. The problems are exhibited by detailed diagrams, many on folded sheets 
bound into the book. An example showing the complexity of some problems is the 
computation of stresses in the plate frame of a locomotive. Not only is the boun- 
dary quite irregular but the distribution of the load is also complicated. Everyone 
seeking practical know-how in relaxational techniques will welcome this valuable 
addition to the literature of numerical methods. W. E. Milne (Math. Rev. 18, 677). 
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Douglas jr., Jim: On the errors in analogue solutions of heat conduetion pro- 
blems. Quart. appl. Math. 14, 333—335 (1956). 
Ersetzt man in der Wärmeleitungsgleichung u,,+ Uy—W= 0 die Ablei- 
tungen bezüglich der Ortskoordinaten durch Differenzenquotienten (diese Methode | 
wird besonders für Analogrechner gewählt), so erhält man ein System von gewöhn- | 
lichen Differentialgleichungen | 
dw, „dt =h?lw + Wr) + wer w;,r-1(t) — 4w;,r(t)}- | 
Verf. gibt eine Fehlerabschätzung |w, .(t) — u(%;, Y, SB Thurn a | 
ul) 


h Maschenweite, {x,, y,} Gitterpunkte, B Obere Schranke für 4 |u,...| und; |Uyyynl | 
J. Albrecht. | 

Douglas jr., Jim: On the numerical integration of quasi-linear parabolie dif- 
ferential equations. Pacifie J. Math. 6, 35—42 (1956). | 
Verf. beweist: Besitzt das Randwertproblem &u/0x? = F (t,x, u) uldt-+ 
G(z,t,u), F>m>0, u,0)=f(e), I<ez<sI!; (I, =, a) = EM 
t> 0,im Rechteck R:0 <x<1, 0<t<T eine Lösung u (x, t) mit beschränk- 
ten Ableitungen 4u/0x* und &2u/öt? und sind die Ableitungen OF/öu, 8G/ou be 
schränkt, so konvergiert die Lösung w,, = w(z,t,) «,=i4d2e=1i/N, t„= nA 
des approximierenden Differenzenproblems | 


Wntı W% 
a le) er 2. + Gl, 4 Win); N: 


Vo —dp Won Un Wnn  Unn _ 
gegen u(z,t,), falls Ax—= 4A (At)* mit positiven Konstanten A, «. Mit y=! 
min (1, 2x) läßt sich der Fehler im Punkte (x,, t,) abschätzen durch Ct, eC’'x (At)Y,, 
wobei die Konstante C' von A, m und den oberen Schranken für F,F,,@,, U, un | 
Uyygn abhängt. Bei konstantem Verhältnis Ax/(At)* ist die numerische Arbeit | 
am kleinsten für « =4. J. Weissinger. 

Goldstine, Herman H.: Numerical procedure for the integration of hyperbolie' 
partial differential equations. Elektronische Rechenmaschinen und Informations- . 
verarbeitung 180—181 (1956). | 

Löst, man u, = &u,n u&0)= 1), 20) ge (022 Vz 
Einführung von W=u(j:d«, h.dt) näherungsweise mit dem Differenzenglei- | 
chungsproblem | 


aa — 2 + = +, Wil: de), 
Ad); —w} =g(j- de), | 
dann ist c-dt < dx notwendig für die Stabilität des Verfahrens, d.h. auch für die 
Konvergenz der Näherung gegen die Lösung, wenn dx mit dt gegen Null geht. Dieses i 
„Stabilitätskriterium“ gewinnt Verf. durch Anwendung der Methode von John |] 
v. Neumann. Die gleiche Methode ergibt für die verbesserte Differenzengleichung! 
(w = positiver Parameter) | 
1 n+1 h ce w un 
Be tur) re Eee rt 
h— h— _ 21—2 
+ W232  +Hwoi+° a W+ı—2W +1) | 
(Anfangsbedingungen wie oben) Stabilität für ein beliebiges relatives d& zu dt, wenn 
nur 4w= 1 gewählt wird. Hinweis auf die Lösbarkeit beider Differenzensysteme 
mit Greenschen Funktionen. G. Bertram. 
| Sobolev, 8. L.: Einige Bemerkungen über die numerische Lösung von Integral- 
sleichungen. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 20, 413—436 (1956) [Russisch]. . 
Verf. gibt einen Überblick über den Gegenstand seines Buches ‚‚Die Abschließung: 
von Rechenverfahren und einige Anwendungen“, Moskau-Leningrad 1955. Es handelt ı 
sich um die sog. Abschließung eines Rechenverfahrens, das zur angenäherten Lö- - 
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sung einer Operatorengleichung (1) Luw= f dient. Das Rechenverfahren besteht 
dabei in einem Ersatz der Gleichung durch eine geeignet gewählte Näherungsglei- 
chung (2) Z, u, = f, , die durch eine endliche Anzahl von Schritten gelöst werden 
kann, und in deren Lösung, sei es durch die Iterationsmethode oder durch die Methode 
der aufeinanderfolgenden Ausschließung der Unbekannten oder durch sonst eine 
ähnliche Methode. In jedem Fall wird die Methode durch eine Kette aufeinander- 
folgender Gleichungen (3) Er My, = Dare m=|1,...,N, repräsentiert bzw. durch 
eine Formel der teilweisen Lösung, in der ein Teil der Unbekannten als schon be- 
rechnet angesehen wird. Wenn bei dem gleichen Grenzübergang, der (2) in (1) über- 
führt, auch die Gleichung (3) in eine sinnvolle Gleichung (4) L@u—= D@f über- 
geht, in der m durch eine stetige Veränderliche z ersetzt ist (bzw. etwas entsprechendes 
mit der Formel der teilweisen Lösung geschieht), so heißt (4) die Abschließung des 
Rechenverfahrens. Diese ist also von der Art des Grenzüberganges abhängig. Das 
alles wird genauer präzisiert und am Beispiel des Zusammenhanges der entsprechen- 
' den Lösungsverfahren der Poissonschen Differentialgleichung und der Wärmeleitungs- 
gleichung erläutert. — Die Bedeutung der Einführung des Begriffes der Abschlie- 
Bung besteht darin, daß ihr Verhalten wesentliche Hinweise auf die praktische 
Durchführbarkeit des Rechenverfahrens gibt. Ist sie nämlich regulär, d. h. sind die 
Operatoren L@ und D® gleichmäßig beschränkt, so läßt sich das Verfahren bequem 
durchführen, anderenfalls ergeben sich Schwierigkeiten. Man stößt dann bei der 
Durchführung auf Zwischengleichungssysteme, die im Verfolg des Grenzüberganges 
beliebig nahe zu unlösbaren Systemen sind. Je besser deshalb der Operator ange- 
nähert wird, umso schlechter wird bei Einhaltung einer bestimmten relativen Ge- 
nauigkeit im Verlauf der Rechnung die Genauigkeit des Endresultates, so daß man, 
um eine vorgeschriebene Genauigkeit für dieses zu erzielen, mit einer überhöhten 
Anzahl von Stellen rechnen muß. — Die ganze Sachlage wird des Näheren geschildert 
an der Lösung der linearen Integralgleichung zweiter Art 


1 
(5) Pa) | Kan)oto) dv = il) 
mit stetigem Kern K (x, y). Als Näherungsgleichung dient das algebraische lineare 
N : 
Gleichungssystem (6) 9,— 3 K,9;=f; mit N Unbekannten, wo K,, die Ko- 
i-1 


effizienten von irgendwelchen Quadraturformeln eines genäherten Ausdrucks für 
das Integral und 9, bzw. f; die Werte der entsprechenden Funktionen an den Stellen 
x; bedeuten ((<x, <-:: <x,y=1), und als Lösungsmethode die Methode der 
aufeinanderfolgenden Ausschließung der Unbekannten. Es wird die Gleichung 


1 z 
(7) Pa) [Ten dei =ie) + [Te ud ii du 


eingeführt mit einer verallgemeinerten Resolvente /'(x, y, 2), die als solche sich auf 
den Fall bezieht, daß »(x) im Intervall (z, 1) schon bekannt ist, weshalb man diese 
Gleichung in Analogie zum obigen auch als teilweise Lösung der ursprünglichen (5) 
ansehen kann. Die Resolvente /'(x, y, 2) geht für z = 0 in den gegebenen Kern und 
“für z—=1 in die gewöhnliche Fredholmsche Resolvente über. Es wird durch eine 
Gegenüberstellung des Verlaufs des genannten Lösungsverfahrens des Systems (6) 
mit den Eigenschaften der Gleichung (7) gezeigt, daß letztere die Abschließung des 
Verfahrens zur Lösung der Gleichung (5) darstellt, ferner daß diese Abschließung 
dann regulär ist, wenn keine der Integralgleichungen 


p(«) - KW y)p(y) dy = y(a) 


für verschiedene 2 < 1, die durch Verkürzung des Integrationsintervalles gewonnen 
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werden, unlösbar für beliebige rechte Seiten ist, dagegen nicht regulär, wenn dieses 
für einen Wert von z<1 der Fall ist, also 1 Eigenwert der letzten Gleichung ist. 
Das ist der Fall, wenn /'als Funktion von z einen Pol im Intervall (0, 1) besitzt. Die 
Funktional-Differentialgleichung dI'(x, y, 2)[de = I'(x, 2, 2) 1’, y, 2); die für die 
Resolvente aufgestellt wird, spiegelt die Ausführung eines Schrittes im genannten | 
rekursiven Lösungsprozeß von (6) wider. In einfachen Sonderfällen kann J' durch 
Integration dieser Gleichung bestimmt werden, z. B. wenn der Kern K nicht von« 
und y abhängt, K(,y) = a [dann ist "= a/(l—az)]. Die Bestimmung von Da | 
gelingt auch, falls in X sich die Veränderlichen trennen, durch Umformung der Inte- | 
gralgleichung (5), wie am Beispiel der Gleichung mit dem speziellen (symmetrischen) | 
Kern K(x,y) =«a-+ b cos 2x cos 2y gezeigt wird. Somit ist es in diesem Bei- 
spiel auch möglich festzustellen, für welche Werte von a und b Pole von J’auftreten, 
also unter welchen Umständen die Abschließung des Lösungsverfahrens regulär ist 
oder nicht. — Somit ist gezeigt, welche Bedeutung die Kenntnis der Abschließung 
des Rechenverfahrens zur Lösung einer Integralgleichung für diese Aufgabe hat. Verf. 
knüpft daran die Bemerkung, daß seiner Meinung nach das gleiche auch für andere 
ähnlich gelegene Aufgaben gilt, insbesondere für Randwertaufgaben bei partiellen 
Differentialgleichungen. E. Svenson. 
Cioräneseu, N.: Eine neue Mittelwertformel und ihre Anwendung zu angenäher- 
ter Berechnung bestimmter Integrale. Gaz. Mat. Fiz., Bucuresti, Ser. A 8 (61), |} 
19—23 (1956) [Rumänisch]. | 
Le travail presente une inter&ssante application & la quadrature me&canique de 
la formule de moyenne integro-differentielle, introduite par l’A. en 1944 (ce Zbl. 60, 
145). En utilisant les polynömes de Legendre et la formule classique de O. Rodrigues, 
, 


on y obtient une formule d’approximation des integrales definies fi F(x) dx et l’on 


77 | 
&value une limite sup6rieure du reste. On obtient toute une gamme de formules d’ap- | 
proximation et l’on ame&liore le rösultat en faisant croitre simultanement le nombre 
des divisions de (a, b) et le nombre des termes du developpement. A. Froda. 
Ioneseu, D. V.: Von der Formel des Archimedes zu einer Kubaturformel. Gaz. 
Mat. Fiz., Bucuresti, Ser. A 8 (61), 3—10 (1956) [Rumänisch]. 
L’A., prendendo le mosse dalla nota formola di Simpson (oppure quella del |! 
trapezio) applicata per la determinazione del volume V compreso tra le superficie | 
dei due corpi K e K’ che hanno in comune le sezioni fattevi per i piani z=a e| 
z2—=b e sono tali che le aree S(z) e 8’(z) delle sezioni con un piano parallelo al piano | 
x O0 y sono i polinomi in 2 tutt’al piü di terzo grado, stabilisce la formola 
v=3(-a[S@(a+b5)— 8a + b))] 
che ne costituisce una delle estensioni spaziali della classica formola di quadra- f 
tura di Archimede. Le formole stabilite si applicano poi ai vari esempi interessanti F 
specialmente le superficie di secondo ordine. D.J. Mangeron. | 
Bausie, Vietor et D. Artenie: Solution, ä P’aide des rögles de caleul, des systömes || 


d’equations, ä racines entieres et une raeine angulaire. Bul. Inst. Politehn. Iasi, 1 
n. Ser. 2 (6), Nr. 1/2, 369—374 (1956) [Rumänisch]. F 
o Shannon, Claude E. and John MeCarthy: Automata studies. (Ann. of Math. f 


Studies, Nr. 34) Princeton, New Yersey: Princeton University Press 1956. 296 p- - 
$4. 


Inhaltsverzeichnis: Finite automata: S.C. Kleene: Representation of events inı 
nerve nets and finite automata (8. 3—41); J. von Neumann: Probabilistie logies and the® 
synthesis of reliable organismes from unreliable components (8. 43—98); James T. Culbert-# 
son: Some uneconomical robots (S. 99—116); M.L. Minsky: Some universal elements forıf 
finite automata (S. 117—128); Edward F. Moore: Gedanken-Experimente on sequentiall® 
machines (8. 129—156). — Turing maebines: Claude E. Shannon: A universal Turing ma- 
chine with two internal states (S. 157—166); M. D. Davis: A note on universal Turing machinest 
(8. 167—176); John MeCarty: The inversion of functions defined by Turing machines: 
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(S. 177 —182); K. deLeeuw, E.F. Moore, C. E. Shannon and N. Shapiro: Computability 
by probabilistic machines (8. 183—214); — Synthesis of automata: W. Ross Ashby: Design 
for an intelligence-amplifier (S. 215—234); D.M.MacKay: The epistemological problem for 
automata (S. 235—252); Albert M. Uttley: Conditional probability machines and conditioned 


reflexes (S. 253—276); Albert M. Uttley: Temporal and spatial patterns in a conditional 
probability machine (S. 277—286). 


Die zwei Hauptthemen dieser Aufsätze — 1. das analytische Problem, die 
Intelligenz, die Funktion des Gehirns, usw., mit Hilfe eines mathematischen Modells 
zu erklären; 2. das synthetische Problem der Konstruktion von Automaten, die immer 
größere Aufgaben desmenschlichen Denkens übernehmen — gehören heutzutageengzu- 
sammen. Die Verff. kommen von der Logik, Mathematik, Physik, Technik, Neurologie 
und Physiologie. Esist den Herausgebern gelungen, mehrere auf so verschiedenen Ge- 
bieten bedeutende, z. T. mathematisch erstrangige Beiträge zu vereinigen, die eine ge- 
meinsame, mit neurologischen und elektronischen Termen bereicherte mathematische 
Sprache sprechen, und sie so anzuordnen, daß der enge innere Zusammenhang deutlich 
erscheint. — Endliche Automaten (M., = Maschinen; die beiden Worte sind durch- 
gehend synonym) haben eine feste, endliche Anzahl möglicher (a) Zustände, (b) Ein- und 
(e) Ausgänge und sind durch zwei diskrete Funktionen definiert: Zustand und Aus- 
gang in einem gewissen Moment (Zeitintervall) sind von dem in einer quantisierten, 
aber unbeschränkten Zeit unmittelbar vorhergehenden Zustand und Eingang ein- 
deutig bestimmt. Dies entspricht wirklich gebauten M., wie auch unseren Vorstellun- 
gen: vom Gehirn. Eine schon von Turing vorgesehene Variante läßt auch zufällige 
Prozesse eingreifen, d. h. ersetzt die eindeutigen Funktionen durch Wahr- 
scheinlichkeitsfunktionen. Dies ist von größter praktischer und theoretischer 
Bedeutung, da ja auch deterministische Systeme infolge der Unvollkommenheit 
ihrer Bestandteile (Lampen, Nervenzellen, usw.) nicht absolut zuverlässig sein 
können und allgemein Information mit Geräusch verbunden ist. Eventuell kann 
auch der systematisch benutzte Zufall die Leistungsfähigkeit der M. erhöhen. 
Dagegen sind Turing-M. nicht endliche M., da die Länge des auf ihrem Band 
druckbaren Textes keine obere Schranke hat. Betrachtet man aber das Band als 
Teil der Umgebung, so ist die verbleibende ‚Turing-M. ohne Band“ eine endliche M. 
mit dem jeweils nur ein einziges Symbol lesenden Eingangstor. Umgekehrt 
wird eine endliche M. unendlich, wenn man ihr unbeschränktes Gedächtnis, 
d.h. Aufbewahrungsmöglichkeit ihrer Ausgänge zu eventuell sinnvoller Wieder- 
verwendung, gibt. Dementsprechend ist die Klasse der berechenbaren Zahlen 
im Sinne von Turing weiter als die der durch endliche M. berechenbaren. 
Letztere ist nach Kleene der Klasse der ‚regulären Ereignisse“ (reg. E.) äquivalent. 
Ob das „wirkliche Denken‘ und das ‚sogenannte Denken“ einer die menschliche 
Intelligenz nachahmenden oder sogar übertreffenden M. im Wesen verschieden oder 
identisch sind, mag wohl eine nicht hierhergehörige metaphysische Frage oder ein 
Scheinproblem sein. Das hebt jedoch nicht die komplizierte Struktur des in ver- 
schiedenen, mehr oder minder tiefen Schichten sich abspielenden Denkens auf. Eine 
wirklich intelligente und nützliche M. müßte zunächst imstande sein, den gegenwärti- 
gen Stand einer wissenschaftlichen Disziplin wirklich zu ‚‚verstehen‘“, um sie weiter- 
zuentwickeln. Äußerliche Nachahmung des Benehmens, d.h. Spezifizierung einer 
„Eingang-Ausgangsreaktion“, kann kein wichtiges synthetisches Problem lösen. 


Kleene gehtvondem McCulloch-Pittsschen Modell eines Nervennetzes (NN.) 
aus [Bull. math. Biophys. 5, 115—133 (1943)], und baut unabhängig die Theorie 
der „allgemeinen“, d.h. mit Zirkeln (= Rückkoppelung) versehenen NN. neu auf. 
Ein Ereignis (E.) ist eine Eigenschaft von möglichen Erfahrungen — Folge vergan- 
gener Eingänge bis zur Zeit p (Gegenwart) —, d.h. eine Teilklasse der Klasse aller 
a priori möglichen Tafeln (T.) (= „Geschichten“, „‚histories‘‘) des (Eingangs-) Systems. 
Ein E. passiert, wenn die tatsächliche Vergangenheit zu dieser Teilklasse gehört. 


Zentralblatt für Mathematik. 74. 8 


114 


Die Klasse der regulären (reg.) T.-Mengen enthält die leere Menge, die Einheits- 
mengen (d.h. eine einzige T. enthaltenden) und die aus diesen durch die folgenden 
drei binären Operationen herstellbaren T.-mengen: E “ F, Summe, Disjunktion 
oder Vereinigungsmenge von E und F; EF, „Produkt“, ist die Menge aller T., die 
zeitliche Aufeinanderfolge einer T. von E direkt nach einer T. von F sind; E=F, 
„Iteration von E nach F“, ist FN EFN EEFN.. = Be F. Ein E. ist 
reg., wenn es sich durch eine reg. T.-Menge darstellen läßt, d.h. dann und nur dann 
passiert, wenn die Vergangenheit zu einer reg. T.-menge gehört. Es wird bewiesen: 
(Satz 3): Zu jedem reg. E. existiert ein NN., das es darstellt (durch Erregung eines 
inneren Neurons zur Zeit p + 2); (Satz 5): Die durch einen Zustand einer endlichen 
M., also insbesondere auch eines NN. darstellbaren E. sind reg. Daraus folgt das 
Hauptergebnis: Die Klasse der durch NN. darstellbaren E. ist mit der der reg. E. 
identisch. — Es wird noch der Fall unendlicher Vergangenheit betrachtet, der Zu- 
sammenhang zwischen Regularität von E. und primitiver Rekursivität aufgezeigt, 
und ein mathematisch. interessantes Beispiel eines irreg. E. gegeben. 


Der Aufsatz von v. Neumann ist eine Neubearbeitung von Vorträgen (Lectures 
on probabilistie logies and the synthesis of reliable organisms from unreliable com- 
ponents, California Inst. Techn. 1952), über die schon mehrmals berichtet wurde 
(H. H. Goldstine, dies. Zbl. 57, 108). Es wird unter anderem die Rolle des Irr- 
tums in der lebendigen Logik und in den sie darstellenden M. erforscht und die Mög- 
lichkeit der Irrtumskontrolle verständlich gemacht. Verf. hätte eine thermodyna- 
mische, den modernen Theorien der Information [L. Szillard, Z. Phys. 53, 840—856 
(1929); ©. E.Shannon, A mathematical theory of communication, Bell Syst. 
techn. J. 27, 379—423 (1948)] ähnlichere Theorie seinen ‚‚ad hoc‘ gefundenen Resul- 
taten vorgezogen. Der Ref. kann jedoch dieser Bescheidenheit des Verf. nicht 
zustimmen und hält es sehr wohl für möglich, ja geradezu für wahrscheinlich, 
daß die vom Verf. erfundenen und ‚Tricke‘“ genannten Kunstgriffe wie ‚„Mehr- 
heitsorgan‘“, ‚‚vervielfältigte Leitungen“, ‚‚Wiederherstellungsorgan“ und die 
aus Ziffern- und Analogteilen ‚gemischten Systeme‘ mehr als Tricke sind und 
eventuell einige der Ideen aufdecken, mit denen auch die Natur arbeitet. 
Für einen gewissen spezielleren Teil des Inhalts dieser Arbeit kann auf die oben 
erwähnte Besprechung (Goldstine, loc. cit.) verwiesen werden. Einige kommen- 
tierte Teilüberschriften mögen den Umfang dieser Arbeit illustrieren: 2. 1. Logies 
of automata — Eine M. ist ein in der Zeit verlaufendes, mit elementaren Verzögerun- 
gen (timelag, delays) versehenes Modell einer Logik. Das ist für die Ausschließung 
von Zirkelschlüssen usw. sogar von Vorteil. 3.2. Propositions, automata and 
delays. 4.1.2. The double line trick. 4.2.1. The Sheffer stroke. 4.2.2. The ma- | 
jority organ. 5. Logics and information. 5.1. Intuitionistic logies — Einführung ' | 
der Rückkopplung für induktive Prozesse. 6.1. The memory unit. 6.2. Scalers. 
6.3. Learning. 7. The role of error. 7.4. The multiple line trick. 9. The technique 
of multiplexing. 9.2.3. The restoring organ. 10.5. Complete quantitative theory — 
Statistische Analyse der Schefferstrichoperation in Bündeln. 11. Digitalization and 
multiplexing. 11.1. Various assumptions regarding the digital vs. analog character 
ofthe nervous system. 11.2. Random permutation (von Leitungen). 12.2. A possible 
analog procedure. 12.3. Algebraical calculus resulting from the above operations. 
12.5. A plausible analog mechanism: Density modulation by fatigue. 12.6. Stabili- 
zation of the analog system. 13.1. A possible neurological interpretation. 


Culbertson beschreibt eine einfache, praktisch absurde Schaltungsmethode für 
beliebig vorgegebene Ein-Aus-Spezifikationen. — Minsky charakterisiert Grund- 
elemente, die zum Aufbau beliebig vorgegebener Funktionen gewisser Klassen aus- 
reichen. — Moore fragt: Inwieweit kann die Struktur einer deterministischen M. 
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durch Beobachtung ihres Benehmens (Reaktion auf Gedankenexperimente) er- 
schlossen werden ? Diese Fragen besitzen für gewisse Kategorien von M. und Ex- 
perimenten mehr oder minder scharfe Antworten. — Shannon betrachtet Turing- 
sche Universal-M. mit m inneren Konfigurationen und n Symbolen. m oder n allein 
kann auf 2 heruntergedrückt werden; dagegen multipliziert sich das Produkt m n 
mit einem unwesentlichen Faktor (hier 6 oder 8). Der minimale Wert von mn (oder 
eine gute Abschätzung davon) sind unbekannt. — Davis schlägt eine neue, verhält- 
nismäßig explizite und abstrakte Definition einer allgemeinen Turingschen Universal- 
M. vor und motiviert diese Definition. Wesentlich ist ein Kriterium, das die Existenz 
einer rekursiven Funktion fordert. — McCarthy stellt das Problem, eine Funktion 
g(m, r) aus der Funktionalgleichung f,(g(m, r))=r zu bestimmen, wo f,(n) die 
zur m-ten Turing-M. gehörige Funktion ist (m, n, r sind natürliche Zahlen). Es 
handelt sich um eine Interpretation des Begriffs ‚‚wohldefiniertes“, d.h. prüfbares 
intellektuelles Problem ; dementsprechend ist das Problem bedeutend, aber schwierig. 
Die Existenz von g(m,r) ist allgemein unentscheidbar. Es wird angestrebt, die 
Lösung — soweit vorhanden — zu vereinfachen oder zu beschleunigen. — DeLeeuw, 
Moore, Shannon und Shapiro untersuchen die Frage: Was kann eine mit zu- 
fälligen Elementen versehene M. mehr leisten als eine rein deterministische? Die 
_ Präzisierung dieser Frage erfordert einen im rein mathematischen Sinn hochtechni- 
schen Apparat von Definitionen, Sätzen und langen Beweisen, die tiefere Mittel der 
reellen Funktionen- und Maßtheorie erfordern, und schränkt gleichzeitig den Geltungs- 
bereich der Resultate scharf ein. Man benötigt zunächst eine neue, abstrakte Defini- 
tion der M. als wohldefinierte Funktion, die beliebig langen, endlichen Folgen endliche 
Folgen so zuordnet, daß Anfangsstücke in Anfangsstücke abgebildet werden, woraus 
sich auch eine eindeutig bestimmte Fortsetzung der Funktion auf unendliche Folgen 
als Argumente ergibt. „p-M.“, 0 <p<1, sind M., die mit unendlichen, zu- 
fälligen Folgen von 1-en und 0-en gefüttert werden, in denen 1 mit der Wahrschein- 
lichkeit p vorkommt. Die M. mag dann gewisse Folgen als Funktionswerte mit 
positiver Wahrscheinlichkeit produzieren, die entsprechend zwei verschiedenen Defi- 
nitionen entweder stark oder schwach p-aufzählbar (p-berechenbar) heißen. 
Beide Begriffe werden sich unerwarteterweise als äquivalent herausstellen. Ist das 


Argument eine bestimmte Folge A = {a,,@,,...,...}, so hat man den rein deter- 
ministischen Fall. Man benutzt insbesondere A, = {1,1,1,...} und dementspre- 
chend ‚„l-aufzählbar‘, „l-berechenbar‘“ synonym mit „rekursiv-aufzählbar, 
-berechenbar“ ; und in ähnlicher Weise allgemein die Folge A, = ‚‚binäre Entwicklung 


von p“. Satz 1: „A,-Aufzählbarkeit“, „schwache“ und ‚starke‘ p-Aufzählbarkeit 
sind äquivalent. Satz 3: Ist p eine berechenbare Zahl (d.h. 1-berechenbar), so ist 
jede (stark oder schwach) p-berechenbare Folge 1-berechenbar; ist dagegen p nicht- 
berechenbar, so existieren stark und schwach p-berechenbare Folgen, die nicht 1- 
‚berechenbar sind. Daraus folgt z. B., daß eine „4-M.“ nichtberechenbare Folgen 
höchstens mit verschwindender Wahrscheinlichkeit druckt. Es wird noch eine all- 
gemeinere Klasse von sog. „stochastischen‘“ M. definiert und erforscht. Alle diese 
Resultate sind nur von theoretischem Interesse, da sie offenbar für endliche Auto- 
maten keinen Sinn haben. [Ref. möchte noch folgende Frage stellen: Inwieweit, 
wenn überhaupt, kann eine „Zufallsvorrichtung‘ gedanklich realisiert werden, die 
Folgen mit nicht berechenbarem p erzeugt ?] 


Der dritte Teil ‚Synthesis of automata“ ist, wie zu erwarten, der schwächere 
Teil des Buches, jedoch nicht uninteressant. — Ash bys Aufsatz betont einseitigeinen 
möglichen Aspekt der Ideen, die im Buche des Verf. “Design for a brain’ (London, 
New York 1952) besser dargestellt wurden, ohne wesentlich neues hinzuzufügen. 
Die Beispiele und Argumente scheinen dem Ref. manchmal grob, oder sogar daneben- 
zugehen. So ist im Sinne dieses Aufsatzes eigentlich jede Rechenmaschine ein „In- 
telligenzverstärker‘‘ und somit das Problem im Prinzip wie auch praktisch schon 
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gelöst! Manchmal erscheint die von Verf. vorgeschlagene Lösung als eine gigantische, 
für diskrete Zeit modifizierte Analogmaschine (oder Servomechanismus), die sich 
rein empirisch einem Gleichgewicht nähert. Vor allem aber scheint er ein wichtiges, 
wenn auch oft unbeliebtes Organ vergessen zu haben, nämlich das, das (intelligent) 
fragen kann. Der mathematische Teil des Aufsatzes, formuliert in abstrakter Bour- 
baki-Terminologie, scheint dem Ref. ganz überflüssig; das bewiesene Theorem ist 
wohl trivial und seine Verständlichkeit noch durch einen fatalen Druckfehler gestört: 
In der letzten Formel der Bedingung (7) (S. 224) muß ein Gleichheitszeichen, und 
nicht =, stehen. — MacKay kann fragen und macht von dieser Fähigkeit guten 
Gebrauch. Er untersucht die feinere Struktur des ‚„‚Maschinendenkens“ und kommt 
zu dem Ergebnis, daß ein mit Hilfe statistischer Prinzipien konstruierter Automat 
imstande ist, eigene Symbole für abstrakte Begriffe zu entwickeln, d. h. aber unab- 

hängig vom menschlichen Konstrukteur begrifflich zu denken. — Uttley zeigt, wie 
eineM. die Fähigkeiten von Tieren, bedingte Reflexe zu entwickeln und Ähnlichkeiten 
zu erkennen, nachahmen kann. Zu diesem Zweck wird die Klassifikationsfähigkeii 
auf die Enthaltenseinsrelation der Mengenlehre und der quasikausale Zusammen. 
hang auf bedingte Wahrscheinlichkeit zurückgeführt. Beide Relationen können durch 

endliche Maschinen in gewissen Grenzen dargestellt werden. Klassifikation ist mo- 
mentan (unter äußerst vereinfachenden Annahmen, die einer elementaren Wahr- 
nehmung entsprechen wie z. B. Geschmack, Geruch). Im zweiten Aufsatz wird diese 
Theorie auch auf ‚‚Gestalten‘“ (zeitliche und räumliche) ausgedehnt. D. Tamarı. 


Goldstine, Herman H.: Systematies of automatic eleetronie computers. Elek- 
tronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 1—4 (1956). 


Eine Diskussion der Frage, welche Anforderungen an digitale Rechenmaschinen 
der Zukunft gestellt werden, muß von den jetzt bekannten mathematischen Methoden 
ausgehen. Im Vordergrund steht das Verlangen nach größerer Rechengeschwindig- 
keit und größerem Speicherinhalt. Partielle Differentialgleichungen mit zwei, drei 
oder vier unabhängigen Veränderlichen müssen als Differenzengleichungen gelöst wer- 
den, die eine sehr große Anzahl von Gitterpunkten haben können. Ein Rechenauf- 
wand von 5 x 101! Multiplikationen liegt im Bereich dessen, was wünschenswert 
wäre. Selbst bei 10 Mikrosekunden Multiplikationszeit ergibt sich eine Rechenzeit von 
Monaten. Als Speicherkapazität wünscht man 200000—50000 Wörter zu 40-50 
Dualstellen. Wenigstens ein Teil davon muß mit kurzer Zugriffszeit verfügbar sein. 

A.P. Speiser. 


Poel, Willem Louis van der: The essential types of operations in an automatie 
computer. Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 144—145 
(1956). 

Verf. zeigt, daß die Fähigkeiten jeder speicherprogrammierten binären Ein- 
Adreß-Maschine bereits erschöpft werden von einer Maschine mit nur einem einzigen 
Befehl. Abgesehen wird dabei von den Ein- und Ausgabefähigkeiten sowie selbst- 
verständlich von jeglichen Zeitverhältnissen. @. Beyer. 


Toma, V.: Le systöme arithmötique d’une machine 6leetronique A ealeuler, en 
eours d’etude et de r&alisation & P’institut de physique de P’Academie de la Republique 
populaire Roumaine. Acad. Republ. popul. Romine, Bul. sti., Sect. Sti. mat. fiz. 
8, 223—235, russ. und französ. Zusammenfassg. 234-235 (1956) [Rumänisch]. 


Zemanek, Heinz: Logistische Rechenmaschinen unter besonderer Berücksich- 
tigung der logistischen Relaisrechenmaschine des Instituts für Niederfrequenztechnik | 


der Teehnischen Hochschule Wien. Elektronische Rechenmaschinen und Informa- 
tionsverarbeitung 207”—212 (1956). 


Beschreibung einer logistischen Rechenmaschine. H. Freudenthal. 
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Biermann, Ludwig: Überbliek über die Göttinger Entwicklungen, insbesondere 
die Anwendung der Maschinen G1 und 62. Elektronische Rechenmaschinen und 
Informationsverarbeitung 36—39 (1956). 

Piloty, Hans: Die Entwicklung der PERM. Elektronische Rechenmaschinen 
und Informationsverarbeitung 40—45 (1956). 

Lehmann, N. Joachim: Stand und Ziel der Dresdener Rechengeräteentwicklung. 
Blektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 46—50 (1956). 

Dreyer, Hans-Joachim: Der Darmstädter elektronische Reehenautomat DERA. 
Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 51—55 (1956). 

Zemanek, Heinz: Die Arbeiten an elektronischen Rechenmaschinen und In- 
formationsbearbeitungsmasechinen am Institut für Niederfrequenztechnik der Tech- 
nischen Hochschule in Wien. Elektronische Rechenmaschinen und Informations- 
verarbeitung 56—59 (1956). 

Wijngaarden, Adrian van: Moderne Rechenautomaten in den Niederlanden. 
(Auszug aus dem Vortrag). Elektronische Rechenmaschinen und Informations- 
verarbeitung 60—61 (1956). 

Comet, Stig: Die Verwendung von BESK. Elektronische Rechenmaschinen 
und Informationsverarbeitung 62—65 (1956). 

Linsman, Marcel and William Pouliart: Prineipales caraeteristiques de la ma- 
chine mathematique IRSIA-FNRS. Elektronische Rechenmaschinen und Informa- 
tionsverarbeitung 66—68 (1956). 

Beleviteh, Vitold: Le trafie des nombres et des ordres dans la machine IRSIA- 
FNRS. Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 69—71 
(1956). 

Svoboda, Antonin: Aritma caleulating punch. Elektronische Rechenmaschi- 
nen und Informationsverarbeitung 72 (1956). 

Oblonsky, Jan: Some features of the ezechoslovak relay computer SAPO. 
Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 73—75 (1956). 

Lebedew, Sergej A.: BESM eine schnellaufende elektronische Rechen- 
maschine der Akademie der Wissenschaften der UdSSR. Elektronische Rechen- 
maschinen und Informationsverarbeitung 76—79 (1956). 

Basilewski, J. J.: Die universelle Elektronen-Rechenmaschine URAL für 
ingenieur-technische Untersuchungen. Elektronische Rechenmaschinen und In- 
formationsverarbeitung 80—86 (1956). 

Speiser, Ambros P.: Eingangs- und Ausgangsorgane, sowie Schaltpulte der 
ERMETH. Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 87—89 
1956). 

Bachmann, Karl-Heinz: Einige Besonderheiten des Dresdener Rechenauto- 
maten Di. Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 90—91 

1956). 

NE Wilhelm: Zur Entwicklung der Gla. Elektronische Rechenmaschi- 
nen und Informationsverarbeitung 92—96 (1956). 

Öhlmann, Hermann: Bericht über Fertigstellung der @ 2. Elektronische 
Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 97—983 (1956). 

Sehlüter, Alf: Das Göttinger Projekt einer schnellen elektronischen Rechen- 
maschine (63). Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 
99—100 (1956). 

Uhl, Wolfgang: Erweiterte Schalttechnik an der Z 5 auf Grund der Erfahrung. 
Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 101 (1956). 

Köhler, Helmut: EDPM Type 705 in Technik und Wirtschaft. Elektronische 
Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 102—104 (1956). 


Diese Arbeiten beschreiben den Stand der Rechenautomatenentwicklung von 
1955 an folgenden Institutionen des kontinentalen Europas: Max Planck-Institut 
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für Physik, Göttingen; TH München; TH Dresden; TH Darmstadt: TH Wien; 
Matematisch Centrum Amsterdam; Matematikmaskinnämden Stockholm; Fonds 


National’ de la Recherche Seientifique et l’Institut pour l’Encouragement de la 


Recherche Scientifique dans l’Industrie et l’Agriculture, Belgien; (SSR Institut für 
Mathematische Maschinen, Prag; Akademie der Wissenschaften der UdSSR; Eidg. 
Techn. Hochschule Zürich. Außerdem werden je eine Maschine der Firma Zuse K.G. 
und der IBM beschrieben. H. Rutishauser. 


Thun, Rudolph: Physikalische Programmierung. Elektronische Rechenma- 
schinen und Informationsverarbeitung 168—170 (1956). 


Fromme, Theodor: Die Beschreibung der Struktur und Funktion von digital 


arbeitenden Informationswandlern durch den Äquivalenzkalkül. Elektronische 


Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 218—219 (1956). 


Gallo, M.: Ein neuentwiekelter Funktionsgeber für die Rechenteehnik. Sci. 
electrica 2, 129—139 (1956). 


Rutishauser, Heinz: Maßnahmen zur Vereinfachung des Programmierens 


(Bericht über die in 5-jähriger Programmierungsarbeit mit der Z 4 gewonnenen 


Erfahrungen). Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 
26—30 (1956). 

Verf. diskutiert das Verhältnis der eigentlichen Rechenzeit zu der für das Pro- 
grammieren aufzuwendenden Zeit auf der Grundlage der mit der Z4 gemachten 
Erfahrungen, und projektiert dieses Verhältnis auf die entsprechenden Zeiterforder- 
nisse bei schnellen elektronischen Rechenautomaten. Wenn jedes Problem individuell 
programmiert wird, dann erfordern die etwa 100 der Z4-Praxis entnommenen Pro- 
bleme eine etwa 500 mal die wirkliche Rechenzeit übersteigende Programmierungs- 
zeit, sobald Elektronenmaschinen benutzt werden. Diese Erkenntnis macht die 
Entwicklung vereinfachter Verfahren des Programmierens und der Maschinen- 
bedienung erforderlich, wenn nicht jeder durch weitere Steigerung‘der Rechen- 
geschwindigkeit erzielte Gewinn illusorisch bleiben soll. Verf. untersucht dann die 
Richtungen, in welchen eine Vereinfachung und Uniformisierung des Programmierens 
Erfolg verspricht. Hierbei spielen zweckmäßige Flußdiagramme, häufig wieder zu 
verwendende Teilprogramme, und automatisches Programmieren die Hauptrollen. 
Die Vorteile der ‚„algorithmischen Schreibweise‘ eines Problems, entsprechend den 
Vorschlägen des Verf., werden an einem Beispiel ausführlich demonstriert. 

E. Rabe. 
Samelson, Klaus: Probleme der Programmierungsteehnik. Elektronische 
Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 141—142 (1956). 


Lehmann, N. Joachim: Bemerkungen zur Automatisierung der Programm- 
fertigung für Rechenautomaten. Elektronische Rechenmaschinen und Informations- 
verarbeitung 143 (1956). 

Loopstra, Bram J.: Processing of formulas by machines. Elektronische 
Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 146—147 (1956). 


Schecher, Heinz: Grundsätzliches zum logischen Entwurf einer Rechen- 


maschine mit selbständigem Adressenrechenwerk. Elektronische Rechenmaschinen | 


und Informationsverarbeitung 148—-149 (1956). 


Brokate, Klaus: Adressenmodifikation mit Indexregistern bei der Type 
IBM 704. Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 150—153 
(1956). 

Thüring, Bruno: Die Univae A-2 Compiler Methode der automatischen Pro- 


grammierung. Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 
154—156 (1956). 
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Unger, Heinz: Arbeiten der Darmstädter mathematischen Rechenautomaten- 
gruppe. Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 157—160 
(1956). ae 

Bottenbruch, Hermann: Unterprogramme für DERA. Elektronische Rechen- 
maschinen und Informationsverarbeitung 161—164 (1956). 


Pisula, Karl: Die Weiterentwicklung des Befehlscodes der & 2. Elektronische 
\ Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 165—167 (1956). 

Diese 9 Vorträge behandeln Probleme der Programmierungserleichterung, vor- 
wiegend durch maschinelle Einrichtungen. Hierher gehören z. B. die Verwendung von 
Unterprogrammen als Pseudo-Operationen oder von Symbolen für Rechengrößen 
als Pseudo-Adressen. — Aus München (PERM) berichtet Samelson über die Ver- 
sorgung eines Unterprogramms mit variablen Adressen in Gestalt einer Art calling 
sequence im Sinne von D.D. McCracken (Digital Computer Programming, dies. 
Zbl. 81, 128), besonders mit der automatischen Adreßsubstitution der PERM 
(= indirekte Adressierung bei IBM 709). Schecher beschreibt eine maschinelle 
Vorrichtung zum Adressenrechnen, und als Anwendungsbeispiel die automatische 
Berechnung einer Adresse durch Addition zweier Zahlen aus Hilfszellen, die der 
Befehl aufruft. — Für die Darmstädter DERA, die einen kleinen Schnellspeicher für 
Adressen besitzt, beschreiben Unger und Bottenbruch die Adressenrechnungs- 
Befehle und ihre Anwendung, besonders auf die Unterprogrammtechnik. — Die 
Göttinger Entwicklung (G1,G 2) führt nach Pisula auf eine Vielzahl bedingter 
Sprünge, auf gekennzeichnete Zahlen und auf automatische Adressenumrechnung 
beim Einlesen von Programmen. — Dresden (D 1) ist nur durch ein Kurzreferat ver- 
treten (Lehmann). — Loopstra hält umdeutende und umrechnende Übersetzungs- 
programme einander gegenüber und macht einige Vorschläge für den Maschinenbau, 
z. B. den der variablen Wortlänge. — Brokate beschreibt die Anwendung von Index- 
registern (B-lines) zum Adressenrechnen am Beispiel der IBM 704 und führt auch 


die calling sequence an. — Thüring referiert über einen Pseudo-Code aus Drei- 
Adreß-Befehlen (A-2 für UNIVAC), der durch ein umrechnendes Übersetzungs- 
programm verarbeitet wird. @. Beyer. 


Eekert, Oskar: Die Beurteilung von Rechteckferriten hinsichtlich ihrer Ver- 
wendbarkeit als Speicherkerne oder Schaltkerne in elektronischen Rechenmaschinen. 
Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 105—110 (1956). 

Herold, Kurt: Ferrite und Titanate in Steuerelementen für Schalt- und Speicher- 
| systeme. Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 111—114 
1 (1956) 

Gillert, Hans: Einiges über Rechen- und Schaltkreistechnik mit Ferrit-Ring- 
kernen. Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 115—117 
(1956). 

Scholten, Carel $.: Transfer facilities between memories of different types. 
J Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 118—119 (1956). 
| Proebster, Walter: Dezimal-binär-Konvertierung mit gleitendem Komma. 

Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 120—122 (1956). 
Leilich, Hans-Otto: Physikalische Probleme der Magnetkopikonstruktion für 
digitale Magnettrommelspeicher. Elektronische Rechenmaschinen und Informations- 
verarbeitung 123—125 (1956). 
Sehütte, Walter: Einige teehnische Besonderheiten von DERA. Elektronische 
| Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 126—128 (1956). 
Fast, Niko: Eine Informationsspeicherung besonderer Art, ein nicehtmagneti- 
| scher Trommelspeicher. Elektronische Rechenmaschinen und Informationsver- 
arbeitung 129—131 (1956). 
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Stolze, Fritz: Bisherige Erfahrungen mit Röhren und anderen Bauelementen, _ 
welehe in elektronischen Rechenmaschinen deutscher Fabrikation verwendet werden. 
Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 132—134 (1956). 

Klein, Paul E.: Spezielle Forderungen an Oszillographen für die Entwicklung, 
Prüfung und Überwachung von elektronischen Rechenmaschinen. Elektronische 
Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 135—140 (1956). 

Im Abschnitt ‚Bauelemente, Schaltkreis- und Speichertechnik‘“ erläutern ver- 
schiedene Autoren die magnetischen Eigenschaften und die Schaltkreistechnik von 
Ferriten und Titanaten in ihrer Verwendung als Speicher, ferner werden die Betriebs- 
eigenschaften von Elektronenröhren beschrieben. In weiteren Vorträgen kommt der 
Verkehr zwischen den einzelnen Speicherwerken, sowie die schwierige Frage der Über- 
setzung von einem Zahlensystem ins andere bei Verwendung des gleitenden Kommas 
zur Sprache. Eine Rechenmaschine (DERA) mit besonders interessanter Magnettrom- 
mel, sowie ein neuartiger elektrostatischer Trommelspeicher wird beschrieben. 

A. P. Speiser. 

Householder, Alston Seott: Numerical mathematies from the viewpoint of 
eleetronie digital eomputers. Elektronische Rechenmaschinen und Informations- 
verarbeitung 21—25 (1956). 

Verf. berichtet in anregender Weise über einige Probleme der numerischen 
Mathematik, die vor allem für das automatische Rechnen von großer Wichtigkeit 
sind. Es wird ferner auf die Bedeutung numerischer Experimente hingewiesen. 

H. Rutishauser. 


Bauer, Friedrich L.: Iterationsverfahren der linearen Algebra vom Bernoulli- 
schen Konvergenztyp. Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbei- 
tung 171—176 (1956). 

This is a an expository article describing without details some recent work of 
the author and its relations to earlier results of Rutishauser, Aitken and others. — 
An iteration process is said to be of the Bernoulli convergence type if its convergence 
depends on the eventual preponderance of one certain term in the sequence of 


weighted power sums 5 = eıdı + egdg + :-: + @„d„ where the d. are the real 
or complex eigenvalues of a matrix or products of several such eigenvalues, and the 
e„ depend essentially on the initial values. The «, satisfy a Bernoulli Difference 
equation. It is stated that such processes show “linear convergence”. If this is not 
sufficient for the purpose, a process of the so-called ‘“Graeffe convergence type” may 
be used instead. It is quadratically convergent and consists in a method of computing 
the x,, in place of the «,. There follow some remarks on auto-correction, stability, 


and loss of accuracy by cancellation of leading figures in a computation. A number 
of special processes, one called step iteration and others, are described briefly, but 
too short for an evaluation. There are references to well known iteration methods. 
Throughout the point of view of the computer is stressed. H. Schwerdtfeger. 


Dijkstra, Edsger W.: Iterative processes for the computation of elementary func- 
a Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 177—178 
( 

Die Iterationsformel x, ,, = 9 (2,), wo (x) =42(15— 10aa2 + 3a? x), hat 
& = a\? als Limes. [Es gilt 9’ (&) =" (&) = 0, aber 9” (x) #0 (Bemerkung 
des Ref.).] Sie wird vom Verf. als „‚cubic‘“ bezeichnet und zum Gebrauch in einer 
„fixed point machine‘ in bestimmter Weise in mehrere Schritte aufgespalten. 
Dasselbe wird für eine Polynomiteration zur Berechnung von a-! durchgeführt. Als 
Quelle dieser und allgemeinerer Formeln hätten z. B. die zwei Arbeiten von Domb 
und von Hartree (dies. Zbl. 33, 190) angeführt werden können. H. Schwerdtfeger. 

Ross, Clarance: Interpolation trends for large scale digital eomputers. Elektro- 
nische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 179 (1956) 


. 
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Brief enumeration and valuation of some methods and iteration formulae for 


E Pi 
the computation of 1% x with regard to application in large digital computers. The 
paper ends with some practical suggestions of rather trivial nature. 

H. Schwerdtfeger. 

Wenke, Klaus: Erfahrungen und Probleme bei der loehkartenmäßigen Berech- 
nung von Kehrmatrizen. Elektronische Rechenmaschinen und Informationsver- 
arbeitung 198—201 (1956). 

Es wird beschrieben, wie das Gaußsche Eliminationsverfahren mit Hilfe einer 
Lochkartenanlage und des elektronischen Rechners Bull Gamma 3 durchgeführt 
wird. Wesentlich ist die Anordnung der Karten, um ohne Sortieren auskommen 
zu können. Zur Bildung einer Kehrmatrix n-ter Ordnung sind n Durchläufe von 
n (n + 1) Karten nötig. Für die Invertierung von Matrizen höherer als 30. Ordnung 
scheidet nach Ansicht des Verf. das Rliminationsverfahren aus und sollte in diesem 
Falle durch Berechnung der Neumannschen Reihe ersetzt werden. 

K.-H. Bachmann. 

Vogelaere, Rene De: On a new method to solve in the large some nonlinear dif- 
ferential equations using high speed digital computers. Elektronische Rechenmaschi- 
nen und Informationsverarbeitung 184—185 (1956). 

Am Beispiel des Differentialgleichungssystems & = U, (2, y,a), y= U, (x, y, a) 
(a = Parameter) mit U (z,y,a) = U(x,—y,a) für x(t), y(t) erläutert Verf. 
ein Verfahren zur Gewinnung eines Überblicks über Eigenschaften der gesamten 
Lösungsmannigfaltigkeit durch den Einsatz von Rechenanlagen. Nach Vorgabe von 
Anfangswerten werden periodische Lösungen ermittelt. Das Ausgangssystem läßt 
sich (nach Poincare) interpretieren als Abbildung 7 der (x, &)-Ebene auf sich, die 
periodischen Lösungen entsprechen den Fixpunkten. 7" (n=1,2,...) bilde die 
x-Achse M, auf die Kurven M,, ab, M_,, sei symmetrisch zu M,, bezüglich & = 0 
definiert. Ähnlich werden Kurven M @n+1), erklärt. Zu den Schnittpunkten aller 
M „gehören symmetrische periodische Lösungen. Das Verfahren ist vom Verf. durch 
Ermittlung von 1400 Trajektorien auf ,‚Seac’’ zur Diskussion vonStörmers „primary 
cosmic rays problem” (Phänomen der Aurora Borealis) und zur Diskussion der 
Duffingschen Gleichung & + x + x? = F cos wt (besonders für kleine ») verwendet 
worden. @G. Bertram. 

Wilkes, Maurice V.: A note on the use of automatie adjustment of strip width 
in quadrature. Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 182— 
183 (1956). 

Bericht über die Auswertung des Chapmanschen Integrals Ch (x,x) = 

x e 
ersiny h exp (« = 2) en A=2di, tür, =. 20%.(19) 1000 rund 
ö 
50(50)500(100)1000 durch Anwendung der Simpsonschen Regel und der Gaußschen 
5-Punkte-Formel. Diskussion der angenäherten Ermittlung einer optimalen Strei- 
fenbreite h (= größter Wert bei vorgegebener Genauigkeit), der Integration in 
„Richtung wachsender Sicherheit“ sowie des Einbaues von Kontrollrechnungen und 
Schrittweitenänderungen in ein Rechenmaschinenprogramm. @. Bertram. 

Routledge, N. A.: Logie on eleetronie computers: A praetieal method for re- 
dueing expressions to eonjugtive normal form. Proc. Cambridge philos. Soc. 52, 161— 
273 (1956). 

Ein leicht auf binären Ziffernrechenmaschinen programmierbares Entscheidungs- 
verfahren für den logischen Satzkalkül wird angegeben. Die Vorbereitungen gehen 
darauf hinaus, den logischen Satzkalkül mit Hilfe der Lukasiewiezschen klammerfreien 
Bezeichnungsweise in eine gewisse „‚Postsprache‘“ zu verwandeln, in der jeder Aus- 
druck ein „Wort“ ist. Ein Wort heißt „einfach“, wenn — (Negation) nur vor 
Variablen vorkommt, und „hypereinfach“, wenn es außerdem kein & (Konjunk- 
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tion) enthält. Für die Syntax werden sieben wohlbekannte, einfache Substitutionen | 
spezifiziert. Im allgemeinen liegt das Verfahren auf der Hand: Zunächst wird der 

in dieser Sprache gegebene Ausdruck, d.h. das Anfangswort A, in ein einfaches, 
Wort übergeführt, dann schrittweise eine Folge hypereinfacher Worte A,, As IM 

2, Arcay, die Komponenten einer konjunktiven Normalform von A, erzeugt, und | 
schließlich jedes gerade erzeugte, oder, eventuell noch schneller: gerade im Stadium 
der Erzeugung befindliche, A, verifiziert. Das Verfahren bricht entweder vorher 
mit dem Erscheinen des ersten nicht ‚guten‘ A, ab, oder man hat A als Theorem des 
logischen Satzkalküls verifiziert. Der originelle Teil der Arbeit besteht in einem | 
eigentümlichen rekursiven Zuordnungsverfahren, das einfachen Worten zunächst 
rationale Zahlen in Form endlicher binärer Brüche (d. h. endliche Folgen von 0 und 1) 

eindeutig zuordnet und dann diese den Herstellungsprozeß der hypereinfachen Worte 
eindeutig bestimmen läßt. Dies wird in seinen Einzelheiten bis zur Programmierung 
auf dem „ACE“ Pilotmodell durchgeführt. D. Tamari. 


e Karmazina, L.N. und L. V. Kurockina: Tafeln der Interpolationskoeffi- 
zienten. (Akademie der Wissenschaften der UdSSR. Rechenzentrum. Mathematische 
Tafeln). Moskau: Verlag der Akademie der Wissenschaften der UdSSR 1956. 376 8. 
R. 37,65 [Russisch]. 

Es werden entweder exakte Werte oder 10 gültige Dezimalen der Interpolations- 
koeffizienten mitgeteilt. Tafel I bis VI: Lagrange-Koeffizienten: L;(t) für 
k=-—-1,0,+1 und = —1(0,001)1. Zt) für k= —-1())2und2 = 1(0,0003 
Li(t) für. k==2(1)2 und 2—=.—2(0,001)2. 2220) fur ke a 
t= —2(0,01)0(0,001)1(0,01)3. Lit). für k=—3(1)3: und = —3(003 
— 1(0,001)1(0,01)3. ZL£() für k=—3(1)4 und = —3(0,01)0(0,001)1(0,01)4. 
Tafel VII: Lagrangekoeffizienten bis zur 11-Punkteformel mit dem Schritt 0,1. 
Tafel VIII: Koeffizienten N, und N# der Newton-Formel mit nach vorwärts | 
bzw. rückwärts genommenen Differenzen N,„(t) für k = 2(1)7 und t = 0(0,001)1; 
Nx() für k=2(1)7 und t= —1(0,001)0. Tafel IX: Koeffizienten 'B,(t) der 
Bessel-Formel für k= 2(1)7 und t= 0(0,0001)1. Tafel X: Koeffizienten S,(t) | 
der Stirling-Formel für k=2(1)7 und t= —0,5(0,001)0,5. TafelXI: Koeffi- 
zienten E,,(t) der Everett-Formel für k = 1(1)3 und t = 0(0,001)1. H. Unger. 


Wahrscheinlichkeitsreehnung und Anwendungen. 


Wahrscheinlichkeitsrechnung: 


e Kolmogorov, A. N.: Foundations of the theory of probability. Transl. from 
the German by Nathan Morrison, with an added bibliography by A.T. Bharucha-Reid. 
2nd English ed. New York : Chelsea Publishing Company 1956, VIII, 84p. $ 2,50. 


e Jordän, Käroly: Ausgewählte Kapitel aus der klassischen Wahrscheinlich- 
keitsreehnung. Budapest: Akad&miai Kiadö 1956. XII, 616 S. [Ungarisch]. 

Dies ist ein Lehrbuch über die älteren Ergebnisse der Wahrscheinlichkeitsrech- 
nung und der mathematischen Statistik, in welchem Verf. auch die Ergebnisse seines 
fünfzigjährigen wissenschaftlichen Schaffens systematisch eingebaut hat. Nach 
vielen interessanten historischen Angaben werden zuerst die nötigen Hilfsmittel 
(Elemente der Kombinatorik, der Differenzenrechnung, der Interpolationstheorie, 
usw.) reichlich besprochen, dann die klassischen Begriffe und Methoden der Wahr- 
scheinlichkeitstheorie erörtert. Viele Anwendungsmöglichkeiten werden behandelt. 
Die klassische Fehlertheorie, die kinetische Gastheorie und verschiedene Glücks- 
spiele (Roulette, Poker, usw.) werden vom wahrscheinlichkeitstheoretischen Aspekt 
ausführlich untersucht. A. Bekessy. 


Ioneseu, H.: Zwei Anwendungen der Wahrscheinlichkeitsreehnung. Gaz. Mat. 
Fiz., Bucuresti, Ser. A 8 (61), 225—242 (1956) [Rumänisch]. 
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Dvoretzky, Aryeh: On covering a eirele by randomly placed ares. Proc. nat. 
Acad. Sci. USA 42, 199-203 (1956). 

Sei 0 <a, <Li=1,2,.... Betrachtet werden Kreisbögen 4A, der Länge a, 
auf einem Kreis vom Umfang 1, deren Zentren unabhängig und gleichverteilt 
sind. Es ergibt sich leicht, daß (1) N a,= oo notwendig und hinreichend dafür 


4 


ist, daß der Kreisumfang bis auf eine Lebesguesche Nullmenge mit Wahrscheinlich- 
keit 1 von den A, bedeckt wird. Interessanterweise gilt aber: Wenn a,),0 und 


Ef. 1 : s 
lım (i a, — 2 log =) > — 00, dann wird mit Wahrscheinlichkeit 1 der ganze 


i>o 


Kreisumfang bedeckt. Anderseits gibt es eine Folge a, (für die S a, nicht zu 
i=1 

langsam divergiert), so daß (1) ohne Erwähnung der Ausnahmemenge falsch wird. 

Anwendung: Ein bekanntes Ergebnis von Paley und Zygmund (vgl. Zygmund, 

Trigonometrical series, dies. Zbl. 11, 17) wird verschärft: Sei b, eine Folge komplexer 

Zahlen und |b,| > |d,,,|. Mit A,(), 0<t<1, bezeichnen wir das System der 


Rademacher-Funktionen. Für fast alle t hat > |b2| —=00o die Divergenz von 
er! 

5 b,2*);(t) fast überall auf |2| = 1 zur Folge und man kann hier „fast überall“ 

i=1 


nicht weglassen. Man kann es aber weglassen, wenn 5 Ib, |?+°<o0,&> 0, gilt. — 
i=1 
S. 202, letzte Zeile muß es b, statt a, heißen. L. Schmetterer. 
Brookes, B. €.: An introduetion to the mathematical theory of information. 
Math. Gaz. 40, 170—180 (1956). 
Suzuki, Komei: On “amount of information”. Proc. Japan Acad. 32, 726—730 
(1956). 
Let (R, %,) be a probability space and A={4A, || =0,1,..}, R= u 4 
= 
A,E%, A,n A,=0 (i=#j), a partition of R. Denote by P, the probability A(A,). 


The following “amount of information” H=H(;A) = = P,log1/Psis 
i= 


considered and some of its properties are discussed. R. Theodoresceu. 


Hagstroem, Karl-Gustav: Variables fondamentales du hasard. Giorn. Ist. Ital. 
Attuari 19, 84—91 (1956). 

Verf. weist darauf hin, daß man beim Bernoulli-Experiment an Stelle der relati- 
ven Häufigkeit q des Erfolges auch die Spieldauer 7', d. i. die Anzahl der Spiele bis 
zum erstmaligen Erfolg, zur Grundlage des Aufbaues des Wahrscheinlichkeitsbegriftes 
benutzen kann. Die gemeinsame Verteilung von qg und 7 sowie die stochastische 
‚Abhängigkeit zwischen ihnen wird diskutiert. H. Richter. 

Suschowk, Dietrich: Über Paare voneinander unabhängiger Ereignisse in 
kontinuierlichen und diskreten Wahrscheinlichkeitsfeldern. Arch. der Math. 7, 221— 
224 (1956). 

m Me die Menge aller reellen Zahlen, ® die Menge aller Borelschen Teilmengen 
von @ und P(A), AE®B, ein Wahrscheinlichkeitsmaß auf 3, definiert durch 
P ((a, b]) = F(b) — F (a), wobei F(x) eine Verteilungsfunktion und (a, b] das Inter- 
valla <x<b bedeuten. Es wird bewiesen, daß 1. für den Fall, daß F(x) nicht eine 
reine Sprungfunktion ist, eine Menge von der Mächtigkeit des Kontinuums von Paaren 
von Mengen (A, B) existiert (AEB, BE ®), so daß A und B nicht-trivial unab- 
hängig sind [d.h. P(AB) = P(A) P(B), 0 <P(A) <Ii und 0 = PB) < 11: 
3. Es gibt reine Sprungfunktionen F(x) mit abzählbar unendlich vielen Sprüngen, 
so daß es keine nicht-trivial unabhängigen Mengenpaare gibt. [Druckfehler: In 
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Formel (3) 8. 223 muß u(Q@— A vB) statt u(Q@— An B) stehen]. Bemerkung 


des Ref.: Der Beweis von Behauptung 2 kann in folgender Weise einigermaßen Ver- 
einfacht werden: Es seien die Sprünge von F(x) gleich ,—=d/? v=1,2,...), 

1 _— 
wo FR = - 927 
A und B existieren, denn aus P(Ab) — P(A)P(B) -würd P(AB)P(Ah = 
P(A B)P(AB) folgen, wo A bzw. B die Komplementärmenge von A bzw. B be- 
deutet und die Produkte zweier Mengen ihren Durchschnitt bezeichnet. Daraus 


würde folgen, daß 
1 Se 1 1 
BED] ]P2 ze) 
wo a,, b,,c,,d, solche unendlichen oder endlichen, aber nicht leeren wachsenden Folgen 
von natürlichen Zahlen sind, daß jede natürliche Zahl in einer und nur in einer der 
Folgen a,, b,, c,, d, vorkommt. Das ist aber unmöglich wegen der Eindeutigkeit der 
Darstellung einer reellen Zahl in Form eines unendlichen dyadischen Bruches und 
wegen der Eindeutigkeit der Darstellung von ganzen Zahlen in der Form 2 + 2. 
A. Renyi. 


> I ist. Dann können nicht zwei nicht-trivial unabhängige Mengen 


Breny, H.: A propos de la notion de fonetion aleateire. Ann. Soc. sci. Bruxelles, | 


I. Ser. 70, 96—116 (1956). 
The paper contains & review of the notion of a random variable including also 
stochastie processes. Some practical applications are mentioned too. A. Prekopa. 


Kuzneeov, P. I. und R. L. Stratonovic: Zur mathematischen Theorie korre- 
lierter zufälliger Punkte. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 20, 167—178 (1956) 
[Russisch]. 

The authors consider random point distributions in an n-dimensional Euclidean 
space R,. The considerations are based on the sequence of densities f; (27), fg (2, 2), --- 

li. ER.) . where. f.(&.:809..552,)21, 21:2 4,4 2200 


max (A,)] is the probability that every of the following n-dimensional 
1<Si<$ 


intervals (2,2%, + Ah), -,(@,%,+ 4,) contains at least one random point. If 
P,„(8) is the probability that in the set S there are exactly n points then 
1 9(- 1% 
P.(S) er m nz ee %gr +2, %n4n) At dag  - - dayyr- 


The functional Z, (u) =M | II (1+u (2))) where &, denotes a random point 
zyes 


and v(x) is a function defined in R,, is determined by 


L, (u) m Se le %g, 3%) WR) ulRg) u (X,) de, da, -- - dez. 


The special case when f; x (&; - - -,2,%, . . -, x) is asymptotically equal to 1 
..%)el®1 - - -,©,) for large distances |, —25| l=1,...,1,j7—=1,..., k) is 
considered in detail. (This condition is not precisely formulated. Ref.) The moments 
of the probability distributions P,(S) are expressed by the densities. Finally the 
homogeneous case is considered. A. Prekopa. 


Onoyama, Takuji: Linear translatable stochastie funetional equations and 
random distributions. Mem. Fac. Sci. Kyusyu Univ., Ser. A 10, 29-43 (1956). 
Consider an operator A which carries a stochastic process X (£) to another one: 


1 
(1) Y=-AxXo na 
0 


To solve this equation for given Y, T. Kitagawa (this Zbl. 49, 217) introduced a | 
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random Cauchy series. The author extended Kitagawa’s theory to the case in which 
X and Y are random distributions (K. Ito, this Zbl. 53, 273, I. Gelfand, this Zbl. 
65, 104). K. Ito. 

Getoor, R. K.: The shift operator for non-stationary stochastie processes. Duke 
math. J. 23, 175—187 (1956). 

Let x(t) (> 0) be anot necessarily stationary compiex-valued stochastic process 
with M {\z(1)2} <oo for every t. The author considers the shift operator V.: 
x(t)— x(t + s). In order to define V,on Z{x) which is the smallest linear manifold 
of the square integrable random variables containing [x(f), > 0], the following 
conditions are introduced. If t,t,,...,t, are non negative and a,,4,,..., a, com- 
plex numbers then (;: ’ | 


79 


nord hit), 0 
%,9 
implies = ,a,R(l, +s,t,+s)=0 for all s>0; G;: for each s> 0 there 
exists a constant M,>( such that 
Pkuk Res, Ss) M.>aakltı.t,). 
; i; 


7? 


If 0, isfulfilled then V, can be extended over L(x). If C, is fulfilled then each V, is 
bounded on L(x). A theorem of Karhunen (this Zbl. 30, 165) is reformulated in 
operator theoretic language. Namely if 


Rt, s) — fit, 1) F(s, 2) & (dA) 


where A is a point of the n-dimensional Euclidean space E,, & is a bounded regular 
measure on E, and the f(t,A)’ s (> 0) are quadratic integrable relative to x, 


f(0,)) = 1, then there exists an extension 2 of L(x) [the celosure of L(x)] and self 
adjoint operators A,, A,,..., A, densely defined in & with commuting spectral 
resolutions such that x(f) = f(t; A, A, .,4,)2(0), >20. E «x isa two dimen- 
sional measure then x(f) = f(t; N) x(0) where N is a normal operator. The notion 
of a random function of normal type is introduced. This means esentially that there 


exist normal operators N, (> 0) defined on some extension & of L (x) such that 
V,e=N,x for z&eL(x). Necessary and sufficient conditions are given that a 
random function be of normal type. For such processes a mean ergodic theorem is 
proved. Assuming the operators N, to be selfadjoint one is lead to the theory of 
Loeve (note in P. Levy, Processus Stochastiques et Mouvement Brownien, this 
Zbl. 34, 226) of random functions of convex exponential order. A. Prekopa. 
Boehner, $.: Stationarity, boundedness, almost periodieity of random-valued 
funetions. Proc. 3”4 Berkeley Sympos. math. Statist. Probability 2, 7—27 (1956). 
Let x(t) and y(t) be a function which takes values in Hilbert space and consider 
the following equations: (1)y= Ax, where A is a linear operator which is commu- 


-tative with translation on the t-axis; x(f) and y(t) can be also considered stochastic 


processes, if we take L? over the basic probability space for the Hilbert space. If 
&(t) is stationary i. e. if (2 (4), & (6,)) = (x (0), (tz, — t)), then y(t) is also stationary 
but its converse is not always true even in case y(f) = 0. The main theorem in this 
paper is as follows. If y(t) is stationary, and if there exists a solution « (£) of (1) bounded 
in a suitable sense, then there exists a stationary solution x(£) of (1). Here the boun- 
dedness is not one in norm but three types of more delicate ones, i. e. V-boundedness, 
O-T-boundedness and L, , boundedness as the author called. 'The author also 
discusses the weak solution of (1) and the extension to the case in which t is multi- 
dimensional. K. Ito. 

Ceneov, N. N.: Wienersche Zufallsfelder von mehreren Parametern. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 106, 607—609 (1956) [Russisch]. 

Let X(t,s) 0 <t<1, 0<s<1) be a separable family of random variables 
such that the second differences corresponding to disjoint rectangles are mutually in- 


N 
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dependent, every second difference is normally distributed with mean O0 and variance | 
the area of the rectangle. The following theorem is proved: IE X(0,s)= 0, | 
X(t,0)=0 and there are numbers X >0, y> 0, &e> 0 such that for every || 
rectangle with area Av, | 


M \A@l? <K Aal, | 
where Ax denotes the second difference of X (t, s) on the rectangle, then the sample | 
functions of X (t,s) are continuous with probability 1. The author remarks that the | 
multidimensional case can be treated similarly. A. Prekopa. 

Skitovie, V.P.: On charaeterizing Brownian motion. Teor. Verojatn. Primen. | 
1, 361—364, engl. Zusammenfassg. 364 (1956) [Russisch]. B 

Let X(t) be a stochastie process with stationary independent increments and | 


a(t), b(t) continuous real valued functions defined on the interval [a,b]. Suppose 
b 2 


d a2 (t) dp2 (t) 
that [ a) b2(t) dt + 0, at least one of the integrals Sen a (£) 
d 77 77 


dt exists 
and the Riemann sums 


Zelt) RE eo)! Si) (Ka) Kenn) 


where a =, <h<:..:<t,=b, 1, St, t, are asymptotically independent‘ 

when n—oo and max (t„—t,,)— 0. In this case X (f) is a Brownian movement 
ISKe<M 

process. A similar theorem holds for a sequence of equally distributed, independent | 


random variables. In this case the independence of the random variables = a, 2. 


oo oo = =} b 2 
> b.Y,, the finiteness of at least one of the sums ni. — and the rela- 
k=1 k=1de %K=1% | 


tion N la,d,| + 0 is required. A. Prekopa. 
K=1 


Newell, 6. F.: Statistical analysis of the flow of highway traffie through a | 
signalized interseetion. Quart. appl. Math. 13, 353—369 (1956). | 

The author investigates the statistical distribution of the delay times due to a | 
fixed-time traffic signal of the cars on a single lane highway. The times at which | 
the cars leave the traffic light are expressed by the aid of the times at which they | 
arrive and integral equations are written down for the conditional probabilities 
P (t|y) that a car leaves the light at the time i provided that it arrives at the time ..! 
The author gives the exact solution for the special case in which the cars arrive at | 
equally spaced time intervals and gives approximate solution for the equations under | 
the condition that the interarrival times and the interdeparture times of cars don’t | 
exceed a certain minimum time ö> 0 and the interarrival times are independent | 
and have the same density function xe=*W- for y>6. P. Osaki. 


Statuljavidus (Statulevichus), V. A.: On local limit theorems for unhomogeneous | 
Markoff chains. Doklady Akad. Nauk SSSR 107, 516-519 (1956) [Russisch]. 


Es sei &,,&,,.. . eine Folge s-dimensionaler Zufallsvektoren, die eine Markoff- | 
sche Kette bilden, wobei die s-dimensionalen Einheitsvektoren e, = (1,0,...), | 
&% — (0, 1,0,...),...,e,=(0,...,1) die möglichen Zustände sind. Es bezeichnen 
PX die Übergangswahrscheinlichkeiten P [&, = e,|&_1 = e,}. Die Bedingungen | 


4A, B,C sollen folgendes bedeuten: A. Die Kette sei vom Typus Doeblin, d.h. es sei 
für beliebige i,5,k,l pP >Ap® mit A> 0. Bezeichne 

Seite t::cH En P, (Mi, My, 2, Mm) = Bis Mı, Ma, .. ., Mg |&o == EM | 
Mit dem asymptotischen Verhalten von P, (mı, ms, .. ., ms) für n — oo haben sich 


A. N. Kolmogoroff (dies. Zbl. 18, 413; 38, 290), J. V. Linnik (dies. Zbl. 45, 403), 
S. X. SiraZdinov, (Grenzwertsätze für stationäre Markoff-Ketten, Taskent 1955) | 
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beschäftigt. Im inhomogenen Fall hat Linnik unter gewissen Beschränkungen einen 
lokalen Grenzverteilungssatz bewiesen. B. Nehmen wir an, die Zustände EOS RANER, 
bilden im Kolmogoroffschen Sinne eine einzige wesentliche Klasse. C. Das Basis- 
gitter Z (vgl. Kolmogoroff, dies. Zbl. 38, 290) soll mit den s-dimensionalen Gitter- 
Punkten übereinstimmen. Verf. beweist lokale Grenzverteilungssätze bezüglich 


P,(mı, ms, ...,m,) unter den Bedingungen A, B,C und bezüglich 

2 (mı, M2,..-; Ms) —ıf (Sn = m|E&o — ®,, 5 = 2) 
unter den Bedingungen A und B ; im letzten Fall wird vorausgesetzt, daß die Dimen- 
sion der Hyperebene, mit der Z zusammenfällt, größer als 1 ist. M. Arato. 


Gani, J.: Suffieieney conditions in regular Markov chains and eertain random 
walks. Biometrika 43, 276—284 (1956). 

Continuation of a previous study (cf. this Zbl. 66, 386) concerning, sufficient 
estimation of 6 from segments of a Markov chain with transition probabilities of 
form 


P:;(0) — (&,;,eXp KB, A,(0)+% (0)}. 
The present paper deals with chains exhibiting transient states as well as final ones. 
G. Elfving. 

Bharucha-Reid, A. T.: Note on the estimation of the number of states in a dis- 
erete Markov chain. Experientia 12, 176—177 (1956). 

Skorochod (Skorokhod), A. V.: On a classe of limit theorems for Markoff 
ehains. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 781—784 (1956) [Russisch]. 

Die Serienfolge &,, 0 &n.1: : - > En,n (&n,o = V) von Zufallsveränderlichen bilde eine 
homogene Markoffsche Kette. Die einstufige Übergangswahrscheinlichkeit bei der 
n-ten Serie sei 

BD, (®, A) —P ee A 7. x}. 

Es sei Ent) =: En,tt (n + 1)]- (Hier ist te [0, 1), En (1) =; En,n; [ SE -] bedeutet den 
sanzen Teil der in der Klammer stehenden Zahl.) Es wird. vorausgesetzt, daß &, (t) 
gegen den Markoffschen Prozeß &(t) konvergiert, wobei der Begriff der Konvergenz 
ınalytisch definiert wird. Die eingeführten Begriffe stehen in enger Beziehung mit 
dem auf die Theorie der homogenen Markoffschen Prozesse angewandten Apparat 
der Halbgruppe der linearen Operatoren. Das Funktional F(x(t)) sei derart be- 
schaffen, daß die Zufallsveränderlichen F(£,(t)) und F(&(t)) mit der Wahrscheinlich- 
keit 1 definiert sind. Verf. gibt hinreichende Bedingungen an, unter welchen die 
Limesrelation 


lim P{F(E,())<a} = P{F(Ei)) <a} 


| Nn>o 
für fast alle & gilt. M. Arato. 

-  Derman, Cyrus: Some asymptotie distribution theory for Markov chains with 
ı denumerable number of states. Biometrika 43, 285—294 (1956). 

Die zufälligen Veränderlichen X), X}; X3, - - . mögen eine irreduzible Markoffsche 
Kette mit abzählbar unendlich vielen Zuständen und stationären Übergangswahr- 
scheinlichkeiten bilden und nur nichtnegative ganze Werte annehmen. Verf. be- 
srachtet die Anzahlen, die angeben, wie oft ein Zustand in n Übergängen besucht 
wird und bezeichnet mit N„(i) die Anzahl der v-Werte, für die X, = is 0 n) 
ind mit N, (i,-- -,,) die Anzahl der v-Werte, für EP e Kr = iz 
1<s<v<on) ist. Dabei ist i,...,i, eine endliche Untermenge aller Zustände. 
Nach passender Transformation ergibt sich für N,(ü); + +» Nr) asymptotisch 
sine mehrdimensionale Normalverteilung und ebenso für N,(u1 -- tn) ++: 
Nik - - > fr.). Die zugehörigen Streuungsmatrizen werden berechnet. Es folgt 
sin Test zur Prüfung der Hypothese, daß die Matrix der Übergangswahrscheinlich- 
zeiten vorgegebene Elemente ?,, hat, sofern in den ersten n Schritten ar Zustände 
X,..., X, beobachtet wurden. @. Schulz. 
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Maravall Casesnoves, Dario: Das Maß der Ansteckung in Physik und || 
und die Addition stochastischer Erneuerungsprozesse. I, II. Revista mat. Hisp.-Amer., 
IV. Ser. 16, 98—121; 193—201 (1956) [Spanisch]. | 

7, v seien reelle, nicht negative Zahlen, die x, ganz und >. Es wird ein diskreter 
(Markoffscher) Ansteckungsprozeß (und dessen stetiges Analogon) studiert, desser! 
i-te positive Übergangswahrscheinlichkeiten durch W(@,.1 = %; 2 = (Az; + ” 
und We,4a=x%; #1|®,)=Ax,-+v gegeben sind. Es werden ausführlich dami 
zusammenhängende Verteilungen untersucht, z. B. die Verteilung der Mes 
bis zur „nächsten Vermehrung um ein Element“. Es dürfte jedoch dem Verf. ent 
gangen sein, daß es sich bei dem von ihm studierten Prozeß einfach um einen kom! 
binierten Geburts- und Einwanderungsprozeß handelt, der schon längst genau unter) 
sucht wurde. Es sei z. B. auf D. G. Kendall (dies. Zbl. 38, 88) verwiesen. 1 

L. Schmetterer. 

Girault, M.: Analyeit6 et periodieit6 des fonctions caracteristiques. Publ. Inst 
Statist. Univ. Paris 5, 91—94 (1956). 

Ergänzende Bemerkungen zur Dissertation (s. dies. Zbl. 67, 342) betr. das am: 
lytische Verhalten und die Periodizität charakteristischer Funktionen. Beispiel 
charakteristischer Funktionen, die in der ganzen 2-Ebene analytisch sind mit Ausnahra. 
singulärer Punkte oder Kurven mit imaginären Perioden. W. Saxer. 


Mallows, ©. L.: Generalization of Tehebycheff’s inequalities. J.roy. statist. Soc 
Ser. B 18, 139—168, discussion 168—176 (1956). 
Die Verteilungsfunktion F (x) genüge der Bedingung (k,)), k > 0, ganz, A>{ 
wenn F%+1)(x) existiert und stetig ist und wenn k + 2 reelle Zahlen ß, existiere: 
mt -—o< <<< So, so daB U <(- DER Te 
BP; <& < Po für O<i<k gilt. Gesucht sind L(x) und U(x), so daß für alle Ver 
teilungsfunktionen F (x), die der Bedingung (k,A) genügen und die dieselben vo»f 
gegebenen n ersten Momente besitzen, L(x) <F(x) <U(x), —oo <x <oo gü 
und L(x) und U(x) ‚bestmöglich‘ sind. Die Lösung dieser Aufgabe ist nicht i] 
voller Allgemeinheit gelungen, doch ermöglichen die erhaltenen Resultate viele Ar 
wendungen auf Ungleichungen vom Öebysevschen Typ, so daß alte und neue Sätz! 
in dieser Richtung einheitlich erhalten werden. Obwohl die Arbeit Hinweise at] 
frühere Arbeiten von Krejn enthält, dürften dem Verf. die wichtigen Untersuchungel 
von Krejn, dies. Zbl. 44, 52 entgangen sein. Diskussionsbeiträge von Anscombe|f 
Barton, David, Godwin, Johnson, Moore, Mulholland, Roger, SmitH 
L. Schmetterer. | 

Talacko, Joseph: Perks’ distributions and their role in the theory of Wienerif 
stochastie variables. Trabajos Estadist. 7, 159—173 und spanische Zusammenfasss 
173—174 (1956). K 
W. Perks has introduced a class of distribution functions, whose density funıl 


3 mM N } 
tions are of the form N a, c'® | 5 b,c'*. The author remarks that many well 
r=0 r=0 


known distribution functions belong to this class. Particularly he shows that Levyy s 
conditional probability density of the Brownian plane eurve belongs to this clası 
H. Bergström. N 

Gulotta, Beniamino: Leggi di probabilitä econdizionatamente stabili. Giorn. Ist 
Ital. Attuari 19, 22—30 (1956). 
L’A. parte dalla nota proprietä che le leggi generalizzate di Cauchy e di Gaul) 
sono stabili. Mostra che il carattere di legge stabile si manifesta non solo nei coıl 
fronti di n variabili indipendenti che seguono, dette leggi, ma anche nei confronl 
din variabili casuali che sono tra loro stocasticamente dipendenti. Successivamen! 
introduce il concetto di legge condizionatamente stabile in base alla seguente de? 
nizione: una legge di probabilitä Z, & condizionatamente stabile se esiste almer| 
una legge Z,, ad n dimensioni, definita per ogni valore din, tale che, essendo (X, X.) 


j 


I 4 
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u X,) una Pla di v.c. che segue la legge L,, le singole variabili casuali X, ed 
ogni loro combinazione lineare seguono leggi del tipo L,. L’A. dä una condizione 
necessaria e sufficiente affinch® una legge di probabilitä L,, sia condizionatamente 


‚ stabile. Fa poi vedere che esistono leggi L, che sono condizionatamente stabili 


tispetto a due o piü leggi Z,, Ly/,... (di tipo di verso per n> 1) e si mostra che, 


. mentre ogni legge L, stabile © — com’& ovvio — condizionatamente stabile, non vale 


la reciproca. T. Salvemini. 
Gurland, John: Quadratie forms in normally distributed random variables. 


_ Sankhya 17, 3750 (1956). 


Es handelt sich um die Abschätzung des Restgliedes der vom Verf. aufgestellten 
Entwicklung der Verteilungsfunktionen nach Laguerrschen Polynomen (dies. Zbl. 
64, 129) für die Fälle I., IT., III. (vgl. das Ref. in diesem Zbl. 51, 355). Er erhält z. B. 
im Fall I. für das Restglied R,(x) eine in x gleichmäßig gültige Schranke, welche 


unter der Bedingung en ),>3maxA, für P—oo gegen 0 strebt, wobei die A, 


die Eigenwerte von Q sind. (Vgl. dies. Zbl. 51, 1.c.) Darüber hinaus betrachtet 


' Verf. noch die Entwicklung und Restgliedabschätzung von E (X’QOX/X’PX). 


L. Schmetterer. 
Standish, Charles: n-dimensional distributions containing a normal component. 
Ann. math. Statistics 27, 1161—1165 (1956). 
Verf. überträgt ein z.B. bei H. Pollard (dies. Zbl. 50, 331) behandeltes ein- 
dimensionales Problem auf den »-dimensionalen Fall, nämlich die Darstellbarkeit 
einer Funktion f(x,,...,x,) durch 


1 \n ss Er 5 Besen Pe 2 
(7) ) Sa J e (a U) 4... (in Yun) do (Yı; She Y„) 


— (>) —c©o 


wobei ® (Y,,- . -, Y„) eine Verteilungsfunktion ist, und erhält hierfür analoge Be- 
dingungen. L. Schmetterer. 


Steyn, H.S.: On the univariable series F(i) =F(a;bı, ba, .. .,b15€5 1,12, .. .,1F) 
and its applications in probability theory. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 59, 190 — 


197 (1956). 


In der hypergeometrischen Reihe in % Veränderlichen F(a;b,,b,,...,b,;c; 


Abyty...,b) wird = (—=1,2,...,k) gesetzt und die entstehende Reihe in 
der einen Veränderlichen t als erzeugende Funktion einer diskreten Wahrscheinlich- 
_ keitsverteilung angesehen. Das Konvergenzverhalten der Reihe wird untersucht, 
die Momente der Verteilung werden berechnet. Weiter werden die Grenzvertei- 
_ lungen für große Werte der Parameter angegeben. Sonderfälle sind die eindimensionale 
_ faktorielle multinomische Verteilung, die zugehörige „negative“ Verteilung (ent- 


sprechend der Pascalschen Fragestellung) und Verallgemeinerungen der Verteilung 
von Eggenberger und Polya. @G. Schulz. 
Aoyama, Hirojiro: On the evaluation of the sampling error of a certain deter- 


'minant. Ann. Inst. statist. Math. 8, 27—33 (1956). 


An upper bound of the variance of a determinant |x,,|, where the elements «,, 
are independent random variables with the same variance, is calculated. The var- 


_ iance is expressed in terms of the variance o? and the expectations q,, of the elements 


x, and a rather rough upper bound is obtained by replacing each value a; by 

M = max a,, in the positive terms, and by m =mina,, in the negative terms of 
8,7 5 

the expansion. J.J. Bezem. 


Statistik: 


Salvemini, Tommaso: ‚Fondamenti razionali, schemi teoriei e moderni aspetti 
delle relazioni tra due o piü variabili. Atti XV e XVI Riunione sci., Roma Aprile 
1955 — Giugno 1956, 11—47 (1956). 
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Verf. gibt eine Übersicht über die seit den Sitzungen des internationalen stati- . 
stischen Instituts von 1934 und 1936 auf dem Gebiete der inneren Beziehungen zwi- 
schen zwei oder mehreren Zufallsvariablen (Korrelations- und Regressionstheorie '| 
im weitesten Sinne) erreichten Fortschritte, behandelt neuere Ausdrucksweisen | 
und Definitionen und erwähnt gewisse Unterschiede zwischen den angelsächsischen | 
und italienischen statistischen Schulen. Zahlreiche Literaturhinweise werden jeweils | 
an passender Stelle in Fußnoten gebracht. Die neuere Entwicklung spezieller Theo- | 
rien, z.B. Konfluenzanalyse, Faktorenanalyse, Rangkorrelation, wird charakteri- 
siert. O. Ludwig. 


Middleton, David and David van Meter: Deteetion and extraetion of signals in | 
noise from the point of view of statistieal decision theory. I, II. J. Soc. industr. appl 
Math. 3, 192—253 (1955); 4, 86—119 (1956). | 

Painstaking, lengthy and fairly straightforward application of the conventional 
theory of statistical deeision of Wald, to a series of detection and extraction problems. 
Much of the paper is expository. It is likely that the same material will be covered 
even more fully in.a fortheoming book by the first author, to be published by 
MacGraw Hill. B. Mandelbrot. 


Hoeffding, Wassily: The role of assumptions in statistical deeisions. Proc. 37° 
Berkeley Sympos. math. Statist. Probability 1, 105—114 (1956). 

If a statistical deeision procedure is designed to be optimal in some sense (e. g.. 
minimax) under the general hypothesis that the distribution F of the observations 
belongs to a certain set Q2,, it will in general be sub-optimal when applied toa situatior 
where FE Q,. It is practically important to know the effect of such a shift of as- 
sumptions. The present article is a survey of various results in this direction. The 
last sections are devoted to criteria for so-called distinguishable sets of distribu- 
tions: two disjoint and exhaustive subsets Q, and 2, of Q are called distinguishable 
if there exists a test for deciding between them, such that the maximum proba- | 
bilities for the errors of the first and second kind add up to less than unity. 

@. Elfving. 
® Lustig, H., J. Pfanzagel und L. Schmetterer: Moderne Kontrolle. 2. Aufl. 
Wien: Österreichische Statistische Gesellschaft 1956. VI, 80 8. 

In der Broschüre (1. Auflage, Wien 1955) sind die gebräuchlichsten Mittel der | 
statistischen Qualitätskontrolle kurz und ohne Theorie zusammengefaßt. Man | 
beginnt mit der Anordnung und Klassifikation der statistischen Data aus großen 
Stichproben, mit der Berechnung von Mittelwert und Varianz und mit dem Aus- | 
werten der Information, die durch große Stichproben hervorgebracht ist.. Hier- 
nach wird die Normalverteilung und das Wahrscheinlichkeitspapier behandelt. 
Ferner werden einige Typen von Kontrollkarten für quantitative Merkmale be- | 
schrieben. Der nächste Teil ist den Kontrollkarten für qualitative Merkmale ge- | 
widmet. Schließlich werden die Stichprobenpläne betrachtet. Die ganze Broschüre 
bietet eine gute Übersicht über die Grundgedanken und über die wichtigsten Metho- | 
den der statistischen Kontrolle. J. Machek. 


Fontänyi, Ägota, Käroly Sarkadi und Eva Vas: Ergänzung zur Arbeit „Anwen- 
dung der Theorie der geordneten Stichproben in der statistischen Qualitätskontrolle“. 
Publ. math. Inst. Hungar. Acad. Sci. 1, 399—402, russ. und deutsche Zusammen- | 
tfassg. 403 (1956) [Ungarisch]. | 

Courbis: Sur la determination des inconnues pour lesquelles on ne dispose que 
d’observations peu nombreuses et peu pr6eises. Bull. trimestr. Inst. Actuaires Fran- | 
cais 67, 187—215 (1956). 

Resume des quelques möthodes classiques. H. Bergström. 


Arnäiz, Gonzalo: Inspektion dureh Stiehprobenerhehung. Trabajos Estadist. 
7, 221—235 (1956) [Spanisch]. 
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An expository paper, dealing with sequential analysis. Surprisingly, A. Wald 
is not mentioned, and no references whatsoever are given. S. Vajda. 
| Bliss, €. L, W. 6. Cochran and J. W. Tukey: A rejeetion eriterion based upon 
the range. Biometrika 43, 418—422 (1956). 
| Als Kriterium zur Ausschaltung von Ausreißern aus k gegenseitig unabhängigen 
r-gliedrigen zufälligen Stichproben empfehlen Verff. das Verhältnis 7, = wN 
‚der größten (w,) der k Spannweiten zu deren Summe W — u +. + w,. Unter 
der Annahme, daß alle k Stichproben derselben Normalverteilung entstammen, 
werden kritische Grenzen für T, approximativ bestimmt aus denen der Größe 
RR, 1 = w,[{(wg + : + w,), deren Verteilung nach zwei Methoden approximiert wird: 
A. „?-Näherung für Zähler und Nenner führt auf F-Verteilung; B. x@-Näherung für 
Nenner und Studentisierung. Tabellen der so gewonnenen kritischen Werte für 
Ber 2,.:0,.2.2.,.10,.12, 195 20,50% rn =2(1).10): M. P. Geppert. 
Pompilj, Giuseppe: Elaborazione probabilistiea dei risultati sperimentali. Atti 
"V. Congr. Un. Mat. Ital. 189—230 (1956). 

Dopo aver sottolineata l’estrema utilitä dell’inserimento dell’analisi probabi- 
listica nella pratica usuale della sperimentazione scientifica, l’A. passaa considerare 
i fattori che influenzano i risultati. Egli distingue i fattori sperimentali (oggetto 
cioe della sperimentazione) dai fattori subsperimentali (presenti nell’esperimento 
ma supposti costanti in ciascuna prova) e la componente dovuta al caso. Viene 
quindi esposta la metodologia basilare dell’analisi probabilistica resa piü semplice 
dall’introduzione di alcune regole algoritmiche. Si mostra sinteticamente come le 
„informazioni‘‘ ricavate dai confronti possibili tra i risultati o ‚risposte“ ottenute 
possono essere passate al setaccio dei vari test di significativitä. In particolare 
V’A. espone la sua ‚‚analisidelle medie‘ ricavata dalla ‚tt‘ di Student egiä enunciata 
in un suo precedente lavoro (G. Pompilj, Su alcune applicazioni dei metodi di 
eliminazione nelle ricerche sperimentali, Riv. Ital. Dem. Statist., 1951), oltre 
naturalmente all’analisi della varianza (indice F di Fisher) eda quella delle 
frequenze (indice y? di Pizzetti-Pearson). Numerose applicazioni ed esemplifi- 
cazioni corredano il testo. T. Sawemini. 

Bastenaire, F.: Etude eritique de la notion de dommage appliqu6e ä une classe 
etendue d’essais de fatigue. Kolloguium Ermüdungsfestigkeit, Stockholm 1955, 1—13 

1956). 

Mit p=F(8,N) wird die Wahrscheinlichkeit bezeichnet, daß eine Probe 
vor N aufeinanderfolgenden Belastungen der Größe S bricht. Für F(8, N) wird 
eine partielle Differentialgleichung aufgestellt und ihre Lösungen für Spezialfälle 
diskutiert. F. Wever. 

Freudenthal, A. M.: Physical and statistical aspects of eumulative damage. 
Kolloquium Ermüdungsfestigkeit, Stockholm 1955, 53—62 (1956). 

Eine Probe werde Streckungen einer konstanten Größe S unterworfen, bis ein 
Ermüdungsbruch eintritt. Die Wahrscheinlichkeit eines Bruches D,, wird durch 

N 


2. — fi f(N); dN dargestellt, worin f(N), eine von S8 abhängende Funktion der 


AS 
Anzahl N der Lastwechsel ist. Es wird VS durch D,; = 1 definiert. N, ist die 
Zahl der Lastwechsel, vor denen D = 0 ist, also kein Bruch eintritt. Es wird 
HN), = ax 17, —Nos) angenommen, worin = (N — Nos)/(Vs — N os) ist. 
Für x = 1 ergibt sich ein lineares Anwachsen der Wahrscheinlichkeit, das prakti- 
schen Fällen in der Regel nicht gerecht wird, für x > 1 ein exponentielles Gesetz. 

F. Wever. 

Kitagawa, Tosio: Some eontributions to the design of sample surveys. I: De- 
siens aiming at estimation of one or more parameters under complete information about 
the parameters involved in the designs. II: Loss of effieieney due to approximate 

g9* 
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values of sizes, varianees and unit costs in the strata. IH: Sequential designs of sample 
survays aiming to improve allocations to strata. IV: Exact sampling theories and any-- 
lysis of variance schemes associated with designs of sample surveys. V: Operational 
formulation of problems of statistieal inference in sample surveys. VI: The effeets{ 
of stratifieation. Sankhyä 14, 317—362 (1955); 17, 1—36 (1956). 

Verf. befaßt sich zunächst mit „geschichteten‘‘ Grundgesamtheiten und unter- 
sucht die optimale Planung von Stichproben aus solchen Grundgesamtheiten. Im 
ersten Kapitel nimmt er dabei an, daß alle Parameter, deren Kenntnis die Planuns 
beeinflussen können, bekannt sind. Es handelt sich dann im wesentlichen darum, ein! 
Stichprobenverfahren anzugeben, welches die Varianz einer gegebenen erwartungs- 
treuen Schätzfunktion minimalisiert, ohne eine vorgeschriebene Kostengrenze zul 
überschreiten. — Im zweiten Kapitel schätzt Verf. den möglichen Verlust anı 
Wirksamkeit (eificieney) ab, wenn die Grundgesamtheitsparameter nur approx: 
mativ bekannt sind. Durch diese Abschätzung wird indirekt die Frage geklärt, 
wie stark eine nach den Regeln des ersten Kapitels geplante Stichprobe von der 
optimalen Stichprobe abweicht, falls die für die Planung benötigten Parameter durch 
Schätzwerte ersetzt werden. — Das dritte Kapitel ist den sequentiellen Stichprober- 
verfahren gewidmet. Nach jedem Schritt (drawing) wird die optimale Stichproben- 
plazierung neu bestimmt und entsprechend festgesetzt, aus welcher Schicht der näch- 
ste Zug zu erfolgen hat. — Das vierte Kapitel ist der Untersuchung von Verteilungs- 
funktionen gewisser Stichprobenfunktionen gewidmet. Im Gegensatz zu den üblichen: 
Annahmen betrachtet Verf. “sampling without replacement”” aus endlichen: 
Grundgesamtheiten. Zur Beruhigung aller erregten Gemüter findet er aber, daß di 
t- und F-Verteilung auch bei dieser Art von “sampling’’ gelten, wenn man die zu- 
gehörigen Stichprobenfunktionen geeignet definiert. — Im Kapitel fünf unternimmt! 
Verf. eine recht tiefgehende Aufklärung der möglichen Fehler bei einer statistischen 
Erhebung. Sie sind neben zufallsmäßiger oft auch systematischer Natur. Die Über- 
legungen in diesem Kapitel basieren auf drei Begriffen: Zustand (£), Schema ($) und! 
Operator (x). Auf jeden Zustand wird ein Operator angewandt, welcher dann in! 
einem gewissen Schema numerische Resultate ergibt. Mathematisch heißt das, da 
wir eine Funktion S (x, &) zu untersuchen haben, wobei uns S möglischst viel über & 
aussagen soll. Diese Art der Interpretation statistischer Erhebungen wurde auch! 
schon von andern Autoren (z. B. Hansen, Hurwitz, Marks und Maulden) vor- 
geschlagen. Im Unterschied zu diesen nimmt aber Verf. nicht von vornherein an, 
daß 8 (a,£&) eine Zufallsvariable sei. Es müssen zuerst algebraische Operationen 
auf die 8 (x, &) angewandt werden, um die systematischen Fehler zu eliminieren. In 
der Praxis werden diese Operationen durch sogenannte “interpenetrating samples’”| 
durchgeführt. (Dieser Begriff wurde von Mahalanobis eingeführt.) Solche Stich- 
proben sind so gegliedert, daß sie nicht-zufallsmäßige Schwankungen anzeigen. Die‘ 
Sicherheit, mit welcher solche systematischen Fehler angezeigt werden, bezeichnet! 
Verf. als “discriminating power”, eine Zahl, welche für einige Spezialfälle voni) 
ihm abgeschätzt wurde. Das letzte Kapitel befaßt sich nochmals mit der! 
Schichtung. Für gewisse Stichprobenfunktionen wird der Einfluß der Schichtung: 
der Grundgesamtheit untersucht, und es werden solche Stichprobenfunktionen gesucht. 
welche von der Schichtung möglichst unabhängig sind. H. Jecklin. 

Daniel, Cuthbert: Fractional replieation in industrial research. Proc. 34 
Berkeley Sympos. math. Statist. Probability 5, 87—98 (1956). 

The 2772 series of fractional replicate designs is beginning to find wide appli- 
cation in industry. Since small effects (of the order of magnitude of the error stan- 
dard deviation) are often industrially important, large numbers of runs are required. 
in any case. The useful range so far is from five to fifteen factors, and from 16 t 
256 runs. A method of deriving all the designs in this range is applied to complete! 
the published lists of fractional replicates. Suggestions are made for simplifying thei 
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caleulation and interpretation of fractional replicates. Some limitations of these 
(designs are: their sensitivity to missing data, their failure to provide strictly unbiased 
‚error-estimates, and their intrinsie first-orderedness. Some means of relaxing these 
limitations are proposed. Certain sets of fractional replicates that have been found 
useful in sequential experimentation are discussed. (Author’s summary). 

P. Revesz. 
Horst, Paul: Optimal test length for maximum differential predietion. Psycho- 
 metrika 21, 51—66 (1956). 

eClatworthy, Willard H.: Contributions on partially balanced incomplete block 
designs with two associate elasses. (National Bureau of Standards Appl. Math. Ser. 
47.) Washington: Government Printing Office 1956. IV, 70 p. 45 cents. 

On connait les excellentes tables publi6es en 1954 par R.C. Bose, W.H. 
‚Clatworthy et 8.8. Shrikhande: [Tables of partially balanced designs with two 
associate classes, North Carolina agr. Exp. Station, techn. Bull. No. 107 (1954)]. 
 Celles ci donnaient tous les designs connus, de chaque type, pour r inferieur A 11 et k 
' compris entre 3 et 10. (Les notations sont celles de Roy-Laha, ce Zbl. 72, 368). 
Le present travail contient environ 75 nouveaux BIBD inedits, avec une introduction 
 thöorique assez breve (pp. 1—28), car l’ouvrage doit &tre considöre comme un supple- 
ment du pr&cedent. Limites de v et de p}ı, plz en fonction des autres parametres. 
'Etude des BIBD divisibles, complementaires (ou l’on remplace k varietes par les 
v%— k autres), derives par dualite (&change des varietes contre les blocs), triangu- 
laires (definis au moyen d’un demi-carr& limit6 & sa diagonale), deduits d’un carre 
latin. Tout le reste de la brochure est consacr& aux tables. La prösentation est claire 
et soignee, les BIBD sont nume£rotes; l’ensemble rendra les meilleurs services dans 
les stations d’essais. A. Sade. 
Madhava, K. B.: Sequential approach in factorial designs. Revue Inst. internat. 

"Statist. 24, 6472 (1956). 
| Bei faktoriellen Versuchen mit quantitativen Variablen ist es häufig das Ziel, 
diejenigen Werte der Faktoren zu finden, bei denen der ‚Ertrag‘, eine Funktion 
_ der Faktoren, maximal wird. Diese Funktion approximiert man in einem gewissen 

Bereich oft durch ein Polynom ersten oder zweiten Grades. Methoden zur Bestim- 
mung des Maximums in mehreren experimentellen Schritten werden an Hand nume- 
rischer Beispiele aus der industriellen Chemie erläutert. (Einige Druckfehler.) 

O. Ludwig. 

Higuti, Isao: Note on the deeision of optimal tolerance in the design of a simple 
random assembling. Ann. Inst. statist. Math. 8, 113—118 (1956). 

A general method is presented to determine the optimal tolerance of the diame- 
ters of shafts and holes, when parts are assembled at random, and the tolerance of 
the clearance between them and the cost functions per unit part are given. 

J.J. Bezem. 

Sprott, D. A.: A note on combined interblock and intrablock estimation im 
incomplete block designs. Ann. math. Statisties 27, 633—641 (1956); Correetion. 
Ibid. 28, 269 (1957). 

Es sei ein unvollständiger Blockversuch gegeben: » Variaten sollen in b Blocks 
mit je k <v verschiedenen Variaten getestet werden, so daß jede Variate iz r-mal 
auftritt und V, und V, (ö = j) genau in A,, Blocks zusammen auftreten. Es sei b, der 
j-te Blockeffekt und v, der Effekt von V, Ib, = = v,‚= 0, u eine reelle Zahl. Mit 
Y,; sei eine Beobachtung von V, im j-ten Block bezeichnet, welche nach NM [7 +v, 
-+ b,, 02) verteilt sei. Intrablockschätzungen ®, für v, erhält man durch Minimisierung 


von I (y,;— #— v,— b,)? und Interblockschätzungen ö, durch Minimisierung von 
i fi T T 


u 
N 


ix FE (ya —#—v,)), wobei d, nun als zufällige nach N(0, @,2) verteilte 
Pr} 7 ? ? ? 


EB ariable aufgefaßt wird und yj; nach N(u + vi, @G,2 + @?) verteilt ist. Für die Ge- 
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2 2 5 9 (1) 

winnung bester Schätzungen sucht man entweder Linearkombinationen w;  =|; 
R * ? er 5 (2). . 

&%ıd; + %&a vd; mit minimaler Streuung auf oder man erhält w; durch Minimi-. 


sierung von 


ii = IR, I 2 1 1 
SEN El | | 
@2 — ; Y;; k v, I k : | j k A kG?-+ @’ 


wobei Y,—= & y,, und = v, dieSumme der Variateneffekte im j-ten Block bezeichnet. | 


Es wird gezeigt, daß w' und w'” für alle ö nur für gewogene unvollständige Block-. 


5 5 . . v 2 . . 1 
versuche stets übereinstimmen und allgemeiner gilt u — w\ ’ für il, | 
(m > 1), wenn A, =A ı=l,...,Mm und j=1,...,v. Weiter: Es existiert 

Es : - 1 1 | 
genau dann eine Teilmenge V,..., Vm von Variaten, so daß u = ws 2 F 
u un, ,jel..,m<v wen A,=X für %j—l..., mit 
A, 4" füri=l,...,‚mundj=m-+J1W,...,v. — Literatur z. B. beiC. R. Rao}) 


[r] 


dies. Zbl. 30, 311. In Formel (1,2) muß es B,/k—v, statt B;_,/k heißen. 
L. Schmetterer. 
Roy, S. N. and 8. K. Mitra: An introduetion to some non-parametrie generali- 
zations of analysis of varianee and multivariate analysis. Biometrika 43, 361—375 
(1956). | 
Three different basic assumptions may be made on a two way (r X s) frequenev 
table. First, the marginal frequencies may be considered as fixed from sample to 
sample — the rows and colums are “ways of classifications”’. Second, the marginal! 
frequencies are random variables — the multivariate situation, and third a mixture 
of the two. The hypotheses of interest in these situations are treated and discussed | 
and the generalization made to a three way table. D. R. Whitney. 


David, H. A.: The ranking of variances in normal populations. J. Amer. statist. | 
Assoc. 5l, 612—626 (1956). 

Two procedures for ranking variances of normal populations are considered... 
The first is an adaptation of Tukey’s gap test [Biometrics 5, 99—114 (1949)] to ) 
variances: let s?(t=1,...,k)be k mean square estimates, each based on v degrees \ 
of freedom, of the variances 0, of k normal populations. Denote by sy? the t -th mean i 
square in order of magnitude, and by oj? the population variance corresponding to) 
Sy. Ihen, whenever any of the ratios sw .172/sın? exceedsa criticaltabulated value, | 
the variances 0117, . - -, or and of +17, - - -, fx) are declared to belong to different! 
groups. "The second method is a more elaborate multiple decision procedure based | 
on the distribution of the maximum F-ratio. It is analogous to a procedure for! 
means recently proposed by Duncan [Biometrics 11, 1—42 (1955)]. W.Gautschi. 

Walker, A. M.: A goodness of fit test for speetral distribution funetions of! 
stationary time series with normal residuals. Biometrika 43, 257—275 (1956). | 

Es sei X (),t=0,+1,4+2,... ein stationärer stochastischer Prozeß mit Spek- 
tralfunktion F (w). Aus einer Beobachtungsreihe soll die Zulässigkeit einer Hypothese > 
Fı(®) = F(w) geprüft werden. Es werden Stichprobenfunktionen gebildet, die auf! 
Ausdrücke 


N 


N = ni 
A e >= — I Xr) undaB. = 92 Ira a 


In 5 


r=—n r=z—_n 
zurückgehen und die spektrale Darstellung von X(t) benutzen. Der Test wird mit‘ 
anderen Tests verglichen, die das Periodogramm benutzen. Der Test wird an einem ı 
Zahlenbeispiel erläutert. F. Wever. 
n Kamat, A. R.: A two-sample distribution-free test. Biometrika 43, 377—885 ) 
(1956). 
Samples from two populations are available for testing the hypothesis that the 
two distributions are identical against the alternative that one has a greater disper- 
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sion than the other. The statistic proposed is D,,m = Ra — Em + n where the 
‚R’s are the ranges of the ranks of the two samples when the sample values are pooled 
and arranged in order of magnitude. Percentage points of the distribution of Das 
are tabulated for m +n< 20 and n< 10. Moments of Di, and approximations 
for the percentage points when m + n < 20 are given. D. R. Whitney. 

Barton, D. E.: The limiting distribution of Kamat’s test statistie. Biometrika 
43, 386—387 (1956). 

' The test statistice D) „= R„— R„-+ m where the R’s are rank ranges was 
‚proposed by Kamat (see the preceeding review) for testing equality of two popu- 
lations against differences in their dispersions. The limiting distribution of DIR 
is derived as m/(m + n)— p. This distribution is diserete. For the case D— 1/ 2 
the probability function ff d= D—m is given by f(d) = Ba] - 11H 
‚and (0) = #. Another limiting form for n finite, m — oo is obtained. 

| D. R. Whitney. 

Cartwright, Desmond $.: A rapid non-parametrie estimate of multi-judge re- 
liability. Psychometrika 21, 17—29 (1956). 
| J Beurteiler ordnen unabhängig voneinander die gleichen N Objekte ein in ein 
vollständiges System von K einander ausschließenden Klassen, wobei für alle K 
Klassen gleiche Besetzungswahrscheinlichkeit angenommen wird. Als Maß für die 
‚gegenseitige Übereinstimmung der J Beurteiler dient x — Summe derden N Objekten 
entsprechenden Anzahlen von Übereinstimmungen zwischen den J Beurteilern, 
dividiert durch die maximal mögliche Anzahl von Übereinstimmungen zwischen J Be- 
urteilern bei Einordnung von N Objekten in K Klassen. Die Wahrscheinlichkeits- 
verteilung von x in Abhängigkeit von J, K, N fußt wesentlich auf der von R.A. 
Fisher und F. Yates (Statistical tables for biological, agricultural and medical 
research, London 1943) tabulierten Besetzungsverteilung 

K-JIK!A0F Ir! (K—r)!. 
Die Trennfähigkeit (diserimination) der X Klassen bei J Beurteilern wird an Hand 
der N eingeordneten Objekte geschätzt mittels Rang-Varianzanalyse, angewandt auf 
die Anzahlen von Beurteilern, die ein bestimmtes Objekt in je eine der X Klassen 
einordnen. M. P. Geppert. 

Medhi, J.: A note on the risks of error involved in the sequential ratio test. Bio- 
metrika 43, 231—234 (1956). 

Verf. gibt mit Hilfe numerischer Verfahren einige Beispiele, die zeigen, daß, wenn 
die Wahrscheinlichkeit der Entscheidung auf Grund der ersten Stichprobenelemente 
nicht klein ist, die mit der Näherungsformel erhaltenen Grenzen zu einer über- 
mäßigen Vorsicht in der Abschätzung der Fehler erster bzw. zweiter ne a 

. Vincze. 

Le Cam, L.: On the asymptotie theory of estimation and testing hypothesis. 
Proc. 3" Berkeley Sympos. math. Statist. Probability 1, 129—156 (1956). 

This paper gives a generalization of Wald’s theory ottests of statistical hypothesis 
concerning several parameters. The assumptions are fairly weak so that maximum 
likelihood estimates might not be consistent or even might not exist. Using the 
averages of logarithmie derivatives of the densities the author can give classes of 
estimates which are consistent, assymptotically normal. H. Bergström. 

Hannan, E. J.: The asymptotie powers of certain tests based on multiple corre- 
lations. J. roy. statist. Soc., Ser. B 18, 227—233 (1956). 

Die Resultate mehrerer Autoren verallgemeinernd, beschäftigt sich Verf. mit 
dem Problem, zwei Teste zu vergleichen, die sich beide auf je eine solche Stichproben- 
funktion gründen, die asymptotisch nach x? mit demselben Freiheitsgrad verteilt ist. 
Unter manchen Bedingungen kann man die asymptotische relative Wirksamkeit der 
zwei Teste angeben, d. h. das asymptotische Verhältnis der Stichprobenumfänge, die, 
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dieselbe Macht für beide Teste sichern. Diese Bedingungen sind im Falle eines Para- | 
meters im allgemeinen erfüllt, im Falle mehrerer Parameter jedoch im allgemeinen 
nicht. Verf. wendet seine Resultate auf den Vergleich solcher Teste an, die auf mehr- 
fache Korrelationen — welche nach der Nullhypothese verschwinden — gegründet 
sind. Einige interessante Spezialfälle werden ausführlicher diskutiert. K. Sarkadi. 


Binet, F. E. and 6. 8. Watson: Algebraie theory of the computing routine for 
tests of signifieanee on the dimensionality of normal multivariate systems. J. roy. | 
statist. Soc., Ser. B 18, 70—78 (1956). | | 

Wir haben Stichproben von k p-dimensionalen, normalverteilten Grundgesamt- | 
heiten mit einer gemeinsamen Streuungsmatrix. Wir wollen die Hypothese prüfen, 
daß die Erwartungswerte in einem g-dimensionalen Raum (g <min(p, k—1)) 
liegen. (Dieses Problem spielt in dem statistischen Klassifikationsproblem eine wich- 
tige Rolle.) Es sind zwei Prüfungsmethoden bekannt, die eine beruht auf der likeli- 
hood-ratio-Methode [s. z. B. Anderson und Girshick, Ann. math. Statistics 15, 
345—357 (1944); Bartlett, dies. Zbl. 30, 404], die andere (Fisher, dies. Zbl. 19, 
357) ist die Verallgemeinerung der Methode der diskriminatorischen Funktion. 
Verff. beweisen, daß die in diesen beiden Methoden angewandten Statistiken identisch 
sind. Es wird weiterangegeben, unter welcher BedingungdieMethode von Fisher zur 
numerischen Behandlung einfacher ist. I. Vincze. 


Doornbos, R.: Eine Klasse von Slippage-Test-Methoden. Math. Centrum, 
Amsterdam, Rapport ZW 1956-003, 15 p. (1956). 

A general method to test slippage of at most one of a set of k random variables 
%s...,%, 18 discussed. 'The variates are supposed to be distributed independently, 
all distributions being of the same type and containing an unknown parameter with 
values 6,,...,0, respectively. It is desired to test the hypothesis H,:0, = 0 for 
all values of i, against the alternative 4,: thereisa j such that 6, = 69 for i=+j and 
0,> 0, or H,: there is a j such that 9,—=69 for «+7 and 9, <G. Tet 2,,...,%0 
be the observed values of &%,,..., 2, respectively. Then H, is rejected in favor of 
H3 if min P[x, > x,]< «/k, and rejected in favor of H, if min ?Pe%,<2]= 0% 


where « is a suitably small number chosen in advance. It is shown, that in both 
cases the maximal probability P of an error of the first kind satisfies the inequality 
xa—4ta?<P<a, if the original distributions are such that 
Pia,<se, and s,<z] sPß,<szl Pi;<g;). 
Slippage tests of this type can be constructed for gamma variates, for normal variates 
and for some discrete variates (Poisson, binomial and negative binomial). Distri- 
butionfree slippage tests of the same type are possible too. As the present paper is 
a report of a lecture delivered by the author, it deals with some aspects of the sub- 
ject only summarily. A more detailed discussion may be found in R. Doornbos 
and H.J.Prins, this Zbl. 72, 361; 80, 128; 84, 144. J.J. Bezem. 
Ruben, H.: On the sum of squares of normal seores. Biometrika 43, 456—458 

(1956). 

 LetX,=X,=:::SX,, bean ordered sample of size n from a distribution 
with distribution function F(x). Hoeffding (this Zbl. 50, 136) proved that if 
g9(x) and F(x) satisfy certain conditions, then 


Al N 
(a) 2. = g(EX,n) —,&g9(X) with n—oo. 
y_ 
Define a,, —= £X,,. With g(@) = 223, EX —=0, X? —1, the result (a) yields that 
1 N 
7 Sn iu I a,%—1withn=o. 
Men 


If in addition F (x) is a normal distribution function, the paper under review presents 
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a finite sum as an exact expression for 8,: 
(b) "I, = Rn - DRr— 2). (nn tm Hy... (mia, 


where the summation variable i runs through the values —1- 2& (nalen 
...,[2r2]), and where «, = 0,954929658728, x, = 0,033492010690, a, — 
= 0,00667477593, &, — 0,002278473, &, = 0,0010182, x, = 0,00058 (for n>13 
an approximation to S, can be obtained by simply omitting the terms after a,,; for 
n as high as 100 the error is reported to be about 0,1%, of the value of 8,). The proof 
is based on results by Ruben (this Zbl. 55, 128) expressing moments of order sta- 
tisties in terms of regular hyperspherical simplices and upon a neat orthogonal trans- 


EN! N 2 
formation by which $,, is written as N | > 0... (r)a,,). Here the Q,,(?) are 
k=0 \r=1 


ZONE 
_ connected with the Tchebycheff-Hermite orthogonal polynomials of degree k. The 
_ reader might have been interested in learning how the author did hit upon the idea 
to apply this particular transformation. H. R. van der Vaart. 
Ruben, H.: On the moments of the range and product moments of extreme 
order statisties in normal samples. Biometrika 43, 458—460 (1956). 
As an application of the results proved by Ruben (this Zbl. 55, 128) this paper 
' presents simplified exact expressions for (1) the product moments £ (u v) of the ex-. 
treme order statistics in samples of even size from normal distributions, (2) the sec- 
 ond moments of the range of samples of even size from normal distributions, in 
' terms of linear functions of the products of the contents of certain regular hyperspheri- 
cal simplices. The first and second moments of the range of samples of sizes 2, and 6 
are separately displayed. Equation (16) for varw, contains a printing error: n/4 
should be replaced by 4/r. H. R. van der Vaart. 
| Seal, K. C.: On minimum variance among certain linear funetions of order 
‚ statisties. Ann. math. Statistics 27, 854—855 (1956). 
Let one random observation be made from each of n normal populations N (w,, 1) 
(k=1,...,n). Let 2, S2%,S.::=Sx, be the observations when arranged in 
order of magnitude and let the corresponding n random variables be denoted by X, 


N 
'@=1,...,n). Then it is clear that X X, is the best (in the sense of minimum 
i=1 


f N 
variance) unbiased linear function of order statistics for estimating I u, if one has 
i=1 


r | 1 

proved that var = , x.) where > =], is minimum when ,——_- 
i=1 i=1 

N 

=1,...,n). This the author does, usingthelemmathat N o,,—=1. Here o,, = 

i=1 P 

—cov(X,X,)=E[X,(X,—£X,)]. Now if the relation between the X, 

@=1,...,n) and the u, (k=1,...,n) is as it was described above (the condition 


' öf normality may even be replaced by the condition that the rn translated distri- 


n N 
 butions are continuous), one has I EX, = Ä = u, Hence the lemma is proved 
i=1 = 


if it is true that & 1% 55 (X, | — 1. The author gives a neat proof (indi- 
i=1 


' cated by W. Hoeffding) that & ß (X,) 25 ( | —&y’ (e,)), where y is 


any differentiable function such that certain integrals used in the proof exist. This 
proof is based on the property of the normal distribution: df(e)jde = —x f(x), 
where f(x) is the probability density. H. R. van der Vaart. 

Gini, Corrado: Osservazioni eritiche sul procedimento dell’analisi ‚stocastica 
della varianza. Atti XV e XVI Riunione sci., Roma Aprile 1955—Guigno 1956 
197— 204 (1956). 
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Die Ausführungen des Verf. kann man etwa dahingehend zusammenfassen, 
daß die übliche Verwendung des Residualtermesin den bekannten Tests der klassischen 
Varianzanalyse zu falschen Resultaten führen kann, wenn die der klassischen Varianz- | 
analyse zu Grunde liegenden Modellvorstellungen tatsächlich nicht zutreffen. Vgl. | 
auch frühere Untersuchungen des Verf. (dies. Zbl. 26, 414). In (1) soll es wohl 
E(R’) statt R’ heißen. $. 203, 2.Z.v.o.ist R+R’ statt R+ R zu lesen. 

L. Schmetterer. 

Bozivieh, Helen, T. A. Bancroft and H.0. Hartley: Power of analysis of variance 
test procedures for certain incompletely speeified models. I. Ann. math. Statistics 27, 
1017—1043 (1956). 

In experimental design situations frequently arise in which the underlying mathe- 
matical model is not completely specified in advance. In such cases preliminary tests || 
of significance have been used as an attempt to choose an appropriate specification 
from which, in the second stage, the main inferences of interest are drawn. A typical 
simpleexampleisthefollowing poolingprocedure: wearegiventhreemeansquares(m. s.) 
based respectively on N}, 25, N, degrees of freedom, treatment m. s. 8), error m.8. 8, 
and m. s. S, which is suspected to have the same expectation as 8,. It is desired to 
test a null hypothesis involving S,, which could be tested by comparing S, with 8, 
by the F-test. To settle the suspieion concerning S, one would first perform a preli- 
minary test by comparing 8, against S, by the F-test. If the test is non-significant f 
one would use the pooled m. s. 8 — (ng, 8, + nz S;)/(ng + n;) as error for comparison 
with 8, in the final F-test. If the preliminary test is significant S, would be used as 
error in the final F-test. For the case of certain random and mixed analysis of vari- 
ance models the authors axamine in detail the consequences which pooling procedures 
similar to the above kind have on the resulting errors of the first and second kind. 

W. Gautschr. 

MeHugh, Richard B.: Eifieient estimation and local identifieation in latent |] 
class analysis. Psychometrika 21, 331—347 (1956). 

Verf. betrachtet das ‚Modell latenter Klassen“, Spezialfall von Lazarsfelds | 
„Analyse latenter Strukturen“. Beobachtbar sind p gegenseitig unabhängige Alter- 
nativmerkmale, also dichotome Variablen X, =1,...,p), deren Wahrscheinlich- | 
keiten für die einzig möglichen Werte 1 bzw. 0, | 

Pr, le hg... bzw Bei, Ve a 1 
von einem, y verschiedener Werte fähigen, mit Prf& =c!=f, (=1,...,y) 
diskret verteilten, latenten Faktor £ abhängen. In praxi ist aus der für ein Individuum | 
& beobachteten Realisation (x, . . -, %».) zu schließen auf den ihm eigenen latenten | 
Wert &x. Die Strukturparameter f«, ;c(c=1,.. „yt=1,...,p) des Modells 
von denen y—1-+9y linear unabhängig, bestimmen eindeutig die 2? Parameter ' 
manifesten Merkmalsverteilung, d.h. die simultanen Randwahrscheinlichkeiten | 

RAN 


ne 
» 

I ES I er neh 
Das Identifizierbarkeitsproblem, die umgekehrte Frage nach der eindeutigen Be- 
stimmung der Strukturparameter f., 9;;. durch die manifesten Wahrscheinlichkeiten | 
Ji,..iy wird beantwortet durch Anwendung allgemeiner einschlägiger Sätze | 
(J. Neyman, dies. Zbl. 39, 143; J.Neyman und E. Scott, dies. Zbl. 34, 76), 
denen zufolge nach dem Maximum-Likelihood-Prinzip BAN-Schätzungen für die 
Strukturparameter f., 9;.. bestimmt werden auf Grund der bei n voneinander un- 
abhängigen Prüflingen beobachteten p-dimensionalen Aufteilung: Ni, --i, = Anzahl 
der Prüflinge mit X, =i,....,X,=i,, und die Eignung der hypothetisch vor- 
gegebenen bzw. aus den Beobachtungen geschätzten Strukturparameter-Werte | 
mittels des mit 2? — 1 bzw. 2? —y(p+1) F.G.asymptotisch y2-verteilten ent- | 
sprechenden Kriteriums geprüft wird. M. P. Geppert. 
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‚Blank, A. A.: Existence and uniqueness ofa uniformly most powerful randomized 
unbiased test for the binomial. Biometrika 43, 465 —466 (1956). 


Vajda, $.: Analytical studies in stop-loss reinsuranee. II. Skand. Aktuarie- 
tidskr. 1955, 180—191 (1956). 
Die Aufgabe (s. Teil I, dies. Zbl. 44, 153), auf Grund einer zufälligen Stich- 


probe &,,...,%, die auf einer Verteilung p(x, 6) mit unbekanntem Parametersatz 
oo 


6 beruhende Größe fi x p(x,6) dx zu schätzen, löst Verf. für den Fall von Normal- 
[0] x 


verteilung N (4,0?) mit unbekanntem u und unbekanntem bzw. bekanntem o. 
Aus den bedingten Verteilungen für x, bei gegebenen &£, s? bzw. & der Stichprobe, 
welche wegen der simultanen Suffizienz der Schätzer #, s? für u, o? die zu schätzenden 
Parameter u, o bzw. u nicht enthalten, wird für den für 

al [0,0] 


ee ee 


_ erwartungstreuen (unbiased) Schätzer y = max (0,x,) der bedingte Erwartungs- 
wert bei gegebenen &, s bzw. © bestimmt: 


EN), 


a 2 2002 
MEY n&? & = Mei® 
B)=ol gan °P | 2(n —ı) En | Ver a 
— (&/o)Yn/n—1) 


mitt w=4 1 — & \n/s(n — 1)| und /,„(p,g) = unvollständigem Betafunktionen- 
quotient. Nach Sätzen von D. Blackwell (dies. Zbl. 33, 76) und E.L. Lehmann 
und H. Scheffe (dies. Zbl. 41, 463) haben E; »(y) und #z(y) unter allen erwartungs- 
treuen Schätzern für P minimale Varianz. M. P. Geppert. 


Walsh, John E.: Asymptotie effieieneies of a nonparametrice life test for smaller 
percentiles of a gamma distribution. J. Amer. statist. Assoc. 5l, 467—480 (1956). 

The measurement under consideration is “time to failure”, and the gamma distri- 
bution is used to describe the parent population. Two types of samples occur. In 
one — “fraction failed’”’ — the experiment is stopped as soon as r failures occur, in 
the other — “all failed”’ — the experiment is continued until all the items fail. If 
0, is the 100 g percentage point then tests or estimates of 6, are of interest. The effi- 
eiencies of non parametric procedures are investigated with the conclusion that sign 
test type tests are very appropriate to this situation with respect to cost, time, and 
statistical efficiency. D. R. Whitney. 


Gani, J.: Corrigenda. “Some theorems and sufficieney eonditions for the maxi- 
mum likelihood estimator of an unknown parameter in a simple Markov chain.” 
Biometrika 42, 342—359 (1955). Biometrika 43, 497—498 (1956). 

Die im Titel erwähnte Arbeit ist in diesem Zbl. 66, 386 besprochen. 


Vogel, Walter: Asymptotische Eigenschaften von Maximum-Likelihood- 
- Sehätzwerten bei einem stochastischen Prozeß. Monatsh. Math. 60, 313—321 (1956). 

Stochastic processes of the following type are considered. Let X be a stochastic 
variable with density function @(z, s, 9), where 0 is a parameter with fixed but un- 
known value and s a parameter that can be chosen freely. A series of experiments 
is performed, each experiment preceded by a choice of the parameter s and resulting 
in a value of X. If the choice of the values of s is made according to a given set of 
functions s, (X; : . -, X,..,) such that the value s,, prevailing at the n'® experiment, 
depends on the results of the n — 1 preceding experiments, the parameter s becomes 
a stochastic quantity and the series of experiments turns into a stochastic process 
governed by the set of functions s,. This process may be used to obtain a maximum 
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N 
likelihood estimate of 9 by maximizing the likelihood function I 0x, 8,0). In 
i= 


the present paper it is shown, that under certain conditions an estimate obtained in 


this way is consistent and efficient. J.J. Bezem. | 
Crow, Edwin L.: Confidence intervals for a proportion. Biometrika 43, 423—435 | 
(1956). 


Die Konstruktion eines Systems ö(r) von Confidenzintervallen mit Confidenz- 
koeffizient 1—e für die unbekannte Erfolgs-Wahrscheinlichkeit 7 auf Grund der | 
inn unabhängigen Versuchen beobachteten Anzahl r von Erfolgen ist äquivalent mit | 
der Bestimmung von Annahmebereichen A(r) im Stichprobenraum r—0,1,...,n 
für jedes 0<r<1, für die 


13 
Prem 2m Wzl-e 


I El (1-—n)"=", jedes r mindestens einem A(r) angehört und 


die Menge der Werte x mit r€ A(r) geschlossen sei. Da infolge der Unstetigkeit 
von r das auf der symmetrischen Zusatzforderung 

= a > Pa, (R) <zE 

ra ">Tr3 
fußende Clopper-Pearson-System für kleine n unnötig weite Confidenzintervalle 
liefert, definiert Th. E. Sterne (dies. Zbl. 55, 128) kürzere Confidenzintervalle ö;(r) 


durch die Zusatzforderung, daß B3 Py,, (7) jeweils von dem r-Wert mit maximalem 
rn 

P,,, ausgehend summiert werde nach abnehmender Größe der Binomialterme 9, „(R)- 
Verf. verengert dieses System noch an Einzelstellen durch ‚Substitutionen“ (ein- 
deutige Vorschrift im Original nachzulesen) und beweist, daß diese neuen Confidenz- 
intervalle ö,(r) kürzeste sind in geometrischem Sinne, daß nämlich unter allen 
möglichen Systemen von Confidenzintervallen für z keines eine kürzere Gesamtlänge, 
d.h. einen Confidenzgürtel kleineren Flächeninhalts aufweist als ö,(r). Tabellen 
(3-stellig) von ö,(r) für n=1(1)30; & = 0,1:.0,50,01. M. P.@Geppert. 

Garza, A. de la: Quadratie extrapolation and a related test of hypotheses. J. 
Amer. statist. Assoc. 5l, 644—649 (1956). 

Solution of the optimum allocation problem when observations on y=x- 
Bz+y&®+e(a<x<b) are to be used for the estimation 9=a+ßE+y& 
(£ outside a,b). G. Elfving. 

Quenouille, M. H.: Notes on bias in estimation. Biometrika 43, 353—360 (1956). 

Sei ein unbekannter Parameter 0 einer Verteilung der Variablen x auf Grund 
n unabhängiger Beobachtungen x,,...,x, zu schätzen, und t£, ein effizienter, aber 
nicht erwartungstreuer Schätzer für 0. Verf. diskutiert Verfahren, die dazu dienen, 
aus dem System der t, neue Schätzfunktionen t;, (in einfachen Fällen: , = nt, — 
(n — 1) ,.1» Wo t,., — arithmetisches Mittel aller für je n— 1 der vorliegenden 
Beobachtungen entsprechend gebildeten t,_,) zu gewinnen, für die der Schätzfehier 
E(t„) —®, in Potenzen von 1/n ausgedrückt, vermindert sei ohne wesentliche Ein- 
buße an Effizienz. Der Gedankengang wird illustriert an Beispielen: 6 — 0? bzw. 
9 = 1/u für Normalverteilung N(u, 02); 6=rn bzw. 6 = 1/r für Pascal-Verteilung 


n—1 % 
& AR 5) "(l—n”" n=r r+]1,...) Schätzung der Autokorrelation aus 


Zeitreihen. M. P. Geppert. 
Ridderström, Sven: On ratio estimates in simple random sampling with some 
practical applications. Skand. Aktuarietidskr. 1955, 135—162 (1956). 
Let us consider a finite population and two random variables x and y. The 
author deals with the estimation of the ratio y/x by random sampling. Denote by 
x and y the corresponding sample means. The author determines the asymptotice. | 
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expressions of B(y/x) and D2(y/x) and proves that y/& has an asymptotically 
normal distribution. Finally several applications are given. M. Ziermann. 

Fernandes Costa, M. A.: Über die Benützung der Amplitude als Maß der Dis- 
persion. Inst. Actuärtios Portug., Bol. Nr. 12, 51-76, Abstract 75 (1956) [Portu- 
giesisch ]. 

L’A. esamina il problema della sostituzione del campo di variazione allo 
scarto quadratico megdio quando ciö & opportuno per maggiore rapidita e comoditä 
dei calcoli. Egli discute l’efficienza e l’approssimazione degli estimatori, privi 
di errore sistematico, basati sulla media dei valori ottenuti per il campo 
di variazione in m subcampioni di dimensioni n, ricavati a caso da un dato 
campione. A tale scopo si sofferma sul testo u di Lord; mostra la piecola perdita 
in potenza che si ottiene dall’uso della u invece del £ e introduce un’approssimazione 
della funzione di potenza. Confronta pure le lunghezze e gli intervalli di confidenza 
per la media dell’universo dedotta dalle statistiche « e t. Infine esamina anche l’uso 
del rapporto 9 fra due campi di variazione in sostituzione del rapporto F tra due 
scarti quadratici medi; confronta i valori approssimati dei percentili di @ rispetto 
ai valori esatti calcolati da Link nel caso di un solo campione; confronta pure tra 
loro le rispettive potenze dei testi Feo. T. Salvemini. 

Roy, S. N. and Marvin A. Kastenbaum: On the hypothesis of no “interaetion’ 
in a multi-way eontingeney table. Ann. math. Statisties 27, 749-757 (1956). 

Es werden r x s x t-Tafeln behandelt. »,,, seien die entsprechenden Wahr- 
scheinlichkeiten. An Hand von 9,, = = P;j„ verstehen sich analoge Bezeichnungen 


Bon selbst Die. Hypothese (1) 9,, = 2 Per = bh. 9 =L..,5;, kl. 
impliziert (2) P;9% = Pioo Poor und (2°) Por = Paso Poor, aber nicht notwendig um- 
gekehrt. (1) ist jedoch äquivalent zu (2) und (2’), wenn man noch 
(3) Pi = h N) ha R) 130), k) 
hinzufügt. Weiter wird zunächst für eine 2x 2 x 2-Tafel und dann allgemein 
die Maximum Likelihood-Gleichung für die Nullhypothese (3) aufgestellt, wobei 
nur der Stichprobenumfang n (aber keine Randhäufigkeiten) vorgegeben ist. 
Gestützt auf ein Resultat von J. Neyman (dies. Zbl. 39, 143) wird gezeigt, daß stets 
eine konsistente Lösung vorhanden ist, welche die bekannte asymptotische Ver- 
teilung besitzt. L. Schmetterer. 
Walsh, John E.: Validity of approximate normality values for u + ko areas 
of praetical type eontinuous populations. Ann. Inst. statist. Math. 8, 79—86 (1956). 
A probability density function is said to be of the practical type, if it is approxi- 
mated with sufficient accuracy by the first seven terms of its standardized Edge- 
worth expansion. By integration between —k and +% it is shown, that for distri- 
butions of this type the following relation holds: Plu—ko<xr<u+tko]= 
EI ma (m 3) EN ae (BET lee 
von ‚X 12 Y2r o 36 Ya 
follows, that practical type distributions, with |a,/o®— 3] and (u3/o?)? suffi- 
ciently small, can be approximated satisfactorily by the normal distribution in a 
large interval of k. The value k = v3 is particularly useful, since for this value the 
“ second term in the formula disappears. Applications to some problems of estimation 
and of quality control are discussed. J d. Bezem. 
Bennett, B. M.: Note on the Poisson index of dispersion. Trabajos Estadist. 7, 
183—185 u. spanische Zusammenfassg. 185 (1956). Fa 
Die N Beobachtungen x, W = 1,..., N) einer Stichprobe seien jeweils aus einer 
Komponente u,, die einer für alle ö gleichen Poissonverteilung folgt, und einer von u, 
unabhängigen Komponente v, additiv zusammengesetzt. Der Erwartungswert und 
die Varianz des Dispersionsindex z = I (0, — 2)[x («= 2 x,[N) werden als Funk- 
tionen der Kumulanten der Verteilung von x, angegeben. E. Walter. 
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Gatto, F.: New statistieal methods applied to the analysis of fatigue data. 
Kolloquium Ermüdungsfestigkeit, Stockholm 1955, 66—77 (1956). 


In einer Versuchsreihe mit Beobachtungen (x,; y;) werden zur Darstellung der 
N 


. %+m 
Korrelation gleitende Durchschnitte x, — > 5 nr a? entsprechend, ver- 
x m=— N 


wendet. Die Streuung wird dabei um den Faktor #4n + 1 verkleinert. Ein 
weiteres Verfahren besteht darin, bei monotonen x, die entsprechenden %, umzu- 
ordnen. — Beide Verfahren gestatten ein einfaches Zeichnen der Korrelationskurven. 


F. Wever. 


Daniels, H. E.: The approximate distribution of serial correlation eoefficients. 
Biometrika 43, 169—185 (1956). 

The author derives some known and new approximate formulae for the distri- 
butions and joint distributions of the serial correlation coefficients of a stationary 
normal process, mostly in the case of the circularly modified definition. The method 
used is that of the steepest descent; the author discusses the error of his results. 
The considered cases— each of them for known and unknown mean — are the follow- 
ing: eircular and non circular Markov process, the first m (ordinary and partial) co- 
efficients in a circular autoregressive process. The author points out that 
G.M. Jenkins obtained independently many of his results by other methods (ibid. 
186—199). TI. Vincze. 


Watson, @. 8.: On the joint distribution of the eireular serial eorrelation co- 
eifieients. Biometrika 43, 161—168 (1956). 

The author derives the exact density of the circular serial correlation coefficients 
in case of a normal process for arbitrary sample sizes. An attempt is made to derive an 
approximate null density when mean corrections are made and compared with 
results of G. M. Jenkins [ibid. 41, 405—419 (1954); 43, 186—199 (1957)] and 
H.E. Daniels (see the preceding review). I. Vincze. 


Janne d’Othee, Henry: Sur les polynömes employ6s dans les regressions de 
divers degres en statistique. Bull. Soc. roy. Sci. Liege 25, 251—259 (1956). 

This paper deals with the orthogonal polynomials used in regressions analysis. 
This application is well known since more than a quarter of a century. (See e.g. 
M.G. Kendall: The Advanced Theory of Statistics, Philiadelphia 1944, London 
1946, Ch. 22). Ö. Eltetö. 


Feron, R.: Sur les tableaux de correlation dont les marges sont donn6es. 
Cas de l’espace & trois dimensions. Publ. Inst. Statist. Univ. Paris 5, 1—12 (1956). 

Consider the class % of all cumulative distribution functions F (x, y,z) having 
a fixed set of one-dimensional marginal distributions. It is shown that % contains 
a uniformly largest element but, in general, no uniformly smallest one. 

@G. Elfving. 

Reiersol, Olav: A’ note on the signs of gross correlation eoeffieients and partial 
eorrelation coeffieients. Biometrika 43, 480—482 (1956). 

Durch Anwendung einer erweiterten Form eines von L. A. Metzler (dies. Zbl. 
39, 156) bewiesenen Satzes über quadratische Matrizen auf die Korrelationsmatrix 
R eines Variablensatzes, beweist Verf.: Sind alle totalen Korrelationen negativ, 
so sind alle partiellen Korrelationen aller Ordnungen negativ; sind alle partiellen 
Korrelationen höchster Ordnung positiv, so sind alle niedrigerer Ordnung und alle 
totalen Korrelationen positiv. Die Sätze werden verallgemeinert durch Zulassung 
kogredienter Vorzeichenwechsel (Zeichenwechsel einiger Zeilen und entspre- 
chenden Spalten). M. P. Geppert. 

Searle, 8. R.: Matrix methods on eomponents of variance and eovariance analy- 
sis. Ann. math. Statisties 27, 737—748 (1956). 
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The sampling variance of the least squares estimates of the components of 
variance in an unbalanced one-way classification, and the large sample variances 
and covariance of the maximum likelihood estimates of these quantities were given 
by Crump [Biometries 7, 1—16 (1951)]. The author outlines a derivation of these 
results, using matrix methods. He applies this method to give the analogous results for 
estimates of the components of variance and covariance when two variables are 
considered. ee W. Gautschi. 


Broadbent, S. R.: Lognormal approximation to produets and quotients. Biome- 
trika 43, 404—417 (1956). 


Produkte und Quotienten g= x: :-%,[&,;] x, von n normal oder recht- 
eckig verteilten Zufallsvariablen sind bekanntlich unter sehr allgemeinen Voraus- 
setzungen für n— 00 asymptotisch lognormal verteilt. Die Anpassung einer Log- 
normalverteilung an beobachtete Werte der lognormalverteilten Variablen g erfolgt 
bei Anwendung der Momentenmethode durch Identifizierung der ersten beiden zu 
schätzenden theoretischen Momente mit den entsprechenden beobachteten, u. zw. 
entweder 1. für die Momente von g> 0 oder 2. für die Momente der normal ver- 
teilten Variablen log g. Der Anpassung nach 1. dient eine Tabelle der 1%,-,5%,-, 95% - 
99% -Punkte der Lognormal-Verteilung in Abhängigkeit von deren Variationskoeffi- 
zient. Für standardisiert normal bzw. in (—1, 1) rechteckig verteiltes y berechnet 
Verf. die ersten 4 Kumulanten von log(l+ay) und (l+ayY (r=-+4, 
+1, +2, +4) in Abhängigkeit vom Variationskoeffizienten x = o/u von x —= 
4 + o y, aus denen sich E (g) und varg als Funktionen der Variationskoeffizienten «, 
der in g eingehenden Variablen x, zusammensetzen lassen. Sodann werden Bedin- 
gungen untersucht, unter denen die Lognormalverteilung sich insbesondere zur 
‚Approximation der Verteilung von Produkten eignet. Bei Einführung geeigneter 


1 
Distance-Masse " {p(p) —y(p)P y (p) dp für den Abstand zweier Verteilungen mit 
) 


(beliebigen) kumulativen Verteilungsfunktionen F (x), @(x) und deren Inversen »(p), 
y(p) erweist sich allgemein Methode 1. als fast optimal und jedenfalls besser als 2., 
während sich in praxi für kleine « die Unterschiede verwischen. M. P. Geppert. 


Whittle, P.: On the variation of yield variance with plot size. Biometrika 43, 
337—543 (1956). 

Das untersuchte Problem ist die Bestimmung der räumlichen Kovarianz- 
funktion der Ertragsdichte auf Grund der Kenntnis der Änderung der Ertragsvarianz 
mit der Größe und der Form des Plans, jedoch bei Beschränkung auf den stationären 
Fall, das heißt Konstanz der erwarteten Ertragsdichte über den Plan. Das ist eine 
Umkehrung des in der Literatur meist üblichen Rechengangs, die den praktischen 
Bedürfnissen mehr entgegenkommt. Sie gelingt jedoch vorläufig nur für einige 
wenige Spezialfälle vollständig. Wichtiger erscheinen die Erkenntnisse allgemeiner 
Art der Abhandlung. Besondere Aufmerksamkeit hat Verf. dem Fall gewidmet, in 
dem die Kovarianz über große Distanzen einem Potenzgesetz folgt.  P. Lorenz. 


Herzel, Amato: Sulla distribuzione delle eifre iniziali dei numeri statistiei. Atti 
XV e XVI Riunione sci., Roma Aprile 1955—Giugno 1956, 205—228 (1956). 

L. V. Furlan (Das Harmoniegesetz der Statistik, Basel 1946) hat für die Häufig- 
keit der Anfangsziffern statistischer Zahlen, z. B. in einem statistischen J ahrbuch, die 
Verteilung log (k + 1) —logi, wobei i=1,...,9 die Ziffern, log der Briggssche 
Logarithmus ist, angegeben, bzw. log, (£ + 1) — log, (i), wenn man statt des de- 
kadischen ein n-adisches Zahlsystem nimmt. Zu dieser Frage betrachtet Verf. drei 
Urnenschemata. Beim ersten sind N Urnen gegeben, von denen die erste nur eine 
Kugel (Nr. 1), die zweite zwei Kugeln (Nr. 1u. 2),... ., die n-te n Kugeln (Nr. 1,...,r) 
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enthält. Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit dafür, bei zufälliger Wahl einer Urne 
und zufälligem Herausgreifen einer Kugel aus ihr eine Kugel zu erhalten, bei der v | 
die erste Ziffer ihrer Nummer ist ? Das zweite und das dritte Schema unterscheiden 
sich dadurch vom ersten, das beim zweiten die Zahl der Urnen, die genau n Kugeln | 
enthalten, proportional r, beim dritten proportional n? ist. Durch Grenzübergänge || 
zu unendlichen Urnenzahlen erhält Verf. Verteilungen, bei denen die Wahrschein- 
lichkeiten für die Ziffern von 1 bis 9 monoton abnehmen, und die sich untereinander | 
und von der Furlanschen verhältnismäßig wenig unterscheiden. O. Ludwig. 


Mauldon, J. G.: Characterizing properties of statistical distributions. Quart. J 
Math., Oxford II. Ser. 7, 155—160 (1956). 

If x and y are independent random variables (r.v.)itisknownthatthesumx+%' 
or the mean 4(x-+y) cannot be distributed normally unless both x and y are normally | 
distributed. This suggests to the author the general problem of finding out when the 
distribution of a sampling statistics determines that of the population. The results ; 
are essentially negative: 1. From independently and identically distributed variables | 


%---,%, form the mean x, the variance ® and !=% Vnls; assume that f has, 
Student’s t-distribution. Can one conclude that the x, are normally distributed 
This is shown to be false for n —= 2 and is conjectured to be false for higher n.. 
2.If x and yareindependent r. v. each distributed in thesame y?-distribution then the 
distribution of their ratio v— y/x is known. On the other hand, if the ratio of two‘ 
independent r. v. has that last distribution one cannot infer that x and y must have) 
x-distribution. An analogous result holds in a slightly more general case. The 
various statements are proved by means of interesting contre-examples. 
H. Geiringer. 


Vranie, Vladimir: On the method of least squares. Enseignement math. phys.. , 
Beograd 5, 163—170, engl. Zusammenfassg. 170 (1956) [Serbo-kroatisch]. 
Fieller, E. C., T. Lewis and E. $. Pearson: Corrigenda. Correlated random | 
normal deviates. (Tracts for Computers, Nr. 26). Biometrika 43, 496—497 (1956). 
Liste der auf unzulänglicher Photo-Reproduktion der elektronisch berechneten ı 
Zahlentafeln (dies. Zbl. 65, 118) beruhenden 65 Druckfehler, eingeteilt in a) fehlende 
Minuszeichen, b) schadhafte Ziffern, c) Schreibfehler. M. P. Geppert. 


Biomathematik. Versicherungsmathematik. Wirtschaftsmathematik : 


e Lotka, Alfred J.: Elements of mathematical biology. Unabridged repuklication N 
of the first edition published under the title: Elements of physical biology. New York: 1 
Dover Publications, Inc. (1956). XXX, 465 p. $ 2,45. 


Das Buch stellt einen unverkürzten, verbilligten Neudruck der 1925 (Baltimore: 
und London) in 1. Auflage erschienenen “Elements of physical biology” dar, wobeii 
Korrekturen des inzwischen verstorbenen Verf. berücksichtigt wurden und eine 
Liste seiner 1907 bis 1948 publizierten Einzelarbeiten hinzugefügt ist. Als einer dert 
namhaftesten Pioniere und Förderer der mathematischen Biologie war Verf.‘ 
damals wie kaum ein anderer dazu berufen, eine kritische Sichtung und Synthese: 
zahlreicher eigener einschlägiger Untersuchungen sowie derjenigen anderer Autoren 
vorzunehmen und die einzelnen bisher erzielten Fortschritte in einen umfassendenı 
Rahmen einzuspannen. Das Werk wirkte daher bahnbrechend und gab wesentliche: 
Anregungen für die Entwicklung der Biophysik durch N. Rashevsky und derı 
Kybernetik durch N. Wiener. Dies-allein rechtfertigt schon den Neudruck, zumall 
das geistvoll und mit breitem Horizont geschriebene Werk trotz der langen, gerade‘ 
auf diesem Gebiet entwicklungsreichen Zeit von seiner ursprünglichen Frische nichts: 
verloren hat. Verf. entwickelt die Struktur der physikalischen bzw. mathematischen‘ 
Biologie als Anwendung physikalischer Prinzipien auf das Studium lebender Systeme: 
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in allgemeinster Form; Gegenstand des Faches ist die Evolution (irreversible Ver- 
änderung) lebender Systeme, d. h. deren stoffliche und energetische Transformation. 
Bezüglich der zu verwendenden mathematischen Begriffe und Methoden handelt 
es sich vorwiegend um Systeme von Differentialgleichungen, deren Lösungen unter 
verschiedenen Annahmen diskutiert werden, und um Untersuchung entsprechender 
Gleichgewichte, also jedenfalls um wesentlich deterministische Überlegungen. Da- 
gegen kommt die auf einigen der hier in Beispielen vertretenen Teilgebiete (u. a. 
Phylogenie, Oekologie, Physiologie, Psychologie) in den letzten Jahrzehnten durch 
W.Feller u. a. erfolgreich angebahnte stochastische Interpretation biologischer 
Vorgänge mittels stochastischer Prozesse hier naturgemäß noch nicht zur Sprache. 
Der Akzent liegt nicht so sehr auf mathematischen Einzelheiten als vielmehr auf der 
philosophisch-erkenntnistheoretischen Durchdringung der Problemlage (unterstützt 
durch eine Fülle wertvoller Literaturhinweise) und auf dem systematischen Aufbau 
eines Rahmenprogramms (geschickt unterstützt durch zahlreiche synoptische Über- 
sichten). Auch heute noch kann das Werk sowohl dem Biologen — im weitesten 
Sinne — als auch dem Mathematiker eine Fülle wertvoller Anregungen bieten. 
M. P. Geppert. 

Guttman, Louis: “Best possible” systematie estimates of communalities. Psycho- 

metrika 21, 273—285 (1956). 


Es seien X,, X,, ..... Zufallsveränderliche, die Korrelationsmatrix von X,,X,, - : 
.., X, sei für alle Werte von n nichtsingulär. Es bezeichne m, die Anzahl der ge- 
meinsamen Faktoren von X,,..., X, und yı ar, „den Gemeinsamkeitsgrad von X, 


bezüglich dieser Faktoren. Ferner bezeichne Yl—o;,?2 die mehrfache Korrelation 
BorEN bezüuslich X7, 22,21 Ayıın2.»,X,. Es sei lim In 0, Verf. zeigt, 


Nn—X 


. A 
daß lm — > n—1 
Nn—XQ i=1 in 


ist. Da u,,/%„ 1 [siehe Guttman, Psychometrika 5, 75—99 (1940)], kommt 


Verf. zum Schluß, daß mit eventueller Ausnahme einer Nullproportion der Veränder- 


2 
lichen lim nn —1 gilt. (Es scheint, daß letzterer Schluß noch der Ergänzung 
Nn—XQO n 
der Bedingungen bedarf). K. Sarkadı. 

Gibson, W. A.: Proportional profiles and latent structure. Psychometrika 21, 
135—144 (1956). 

In der Psychologie spielt die Faktorenanalyse eine große Rolle. Verf. zeigt, daß 
die von Lazarsfeld und Cattell unter verschiedenen Namen behandelten Probleme 
identisch sind. Er geht von zwei Gramschen Matrizen R, und R, aus. Ein Rechen- 
beispiel wird angegeben und auf acht Arbeiten aus dem Gebiet der Faktorenanalyse 
hingewiesen. @. Reißig. 

Rosner, Burton $.: A new scaling teehnique for absolute judgments. Psycho- 
metrika 21, 377—381 (1956). 


Ist p,(k) die bedingte Wahrscheinlichkeit für Antwort% auf Reize =1,..., N; 
k=1,...,M), so mißt der Cosinus des von den Zeilenvektoren :,7 gebildeten 
Winkels, =D. (k) D; (k) 


5 RB du 


| V Er Ip h) 

die Ähnlichkeit der Reize i, j im Hinblick auf ihre Antwortverteilungen. Unter der 
Annahme, daß für jeden Reiz ö die Antwort N (8, 0,)-normal verteilt sei, berechnet 
Verf. näherungsweise, durch Gleichsetzen von = p;(k) 9,(k) einerseits mit dem ent- 


sprechenden Normalverteilungs-Integral, andererseits mit der entsprechenden Pro- 
duktsumme der experimentell bestimmten Häufigkeiten, die gegenseitigen Abstände 
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8,— 8; der Reize (,5j=1,...,N), auf denen sich die Konstruktion einer Reiz- | 
skala aufbaut. Pr M. P.@eppert. 
Messiek, Samuel J. and Robert P. Abelson: The additive eonstant problem in | 


multidimensional sealing. Psychometrika 21, 1—15 (1956). Hi 

Bei Festlegung mehrdimensionaler Skalen sind die gegenseitigen Abstände zwi-, 
schen je zwei Reizgrößen j, k (=1,2,...,n) nur bis auf eine Konstante c determi- 
niert: | 

da = sm tel6, Kky-hn.n) | 
mit ! | 

,=lfürksj, 9,0 für). 
Im Hinblick auf die Aufgabe, aus den bekannten relativen Abständen s,, die absoluten 
d,, zu ermitteln, untersuchen Verff. die durch Faktorisierung der Matrix B=F.F Al 
mit 

D) 2 2 D) 
ne 2 die die — die — —E = dir —2 [@r Fe, +30 2 

entstehende Matrix- # in Abhängigkeit von c. Die ‚‚wahre‘‘ Lösung für ce, der eine 
minimale Anzahl positiver Eigenwerte bei verschwindenden übrigen Eigenwerter 
der Matrix B entspricht, wird mittels approximativer quadratischer Gleichungen 
iterativ bestimmt. M. P. Geppert. 

Garside, R. F.: The regression of gains upon initial scores. Psychometrika 21, 
67— 77 (1956). 

Sind X, Y die wahren Resultate der ersten bzw. zweiten Anwendung des glei- 
chen Tests auf einen Probanden, so schlägt Verf. zur Schätzung des Regressions- 
koeffizienten b,„ von G= Y—X bezüglich X den Regressionskoeffizienten | 
boa = dya Tan VOr, wo x, y die entsprechenden beobachteten Resultate und r,, 
die ‚Zuverlässigkeit‘ des Anfangswertes x bedeuten. Verf. berechnet die Varianz 
von b,„ unter Annahme von Normalverteilungen und Zugrundelegung des Splitter- 
Hälften-Verfahrens, dehnt die Überlegungen aus auf nicht-lineare Regression und 
vergleicht seine Methode mit denen von 8. Wiseman und J. Wrigley [Brit J. 
Psychol. 44, 83—94 (1953)] und E. Peel [Brit. J. educ. Psychol. 22, 196—199 (1952)]. 
Im Gegensatz zu diesen nimmt der vom Verf. empfohlene Schätzer nicht nur mit 
0,/o,, sondern auch mit wachsendem r,, Zu. M. P. Geppert. 

Siegel, Sidney: A method for obtaining an ordered metrie scale. Psychometrika 
21, 207—216 (1956). 

Die Nützlichkeitsrangordnung einer Versuchsperson (V.P.) bezüglich N Ob- 


jekten bestimmt sich eindeutig durch EN Vergleiche je zweier Objekte, sofern die | 


& entsprechenden Ungleichungen transitiv (aus A> B, B>C folgt A> O0) | 


sind. Verf. zeigt, wie sich darüber hinaus eine geordnete metrische Skala erzeugen 
läßt, bei welcher die Rangordnung der Abstände von Nachbarobjekten bekannt ist, 
und weiterhin eine „höher geordnete‘ metrische Skala, welche die Rangordnung 
aller möglichen gegenseitigen Abstände der N Objekte beinhaltet. Unter Benutzung 
spieltheoretischer Prinzipien (Ein-Personen-Spiel) hat die V. P. für jedes Paar von | 
Objektpaaren (A, B), (0, D) sich zu entscheiden, ob sie (A oder B), die beide mit | 
Wahrscheinlichkeit } eintreten, vorzieht oder (C’ oder D), wobei CO und D ebenfalls mit ' 
Wahrscheinlichkeit } zu erwarten sind. Jede solche Entscheidung übersetzt sich in eine | 
Ungleichung zwischen zwei Objektabständen. Verbandstheoretische Betrachtungen 


N (" Ei 
im Verband der ( 9 ) Objektpaare ergeben, daß von den 2 / |derartigen Ent- 
2 


scheidungen nur ( A ) sich nicht zwangsläufig aus der einfachen Rangordnung der 
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N Objekte ableiten, sondern Befragung der V. P. erfordern. Die für die experimentel- 
le Psychologie nützliche Methode wird an einem Beispiel mit N = 5 illustriert. 
M. P. Geppert. 

Dodd, Stuart Carter: Testing message diffusion in harmonie logistie eurves. 
Psychometrika 21, 191—205 (1956). 

Unter der Annahme, daß die Begegnungen zweier Glieder einer Bevölkerung zu- 
fällig und gleichwahrscheinlich seien, untersucht Verf. die Ausbreitung einer Nach- 
richt in der Zeit t mittels der Differentialgleichung dp/dt = f(t)p (1— p) für den 
Anteil p der Wissenden in einer Bevölkerung. Ihre Lösung 


q t = 
p=|i +, exp - [roar]| 
5 ö 


ergibt für konstantes f(t) = k linear logistisches, für harmonisch abnehmendes 
f(t) = k/(t+1) harmonisch-logistisches Wachstum. Verf. diskutiert die Eigenschaften 
der letzteren Kurvenschar in Abhängigkeit von p,— 1—q, und k und prüft die 
Brauchbarkeit der .beiden logistischen Wachstumstypen an zwei Beispielen der ex- 
perimentellen Psychologie an Hand des Korrelationskoeffizienten zwischen beob- 
achteten und entsprechenden theoretischen Zuwächsen des Wissenden-Anteils. Die 
Beurteilung desselben mittels z-Test erscheint jedoch bedenklich, da die zeitlich 
sukzessiven Zuwächse von p keineswegs stochastisch unabhängig sind. Das vom 
Verf. betrachtete Modell ist rein deterministisch; nach Ansicht der Ref. wäre dem 
Problem ein auf stochastischen Prozessen fußendes Modell angemessener. 
M. P. Geppert. 

Gheorghiu, A. et R. Theodoreseu: Observations sur le caleul de la population 
urbaine et rurale. Comun. Acad. Republ. popul. Romine 6, 521—525, russ. 
und französ. Zusammenfassg. 525—526 (1956) [Rumänisch ]. 

On expose, dans cette note, certaines hypothöses au sujet de l’&volution de la population 
urbaine U(t) et de la population rurale R(t), compte tenu des migrations d’un milieu & l’autre et 
de certains indices naturels et d’etablissement du projet. On introduit la fonction f(t) = U{t)/R (t) 
comme indice d’urbanisation. Zusammenfassg. d. Autoren. 

Anscombe, F. J.: On estimating binomial response relations. Biometrika 43, 
461—464 (1956). 

Zweck des Aufsatzes ist darzulegen, daß die Anpassung einer logistischen Kurve, 
die der Gleichung P,= [1-+exp(—-a—Px,)]" entspricht, an eine empirische 
Reiz-Antwortkurve (genauer Dosis-Antwortkurve, denn es handelt sich vorwiegend 
um toxikologische Versuche) mittels der Maximum-Likelihood-Methode nicht so 
mühsam ist, wie andere Autoren behauptet haben. Grund für dieses Bemühen ist, 
daß die logistische Kurve sich sachlich deuten läßt, die Normalkurve aber nicht, 
Verf. gibt außer einer rechnerischen Anweisung auch eine graphische, wofür er eine 
gewisse Transformation der logistischen Kurve benutzt, und schließlich eine über 
die Anpassung des „Winkelgesetzes‘ P= sin? (x + ßx) an empirisches Material. 
P. Lorenz. 

Balk, W.: Contribution ä la theorie de la distribution des revenus. Verzekerings- 
Arch. 33, Beiblatt 1—18 (1956). 

Bei Pensionskassen verursacht die Geldentwertung infolge der durch sie not- 
"wendig werdenden Aufwertungen der versicherten Löhne erhebliche Nachteile. Auch 
ergeben sich in versicherungstechnischer und finanzieller Hinsicht Schwierigkeiten. 
Zur Abklärung und Lösung derartiger Probleme vermag die allgemeine Theorie der 
Einkommensverteilung zweifellos gute Dienste zu leisten, weil durch sie das Ver- 
halten der Verteilungsfunktion f(u/x, t), d. h. des Einkommens u nach dem Alter ® 
des Versicherten und nach der Zeit t, studiert werden kann. Die vorliegende Arbeit 
befaßt sich mit der mathematischen Darstellung der hier auftauchenden Probleme. 
Dabei geht Verf. von der an sich richtigen Vorstellung aus, der Personalbestand 
einer Versicherungsinstitution erfahre durch Ausscheidungen infolge Tod, Alters- 
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pensionierungen und Dienstaustritt und Neuaufnahmen eine ständige Erneuerung | 
und führt entsprechende ‚„‚Ausscheide- und Eintrittsquoten‘‘ sowie einen „Beförde- | 
rungssatz‘‘ ein. Auf diese Weise entsteht die Möglichkeit, infinitesimale Verschie- ' 
bungen ins Auge zu fassen und die entsprechenden Differentialgleichungen herzu- 
leiten. Auf Grund dieser Idee werden zwei Grundgleichungen aufgestellt und ihre Lö- | 
sungen angegeben. Leider wird die Verfolgung der mathematischen Entwicklung ! 
durch Druckfehler und Verweise auf frühere Ergebnisse erschwert. P. Nolft. 


Walsh, John E.: Aetuarial validity of the binomial distribution for large num- 
bers of lives with small mortality probabilities. Skand. Aktuarietidskr. 1956, 39—46 


En nm 


(1956). RR | 
Ein Versuch bestehe in gleichzeitiger Beobachtung von n Alternativ-Ereignissen | 
mit Eintrittswahrscheinlichkeiten q, # = 1l,...,n), von denen je m untereinander 


stochastisch abhängig sind mit q,,; = bedingter Wahrscheinlichkeit für Ereignis }| 
unter Voraussetzung von Ereignis i; dann hat die Anzahl d’ der bei einem Versuch ı 


N 
eintreffenden Ereignisse den Erwartungswert E(d)=_ = ;‚=ng und dief 
\ = 


Varianz verd-ng(ll-g— > Pr Sale Te rei el) 
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und (d’ —n alyn gq(1—g)(1-+e) ist für große n asymptotisch normal N (0, 1)- 
verteilt, wenn (A) o?/g nicht groß und (B) m (g,;—9,) in engen Grenzen liegt. 
Wenn hingegen speziell (a) alle 9,=g und (b) alle n Ereignisse stochastisch 
unabhängig (q,, = 9,) sind, ist e= (0 und d’ streng binomial verteilt. Verf. zeigt, | 
daß auch bei Gültigkeit der schwächeren Annahmen (A), (B) approximativ mit 
&—= () gerechnet werden darf, und daß das obige stochastische Modell mit (A), (B} 5 
bei n Leben mit Sterbenswahrscheinlichkeiten q, näherungsweise anwendbar ist. 
M. P. Geppert. 

eo Haavelmo, Trygve: A study in the theory of economie evolution. (Contri- | 
butions to economic analysis III.) Amsterdam: North-Holland Publishing Co. 
2.A. 1956. VIII, 114 p. £ 7,50. 
Die ungleichen ökonomischen Entwicklungsstufen verschiedener Gebiete erklärt 
Verf. so, daß er die Entwicklungsmöglichkeiten eines Gebietes untersucht bzw. eines | 
dynamischen Modells, das z. B. enthält: 1. eine ‚„‚Produktionsfunktion‘‘, welche die | 
Erzeugung, abhängig von der vorhandenen Arbeitskraft, dem Kapital und der | 
Bildungsstufe, darstellt, mit einigen technologischen und anderen Parametern; 
2. eine „Akkumulationsfunktion‘‘, darstellend die Wachstumsrate des Kapitals und ' 
des Bildungsstandes, abhängig von der gegenwärtigen Produktion, der Bevölkerung | 
und dem schon vorhandenen Kapital und Bildungsstand, mit Verhaltens-Parametern, 
welche die Intensität des Wunsches nach einer besseren Zukunft widerspiegeln; | 
3. eine Bevölkerungsfunktion, die relative Wachstumsrate darstellend, in die Frucht- | 
barkeitsziffern und Sterbeziffern eingehen, von denen wenigstens die letzteren zum | 
Teil von ökonomischen Bedingungen abhängen. Verf. zeigt im deterministischen 
wie im stochastischen Modell, daß sehr geringfügige Änderungen der Struktur- 
Koeffizienten oder der Anfangsbedingungen im Laufe der Zeit erhebliche Verschieden- 
heiten verursachen können. Dazu kommt die gegenseitige Beeinflussung der ver- 
schiedenen Gebiete im friedlichen Handel und im Konkurrenzkampf. (Für letzteren | 
wird, Pareto folgend, die Kapazität eines jeden Gebietes in einen Teil zerlegt, der 
zur Vergrößerung der Welterzeugung an Gütern und Dienstleistungen führt, und ' 
einen anderen Teil, der dem Gebiet einen größeren Anteil an der Welterzeugung | 
sichern soll). Das kleine Buch, das in sehr lebendiger Weise, durchsetzt mit theoreti- 
schen (‚philosophischen‘) Bemerkungen, zeigt, welch vielfältige Anwendungen 


149 


mathematischen Denkens sich in wirtschaftlichen Fragen ergeben, schließt mit einer 
Betrachtung der Wirtschaftsgeschichte als eines irreversiblen Prozesses von Ver- 
suchen und Irrtümern. H. Härlen. 

Bellman, Richard: Mathematical aspeets of scheduling theory. J. Soc. industr. 
appl. Math. 4, 168—205 (1956). 

N This is a survey paper which, according to the author’s statement on path 
gives no adequate coverage of all or even of some of the most promising aspects of 
scheduling theory, but discusses a very few topics in small detail and refers briefly 
to a multitude of others, with a bibliography for the interested reader. In view of this 
fact, the bibliography presents what seems to be something of a problem: a number 
of interesting papers are discussion papers, RAND reports, Office of Naval Research 
Memoranda, and as such will not be too easy to obtain outside the USA. Even so, 
the article is stimulating enough, if only because the author (cf. p. 172) has omitted 
detailed discussion of such topics as can be treated by mathematical tools of a fairly 
established type, and has deliberately restricted himself to those fields where un- 
solved problems are abundant. The article discusses a number of problems in linear 
and dynamic programming, which are arranged according to their practical impli- 
cations such as problems arising in e. g. industry (inventory; assembly line — with 
some elegant results by S. Johnson), in transportation (Hiteheock-Koopmans, 
e. g. M ports containing cargoes, N ports of destination: it is required to distribute 
all the cargo over the ports of destination according to their needs at a minimum 
total cost), in traffic (delay at toll booths), in computation, and in other practical 
contexts. Subsequently these practical problems are rapidly reduced to certain 
solved or, more frequently, unsolved mathematical problems. The common structure 
of the practical problems may be described (necessarily rather vaguely) as follows. 
Suppose we have a network of inputs and outputs (where the output of one part of 
the system may serve as the input of another part), with or without feedback, with 
or without stochastiec features, with or without the possibility of changing the struc- 
ture of the network, then it is desired to control the inputs and outputs, and /or the 
structure of the network in such a way that the system achieves a state which is 
optimal in some sense (minimizing time or cost required to get the job done, maximi- 
zing service offered, etc.). The mathematical problems are of a great and rather 
unpredictable variety. Some interesting points: a cogent example showing that 
notwithstanding the advent of modern high-speed computing machines it still pays 
off to use human intelligence (p. 173), a stochastic problem where minimizing the 
expectation of the total time required may be less desirable because of a large variance 
(p. 182), the direct connection between the assignment problem and the theory of 
graphs or the possibility of imbedding permutation matrices in the continuous set 
of doubly-stochastie matrices (p. 185), a foot-note showing that certain theorems 
for partially ordered sets, certain theorems in the theory of graphs, and certain 
theorems on linear inequalities are more or less equivalent (p. 188). Any mathemati- 
cian who would be eager for a list of queer and challenging problems might want 
to consult this paper. Some examples: extremum properties of functions on dis- 
continuous groups and other discrete versions of continuous problems, non-classical 
‚problems in calculus of variations, the question if Horner’s rule constitutes the best 
method (in terms of numbers of multiplications and additions required) of calculating 
the value of a polynomial, proof of convergence of certain iterative techniques. 

H. R. van der Vaart. 
Uzawa, Hirofumi: On intertemporal effieieney eonditions of capital aceumula- 
tion. I. Ann. Inst. statist. Math. 7, 195—204 (1956). 
Samuelson und Solow (s. dies. Zbl. 50, 368) haben das Problem des inter- 
temporären Optimums der Produktion (intertemporary production efficiency) für 
ein allgemeines dynamisches Kapital-Modell behandelt. Die Definition, wie sie die 
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| 
beiden Autoren für einen optimalen Produktionsablauf gegeben haben, kann wie folgt 
beschrieben werden. Versteht man unter x(t) den Produktions- (Vorrats)-Vektor, 
dessen einzelne Komponenten die Vorräte einzelner Güter messen, und bezeichneti 
man mit 7 die Transformationsfunktion, welcher der Zuwachs (oder die Abnahme) 
der Güter in der Zeiteinheit unterworfen sind, dann lassen sich die Postulate von) 
Samuelson und Solow wie folgt aussprechen: A. x(t), c(t + 1) ist ein optimalerı 
Ablauf der Produktion, falls T[x(t), z(t + 1)]> 0. B. x(t), x(t + 1), x(t + 2) istt 
dann optimal, falls zusätzlich der Bedingung A die marginale Substitutionsrate fürı 
alle Paare von Gütern dieselbe ist. C. x(t), z(t +1),...,2(6+ h) ist optimal, falls: 
z(t+hl, (+ h+1),x(r+h+ 2) füralle Oo <r<h—2 optimal ist. D. Est 
gibt mindestens einen optimalen Produktionsablauf, für welchen gilt z( ++ 1) = 
—Ax(t+r) für O<tr<h—1. Verf. erachtet nun einzig das Postulat B als: 
angepaßt, bezweifelt hingegen vor allem das Postulat ©, welches vom Gedanken aus-- 
geht, daß derjenige Produktionsablauf, welcher im ‚Kleinen‘ optimal ist, auch über: 
längere Zeit die bestmögliche Produktionspolitik darstelle, eine Überlegung, welche: 
notwendigerweise langfristige Produktionsmaßnahmen, die sich erst nach einer ge-- 
wissen Zeit auswirken können, vernachlässigt. Gegenüber den Postulaten von 
Samuelson und Solow entwirft Verf. etwas andere Axiome. Er formuliert diese auf‘ 
Grund mengentheoretischer Modellvorstellungen wie folgt: Sei 7” [x(t)] die Menge: 
der möglichen Vektoren x(t + h) und E*[x(t)] diejenige der Vektoren x(t + hi,. 
welche durch einen optimalen Produktionsablauf erreicht werden können. ER [x (t}} 
wird: dann als diejenige Menge definiert, für welche eine normale Folge von Preis- 
vektoren gefunden werden kann, so daß der totale Preis für die vorhandenen Vorräte: 
(mathematisch das Skalarprodukt von Produktionsvektor und Preisvektor) in jedem 
Zeitpunkt optimal ist. Diese Definition ist, wie Verf. zeigt, äquivalent zu gewissen! 
mengentheoretischen Eigenschaften der Transformationen 7” und E*. Die Menge B*' 
ist zudem nie leer. Wir möchten es dahingestellt lassen, ob die Arbeit des Verf. gegen-- 
über derjenigen Samuelsons und Solows wesentlich Neues bringt, da beide eine: 
schrittweise Optimalisierung des Produktionsablaufes vorschlagen und dadurch denı 
optimalen Prozeß über eine längere Periode zu erzielen hoffen. H. Ammeter. 


Enthoven, Alain C. and Kenneth J. Arrow: A theorem on expeetations and the: 
stability of equilibrium. Econometrica 24, 288—293 (1956). 


Verallgemeinerung eines Satzes von Metzler [Econometrica 13, 277—292) 
(1945) ] über Stabilitätsbedingungen auf den Fall, daß die ea | 
nicht nur von den gegenwärtigen Preisen abhängen, sondern auch von den zui 
erwartenden. Annahmen: 1. die Preiserwartungen können durch diejenigen eines: 
repräsentativen Individuums dargestellt werden; 2. keine ‚„Querwirkungen‘“ (cross: 
etfects) der Preiserwartungen, d.h. jede Excess-Nachfragefunktion X, ist zwar von 
den gegenwärtigen Preisen P, aller Waren abhängig, aber nur von dem zu ernten 
Preise P; der Ware i; 3. exogene Preiserwartungen können vernachlässigt werden. | 
endogene sind durch einen Erwartungspreis darstellbar. H. Härlen. 


Basmann, R.L.: A theory of demand with variable consumer preferences. 
Econometrica 24, 47—58 (1956). 
Verf. betrachtet die Nutzenfunktionen u (z,,..., %, 81; - - -,0,) eines Konsumenten. . 
dessen Präferenzen sich infolge Werbung (Inserate) ändern; x, sind die Quantitätenı 
der Waren oder Dienstleistungen, 9; (.,,.,a,, Parameter, die von den aufgewendeten| 
Inseratskosten a abhängen, a, der Inseratenaufwand für die Ware x,. In Analogie zu! 
dem Leontief-Hicks-Theorem (daß eine Gruppe von Waren, deren Preise sich 
immer proportional ändern, wie eine Ware angesehen werden kann) zeigt er u. a., 
daß bei variablen Präferenzen eine Gruppe von Waren dann wie eine Ware behandelki 

werden kann, wenn ihre Grenz-Substitutionsraten sich proportional ändern. 
H. Härlen. 
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Fei, John Ching-Han: A fundamental theorem for the aggregation problem of 
input-output analysis. Econometrica 24, 400-412 (1956). 

Wenn A* eine „zusammengefaßte‘“ Matrix von A ist, von der angenommen 
werden kann, daß sie durch Anwendung eines „Zusammenfassungs-Operators“ * aus 
A hervorging, besteht das „Zerlegungsproblem“, aus A* und (7 — 4*)-1 Schlüsse 
auf A bzw. auf (7 — A)! zu ziehen. Der durch den Übergang von A auf A* er- 
littene Informations-Verlust ist zu kompensieren. Durch die Wahl eines Zerlegungs- 
ÖOperators * mit einem willkürlichem System von Gewichten wird das Zerlegungs- 
problem übergeführt in ein Adjustierungsproblem. H. Härlen. 


Zemanek, Heinz: Informationstheorie. Unternehmensforsch. 1, 30—36 (1956). 

Vajda, Stefan: Linear programming on automatie computers. Elektronische 
Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung 188—191 (1956). 

Nach kurzer Darlegung der mathematischen Gestalt der Probleme des “Linear 
Programming”’ werden einige Methoden zur Behandlung der Probleme auf elektroni- 
schen Rechenmaschinen aufgezählt. Auf die wichtigste dieser Methoden, die sog. 
Simplex-Methode, wird näher eingegangen und bezüglich des Austausches der Variab- 
len ein Vorschlag gemacht, der in manchen Fällen von Vorteil sein dürfte und der 


durch ein Zahlenbeispiel illustriert wird. Th. Geis. 
Eberl, Walther: Lineare Programme. Unternehmensforsch. 1, 7—14 (1956). 
A brief sketch of the most elementary concepts. S. Vajda. 


Dane, Sven: Linear programming. Nordisk mat. Tidskrift 4, 121—138, engl. 
Zusammenfassg. 175—176 (1956) [Dänisch]. 

The paper gives an exposure of some problems and theorems in the theory of 
linear programming. H. Bergström. 


Gordon, Myron J. and William J. Taylor: The condition for lot size produetion. 
J. Amer. statist. Assoc. 51, 627—636 (1956). 


A simple rule to decide, whether it is profitable to produce an item of inventory 
for stock, is derived for those cases where time and size of sales are uncertain. "The 
model underlying this rule is defined by a density function f(rT) =ve””” for the 
interval 7 between successive sales, and a distribution function P(n) = a(1— «)"-1 
for the size n of the sales. The parameters v and «x must be estimated from empirical 
data. The model yields an easily evaluated condition for stock production, in which 


beside the parameters » and « appear the set-up cost and the cost of carrying a unit. 
i J.J. Bezem. 


Geometrie. 


® Weitzenböck, Roland W.: Der vierdimensionale Raum. (Wissenschaft und 
Kultur, Bd. 10). Basel, Stuttgart: Birkhäuser Verlag 1956. 223 8., 54. Fig geb. 
2 Fr. 19,55 (DM 19,55). 

Dies Buch ist eine erweiterte Umarbeitung eines bereits 1929 (Braunschweig) 
unter demselben Titel erschienenen Werkes. Der Begriff eines höher- als dreidimen- 
sionalen Raumes ist im wesentlichen erst eine Schöpfung der Mathematiker des vorigen 
Jahrhunderts. Seitdem ist der Begriff, besonders des vierdimensionalen Raumes 
(R,) sehr schnell auch vielen Nichtmathematikern bekannt geworden und in 
viele Bereiche, die von der Physik bis zur Religion und dem Spiritismus reichen, 
eingedrungen. Eine Fülle von Arbeiten, in der Mehrzahl von N ichtmathematikern 
verfaßt, sind über den R, veröffentlicht worden. In dem vorliegenden Werk schildert 
Verf. in einem umfassenden Überblick, welche Bedeutung der R, in diesen Bereichen 
erlangt hat. Er setzt sich kritisch, oft in humorvoller Weise, mit den verschiedensten 
Anschauungen und Problemen auseinander. — In einem ersten einführenden Kapitel 
werden die Begriffe Dimension, n-dimensionaler Raum (speziell R,) erklärt und die 
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Entstehung des letztgenannten Begriffes in einem historischen Rückblick geschildert. | 
Sodann werden die Grundbegriffe und Eigenschaften des euklidischen R, erörtert | 
(u. a. Winkel, Abstand, Polyeder, Drehungen, Spiegelungen, Knoten, Ringe) wie) 
auf die Beschaffenheit des Auges eines vierdimensionalen Wesens eingegangen. In ı 
Kapitel III wird die große Bedeutung des R, als Raum-Zeit-Kontinuum geschildert, , 
vor allem in der speziellen und allgemeinen Relativitätstheorie. Die Rolle, die der aus i 
vier räumlichen Koordinaten bestehende R, in den nichtmathematischen Wissens- - 


! 


gebieten, und zwar in Physik, Chemie, Astronomie, Religion, Spiritismus, Meta. \ 
physik, Mystik gespielt hat bzw. noch spielt, behandelt Verf. in Kapitel IV. Hier! 
werden auch die Konsequenzen dargelegt, die sich ergeben, wenn man voraussetzt, 
daß ein R, existiert und daß es Menschen gibt, die vom R, Gebrauch machen können. | 
Auch der R, in der phantastischen Literatur wird in einem Schlußkapitel beleuchtet... 
— Dies Buch ist interessant und ansprechend geschrieben und so abgefaßt, daß es; 
im großen und ganzen auch von einem nicht mathematisch gebildeten Leser ver. 
standen und mit Gewinn gelesen werden kann. H. Karzel. 


a 


Grundlagen. Nichteuklidische Geometrie: 


Freudenthal, Hans: La topologie dans les fondements de la g&ometrie. Proc... 
internat. Congr. Math. 1954 Amsterdam 3, 178—184 (1956). 


Zunächst wird über die Benutzung von topologischen Begriffen und Schluß. 
weisen in der projektiven Geometrie seit v. Staudt berichtet. Nach v. Dantzig‘ 
und Pontrjagin wird die projektive Geometrie über beliebigem Schiefkörper durch 
die Forderung von Kompaktheit und Zusammenhang auf die über den reellen, den ı) 
komplexen Zahlen und den Quaternionen eingeschränkt. Es wird die Frage disku- 
tiert, ob man durch Differenzierbarkeitsvoraussetzungen die Gültigkeit des Satzes ı 
von Desargues in der Ebene erzwingen kann. Ein weiteres Problem: Man suche alle: 
projektiven Ebenen, welche kompakt sind, deren Geraden abgeschlossene, zusammen- : 
hängende Teilmengen sind und in denen Verbindungsgerade und Schnittpunkt stetig; 
von ihren Argumenten abhängen. Unter diesen topologischen Voraussetzungen läßt 
sich jede abgeschlossene echte Teilmenge einer Geraden auf der Geraden in einen Punkt 
zusammenziehen. Unter stärkeren Voraussetzungen hatte G. Hirsch gezeigt, daß) 
die Geraden Sphären sind, deren Dimension eine Potenz von 2 ist. Sodann wird. 
über eine Konstruktion der projektiven Ebene der Cayley-Oktaven mit Hilfe der 
Jordanschen Ausnahme-Algebra referiert; sie gestattet, die Ausnahmegruppen EB, , 
und F, zu interpretieren. — Im zweiten Teil werden das Riemann-Helmholtz-Liesche 
Raumproblem und seine neueren Fassungen besprochen. Nach den Arbeiten der 
Klassiker hat Hilbert dem Problem für die Ebene eine rein topologische Wendung ' 
gegeben und es von Differenzierbarkeitsvoraussetzungen gelöst (Anhang IV seiner ' 
„Grundlagen der Geometrie“). Beim n-dimensionalen Raumproblem hat Kol- 
mogoroff Hilberts Gedanken fortgesetzt, allerdings keine Beweise gegeben. 
G. Birkhoff und Busemann betrachteten es in metrischen Räumen und 
stellten Forderungen an die Gruppe der Isometrien. H. C. Wang klas- 
sifizierte die kompakten, zusammenhängenden metrischen Räume, in denen jedes | 
Punktepaar in jedes kongruente durch eine Isometrie übergeführt werden kann. 
Tits kehrte zu dem Ansatz von Kolmogoroff zurück und gelangte zu umfassenden | 
Resultaten. Zum Schluß werden die besonderen Voraussetzungen besprochen, die 
neben der Lokalkompaktheit, dem Zusammenhang und der Metrisierbarkeit des. 
Raumes und der Transitivität der Gruppe von Kolmogoroff, Tits und anderen 
Autoren in verschiedener Form gemacht sind: Die „topologische Starrheit“ und to- 
pologische Voraussetzungen über Bahnen (die Bilder eines Punktes hinsichtlich der 
Standuntergruppe eines anderen), wobei Verf. bemerkt, daß es genügt zu fordern, 
daß eine Bahn den Raum zerlegt. F. Bachmann. 
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Rozenfel’d, B. A.: Eine geometrische Interpretation der kompakten einfachen 
Lieschen Gruppen der Klasse E. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 600—603 (1956) 
[Russisch]. 

Verf. will elliptische Ebenen nach Analogie der Oktavenebene definieren über 
Öktaven mit komplexen, Quaternionen- und Oktaven-Koeffizienten, also über ge- 
wissen Tensorprodukten von Divisionsalgebren. Er benutzt dazu Freudenthals 
Methode (Oktaven, Ausnahmegruppen und Oktavengeometrie, dies. Zbl. 56, 259); 
die Punkte und Geraden sollen die Idempotente unter den Hermiteschen 3 x 3- 
Matrizen sein (Konjugiertheit im Tensorprodukt wird erklärt, indem man mit beiden 
Komponenten zum Konjugierten übergeht). Die Definition ist vermutlich nicht zu- 
reichend. Die Gruppen dieser Ebenen sollen kompakte Formen der Z,, E-, E, sein. 
Verf. nimmt an, daß diese Gruppen sich wie im Fall der F, aus den Kommutator- 
operationen mit anti-hermitischen Matrizen und den Antimorphismen des Koeffi- 
zientenbereiches zusammensetzen. Wunderbarerweise stimmen diese Dimensionen 
überein. Dagegen stimmen die Dimensionen des Raumes der Hermiteschen Matrizen, 
der als linearer Darstellungsraum dienen müßte, in keiner Weise. Die Existenz der 
bewußten Räume Z,/D,;, + Ay, Er/Ds + A, Es/D, ist gesichert (es sind symmettri- 
sche Räume im Sinne von E. Cartan). Ob sie irgendwie die Struktur elliptischer 
Ebenen besitzen, und ob sie mit obengenannten Tensorprodukten von Algebren 
zusammenhängen, hat sich bis heute (August 1959) noch nicht herausgesteilt. 
Rozenfel’ds Bemerkung ist jedenfalls sehr wichtig. Siehe auch H. Freudenthal 
Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 59, 511—514 (1956). H. Freudenthal. 


Lombardo-Radiee, Lueio: Sul probleme dei k-archi completi in S2,,(g = p 
p primo dispari). Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 11, 178—181 (1956). 

Ein k-Bogen (k-arco) in der projektiven Ebene $S, , über dem Galois-Feld O'‘(q) 
der Ordnung q — p! ist eine Menge von k Punkten, von denen keine drei auf einer 
Geraden liegen. Ein k-Bogen heißt vollständig (completo), wenn er nicht in einem 
m-Bogen mit m > k enthalten ist. Z. B. sind die nichtausgearteten Kegelschnitte 
vollständige (9 + 1)-Bögen, wenn p + 2 ist, und umgekehrt ist unter dieser Vor- 
aussetzung ein (9 + 1)-Bogen ein Kegelschnitt und vollständig (B. Segre, dies. 
Zibl. 65, 134). Verf. zeigt in dieser Note, daß die aus den Punkten (a?, «”2, 1), (1, 0, 0), 
(0, 1,0) und (0, 0,1) [a durchläuft die von 0 verschiedenen Elemente aus C'(g)] 
bestehende Menge fürg=3(4), g*+3 ein vollständiger 3 (9 + 5) -Bogen ist. 

J. Andre. 
Tallini, Giuseppe: Sulle %-calotte degli spazi lineari finiti. I, II. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 20, 311—317, 442—446 (1956). 
Tallini, Giuseppe: Sulle %-calotte di uno spazio lineare finito. Ann. Mat. pura 
appl., IV. Ser. 42, 119—164 (1956). ya 

Sia 8, , uno spazio lineare proiettivo didimensione n sopra un corpo finito (campo 
di Galois), y, composto da q = p” elementi (p, numero primo, & la caratteristica diy). 
Nel 1955, Beniamino Segre dedicö un corso dilezioni all’Universitä di Roma alla geome- 
triadiun S, „(daluipiütardichiamata ‚‚geometria diGalois‘“), ponendo tra l’altroilpro- 
blema della caratterizzazione, mediante sole proprietä grafiche, di alcuni tipi note- 
voli di varietä algebriche di un S,, „; il primo teorema in questo ordine di idee & dovuto 
al Segre, ed afferma che, se p & dispari, ogni insieme di qg-+ 1 punti tre a tre non 
allineati (‚‚ovale“, o (9 + 1)-arco) di 8, , & una conica (questo Zbl. 65, 134). Le pre- 
senti richerche dell’A. si inquadrano nel problema posto da B. Segre nel 1955 (e al 
quale ilSegrestessohadatoulteriori contributi); il Tallini in esse si propone la caratteriz- 
zazione delle quadriche di un S,,, come insiemi di punti (,„configurazioni“) godenti di 
determinate proprietä grafiche. La prima delle tre Note ha carattere preliminare, in 
quanto riassume, e sviluppa geometricamente, la classificazione delle quadriche di 
un 8, „, construita a suo tempo da L. E. Dickson sotto forma algebrica (Linear 
groups, with an exposition of the Galois field theory, Leipzig, 1901); nella seconda 
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in forma stringata, e nella terza con tutti i dettagli dimostrativi, si da risposta alla 
questione. Piü precisamente, il Tallini riesce a caratterizzare graficamente tutti ı 
tipi di quadriche di un 8, „, tanto nel caso di p pari quanto in quello dip dispari, | 
escluse soltanto quelle — specializzate o no — di tipo ellittico; la proprietä grafica ca- 
ratteristica dell’insieme dei punti di una quadrica Q &, sostanzialmente, quella di. 
contenere ogni retta avente piü di due punti in comune con esso. Il Tallini chiama 
K-calotta con indice di specializzazione ö di un 8, , (in simboli: O(K, ö)), per n > 2, 
un insieme di X punti di un 8, „ che contenga ogni retta avente piü di due punti in 
comune con l’insieme, che non coincida con tutto 1’S, „, e tale che ö siala massima || 
dimensione degli spazi lineari in esso contenuti. Allora, nell’ipotesi che X sia non 
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inferiore a Q,, = > g', l’Autore dimostra che una K-calotta di S,. © sempre 
t= 


una quadrica (ad eccezione di qualche caso „‚degenere‘ nel quale la K-calotta si com- 

pone di spazi lineari, o di una quadrica e di uno spazio lineare). I risultati e le 

dimostrazioni involgono lo studio di molte possibilitäa che a priori si presentano, € 

la distinzione tra il cäso della caratteristica pari e quello della caratteristica dispari 
L. L. Lombardo- Radice. 


Schütte, Kurt: Gruppentheoretisches Axiomensystem einer verallgemeinerten 
euklidischen Geometrie. Math. Ann. 132, 43—62 (1956). 

Nachdem der Aufbau der ebenen absoluten Geometrie \unter wesentlicher Be- 
nutzung des Satzes von den drei Spiegelungen entwickelt ist (vgl. etwa die Darstel- 
lung in F. Bachmann, Aufbau der Geometrie aus dem Spiegelungsbegriff, Berlin 
1959), wendet sich Verf. dem Studium der ‚„verallgemeinerten metrischen Ebenen“ 
zu, in denen die Gültigkeit des Satzes von den drei Spiegelungen offen gelassen wird. 
Das gegenständliche Axiomensystem der verallgemeinerten metrischen Ebenen. | 
welches aus einfachen Inzidenz- und Orthogonalitätsaxiomen und der Forderung, daß 
Spiegelungen an allen Geraden existieren, besteht, läßt sich — wie hier ohne Beweis | 
mitgeteilt wird — gruppentheoretisch formulieren (der Beweis ist a. a. O. ausgeführt). | 
Dementsprechend verwendet Verf. das folgende Axiomensystem: Gegeben sei | 
eine Gruppe ®, die von einem System ® involutorischer Elemente a,b,...,9,h,... | 
erzeugt wird, welche ‚Geraden‘ genannt werden. « | 5b wird definiert durch: «ab ist | 
involutorisch. Produkte von senkrechten Geraden werden ‚„Punkte‘“ genannt und | 
mit P,Q,... bezeichnet. PIg wird definiert durch: Pyg ist involutorisch. Als | 
Axiome der absoluten Spiegelungsgeometrie werden gefordert: I1. Aus P,QIg,h 
folgt P=Q oderg=h; 2.Zu P,Qgibtesgmit P,QIg; 3. Zu P,g gibtes! mit 
PIl und g |!; 4agae®8; 5. ein Reichhaltigkeitsaxiom. Da Verf. sich in 
dieser Arbeit auf den euklidischen Fall beschränkt, fordert er weiter: Il 1. Das Pro- 
dukt von drei Punkten ist ein Punkt; 2. Je zwei Geraden haben einen Schnittpunkt 
oder ein gemeinsames Lot. Aus den Axiomen I und II folgt, daß die Punkte und Ge- | 
raden eine affine Translationsebene bilden; zu ihr gehört ein Quasikörper. — Dieser | 
allgemeine Bereich wird nun durch Forderungen über Dreierprodukte weiter ein- | 
geschränkt. Das Axiom III 1 „Ist ab #ba und sindabc, abdeS, so ist auch 
bedeS“ (Spezialfall des Transitivitätssatzes) wird verwendet, um Geradenscharen | 
einzuführen: Bei ab =++ba wird als Geradenschar [a, b] dieMenge derzmitabxze 8 
definiert. Die mit einem festen Punkt inzidierenden Geraden zerfallen in Scharen, 
wobei der Durchschnitt von zwei Scharen, sofern er nicht leer ist, aus einem Paar | 
Senkrechter besteht; Axiom III 2 verlangt, daß der Durchschnitt nicht leer ist. Den 
bekannten Fall, daß der Satz von den drei Spiegelungen gilt, schließt Verf. durch | 
sein Axiom IV 1 aus. — Beispiele, in denen die genannten Axiome erfüllt sind: 
1. Die affine Ebene über einem Körper K mit mehr als drei Elementen und Charakte- | 
ristik =# 2, wobei die Orthogonalität im Nullpunkt erklärt ist durch y„=0 | x—=0, | 
y=cz|y=-—ecx (c#+0 aus K). Hier treten ‚„singuläre Scharen“ auf, d.h. | 
Scharen, welche nur aus zwei Paaren Senkrechter bestehen (nämlich De || 
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y=c% = —c«). 2. Die unitäre Ebene über einem Körper k (i), wobei k ein pytha- 
goreischer Körper und = —1 ist und die Orthogonalität im Nullpunkt gegeben 
ist durch y=c2z | 2 =—Cy. Verf. zeigt, daß, falls singuläre Scharen auf- 
treten, stets der in Beispiel 1. genannte Sonderfall vorliest. — Es wird nun der all- 
gemeine Fall betrachtet, in dem keine singulären Scharen existieren (Axiom IV 2). 
Hier wird zunächst die Gruppe D, der Drehungen um einen festen Punkt P (der 
Produkte ab mit a,be P), genauer die Faktorgruppe D,/ {1, P} studiert. Die Rle- 
mente dieser Gruppe werden als Punkte eines kinematischen Raumes genommen, der 
sich — bei geeigneter Definition von Geraden und Ebenen — als ein projektiver 
Raum erweist, zu welchem ein kommutativer Koordinatenkörper X von Charakteristik 
= 2 gehört. Die Rechtsschiebungen des kinematischen Raumes lassen sich durch 
Matrizen darstellen, die zusammen mit der Nullmatrix eine Quaternionen-Divisions- 
algebra Q über K bilden; es ergibt sich D,/{l, P} = QX/K*. Unter Benutzung 
der Basiselemente von Q\ lassen sich in der ursprünglichen Ebene drei Geraden aus- 
sondern, die zur Einführung von Koordinaten verwendet werden. Die Orthogonalität 
induziert eine involutorische Abbildung des Koordinaten-Quasikörpers auf sich; er 
hat Charakteristik #2. Die Frage, wie seine Struktur genau zu bestimmen ist, wird 
offen gelassen. Nimmt man das Axiom V: ‚Stehen fünf entsprechende Seiten zweier 
Trapeze aufeinander senkrecht, so auch die sechsten“ hinzu, so ergibt sich die uni- 
täre Ebene des Beispiels 2. Dabei ist dann der pythagoreische Körper k der Koordina- 
tenkörper des betrachteten kinematischen Raumes. F. Bachmann. 


Analytische Geometrie. Projektive Geometrie: 


Srb, J.: Une generalisation du th6oreme de Pascal sur la courbe rationnelle 
normale de l’espace projeetif an dimensions. Acta Fac. Rer. natur. Univ. Comenian., 
Math. 1, 169—176, russ. und französ. Zusammenfassfg. 176—177 (1956) [Tsche- 
chisch]. 

Es wird folgender Satz über n + 4 Punkte auf einer normalen rationalen Kurve 
des n-dimensionalen projektiven Raumes bewiesen (Formulierung des Ref.): Die 
in beliebiger Reihenfolge durch A,, Ay... A; bezeichneten Punkte sind immer in der 
P-Lage.d.h.: Die drei linearen (k — 1)-dimensionalen Räume 2 <Sk<sn) 8, 
Dzv 08, bzw. 8, ‚bestimmt. dureh, Punkte, A,,.....4,, bzw. Ay... Arm 
bzw. Az. . ., Ayıs, treffen die drei (n— k + 1)-dimensionalen Räume S, „.] bzw. 
S,_1.1 bzw. S)_yp, bestimmt durch Punkte Ayo, . . » Ayız, BZW. Ayız - - » Anıs 
bzw. Ay... ., 4, in Punkten B, bzw. B', bzw. B’, die alle mit den Punkten 
As, ..., Ay Ans» Ayn;z in einer Hyperebene liegen. Umgekehrt: Wenn es möglich 
ist, n + 4 Punkte, von denen keine n + 1 in einer Hyperebene liegen, mindestens 
auf eine Weise so mit 4A,,.. ., A,;, zu bezeichnen, daß sie in der P-Lage sind, so 
sind sie in der P-Lage bei beliebiger Bezeichnung und liegen alle auf einer rationalen 

“normalen Kurve. Der Beweis wird durch ein klassisches Verfahren unter Benutzung 
von überwiegend synthetischen Überlegungen geführt. J. Metelka. 


Tyrrell, J. A.: Complete quadries and collineations in S„. Mathematika, London 
3, 69—79 (1956). 

Die bekannten Untersuchungen über vollständige Kegelschnitte und vollstän- 
dige Quadriken des dreidimensionalen Raumes werden hier auf vollständige Quadriken 
und vollständige Kollineationen eines beliebigen Raumes $, ausgedehnt. Für eine 
Quadrik Q des 8, kann man die quadratischen Komplexe der Geraden, Ebenen, ... 
..., Hyperebenen, die Q berühren, betrachten. Das System von Q und von allen 
diesen Komplexen nennt man eine vollständige Quadrik des S,. Man schreibe die 
Gleichung von Q in der Form x7 a.) x = 0, wo x die vertikale Matrix der Punkt- 
koordinaten und a, eine symmetrische Matrix bedeuten. Man kann dann leicht 
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auch die Gleichungen der obengenannten quadratischen Komplexe hinschreiben; sie 


haben die Form ar 1) Ka+1) T%ud+1), WO Ta) die vertikale Matrix der Grassmann- 
schen S4-Koordinaten und aa.) ebenfalls eine symmetrische Matrix bedeuten 
(d=1,...,”—1). Die Matrizen a<ı,, @a), - - -, &n) charakterisieren zusammen die 
vollständige Quadrik. Wenn man die Elemente dieser Matrizen, miteinander Segre- 
scherweise multipliziert, als Punktkoordinaten in einem geeigneten Raume annimmt, | 
so erhält man ein Bild 2, aller vollständigen Quadriken. Die obige Gleichung | 
von Q kann auch durch eine geeignete lineare Transformation 7' der Form 

Key, msaba tr tm wel) 
auf die kanonische Form 

Ze tn +nHRL?+ tn m An — 0 

transformiert werden; in Matrizenform lautet diese letzte Gleichung x? m? Q@ m «= 0. 
wo m die Matrix der Transformation T ist und @ die Diagonalmatrix (1, 9, 919» - - - 
41 9e° q„) bedeutet. Man kann auch leicht die Gleichungen der Berührungs- 
komplexe transformieren. Nimmt man jetzt die 9, 99, - - -, 9, und die m,, als nicht- 
homogene Punktkoordinaten, so erhält man eine eindeutige Abbildung der voll- ' 
ständigen Quadriken auf die Punkte eines Raumes & der Dimension 3n (n +3). 
Die Gleichung q,= 0 bedeutet, daß der Komplex der berührenden S$,_, sich auf 
einen doppelt zählenden linearen Komplex reduziert; man hat so die sogenannten n 
Hauptausartungen Öö, einer vollständigen Quadrik; sie werden in & auf die Punkte 
von n linear unabhängigen Hyperebenen abgebildet. Die Schnitte von 2, 3,... solcher 
Hyperebenen liefern die höheren Ausartungen; die höchste ist diejenige der 
Halphenschen Quadriken (alle q, gleich Null). — Die Bedingung für eine Quadrik, 
einen Raum S,_, zu berühren, wird als v,-Bedingung bezeichnet. Es wird gezeigt, daß 
Un Mo» ---;4, eine Minimalbasis für die Hyperflächen der Abbildungsmannig- 
faltigkeit 2, liefern; man hat auch d, = — u, 17 + 2u,; — Uri: — Die Ausdehnung 
auf die vollständigen Kollineationen verlangt nur die Betrachtung einer beliebigen 
Matrix a.) an Stelle der obigen symmetrischen Matrix. E. Toglatti. 


Harant, M.: Zur metrischen Klassifikation der Zentralhyperquadrik im E;. 
Acta Fac. Rer. natur. Univ. Comenian., Math. 1, 225—244, russ. und dtsch. 
Zusammenfassg. 244—246 (1956) [Slowakisch]. 

Nach kurzer Einführung in die projektive Geometrie der Hyperquadrik V3 des 
R, wird unter Vornahme der Hauptachsentransformation auf die metrische Klassi- 
fikation vom reellen, euklidischen Standpunkt aus eingegangen. Parallelprojektionen 
der einzelnen Typen, nach der axonometrischen Methode mit Benützung eines er- 
weiterten Brennpunktsatzes von ©. Pelz hergestellt, illustrieren den Text. 


W. Wunderlich. 


Popeseu, M.: Einige die Quadriken betreffende Sätze. Gaz. Mat. Fiz., Bucuresti, 
Ser. A 8(61), 396—399 (1956) [Rumänisch]. 

Radu, N.: Über die imaginären Brennpunkte der Kegelsehnitte. Gaz. Mat. Fiz. 
Bucuresti, Ser. A 8 (61), 411—419 (1956) [Rumänisch]. 

Die klassische Theorie der Kegelschnitte bringt nur die Eigenschaften der reellen 
Brennpunkte der Kegelschnitte, ohne etwas über die Eigenschaften der imaginären 
Brennpunkte zu sagen, die denen der ersten im ganzen ähnlich sind. Die vorliegende 
Arbeit soll diese Lücke ausfüllen. — I und J seien die Kreispunkte der euklidischen 
Ebene. Die Tangenten von /, J an einen Mittelpunktskegelschnitt bilden ein Vier- 
seit F®F’®’, dessen Ecken die Brennpunktedes Kegelschnittessind. F, F’, dieSchnitt- 
punkte der imaginär konjugierten Geraden (IF, JF) (IF', JF’), sind die reellen 
Brennpunkte; die anderen beiden Ecken ®, ®, die Schnittpunkte der isotropen 
Geraden (I®, JD’) (ID’,J®’), die imaginär konjugiert sind, sind die imaginären Brenn- 
punkte. Diese vier Punkte F, F’,®,®’ sind zugleich die Brennpunkte aller dem 
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 Vierseit F F'®®’ eingeschriebenen Kegelschnitte. Aus den Eigenschaften des voll- 
ständigen Vierseits ergeben sich die wesentlichen Eigenschaften der Brennpunkte. 
M. Zacharias. 
| Takasu, Tsurusaburo: Parabolie Lie geometry. Yokohama math. J. 4, 95—98 
(1956). 

Es werden zwei parabolische Gegenstücke der (n-dimensionalen) Lieschen 
Kugelgeometrie studiert, die zu der Lieschen Kugelgeometrie im gleichen Verhältnis 
stehen, wie die äquiforme und euklidische Geometrie zur (n-dimensionalen) nicht- 
euklidischen Geometrie. Geometrisch kann man diese parabolischen Liegeometrien 
erhalten durch isotrope Projektion eines äquiformen bzw. euklidischen E, „, auf einen 
E,„;, und darauffolgende isotrope Projektion von E,,, auf einen E,. Einem Punkte 
S von E,,, entspricht dabei eine orientierte Kugel o in E,,, und dieser in B, ein 
orientierter linearer Hyperkomplex & von orientierten Kugeln mit einer parabolischen 
Liegeometrischen Zentralkugel. Die zugehörigen Automorphiengruppen sind iso- 
morph der Ähnlichkeitsgruppe bzw. Bewegungsgruppe von E,,,. Es werden die 
wichtigsten Rigenschaften dieser Abbildungen angegeben. Die dualen Gegenstücke 
dieser parabolischen Lieschen Kugelgeometrien werden erwähnt. Schließlich werden 
die im Falle n = 4 bestehenden Zusammenhänge der parabolischen Lieschen Kugel- 
geometrien mit der Hoffmannschen Verallgemeinerung des Einstein-Mayerschen 
Baumes angedeutet. K. Strubecker. 

Miller, Maximilian: Gesetzmäßigkeiten bei der Teilung n-dimensionaler Räume 
und Kugelräume. Wiss. Z. Hochschule Verkehrswesen Dresden 4, 115—118 (1956). 


Ergebnisse von Jakob Steiner aus der Abhandlung ‚Einige Gesetze über die 
Teilung der Ebene und des Raumes‘ (Ges. Werke, Berlin 1881, I, 77—94) werden auf 
Räume höherer Dimension übertragen. Die Ergebnisse sind, wenn man unter R, 


den linearen Raum, unter K, den Kugelraum n-ter Dimension versteht und 
t t t 11 Da 
2,0=(,) | & et El n )+Gy)+t 
setzt: (1) R, wird durch i Hyperebenen R,_, in höchstens ®,(t) Teile zerlegt, von 
denen 6 E begrenzt sind; (2) R, wird durch i# Hyperkugeln X,_,, ebenso K,, 


durch £ Hyperebenen R,, in höchstens 2®,(t— 1) Teile zerlegt. — Die Beweis- 
führung beruht mehr auf Analogieschlüssen als auf strengen Überlegungen. 
E. Schönhardt. 


Algebraische Geometrie: 


Zariski, Oskar: Seientifie report on the Second Summer Institute, Several Com- 
plex Variables. Part III: Algebraie sheaf theory. Bull. Amer. math. Soc. 62, 117—141 
1956). i 

it paper is an expository report on the work of a seminar on algebraic sheaf 
theory, held at the Second Summer Institute of the American Mathematical Society 
in 1955. The purpose is to give a rather detailed outlook at the new ways, which are 
opened in (abstract) algebraic geometry by the introduction of sheaf theory and 
homological algebra, as was done in the fundamental paper of J. P. Serre, this 
"Zbl. 67, 162. In the first part fundamental concepts like sheaf, sheaf of local rings, 
coherent sheaf, semi fine sheaf and cohomology groups with coefficients in a sheaf 
are defined and studied. In the second part coherent sheafs on affine and projeetive 
varieties are discussed. Proof of the fundamental theorems of Serre concerning 
coherent sheafs on a projective variety are sketched. In the third and last section it 
is illustrated how classical concepts, results and problems can be expressed in the 
new language and how, “elementary’”” methods of sheaf theory combined with 
classical arguments lead to new proofs and results. In this content the following 
topies are discussed: aritmetric genera, (restricted) theorem of Riemann-Roch and 
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the lemma of Enriques-Severi-Zariski. The power of the “advanced” methods, using 


homological algebra, is illustrated by an example only, since for lack of time this | 


method has not been considered at the seminar. A.J.H.M.van de Ven. 


Kodaira, Kunihiko: Some results in the transcendental theory of algebraie 
varieties. Proc. internat. Congr. Math. 1954 Amsterdam 3, 474—480 (1956). 

A survey of the development of the theory of analytie sheaves on compact com- 
plex manifolds by potential theoretic methods. The results are stated without proofs. 
Section headings: complex line bundles; cohomology with coefficients in some ana- 
lytic sheaves; an intrinsie characterization of algebraic varieties; Picard varieties; 
characteristic linear systems of complete continuous systems. I. Fary. 


Kodaira, K.: Characteristie linear systems of complete continuous systems. 


Amer. J. Math. 78, 716—744 (1956). 


Let V be a non-singular projective variety and M be a complete continuous | 


system of effective divisors D on V. Let M be the parametric variety ofWandO—D, 


a divisor in M corresponding to a simple point oe M; 2 (C) denotes the sheaf of 


germs of meromorphie functions which are multiples of —C. The main purpose of 


the paper is to establish the completeness of the characteristic linear system of M 


on ©. Main Theorem: If H!(V,@2(C)) = 0, then the characteristie linear system 


of M on C is complete. Moreover, the complete continuous system M containing C | 


is uniquely determined by €. Remarks: 1. A result of Zappa shows that some con- 
dition on these data is necessary in order that the characteristic linear system be com- 
plete. In the above theorem this is ZU(V, 2 (C)) = 0; other conditions are also given 
in the paper. 2. In case the ground field is of characteristic p = 0, the theorem of 


the completeness of the characteristic linear system of a complete continuous system | 


is false, as was shown by Igusa. I. Fary. 


Igusa, Jun-ichi: Fibre systems of Jacobian varieties. I. — Il: Local monodromy ' 


groups of fibre systems. Amer. J. Math. 78, 171—199, 745—760 (1956). 


I. Eine klassische Methode, um eine algebraische Fläche V zu studieren, be- | 
steht in der Anwendung der Kurventheorie auf die Kurven eines linearen Hilfs- } 
büschels {0} auf V. Verf. bemerkt, daß es sich im wesentlichen um die Betrachtung | 


einer gewissen Mannigfaltigkeit / handelt, die er eine Neron-Mannigfaltigkeit 
nennt und die mit {O0} verbunden ist. Diese Mannigfaltigkeit ist die graphische 


Darstellung der Korrespondenz u— J, zwischen u und der Jacobischen Mannig- |} 


faltigkeit J, von O,,. Verf. beschränkt sich auf ein lineares Büschel, dessen Glieder 


irreduzibel sind und dessen allgemeines Glied nicht-singulär ist. Die Hauptaufgabe | 
besteht in der Bestimmung der „entarteten‘‘ Fasern des Fasersystems {u x J,} auf 
4 für die endliche Anzahl von Werten von u, wo (', singulär ist. Verf. zeigt, daß | 
die entarteten Fasern gewisse Komplettierungen (completioris) der verallgemei- 
nerten Jacobischen Mannigfaltigkeiten der singulären Kurven im Sinne von Rosen- 
licht (dies. Zbl. 58, 370) sind. Der singuläre Ort von 7 ist enthalten in der Ver- | 
einigung der singulären Örter von entarteten Fasern. Es ist möglich, in einer natür- | 
lichen Weise eine birationale Abbildung ® von V in Z zu definieren, und es kann | 


gezeigt werden, daß ® einen Isomorphismus der Albanese-Mannigfaltigkeiten und 


der Räume der linearen Differentialformen der ersten Art von V und F angibt. | 
In II wird das Verhalten einer Faser entlang einer entarteten Faser studiert. ' 
Im klassischen Sinne bedeutet das: Es sei {J,} ein Fasersystem von Jacobischen | 
Mannigfaltigkeiten, das mit einem allgemeinen linearen Büschel {C,;} auf der Fläche 


verbunden ist. Aus der Parametersphäre werden gewisse Ausnahmepunkte weg- 


gelassen; die Poincaresche Gruppe ist dann auf der punktierten Sphäre nicht mehr | 
trivial. Diese Gruppe operiert auf der Faser, und man bekommt insbesondere eine 
Darstellung der Poincar6sche Gruppe auf die ganzzahlige Homologiegruppe der | 
Faser. Diese Gruppe nennt Verf. die Monodromiegruppe des Fasersystems. | 
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Sie ist eine Untergruppe der homogenen modularen Gruppe und bestimmt z.B. 
vollständig die ganzzahlige Homologiegruppe der Fläche. Innerhalb einer genügend 
kleinen Umgebung der Ausnahmepunkte kann man auch lokale Monodromiegruppen 
erklären. Wenn / eine Primzahl bedeutet, dann kann man die l-adischen Kom- 
‚plettierungen dieser Monodromiegruppen mit rein algebraischen Hilfsmitteln 
definieren. Dasselbe Verfahren, angewandt auf den abstrakten Fall, ergibt ab- 
strakte Monodromiegruppen. Die Hauptaufgabe der Arbeit besteht in der 
Bestimmung der Struktur der abstrakten lokalen Monodromiegruppen des Faser- 
systems für eine Primzahl I, die nicht gleich der Charakteristik des universellen 
Körpers ist. J.C.H.@erretsen. 


Neron, A.: Propriet6s arithmetiques de certaines familles de eourbes algebriques. 
Proc. internat. Congr. Math. 1954 Amsterdam 3, 481—488 (1956). 

Le classique theor&me d’irreductibilit& de D. Hilbert [J. reine angew. Math. 
110, 104—129 (1892)] est appliqu& par I’A. & la determination de courbes de rang 
eleve sur un corps algebrique donne. On prend comme varist& des paramötres non 
plus seulement une variete linsaire unicursale mais une courbe de genre un par 
exemple, et plus genöralement une variete abelienne. La theorie utilise la notion de 
hauteur d’un point algebriquede l’espace projectif, due ä A. Weil (ce Zbl. 43, 270) 
et Northeott (ce Zbl. 35, 307). Apres avoir r&tabli le theoreme d’irreductibilite 
de Hilbert et etabli un cas particulier de la conjecture de Mordell‘, 1’A. donne d’une 
maniere generale les proprietes arithmetiques des familles de courbes algebriques 
parameötrees par une variete abelienne et prouve, pour tout .g > 2, l’existence de 
courbes de genre g et de rang > 3g +7 (sur le corps des nombres rationnels). 
Enfin on signale l’extension possible des r&sultats au moyen de la theorie de Chow 
des varietes d’Albanese. J. Guerindon. 


Northeott, D. &.: Specialization methods in algebraie geometry. Proc. internat. 
Congr. Math. 1954 Amsterdam 3, 489—492 (1956). 

Verf. bemerkt einleitend, daß die Gegenüberstellung von Begriffsbildungen der 
abstrakten Algebra einerseits und der algebraischen Geometrie andererseits auf beide 
Disziplinen befruchtend gewirkt hat. Als Beispiel dafür wird der Begriff des Homo- 
morphismus der abstrakten Algebra genannt, welcher über den Begriff der (relations- 
treuen) Spezialisierung in der algebraischen Geometrie zur Anwendung kommt. 
Verf. untersucht dann folgende für die Theorie der irreduziblen Korrespondenzen 
wichtige Frage: Sei k ein Körper, der in einem Erweiterungskörper (2 eingebettet 


ist, ferner seien (2,,%,,...,%,) und (&,%9 . ..,%&,) zwei Mengen von jeweils r Ele- 
menten aus 2. Gegeben sei eine Spezialisierung [x] — [x] in bezug auf k und Ele- 
mente %,%a, - . ., y, aus Q. Welche Elemente ß,, 3, . - -, ß, haben die Eigenschaft, 


daß [x, y] — [«, ß]in bezug auf k gilt? (Vgl. hierzu A. Weil, Foundations of alge- 
braie geometry, Chap. II, Theorem 6, Seite 31; New York, 1946.) Anders ausgedrückt 
ist eine auf die Elemente (y) anwendbare Erweiterung des Homomorphismus 
k [x] — k [x] zu finden. Ist nun das Primideal p der Kern dieses Homomorphismus, 
Q der Quotientenring von k [x] in bezug auf p, m das maximale Ideal des nullteiler- 
freien Stellenringes Q, K = Q/m, so existiert die gewünschte Erweiterung dann und 
‘nur dann, wenn ein Homomorphismus @ [y]— K [f] vorliegt, durch den y, auf ß, 
und Q auf K abgebildet wird. Diese Fragestellung führt also auf Spezialisierungen 
in bezug auf einen Stellenring. Daran anknüpfend, gibt Verf. einen Beweis des Haupt- 
theorems (Main Theorem) von Zariski, der gegenüber dem früher von Verf. publi- 
zierten Beweis vereinfacht ist. (Vgl. hierzu Northcott, dies. Zbl. 44, 265; Zariski, 
Trans. Amer. math. Soc. 53, 490—542, besonders S. 522 (1943); Zariski, dies. Zbl. 
37, 164; die letztgenannte Arbeit wird im Lehrbuch von Hodge-Pedoe, Band III, 
unter (14) mit falscher Band- und Jahresangabe zitiert.) Druckfehler: Seite 489, 
4. Zeile v.u.: Statt k [x] — [a] ist k [x] — k[&] zu lesen. B. Renschuch. 
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Chow, Wei-Liang: Algebraie varieties with rational disseetions. Proc. nat. Acad. | 
Sci. USA 42, 116—119 (1956). | 

Es bedeute V eine Mannigfaltigkeit (variety) im Sinne von Weils Founda- | 
tions of Algebraic Geometry (New York 1946) und {W;} eine endliche Menge von 
in V enthaltenen Mannigfaltigkeiten derart, daß jeder Punkt von V in genau einer | 
dieser Mannigfaltigkeiten enthalten ist. Ein derartiges System von Mannigfaltigkeiten 
heißt eine Zerschneidung (dissection) von V. Eine Zerschneidung wird rational | 
genannt, wenn jede Mannigfaltigkeit W, biregulär und birational äquivalent ist | 
mit einem afffinen Raum. Ehresmann hat gezeigt, daß gewisse bekannte 
homogene Mannigfaltigkeiten, wie die Grassmannschen, rationale Zerschneidungen 
haben, die man in einfacher geometrischer Weise erhalten kann. Insbesondere 
folgt das Basistheorem für numerische Äquivalenz aus der Existenz einer rationalen 
Zerlegung. Verf. hat sich die Aufgabe gestellt, dieses Ergebnis auf die abstrakte | 
algebraische Geometrie zu erweitern. Das ist schon im Falle der Grassmannschen 
Mannigfaltigkeiten von Hodge und Pedoe getan im zweiten Bande ihres bekannten 
Lehrbuches (Methods of algebraie geometry, s. dies. Zbl. 48, 145). Es gelingt 
dem Verf. aber, das allgemeine Problem mit einfacheren Mitteln zu formulieren 
und zu lösen. J.C. H.Gerreisen. 


Chevalley, Claude: Plongement projectif d’une variet6 de groupe. Proc. inter- 
nat. Sympos. algebraic Number Theory, Tokyo & Nikko Sept. 1955, 131—138 (1956). |} 


Es wird gezeigt, daß-jede über einem Körper K definierte Gruppenmannig- 
faltigkeit V in einen projektiven Raum eingebettet werden kann; genauer: V ist 
über X biregulär äquivalent zu einer offenen Teilmenge eines geeigneten projektiven 
Raumes. Dabei wird V als „abstrakte“ Mannigfaltigkeit im Sinne des Weilschen 
Buches verstanden [Foundations of Algebraic Geometry; New York (1946)]. Es } 
bezeichne } den Funktionenkörper von V über K. Die Vorgabe von V ist nach | 
A. Weil gleichbedeutend mit der Vorgabe eines Isomorphismus & von fl in seinen | 
Doppelkörper $ x S, welcher gewissen Auflösbarkeits- und Assoziativitätsbedin- | 
gungen genügt; x möge als „Kompositionsgesetz‘‘ (loi de composition normale) be- | 
zeichnet werden (vgl. A. Weil, dies. Zbl. 65, 142). In der Tat geht Verf. nichtvon V, | 
sondern von fl und einem gegebenen Kompositionsgesetz von $ aus; die Existenz f 
von V ergibt sich dann gleichzeitig mit der projektiven Einbettung. Damit wird | 
also ein Teilder oben erwähnten Weilschen Resultate in verschärfter Form bewiesen. | 
Bei den Beweisen benutzt Verf. einige Sätze über die Spezialisierung von Zyklen, | 
deren Beweis auf eine später zu veröffentlichende Arbeit verschoben wird. Weitere | 
Literatur über dasselbe Problem: I. Barsotti, Rend. Cire. mat. Palermo, II. Ser. 2, | 
236—257 (1953; dies. Zbl. 53, 114) A. Weil Princeton math. Series 12, 177—181 
(1957); W. L.Chow, Princeton math. Series 12, 122—128 (1957). P. Roquette. 


Waerden, B. L. van der: The invariant theory of linear sets on an algebraie | 
variety. Proc. internat. Congr. Math. 1954 Amsterdam 3, 542—544 (1956). | 


Soit F un corps et soit V un systöme de valuations de F & valeurs sur un groupe | 
abelien ordonne. On considere des modules M d’el&ments (fonctions) de F tels que |} 
M soit fini sur les entiers ou sur un corps K CF de constantes par rapport& V. La | 
valeur 9, v de M pour une valuation v€ V est le minimum des valeurs pour v des] 
fonctions de M. On definit le module complet M, fermeture de M, comme l’ensemble »| 
des fonctions f de F telles que v(f) > @,,v pour toutes les v€ V. La somme com- | 
plete de deux modules M, N est la fermeture du module produit MN. Les modules ı 
complets forment un semigroupe par rapport A l’addition. Soit @ le groupe determine || 
par $ et soit H le sousgroupe de @ des modules engendres par une seule fonction A 
Le groupe quotient G/H permet d’obtenir, sous forme invariante, la g6neralisation ı 
des groupes de systömes lineaires virtuels de courbes sur une surface donnes par) 
Enriques. @G. Ancochea. 
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Scott, D. B.: A theorem of Severi on simply infinite systems of primals on an 
algebraie variety. Proc. London math. Soc., III. Ser. 6, 444-454 (1956). 

F. Severihati. J. 1905 für r=1 und r—=2 einen Satz bewiesen, in dem man 
bestimmt, unter welchen Bedingungen ein eindimensionales unendliches algebraisches 
System {X} von Primalen auf einer irreduziblen Mannigfaltigkeit V,(r > 1) in ein 
lineares System gehört, wenn es für ein speziell definiertes System gilt, dessen El- 
mente von » Primalen aus {X} zusammengesetzt sind. Verf. beweist den Satz 
für jede Dimension r und verallgemeinert ihn in zwei Richtungen: 1. er be- 
nützt schwächere Voraussetzungen; 2. er untersucht die Bedingungen, die für ein 
allgemein definiertes System von » Primalen aus {X} erforderlich sind, damit das 
ursprüngliche System {X} in ein lineares System gehöre. Die letzte Frage ist in ganzer 
Allgemeinheit nicht beantwortbar, man muß noch einige Zusatzbedingungen zu- 
fügen. Die Methode des Beweises beruht auf der Konstruktion einer Korrespondenz 
T zwischen den Elementen des Systems {X} und den Punkten einer Kurve C und 
einer weiteren Korrespondenz 8 zwischen den Punktgruppen von Punkten auf C und 
den Punkten einer Mannigfaltigkeit U,. Dadurch werden die Gruppen von u Ele- 
menten aus {X}, welche ein algebraisches s-dimensionales System bilden, auf Punkte 
der Mannigfaltigkeit U, durch die zusammengesetzte Korrespondenz 7'S abgebildet. 
Die gegebene Situation Severis entsteht für u =», wenn die Gruppen von u Ele- 
menten so gewählt sind, daß alle Primale durch einen Punkt gehen. Der Beweis 
reduziert sich dann auf das Problem: unter welchen Bedingungen kann die Korres- 
pondenz T'S nicht von der Valenz Null sein, wenn weder 7 noch $ die Valenz Null 
besitzt. Der ausführliche analytische Beweis durch Matrizenrechnung benützt ältere 
Ergebnisse von Lefschetz und Verf. Infolge der topologischen Grundlage ist 
die Gültigkeit aller Beweise auf den Grundkörper der komplexen Zahlen beschränkt. 

J. Metelka. 


Matsusaka, Teruhisa: Polarized varieties, the fields of moduli and generalized 
Kummer varieties of Abelian varieties. Proc. Japan Acad. 32, 367”—372 (1956). 

Un diviseur X non degenere positif sur une variete abelienne V est tel qu/il 
existe un entier m, tel que pour m > m, le diviseur m X soit lineairement effectif. 
On dit que le diviseur Y de V est effectif linsairement s’il determine un systeme 
lineaire complet auquel est attach& une transformation partout bireguliere de V 
en un espace projeetif. L’A. &tudie diverses polarisations qui sont aussi etudiees 
dans un article de m&me titre (ce Zbl. 85, 153). J. Guerindon. 


Gallarati, Dionisio: Sopra una particolare elasse di varietä, ed una proprietä 
caratteristiea delle V„ razionali rappresentabili sul sistema lineare di tutte le quadriche 
di S,. Univ. Politec. Torino, Rend. Sem. mat. 15, 267—280 (1956). 

L’A. dimostra che nello spazio 8, con o=#r(r + 3), esistono due famiglie 
distinte di V, differenziabili (dotate rispettivamente di uno e dir invarianti proiettivi) 
i cui S, tangenti sono appoggiatiad r + 2 S, dati aventi a due a due un solo punto 
eomune. Sono: 1. le V, di equazioni parametriche 


ee, N: EM (a + 1)": (us + 1 rt 
a mn, Ur (u Ur 1 Me) 


m essendo un numero complesso non nullo; 2. le V, di equazioni parametriche 


Mm Mm. . Mr , 
u eg Pe RE I LP er a 
r 
2 A, Ai, Ass Ar-1,r r,r-1 
Ma Wo su Us Seren Ur 
dove mM], Ms, - - ., Mm, SONO r numeri complessi non nulli etaliche A + 0, A essendo 
il determinante di Vandermonde dei numeri 1, m,,...,m,, ed ove le costanti Ay; 


sono determinate dalle relazioni 
A; + Ayi = 2, ,[m; BE 1, ,[m; = il (i, Ni == ie 2) Beer an RU == Di 
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L’A. dimostra inoltre che: l’unica varietä differenziabile V, appartenente ad uno) 
spazio 8, dove o0>$r(r + 3), non composta di spazi lineari S,, avente gli Sr 
tangenti appoggiatia r +38, dati aventi a due a due un sol punto comune, © la 
V,2 cherappresenta il sistema lineare della quadriche di S,(cioela varietä di Veronese). 1 
Glir--3 S, suddetti sono tangenti alle V,. Per r = 2irrisultati erano gi& noti. 

M. Villa. 

Gallarati, Dionisio: Aleune osservazioni sopra le varietä i eui spazi tangenti si| 
appoggiano irregolarmente a spazi assegnati. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. l 
fis. mat. natur., VIII. Ser. 20, 193—199 (1956). | 

L’A. svolge varie considerazioni sulle varietä V; differenziabili dello spazio S,, 
i cui S, tangenti segano » spazi lineari assegnati in spazi di dimensione superiore & | 
quella che si avrebbe per una V, generica. Cosi viene data unarappresentazione para- | 
metrica delle V, in esame nel caso »—=1. Fra l’altro (supposta V,„ algebrica irri 
dueibile) si dimostra che: Se gli 8, tangenti di una V,, algebrica irriducibile seganc 
secondo gli spazi S, un dato spazio 8, contenente soltanto una V, di V,, la V,& 
proiettata multiplamente da ogni S,_„—ı contenuto in S,, non incontrante Ve non 
appoggiato a tutti i suoi S, tangenti. Se gli S,,„ tangenti a una V,,„ differenziabile 
intersecano in spazi S,, m + 1 spazi S,, indipendenti assegnati (? = 0,1,..., m), 
detta V#,la sezione con 85, del cono proiettante V „+ m dallo spazio congiungente degl! 
S,,, si conclude che la V,. m & contenuta come parte nella variet& V4+m luogo degli 
S„ appoggiati alle V&, Vs. - -, Vü„ (ed eventualmente coincide con essa). Vengone 
determinate infine le superficie dell’S, i cui piani tangenti sono incidenti a rette date. 
I risultati ottenuti verranno applicati, in altra Nota (v.larecensione susseguente). 

M. Villa. 
Gallarati, Dionisio: Sulle superficie di S, i eui piani tangenti si appoggiano a, 
piani assegnati. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 
20, 329—338 (1956). 
L’A. studia le superficie dell’S, i cui piani tangenti si appoggiano ad alcuni 
piani assegnati a due a due non contenuti in un S,. Piü precisamente, considera il 
caso in cuii piani assegnati sono uno, oppure due sghembi fra loro, oppure due appar- 
tenenti ad un S,, oppure tre a due a due incidenti. Nei vari casi determina rappre- 
sentazioni parametriche delle superficie. Per le superficie di S, i cui piani tangenti 
si appoggiano a quattro piani o cinque piani assegnati aventi a due a due un punto 
comune (e del resto generici), l’A. ritrova per altra via risultati sostanzialmente noti 
(Terracini, questo Zbl. 19, 78). M. Villa. 
Gallarati, Dionisio: Restituzione di prioritä. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 11, 
382—383 (1956). 
L’A. rileva che alcuni risultati contenuti in un suo precedente lavoro (v. la 
recensione precedente) e riguardanti lesuperficie di 8, i cui piani tangentisi appog- 
glano a quattro o cinque piani assegnati aventi a due a due un punto comune (e del 
resto generici), sono giä stati sostanzialmente ottenuti, per altra via, da Terracini 
(questo Zbl. 19, 78). M. Villa. 
Galafassi, Vittorio Emanuele: Forme reali armoniche. Ist. Lombardo Sci. 
Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 90 (III. Ser. 21), 383—412 (1956). | 

Galafassi, Vittorio Emanuele: Osservazioni sulla mia nota „Forme reali ar- 
moniche“. Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 90 (IIT. Ser. 21), 
510—511 (1956). 

Come d’uso, si d& il nome di forma armonica ad un polinomio omogeneo, di 
qualsiasi grado, inr +1 variabili: (*) (ag 21 - - -, x,), il quale soddisfi alla classica 
equazione del Laplace: 4% — I 02}/0x2 = 0. Dopo avere osservato che, se la f & 
armonica, rimane tale anche moltiplicandola per una qualsiasi costante, l’a. chiama 
ipersuperficie armonica, F (nell’iperspazio ad r dimensioni, S,), quella rap- 
presentata dall’equazione che si ottiene uguagliando allo zero il polinomio (*). Le 
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F costituiscono un sistema lineare, di dimensione: 


rın r+n—2 

(3)-(522) 
rispetto al quale subito si rilevano alcune circostanze, che traducono, nel modo 
geometricamente piü spontaneo, note proprietä delle forme armoniche, e consentono 
di indagarne altre. La stessa nozione di armonicitä acquista un significato geome- 


trico, nella geometria metrica non euclidea dell’S,, quando in esso si assuma 
come ‚‚assoluto‘ la quadrica, 2: 


a 

Invero la F risulta caratterizzata da una particolare relazione di coniugio che lega le 
polari della F all’iperquadrica inviluppo ‚„aderente‘“ alla.2. Allora l’invarianza delle 
proprietä armoniche rispetto alle sostituzioni ortogonali esprime l’invarianza della 
F nei riguardi dei movimenti entro 1’S, (collineazioni che mutano in se la 2). Una 
volta messosi sopra questa via, che riprende ed estende concetti in parte introdotti 
da altri (B. Segre), I’A., in un primo tempo, approfondisce lo studio delle forme 
armoniche nel campo complesso, soffermandosi, a titolo di esemplificazione, sul 
Pipotesi r—1; e, tornando ad un qualungue r > 1, passa al caso delle ipersuper- 
ficie reali (cioe, rappresentate da equazioni a coefficienti reali). Interessante, fra 
P’altro, appare la circostanza che ogni ipersuperficie armonica reale possiede sempre 
una parte reale, costituita da falde (r — 1)-dimensionali, sempliei e prive di punti 
multipli uniplanari e di mutui contatti. L’analisi prosegue con la considerazione delle 
possibili forme armoniche riducibili, del reciproco comportamento di due o piü di 
esse, delle jacobiane dei loro sistemi lineari; e si conclude con l’applicazione dei 
risultati conseguiti alle curve reali armoniche (r = 2). Ricordiamo che H. Lewy ha 
dimostrato (1938) come Khessiana di una curva reale armonica possegga sempre 
punti reali. La domanda se una tale proprieta valga anche per r > 2, posta da 
B. Segre (1953) ed alla quale lo stesso Segre ha dato risposta affermativa per r — 3, 
viene qui affrontata per ogni valore di r, e conduce a riconoscere la validitä, per 
qualsiasi r, della conclusione del Lewy. Conviene avvertire che l’A., nell’esame delle 
possibili ipersuperficie armoniche riducibili, ha omesso di considerare l’eventualitä 
che, di una di esse, possa far parte (per r > 1) una sviluppabile isotropa, cio® 
V’ipersuperficie inviluppo di una famiglia, di dimensione minore di r— 1, di iper- 
pianiisotropi. Questalacuna, segnalata all’A. da B.Segre, lo ha portato ad un riesame 
del proprio lavoro, con la precisazione delle conclusioni che risultano indipendenti 
da questa circostanza, e indicando invece, per le parti rimanenti, le integrazioni 
e le ipotesi restrittive che occorre introdurre, le quali perö non incidono sostanzial- 
mente sopra gli sviluppi piü significativi della trattazione. L. Campedelli. 


Godeaux, Lueien: Structure de quelgques points de diramation de surfaces multi- 
ples eyeliques. II. Bull. Soc. roy. Sei. Liege 25, 5—13 (1956). 

(I cf. ce Zbl. 67, 130). — Etude des singularites d’une surface algebrique con- 
tenant une involution cyclique d’ordre 41, n’ayant qu’un nombre fini de points 
de diramation, plus particulierement le cas ot la methode classique de l’A. con- 
duit au systtme m + 35n = 0, n+ 34m = (0 (mod 41). Le point correspondant 
sur la surface image de l’involution &quivaut & dix courbes rationnelles de degr& vir- 
tuel —2 sauf la sixieme de degr& virtuel —3, chacune rencontrant en un point la 
pröcedente et la suivante sans rencontrer les autres. Cette singularite est un 
point triple dont le cöne tangent se d&compose en trois plans A, B, 0, tels que Bren- 
contre A et © selon une droite, A et C ne se coupant pas en dehors du point 
triple. Sur la droite (A, B) il y a infiniment voisin au point triple un point double 
biplanaire auquel est infiniment voisin un autre point double biplanaire; sur la 
droite (B, €) sont infiniment voisins au point triple un point double biplanaire, puis 
un point double conique. B. d’Orgeval. 

11* 
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Segre, Beniamino: Aleune osservazioni sulle superfieie eubiche nel campo ra- 
zionale. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 20, 147— j 
149 (1956). | 

Skolem (dies. Zbl. 66, 397) bemerkte, daß die (doppelpunktfreie) Fläche | 
(1) 22 +2y°+32?+6u®—=0 und die Fläche (2) t,°+ 21° 41,3 6lotzt, + 310) 
mit drei nicht in einer Geraden liegenden Doppelpunkten unter der birationa- | 


len Transformation (3) z:y:zu=—bh+ 212: 2 + bob: lg: tot; äqui 
valent sind, wobei nämlich (3) sich als | 
(4) ish era 2 yRy2  wzuzu Yu 2ur 


invertieren läßt. Hieraus folgt schon eine Parameterdarstellung für die ratio-f 
nalen Punkte von (1). Skolem warf auch die Frage nach Verallgemeinerung‘; 
auf. Verf. gibt die erschöpfende Antwort in folgendem Satz: Damit eine doppel 
punktfreie rationale kubische Fläche @ zu einer rationalen kubischen Fläche mit drei 
nicht in einer Geraden liegenden Doppelpunkten birational äquivalent ist, ist not-. 
wendig und hinreichend, daß I. G drei rationale, paarweise aplanare Geraden enthält) 
und II. diese eine (also unendlich viele) rationale gemeinsame Transversale haben. 
Insbesondere für ein G von der Form (5) a? ++ 4,2% = 0 mit nichtver-. 
schwindenden rationalen a,,......, a, ist I. gleichbedeutend damit, daß eine der Zahlemif 
4 Ay/Az Ay, 4, As/dy Ay, A Ay/d,a, eine Kubikzahl ist, woraus für diesen Fall auch 
schon II. folgt. Es wird noch auf einen Zusammenhang mit dem von Selmer’ 
(dies. Zbl. 51, 32) erledigten Fall einer Vermutung von Mordell hingewiesen. 
L. Redei. 


Galafassi, Vittorio Emanuele: Reti reali di eurve piane algebriche a jacobiana ! 
priva di puntireali. Ist. Lombardo Sci. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 90 (III. Ser. f 
21), 378—382(1956). 

Indichiamo con R una rete reale di curve piane algebriche, che possegga una ı 
curva jacobiana (determinata) priva di punti reali. L’a. dimostra che ogni curva\) 
della R (necessariamente di ordine dispari) ha come parte reale un eircuito dispart il 
privo di singolaritä, il quale si comporta come una retta, nei riguardi della topologia ı 
del piano proiettivo reale. Cio®, due di quei circuiti hanno un solo punto (reale))l 
in comune, e ciascuno di essi & determinato da due punti (reali) del piano. Queste 
eircostanze (che sono anche invertibili) consentono di stabilire una corrispondenza ı) 
algebrica, che nel campo reale & biunivoca senza eccezioni, fra il piano sostegno] 
della R ed un qualunque piano (reale): basta invero introdurre un riferimento ) 
proiettivo fra la R e la rete delle rette del secondo piano considerato. Le conclu- - 
sioni raggiunte vengono applicate dall’a. al caso di una curva piana algebrica reale, | 
]' (d’ordine pari, n), la cui hessiana, H, sia priva di punti reali, in quanto la H coın-- 
cide con la jacobiana della rete delle polari, dell’ordine n — 1, della I. Ciö gli con- | 
sente, fra l’altro, di stabilire che la parte reale della 7‘, qualora esista, consta dii 
un solo eircuito, e precisamente di un ovale, ritrovando cosi una nota proprietäi 
riconosciuta dal Lewy nel 1938. L. Campedelli. 


Vektor- und Tensorrechnung. Kinematik: 


e Narayan, Shanti: A text book of veetor algebra. (With applications.) 2nd. ed. | 
Delhi: Publishers S. Chand & Co. 1956. III, 188 p. Rs. 6/8/—. 


Das Buch bietet eine ausgezeichnete, von vielen schönen Anwendungen begleitete 
Einführung in die Vektoralgebra der Ebene und des dreidimensionalen Raumes. Die: 
Darstellung ist überall sehr klar und ausführlich, die zahlreichen Beispiele und die | 
vielen Aufgaben sind der Geometrie und der Statik entnommen. Die räumliche‘ 
Statik wird dabei erfreulich ausführlich abgehandelt. K. Strubecker. | 
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e Hieke, Max: Vektoralgebra. (Mathematisch-Naturwissenschaftliche Biblio- 
thek. 4.) Leipzig: B.G. Teubner Verlagsgesellschaft 1956. VI, 154 8. Geb. DM 9,20. 
| Im ersten Viertel des Buches wird in symbolischer Schreibweise eine Einführung 
in die Vektoralgebra im R, einschließlich der Darstellung der Komponenten im 
kartesischen und im affinen Koordinatensystem gegeben. Nach Einführung des 
skalaren Produkts sind einige Anwendungen eingeschaltet (Darstellung der Geraden, 
Hessesche Normalform, Abstand Punkt Ebene in affinen Koordinaten, Massen- 
mittelpunkt, konstantes elektrisches Feld, elektrisches Moment). Ein schwaches 
weiteres Viertel behandelt Systeme von Linienvektoren und deren Deutung als 
Kraftsysteme, sowie eine Anwendung auf die Bewegung eines starren Körpers. Die 
zweite Hälfte des Buches bringt zuerst (31 8.) die Grundregeln des Rechnens mit 
Matrizen, die Darstellung von Vektoren, Koordinatentransformation, Invarianten, 
_ reziproke Grundsysteme im R, und im R,, und für den R, auch ihre Transformation. 
Dann folgen 16 Seiten über die Anwendung der Vektoren in der Kristallographie. 
Das Schlußkapitel (32 S.) behandelt, vorwiegend im R,, Tensoren zweiter Stufe. Die 
lineare Vektorfunktion wird an Hand des Polarisationsvektors eingeführt. Es folgen: 
orthogonale Transformation, Eigenwerte und -vektoren, schiefsymmetrische Tensoren 
im R, und im R,, Sechservektoren, wobei wieder auf Anwendungen (elektrische 
Energiedichte, Kristallstruktur) eingegangen wird. — Die Verständlichkeit der Dar- 
stellung leidet bei diesem Buche darunter, daß Verf. sich nicht immer präzis genug 
ausdrückt. Auch läßt der systematische und logische Aufbau da und dort zu wün- 
schen übrig. Das Vorzeichen erfährt an verschiedenen Stellen nicht die gebührende: 
Beachtung. Die Herleitungen S. 51 und S. 141 sind fehlerhaft. Die Erklärung der 
positiven Normale eines Flächenstücks (S. 29) ist unverständlich. Nicht einzusehen 
ist, wieso Verf. u.a. wohl der Geschwindigkeit, nicht aber der Kraft zubilligt, ein 
Vektor zu sein. E. Schönhardt. 


e Kreindler, 0.: Grundzüge der Vektorreehnung. (Bibl. Soc. Sti. Mat. Fiz. 
R.P.R. 16.) Bucuresti: Editura Tehnica 1956. 75 S. [Rumänisch]. 

Das Buch enthält eine elementare Darstellung der vektoriellen Algebra, be- 
ginnend mit der Addition bis zum Doppelprodukt von drei Vektoren. Zum Schluß 
wird auch die Ableitung eines Vektors betrachtet. Mit diesen Regeln werden be- 
kannte geometrische Eigenschaften bewiesen und einige Anwendungen der analyti- 
schen Geometrie gezeigt. Das Buch ist für Anfänger bestimmt. Gh. Th. Gheorghiu. 


Brand, Louis: A mapping of eoplanar line veetors on 3-space. Amer. math. 
Monthly 63, 712—714 (1956). 

i,j, £ seien die Einheitsvektoren eines rechtwinkligen (x, y,2)-Koordinatensystems 
mit Ursprung O0. Ein linienflüchtiger Vektor (l-Vektor) u der (x, y)-Ebene ist dann 
durch die beiden Vektoren u=wi+wj und yw=rxu= (ww yuf—ut 
bestimmt (t=zi-+ yj) und seine Achse (Trägergerade) geht durch den Punkt 
(x, y). Verf. ordnet dem 1-Vektor u der (x, y)-Ebene den Vektor U = ui — u; | a 

u,f=u- u, mit Anfangspunkt O zu. Umgekehrt entspricht jedem nicht in die 
z-Achse fallenden Vektor U ein 1-Vektor u mit Achsengleichung x u, — Y u, = U. 
Bei dieser Abbildung entsprechen (1) der Summe u, + u, die Summe U, + U, 
(2) zwei parallelen 1-Vektoren zwei mit der z-Achse komplanare Vektoren, (3) den 
1-Vektoren, deren Achsen durch (x, y) gehen, die Vektoren der uW =yi—x j +f 
senkrechten Ursprungsebene. Gehören die Achsen von drei l1-Vektoren keinem 
Büschel an, so sind ihre Bildvektoren unabhängig. Mit Hilfe des reziproken Tripels 
der letzteren läßt sich darum leicht die in der Statik auftretende Aufgabe lösen, einen 
l-Vektor der (x, y)-Ebene als Summe von drei ebensolchen darzustellen, deren (nicht 
einem Büschel angehörende) Achsen gegeben sind. — Haben zwei l-Vektoren die 
Eigenschaft, daß ihre Bildvektoren orthogonal sind, so geht die an O gespiegelte Achse 
des einen durch den Pol der anderen bezüglich 2 +? —=1. E. Schönhardt. 


IDU 

Santalö, L. A.: Über die Einzigkeit der elementaren vektoriellen Operatoren. 
Math. Notae 14, 120—132 (1956) [Spanisch]. 

Bei der üblichen lehrbuchmäßigen Behandlung der Vektoranalysis unter Zu- 
grundelegung der orthogonalen Gruppe wird zwar die Sonderstellung der Operatoren 
div, grad, rot hervorgehoben — sie werden durch Linearkombinationen der partiellen | 
Ableitungen 1. Ordnung gewonnen, mit Koeffizienten, die in allen Bezugssystemen | 
dieselben sind — aber es wird der Frage aus dem Wege gegangen, ob es etwa noch 
andere Operatoren dieser Art gibt. Verf. füllt diese Lücke aus durch einen elementar | 
(matrizentheoretisch) verlaufenden, keinen Schluß auslassenden Einzigkeitsbeweis. | 
Z. B. ergibt sich: zu einem Skalar findet man.auf die angegebene Art weder Skalare, | 
noch Skalar-Dichten noch Vektor-Dichten — abgesehen natürlich von den ent- 
sprechenden Null-Objekten — und nur einen Vektor, eben den Gradienten — ab- fi 
gesehen natürlich von einem konstanten skalaren Faktor. H. Pietsch. 


Mira Fernandes, A. de: Sugli pseudo-estensori Jacobiani. Univ. Lisboa, Revista 
Fac. Ci., II. Ser. A 5, 249—264 (1956). 

Es wird gezeigt, daß der Begriff des Pseudotensors der vom Verf. in einer früheren 
Note (dies. Zbl. 49. 113) eingeführt wurde, sich nicht auf die sogenannten Extensoren 
von Jacobi (H. V. Craig und W. T. Guy jr. dies. Zbl. 36, 112) übertragen läßt. 

S. Golab. 

Laptev, B. L.: Die Liesche Ableitung im Raum der Stützelemente. Trudy Sem. 
vektor. tenzor. Analizu 10, 227—248 (1956) [Russisch]. | 

An n-dimensional manifold X, is said to be a space of supporting elements 
(2;0) = (xl,...,x"; wl,...,oM) when there is assigned at each point (x) of X, 
a certain set of differential geometrical objects &@ ® =1,.... M) obeying the trans- 
formation law: 'W = © (w", fa, - - -» fb,---8„); where ®’ depends on m’ and the 
partial derivatives of f*(x!,...,x*) of orders up to m inclusive, and 'x* = ff 
(«—=1,...,n) denote the transformation of coordinates. In such a space X, diffe- 
rential geometrical objects of order l are, as usual, defined by the transformation law 
of the form, 


a) FO" («, ©), fo. TBrueBr) =1,...,N). 
After defining the Lie derivative of Qi(x, ») as 


Le, 0) — lim + (Die, 0) Di, on), 
v i>0 
where f(@,1)= x +v*(@)t-+-.: and @%, Qi denote the transforms of wE, Qi 


respectively, the author has derived several properties of Lie derivatives in X, and 
especially investigated the isomorphic transformations in a space of tensorial support- 
ing elements. Thus some known results in a space of linear elements, an areal space 
of Cartan and a space of K-spreads have been generalized to a great extent. 
N Su Buchin. 

Sehouten, J. A.: Über Strömungen (eourants), ihre Ableitungen und Konko- 
mitanten. Math. Centrum. Amsterdam, Rapport ZW 1956 —014, 4 p. (1956). 

Es bezeichnet X,, einen lokal kompakten topologischen Raum mit abzählbarer 
Basis und X,„_, den Träger eines gemischten Tensors 8,2. Ist Pn-p ein kovariantes 
W-(n — p)-Vektorfeld, dann ist | 


T (pn-r) = Er a) [Pn-»] = A Pir=a Pır-pl,n-n die er Der ge 
er-4 


die vom Verf. untersuchte, mit dem gemischten Tensor ß,_2 äquivalente Strömung 
(courant). Unter dem Integralzeichen bedeutet dj*-2 das mit äußerer Orientierung 
versehene Volumelement. Für p=r bzw. g=r bekommt man schon bekannte 
Spezialfälle. Es wird eine Formel für das kovariante Differential dT dieser Strö- 
mung hergeleitet, die sich im Spezialfall p—=r auf eine Formel von de Rham 
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[siehe G.de Rham, Varietes differentiables (s. dies. Zbl. 65, 324), insbes. S. 54] 
reduziert. Während aber in dieser Formel nur die Ableitungen d auftreten, erscheint 
hier ein neuer Operator, der eine Verallgemeinerung der bekannten Lieschen Ab- 
leitung darstellt. Im weiteren werden auch Liesche Ableitungen zunächst für mit 
kovarianten p-Vektorfeldern äquivalente Strömungen und sodann für allgemeinere 
Strömungen untersucht. Für diesen Operator wird eine sich auf alternierende Multi- 
plikation beziehende Produktregel angegeben. O. Varga. 

Mangeron, D., Gh. Ciobanu et Alfred Braier: Sur la distribution des ace6l6- 
rations d’ordre queleonque dans la einsmatigue des systemes mat6riels. Bul. Inst. 
Politehn. Iasi, n. Ser. 2 (6), Nr. 1/2, 29—34, russ. und französ. Zusammenfassg. 
34—37 (1956) [Rumänisch |. 

Verff. beweisen einige geometrische Eigenschaften des Poles der Beschleuni- 
gungen n-ter Ordnung eines ebenen starren Systems von Punkten. YV. Välcowvici. 

Mangeron, D. et Corneliu Drägan: Application de la thöorie des acesl6rations 
reduites d’ordre quelcongue ä l’&tude des möcanismes plans de troisitme elasse. Bul. 
Inst. Politehn. Iasi, n. Ser. 2 (6), Nr. 1/2, 295—303, russ. und französ. Zusammen- 
fassg. 303—304 (1956) [Rumänisch]. 

In dieser Arbeit werden die Beschleunigungen der Punkte eines sich bewegenden 
ebenen Systems behandelt, ohne die sogenannten fiktiven Beschleunigungen heran- 
zuziehen. V. Välcovici. 

Mangeron, D., Corneliu Drägan und Oetav Munteanu: Das Studium ebener Ge- 
triebe mit niederen kinematischen Paaren, auf dem Verfahren reduzierter Beschleuni- 
gungen begründet. Bul. Inst. Politehn, Iasi, n. Ser. 2 (6), Nr. 3/4, 263—276, russ. 
und deutsche Zusammenfassg. 277—281 (1956) [Rumänisch]. 

Les rösultats concernant le groupe d’Assur obtenus dans le travail pr&ecedent 
sont developpes dans le present travail pour arriver & une methode plus generale. 
Celle-ci est illustree ensuite par quelques exemples. V. Välcoviei. 


Manafu, Valeriu: La gen6ralisations de la methode des figures auxiliaires. Bul. 
Inst. Politehn. Iasi, n. Ser. 2 (6), Nr. 1/2, 311— 317, russ. und französ. Zusammenfassg. 
318—320 (1956) [Rumänisch]. 

L’A. all’uopo distudiare i campidi velocitä e di accelerazioni di una figura in- 
variabile in un moto piano se ne serve invece del classico metodo delle figure ausiliarie, 
ove i vertici del triangolo ausiliario erano costituiti dalle tre articolazioni, da un’esten- 
sione di esso metodo in cui quei vertici possono trovarsi su certe tre rette speciali, 
chiamati rette ausiliarie. D. J. Mangeron. 

Bosian, Oet.: Solution analytique de la th6orie de Vartieulation cardanique. 
Bul. sti. tehn. Inst. politehn. Timisoara, n. Ser. 1 (15), Nr. 1, 127—128, französ. 
und russ. Zusammenfassg. 128—129 (1956) [Rumänisch ]. 

Stojanovid, Rastko: Motion of a rigid body in two dimensional Riemannian 
space. Bull. Acad. Serbe Sci., Cl. Sci. math. natur., Sci. math. 10, Nr. 2, 43—47 
(1956). 

A system of particles in a two-dimensional Riemannian space V, is called a 
“rigid body” by the author, if the distance between any two particles measured along 
the unique geodesie joining them remains constant while the system is in motion 
relative to the V,. The author considers two distinct coordinate systems: one fixed 
in V,, the other such that the “rigid body” is at rest relative to it. By means of 
this device it is possible to discuss the kinematics of the system in terms of the well- 
known theory of groups of motions in a Riemannian space (Eisenhart, Riemannian 
Geometry, Princeton, 1926). Two cases, namely when the system has one and three 
degrees of freedom respectively, aretreated in some detail. (Rev. remark: Since no 
physical mechanism whereby the above-mentioned “rigidity” is maintained is des- 
cribed, this theory is not in confliet with elementary relativistic mechanics, although 
it cannot have any bearing on the latter.) H. Rund. 
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Differentialgeometrie in Euklidischen Räumen: 


Syptäk, M.: Hypereirconferences et hyperheliees generales. Acta Fac. Rer. 
natur. Univ. Comen., Math. 1, 179—198, russ. und französ. Zusammenfassg.| 
198—199 (1956) [Tschechisch ]. Be i| 

In dem Artikel werden im euklidischen p-dimensionalen Raum (p > 3) spezieller 
Kurven studiert, deren Krümmungen q4,,@g,... in festen Verhältnissen a, :q,,, 
Ay Ga, ... stehen. Verf. bezeichnet diese Kurven als ‚‚verallgemeinerte Hyperkreise‘‘, | 
wenn p gerade ist, und als „‚verallgemeinerte Hyperschraubenlinien‘ für ungerades 2 
Es werden die Parametergleichungen abgeleitet und eine Reihe von Bedingungen an-)) 
gegeben, die notwendig und hinreichend dafür sind, daß die Kurve vom betrachteten! 
Typus ist. Die meisten Ergebnisse wurden schon früher ohne Beweise veröffentlicht 
(vgl. dies. Zbl. 9, 83). J. Metelka. 


Jha, P.: On binary quadratie forms in geometry. Ganita 7, ”—11 (1956). 

Eine elementare Betrachtung über die Invarianten zweier quadratischer Former, 
von denen eine definit ist, mit Beispielen aus der Euklidischen Flächentheorie und 
Liniengeometrie. ° W. Haack. | 

Drimbä, Constanta et Constantin Drimbä: Formules integrales ayant trait & 
des longueurs, aires et volumes. Comun. Acad. Republ. popul. Romine 6, 387—39%,) 
russ. und französ. Zusammenfassg. 390—391 (1956) [Rumänisch]. 

Soit F une fonction reelle de deux variables r&elles, douee de derivees partielles: 
continues, du premier et du deuxieme ordre. Supposons qu’il existe une courbe simple 
fermee, definie par la relation F(x, y) = 0. Designons par K(x,, %,) la courbure, aı 
point (29, %9), de la courbe F(x, y) = const qui passe par le point (x, %,). Soit DI 
le domaine born& dont la frontiere est donnee par la courbe F(xz,y)=(0. Ona 


L=[[ Ke, y)dedy 
D 


ou L est la longueur de la courbe F(x, y) = 0. On donne une formule analogue pourif 
l’aire d’une surface fermee S. Si 5 est donnee par la relation F (x, y, 2) = 0 et si 


designant par D le domaine 3-dimensionnel born& dont la frontiere est 8, on a 
: 1 1 
le = n;), de Ay de 


ou par A on a designe l’aire de S et par [(1/R,) + (1/R,)], on a designe la courburel 
moyenne, au point P, de la surface F'(x, y, 2) = const qui passe par le point P. 
S. Marcus. 

Helfenstein, Heinz and Max Wyman: Geodesie mapping of minimal surfaces. 
Math. Ann. 132, 310—327 (1956). 
Im allgemeinen sind die geodätischen Abbildungen einer Minimalfläche auf 
andere Flächen (nicht notwendig Minimalflächen) entweder Isometrien oder ähnliche! 
Abbildungen. In der vorliegenden Arbeit werden die Minimalflächen untersucht, die! 
außer diesen „trivialen‘“ geodätischen Abbildungen noch andere besitzen. Eine! 
solche Minimalfläche ist entweder 1. eine Ebene oder eine Poisson-Minimalfläche! 
(erzeugt durch Translation einer isotropen Geraden längs einer isotropen Kurve). 
oder 2.ähnlich zu einer gewissen Liouville-Minimalfläche, deren Gleichungen angegeberi 
werden, oder 3. ähnlich zu einer assoziierten Minimalfläche des Katenoids oder zu 
einer solchen der Lieschen imaginären Minimalfläche 3. Ordnung. Die Verff. geberi 
außerdem alle algebraischen und auch alle reellen Minimalflächen unter den auf! 
gezählten Ausnahmefällen an. Von Interesse mag noch der folgende Satz sein: Eine 
Minimalfläche besitzt dann und nur dann nicht triviale geodätische Abbildungen | 
wenn es eine Gruppe isometrischer Abbildungen der Fläche auf sich gibt; d. h. wenri 
die Minimalfläche isometrisch auf eins Rotationsfläche abgebildet werden kann. 


K. P. Grotemeyer. 


- 
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Cruceanu, V.: Sur la relation entre les surfaces minima qui coupent une sphere 
sous un angle constant et les courbes de Bertrand. An. sti. Univ. Al. I. Cuza Iasi, 
n. Ser., Sect. I 2, 151—155, russ. und französ. Zusammenfassg. 155—156 (1956) 
[Rumänisch]. 

L’A. prouve que, & une surface minima qui coupe la sphere unitaire sous un 
angle constant, correspond une courbe Bertrand et reciproquement. De plus, les 
transformees de cette courbe qui maintiennent l’are de la courbe et le parallelisme 
des normales principales forment une famille de courbes Bertrand auxquelles 
correspondent une famille de surfaces qui coupent la m&me sphöre sous un angle 
constant. Ces proprietes contiennent comme cas particuliers deux proprietes demon- 
trees anterieurement par Cosserat et Tzitzeica. Gh. Th. Gheorghiu. 


Mareus, F.: Propti6tes mötriques des surfaces £ de Cartan. Bul. Inst. Politehn. 
Jasi, n. Ser. 2 (6), Nr. 3/4, 27—33, russ. und französ. Zusammenfassg. 33 (1956) 
[Rumänisch]. 

L’A. se propose de determiner les surfaces sur lesquelles se trouvent des reseaux 
qui jouissent de la propriete que les invariants de Darboux ponctuels et tangentiels 
sont respectivement egaux. De telles surfaces, rapportees & leurs lignes de courbures, 
sont definies par les &quations (log D/ E).» = (log D’/G)y» = 0, ou E,G@G et D, D’’ 
sont les coefficients des deux formes fondamentales mötriques de la surface. On deter- 
mine ensuite certaines de ces surfaces particulieres. Gh. Th. Gheorghiu. 


Ruseior, Stefania: Reseaux A torsions g6od6ösiques 6gales et eonstantes. Bul. 
Inst. Politehn. Iasi, n. Ser. 2 (6), Nr. 1/2, 1—7, russ. und französ. Zusammenfassg. 
7 (1956) [Rumänisch]. 

L’A. considöre sur une surface S les courbes ayant la torsion geodesigue con- 
stante T; par chaque point de la surface passent deux courbes de cette sorte. Si 
ces courbes forment un reseau Tchebycheff, l’el&ement lineaire de S a la forme 

ds? — du? + 2 cos » du dv + di, tgw= (u) + o(v). 
On considere aussi le cas ot les courbes a courbure normale constante ont la torsion 
- geodesique constante. C. Teleman. 
Saban, Giacomo: Formule integrali nelle deformazioni infinitesime di eurve e 
- superficie rigate chiuse. Arch. der Math. 7, 380—383 (1956). 

Verf. gibt drei Integralformeln an für die infinitesimale Verbiegung von ge- 
schlossenen sphärischen Kurven, die beim Verbiegungsvorgang auf der Kugel ‚‚glei- 
ten‘. Ist die Kurve speziell ein Breitenkreis der Kugel, so erhält man für die Variation 


öc der geodätischen Krümmung c der Kurve auf der Kugel: $öcds— 0. (Diese 


Formel folgt übrigens unmittelbar aus der bekannten Formel $ökds — 0, die für 
jede ebene geschlossene Kurve gilt, wobei k die Kurvenkrümmung ist; denn im 
vorliegenden Fall gilt: R® —= 1 c?; und wegen k — const. folgt aus k ök — c öc 
sofort die Behauptung.) Verf. bemerkt, daß die angegebenen Formeln auch für 
- „Kurven“ auf der dualen Kugel gilt, und sich daher die Formeln übertragen lassen 
in die Theorie der Regelflächen im euklidischen Raum, wenn man die Regelfläche 
durch einen dualen Einheitsvektor in bekannter Weise darstellt. Die so gewonnenen 
Formeln werden für den Spezialfall der Tangentenflächen aufgeschrieben. 
K. P. Grotemeyer. 
e Kahane, Arno: Grundzüge der Theorie der Geradenkongruenzen. (Bibl. Soc. 
Sti. Mat. Fiz. R.P.R. 19.) Bucuresti: Editura Tehnica 1956. 148 8. [Rumänisch]. 
-  Iresulte de la preface ecrite par M.S. Tzitzeica que le livre est redige d’apres 
les notes prises au cours fait par Georges Tzitzeica en 1928—1929 & luniversite de 
Bucarest, l’A. &tant ancien eleve de celui-ci; il est probable que Tzitzeica n’aurait pas 
publi6 ce cours, vu qu’il contient une introduction aux questions generales de la 
„thöorie des congruences de droites. D’apres la m&me preface, l’A. a ajoute quelques 
contributions personnelles, sans en changer la structure generale. Le livre contient 
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les huit chapitres suivants: Notions gen6rales sur les congruences de courbes, Notions | 
gön6rales sur les rö6seaux, Congruences W (particulieres), Congruences W gen£rales, 
Applications des congruences W & l’etude des surfaces & courbure totale constante, 
Surfaces de Tzitzeica, et deux chapitres auxiliaires sur la theorie des surfaces; on 
voit donc que le lecteur est introduit & des questions dont s’est occupe specialement | 
G. Tzitzeieca. La redaction est faite de maniere que la rigueur mathematique est | 
laissee de cöt&; mais le lecteur qui voudrait s’interesser & une presentation intuitive 
de la th&orie des congruences, y trouvera une initiation. A. Haimovwı. 
Mishra, R. $S. and M.D. Upadhyay: Spherieal representation of a eongruence. 
Ganita 7, 55—64 (1956). | 
“ Für die Christoffelsymbole erster und zweiter Art des sphärischen Bildes einer 
Fläche werden verschiedene Darstellungen durch die Fundamentaltensoren der 
Fläche hergeleitet. Die Ergebnisse stimmen teilweise überein mit älteren Formeln 
von Eisenhart, dessen Bezeichnungen verwendet werden, und von Ram Be- 
hari-S.R. Mishra, Proc. nat. Inst. Sci. India 15, 85—92 (1949). 
t K. Strubecker. 
Mihäileseu, Tiberiu: Reseaux eonjugues A congruences assocides paraboliques. 
Acad. Republ. popul. Romine, Fil. Cluj, Studii Cerc. Mat. Fiz. 7, 15—47, russ. und 
französ. Zusammenfassg. 47—49 (1956) [Rumänisch]. | 
L’A. se propose de döterminer les r&seaux conjuguees situes dans un 8, eucli- 
dien qui jouit de la propriete d’avoir une des congruences associees, parabolique. 
Par congruences associees on comprend la congruence determinee par l’intersection 
des plans osculateurs aux courbes du r&öseau ou celle forme&e par les droites determindes 
par les transformes de Laplace. On determine le degr& de generalite du probleme et 
on donne ensuite les proprietes de celle-ci. Gh. Th. Gheorghiu. 


Riemannsche Mannigfaltigkeiten. Übertragungen: 


Liehnerowiez, Andre: Transformations infinitesimales eonformes de certaines 
varietes Riemanniennes compactes. Atti V. Congr. Un. mat. Ital. 2331—244 (1956). 

The author studies the infinitesimal conformal transformations of a compact 
and orientable riemannian manifold V,,. After having proved that a certain 
global scalar product vanishes for every form of V,„ he shows that an 1-form defines 
an infinitesimal conformal transformation if and only if it is a solution of * 

(AS), + [LE — (2/m)] (dö8), = 2 R,,&, 

where d are the exterior differentiation, ö the codifferentiation, A = dö + öd and 
R,,; the Ricei tensor. In particular the infinitesimal motions are the solution of 
(Ad, —=2R,E and d£= 0. Infinitesimal conformal transformations exist only 
if the Ricei tensor is everywhere positive definite. Under this assumption if A, 
is the lower bound of the smallest eigenvalues of R,, on V_„, the eigenvalues of the 
operator A which correspond to the coclosed or closed forms are respectively superior 
‚or equal to the numbers /,, A, = A, [(2— 2/m). A detailed and complete discussion 
has been done of the infinitesimal conformal transformations and motions for Ein- 
stein spaces (m> 2, 2 R,—=A,9;5 40 > 0). In such a case the transformations are 
connected with the linear eigenforms of the operator A. The coclosed eigenforms 
correspondingto /,generatethesubalgebra Z, oftheinfinitesimalmotions, andthe closed 
eigenforms corresponding to /, generate thespace Z, of pure conformal Transformations 
Wehave L=1,+L, (where Z is the Lie algebra of the infinitesimal conformal 
transformations) and [Z,ZL,]CL, [L,ZL,]CL,. Let dim L, > (dim L— 1) 
and Z, > m, than L is semi-simple or the pure conformal transformations generates an 
l-parameter group. On a compact pseudokaehlerian mauifold the bound of the eigen- 
values obtained for the coclosed 1-forms is also valid for the closed forms. If the mani- 
fold is an Einstein pseudokaehlerian space E,, (n > 1) every infinitesimal con- 
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formal transformation is an infinitesimal motion and therefore an infinitesimal 
automorphism. In particular the largest connected group of conformal transforma- 
tions is composed of automorphisms. I. Cattaneo Gasparini. 


Prvanovie, Mileva: Some properties of a family of conformal geodesies. Godisn. 


filoz. Fak. u Novom Sadu 1, 313—318, engl. Zusammenfassg. 318 (1956) [Serbo- 
kroatisch]. 


. Es werden zwei konforme Riemannsche Räume V„ und V, betrachtet, und es 
wird die Tatsache benützt, daß bei konformer Transformation eine Familie konform- 
geodätischer Linien des Raumes V,, in eine Familie geodätischer Linien des Raumes 
V,„ übergeht (A. Fialkov, dies. Zbl. 21, 65). Verf. beweist dann, daß, wenn sog. 
konjugiert-konforme geodätische Linien einem total geodätischen Unterraum ange- 
hören, deren Vektoren der ersten Krümmung orthogonal sind. Weiter wird gezeigt, 
daß, sofern eine gegebene Familie konform-geodätischer Linien einem Unterraum 
mit unbestimmten Krümmungslinien angehört, jede Kurve dieser Familie eine sog. 
Unionkurve bildet (R.S. Mishra, dies. Zbl. 46, 399). T. P. Angelitch. 

Kurita, Minoru: Geodesie correspondenee of Riemann spaces. J. math. Soc. 
Japan 8, 22—39 (1956). 

Es seien @", o* die den Affinzusammenhang bestimmenden Pfaffschen Formen 
und & die aus denselben herleitbaren äußeren Krümmungsformen zweiten Grades. 
Sind S und S zwei aufeinander bahntreu abgebildete affinzusammenhängende Räume, 
dann kann wegen der lokalen ein-eindeutigen Beziehung von S und S = @ gesetzt 
werden, und es gilt dann für die Krümmungsformen 
(Ai) R=R+ pro NW. 

Im Spezialfall des Riemannschen Raumes kann man diese Formel nach Annahme 
eines geeigneten orthogonalen Bezugssystems im Tangentialraum von S folgender- 
maßen vereinfachen, daß dann statt der Matrix (p,,) ihre Diagonalform auftritt. 
Aus (1) wird somit 
(2) Oro +90" \ © (nicht summieren nach i). 
Die p, werden vom Verf. als die charakteristischen Wurzeln der geodätischen Ab- 
bildung bezeichnet. Als Anwendung von (2) gibt Verf. einen überraschend einfachen 
Beweis für den bekannten Satz, daß ein projektiv-ebener Riemannscher Raum von 
konstanter Krümmung ist. Eine zweite Anwendung bezieht sich auf die Ermittlung 
der Metrik von $, wenn 8 ein Produktraum ist. Verf. untersucht die geodätischen 
Abbildungen im Hinblick auf die Struktur der charakteristschen Wurzeln D;: Zwei 
Hauptfälle werden betrachtet: 1. sämtliche charakteristischen Wurzeln sind gleich, 
2. die charakteristischen Wurzeln sind, mit Ausnahme einer, untereinander gleich. 
Im ersten Fall erhält Verf. unter zusätzlicher Voraussetzung der Positivität der 
untereinander gleichen Wurzeln u. a. ein Resultat, das als eine Verallgemeinerung 
des Zusammenhangs zwischen der Zentralprojektion und der stereographischen Pro- 
jektion der zweidimensionalen Sphäre auf eine Ebene betrachtet werden kann. Es 
handelt sich also um die Angabe der Bogenelemente von S und 8 und Feststellung, 
daß das eine Bogenelement auch durch eine konforme Abbildung erhalten werden 
"kann. Im zweiten Falle werden nicht sämtliche Typen von aufeinander abbildbaren 
Räumen untersucht, sondern bloß eine spezielle Klasse, die dadurch ausgezeichnet 
ist, daß für ein gewisses Koordinatensystem das Bogenelement von S die Form 

ds? — (dxl)? + c (a! 9. de de (vP=2,...,0) 
besitzt. Verf. erhält aus den hier angestellten Untersuchungen folgenden Satz: 
Falls n> 3 und c keine lineare Funktion von x! ist, ist die Einbettungsklasse 
von S dann und nur dann gleich eins, falls der Raum mit der Metrik 9x 5 dx“ de? von 
konstanter Krümmung ist. O. Varga. 
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Halder, Gita and Ram Behari: Generalized asymptotie lines in Riemannian 
manifolds. Ganita 7, 45—53 (1956). 

I£ V,,, and V, represent respectively a Riemannian manifold of dimension 
n--1 and a hypersurface of V,,,, a eurve O lying in V,„ is called a generalized 
asymptotic line in V,, if its tangent vector with respect to the hypersurface v„is|l 
self-conjugate as well as conjugate to its first n — 2 prineipal normals with respect | 
to V,. Here are some properties of these curves: Given a generalized asymptotie || 
line, its first n — 1 prineipal normals with respect to V,„,, and V, coincide; and | 
its n-th principal normal with respectto V,,,, coincides with the normal to the hyper- | 
surface V,. Furthermore, if a generalized asymptotic line passing through a point in || 
V,„is also conjugate to its (n — 1)-th principal normal with respect to V,„, then at) 
least one of the lines of eurvature of V, passing through the same point is also a 
generalized asymptotic line in V,.. F. Semin (Math. Review 19, 451). 


Bott, Raoul: On the iteration of elosed geodesies and the Sturm interseetion' 
theory. Commun. pure appl. Math. 9, 171—206 (1956). 


Einer geschlossenen Geodätischen g auf einer Riemannschen Mannigfaltigkeit‘ 
lassen sich nach M. Morse zwei nichtnegative ganze Zahlen zuordnen: Index A(g). 
und Nullität v»(g). A(g) ist die Anzahl der negativen Eigenwerte eines gewissen durch 
g bestimmten Eigenwertproblems, während »(g) die Vielfachheit des Eigenwertes ® 
bedeutet. Nach Morse ist auf einer kompakten Riemannschen Mannigfaltigkeit 7 | 
die Anzahl der geschlossenen Geodätischen mit vorgegebenem Index k mindestens 
so groß wie eine topologische Invariante R* (M) von M, die sogenannte k-te zirkulare 
Zusammenhangszahl, vorausgesetzt, daß die Nullität aller geschlossenen Geodätischen . 
null ist. Dabei wird nicht behauptet, daß diese geschlossenen Geodätischen einfach. 
sind. In der Tat ist mit jeder geschlossenen Geodätischen g auch die n-mal durch. 
laufene Geodätische g” geschlossen. Um Abschätzungen für die Anzahl der einfachen || 
geschlossenen Geodätischen zu erhalten, ist es wichtig, die Anzahlen A(g) und v(g} 1 
bei festem y als Funktionen von n zu kennen. Es ist das Hauptergebnis der Arbeit, ‚| 
daß diese Funktionen vollständig bestimmt sind durch eine gewisse 2n-reihige qua- -J 
dratische Matrix P,, die Poincaresche Matrix von g. Dabei ist n+ 1 = dim M..f 
Der Beweis wird in dem größeren Rahmen der Hermiteschen Randwertprobleme ge- -| 
führt. Haupthilfsmittel ist die „Sturmsche Schnitt-Theorie“: es wird das Spektrum ıf 
des Randwertproblems gedeutet als topologische Schnittzahl zweier Zyklen. Diese ’F 
Deutung hat ein über das obige spezielle Problem hinausgehendes allgemeines Inter- | 
esse. Es ergeben sich daraus z. B. die Existenz eines unendlichen, aber diskreten ı) 
Spektrums, die stetige Abhängigkeit des Spektrums von den Randbedingungen und I} 
Verallgemeinerungen des Sturmschen Oszillationssatzes und des Brennpunktssatzes 
von M. Morse. H. Seifert. 


Rund, Hanno: Hypersurfaces of a Finsler space. Canadian J. Math. 8, 487—503 | 
(1956). i 
Verf. hat bekanntlich durch seine Dissertation (dies. Zbl. 42, 404) zu 
einer neuen Diskussion der Grundlagen der Finslerschen Geometrie angeregt, wo-f 
bei er den punktal- (= „lokal-“) Minkowskischen Standpunkt hervorzuheben be. 
müht war, der geometrisch befriedigender ist als die Auffassung von E. Cartan.f 
bei der die Finslersche Metrik im Faserbündel mit der Richtungsmannigfaltigkeitil 
als Faser definiert wird. In der vorliegenden Arbeit erinnert Verf. zunächsti 
an die von ihm eingeführte, nicht längentreue Parallelverschiebung, deren Koeffi-4 
zienten P*,(x, x’) tatsächlich identisch sind mit den /’* (x, x’) von E. Cartanl 
[Davies; Deicke,dies. Zbl.55, 404—405 (als. Ref.)]. Hier werdennun vonden p-dimen- 
sionalen Flächen im n-dimensionalen Finslerschen Raum speziell die Hyperflächen be-l 
trachtet. | Die Beschränkung auf p = n — 1 scheint wesentlich zu sein: die Methoden 
lassen sich nicht unmittelbar auf beliebiges p übertragen, sie versagen schon bei 
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der Einführung von Normalräumen (Ref.)].— Normalvektoren der Hyperfläche «° (u*) 
werden genau wie in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 47, 411) definiert einmal durch 
9; n)n x —=0, zum anderen durch g,,(&,«')n* x’ —= 0; dabei sind die n* 
Funktionen des Linienelementes der Fläche (Normalenkegel). Dementsprechend ge- 
langt man zu je zwei wesentlich verschiedenen Definitionen für die Normalkrümmung 
von Flächenkurven und für die zweite Fundamentalform, jeweils durch Q, ; und 2% 
bezeichnet. Beide Formen sind wieder vom Linienelement abhängig. Die entspre- 
chenden Normalkrümmungen sind die Quotienten der jeweiligen zweiten Fundamen- 
talformen, dividiert durch die erste Fundamentalform. Hauptkrümmungsrichtungen 
gehören zu Extremwerten dieser Quotienten, für die (im ungesternten Fall) eine 
formale Verallgemeinerung der Formeln von Rodrigrues gilt. Auch gewisse, natur- 
gemäß recht umständliche Verallgemeinerungen der Gaußschen und der Codazzi- 
schen Gleichungen werden gewonnen. — Bem. d. Ref.: Der punktal-Minkowski- 
sche Standpunkt wird in der vorliegenden Arbeit weitgehend verlassen, da die 
Normalvektoren n* und die aus ihnen hergeleiteten Größen wie bei E. Cartans 
Auffassung vom Linienelement der Fläche abhängen. D. Laugwitz. 

Barthel, Woldemar: Extremalprobleme in der Finslerschen Inhaltsgeometrie. 
Ann. Univ. Saraviensis 4, 171—183 (1956). 

Eine Vektordifferentiation wird durch 

DER) 01 IR, dar > Lela,.dX%) 

definiert. Die zu bestimmenden Koeffizienten y,;,(z, X) und a,',(x, X) sollen den 
Forderungen genügen: 


H 


k 2 2 N F r ck +k 
ii: Dogik = 0, DR Alik]h ==) und 9% O;n = [& log VE En a Yorti) (&n, — AN Nn)). 


Dabei ist o,", der Torsionstensor, F(x) die Volumenfunktion, und der Index Null 
bedeutet die Überschiebung mit dem Einheitsvektor N‘. Diese drei Bedingungen 
bewirken nun die Längeninvarianz der zu dieser Differentiation gehörigen Parallel- 
verschiebung und ferner, daß die geodätischen Linien und die dual-geodätischen 
Hyperflächen extremal sind. Die dualen Minimalhyperflächen werden durch das 
Verschwinden, die Lösungshyperflächen des dualen isoperimetrischen Problems durch 
die Konstanz der mittleren Dualkrümmung charakterisiert. Es gibt keine Ausnahme- 
fälle. H. Fieber. 


Moör, Arthur: On the extremals of the generalized metrie spaces. Bul. Inst. 
Politehn. Jasi, n. Ser. 2 (6), Nr. 3/4, 19—25, russ. und rumän. Zusammenfassg. 
25—26 (1956). 

In 1936 J. A. Schouten and J. Haantjes (this Zbl. 13, 366) generalized the 
metrie space L,„|L} of connections by associating a covariant | contravariant vector 
u,|w® with density of weight (—p)|(+ p) in which following BE. CartanandL. Ber- 


wald the tensor 


Ag) 2 Ay = 3 njl 
is considered not symmetricin the indicesj and k. Taking u, u‘ as the element of support 
the author derives the most general equations of extremals in these spaces: especially 
when u, |u is to depend upon the position x’s only, he shows that the equations reduce 
to the classical forms similar to Riemannian geodesics and when it has the same di- 
rection with & (= dx/dt), the equations are those to be identically satisfied by the 


equations due to J. G. Freeman [Quart. J. Math., Oxford Ser. 15, 70—83 (1944) ]. 


T. Okubo. 
Vranceanu, G.: Sur les espaces ä connexion affine localement euelidiens. Publ. 


mat., Debrecen 4, 359—361 (1956). 
The author has considered the problem of extending Cartan’s theorem con- 


.cerning a locally euclidean Riemann space to a space of an affine analytic and locally 
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euclidean connection and arrived at the theorem: To each point P of a locally eucli- 
dean and simply connected space A, (&!,... ., x") there corresponds one and only one 
point in euclidien space H, (ul, .. ., w*). From this follows a direct proof of Cartan’s | 
theorem. Su Buchin. 

Teleman, €.: Sur les espaces A connexion affine Aı complexes. Acad. Republ. 
popul. Roumaine, Revue Math. pur. appl. 1, Nr. 2, 151—165 (1956). 

Nach den bekannten Untersuchungen von E. Cartan über normale lokal eukli- 
dische Riemannsche Räume V, ist ein solcher Raum einer euklidischen Ebene homö- 
omorph. G. Vranceanu hat sich mit dem affinzusammenhängenden torsionsfreien 
A, mit verschwindendem Krümmungstensor beschäftigt. [Publ. math., Debre- 
cen 4, 359—361 (1956)]. Ein solcher A, heiße ebenfalls lokal euklidisch. In der ge- | 
nannten Arbeit wird u. a. die Frage nach der Homöomorphie dieses A, mit der zwei- | 
dimensionalen Ebene gestellt. Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit einem 
solchen affinzusammenhängenden A,, der gegenüber dem von G.Vranceanu unter- 
suchten Fall noch die Eigenschaft besitzt, daß ein gegenüber Parallelübertragungen 
invarianter Winkelbegriff einführbar ist. Einen solchen A, bezeichnet Verf. als K, 
Setzt man 1 


|| 


wor Lim zeit, Be |) 

so kann man die Parallelübertragung des K, in der komplexen Schreibweise dw — 
— I'w dx darstellen, wo J' Funktion der komplexen Veränderlichen z ist. Die Unter- | 
suchung des X, kann dann auf das Studium einer eindimensionalen komplexen ana- 
lytischen Mannigfaltigkeit zurückgeführt werden. Eine wesentliche Frage besteht | 
nun darin, daß man zu jeder analytischen Funktion einen K, konstruieren kann. 
Diese Aufgabe besteht in der Bestimmung eines geeigneten Übertragungsobjektes I! | 
Die Eigenschaften dieser Funktion bestimmen den XK,. Die Untersuchungen sind dabei } 
durch das Verhalten der Riemannschen Fläche der zugrunde gelegten Funktion be- | 
stimmt. K,, die als normal bezeichnet werden, bedeuten Weiterentwicklungen der | 
Untersuchungen von E.Cartan. O. Varga. | 
Mishra, R. S.: Congruences of eurves in a subspace of a non-Riemannian space. | 
Rivista Mat. Univ. Parma 7, 235—241 (1956). 
In einer n-dimensionalen differenzierbaren Untermannigfaltigkeit eines m-dimen- | 
sionalen affinzusammenhängenden Raumes wird ein System von m —n Kurven- | 
kongruenzen eingeführt. Die Ableitungsgleichungen dieser Kongruenzen ermöglichen 
Verf. eine sehr einfache Herleitung der Verallgemeinerungen der Gaußschen und | 
Codazzischen fundamentalen Gleichungen der Differentialgeometrie. O. Varga. 
Ishihara, Shigeru: Groups of projeetive transformations on a projeetively con- | 
neeted manifold. Japanese J. Math. 25, 37—80 (1956). | 
Seit dem Jahre 1926 ist eine lange Reihe von Arbeiten über die Gruppen von | 
Automorphismen, d.h. Gruppen von Transformationen erschienen, die ein gewisses | 
geometrisches Objekt invariant lassen. Insbesondere gibt es hier zwei typische Pro- | 
bleme, die einmal die Struktur der Räume, die eine Gruppe von Automorphismen von | 
genügend hoher Dimension zulassen, und zum anderen das Maximum der Gruppen- | 
dimension betreffen. In dieser Hinsicht wurden bisher wenige Ergebnisse für pro- | 
jektive Transformationen in projektiv zusammenhängenden Räumen erzielt, und 
eben diese Arbeit soll in dieser Richtung eine Lücke ausfüllen. Verf. bedient sich 
der Cartanschen Methode des „‚repere mobile‘‘ und widmet die ersten zwei Teile der | 
Arbeit der Einführung der fundamentalen Begriffe in der Neuformulierung, die auf | 
der Fassung von Ehresmann basiert. Im dritten Teile der Arbeit untersucht 
Verf. zunächst alle Typen von Untergruppen der Ordnung r, die aus allen pro- | 
jektiven Transformationen bestehen, die einen Punkt invariant lassen, wobei die | 
Ungleichung r>n?—n-5 erfüllt ist (n bedeutet die Dimension des Raumes). 
Für die Gruppe /' von projektiven Transformationen von der Ordnung r>n? +5 
und n> 3 bestimmt Verf. die lokale Struktur des Raumes und die Dimension 
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der Gruppe J’in Abhängigkeit von n. Im Satze 2 wird für die Räume mit nicht ver- 
schwindender Torsion die obere (genaue) Schranke n2 für dim /’ bestimmt. Weiter 
wird die topologische Struktur für die Räume, in denen die wirkende Gruppe das 
Maximum der Dimension erreicht, ermittelt. Der Teil IV ist der Diskussion der 
Gruppen von projektiven Transformationen in einem affin zusammenhängenden 
Raume mit verschwindender Torsion gewidmet. Hier wird die Untersuchung auf 
Grund der Resultate von K. Yano auf die Ergebnisse des dritten Teiles zurück- 
geführt. Manche Ergebnisse dieses Teiles decken sich mit den neuesten Ergebnissen 
von Egorov. Im letzten (fünften) Teile der Arbeit wird die Theorie der projektiven 
Transformationen in einem affin zusammenhängenden Raume mit Torsion studiert. 
Zunächst werden einige Sätze von H.Hombu, K. Okada und K. Yano zitiert. 
Danach wird die ganze Diskussion auf Grund der Resultate von M. Mikami auf die 
Ergebnisse des IV. Teiles zurückgeführt, und es werden die entsprechenden Sätze 
über dim/' abgeleitet. S. Golab. 


Goldberg, 8. I.: Note on projeetively euelidean hermitian manifolds. Proc. nat. 
Acad. Sci. USA 42, 128—130 (1956). 

Bochner’s theory of projective transformations on Kähler structures (this 
Zbl. 35, 104) is extended to general complex manifolds with Hermitian metric, but 
with some restrictions on the /f,. The results are strictly parallel to those of Bochner. 

H. Guggenheimer. 


Miron, R.: Sur la geomeötrie intrinseque des varietes non holonomes. An. sti. 
Univ. Al. T. Cuza Iasi, n. Ser., Segt. 12, 85—103, russ. und französ. Zusammen- 
fassg. 103 (1956) [Rumänisch]. 


Etant donne dans un espace de Riemann V,, une variete non-holonome Vy, 
definie par un systeme de Pfaff S: de =0 ((=m-]1,...,n), la metrique de 
V,„ induit sur V? une metrique qu’on appelle un invariant intrinsöque de V®. Si 
ds!,..., ds” sont des formes de V, formant avec ds’ un systeme independant et 
telles que la mötriquede V” soit Egale & (ds!) + - - - + (ds”)?, le groupe intrinseque 
de V”” estforme par lestransformations de formes de Pfaff de la forme (Vranceanu) 

ds” — ch ds”, (x, ß,y = 754 Se On 6) 

ds’ =cds, (a=1,...,,n,0,r=m+4JÜ,...,n). 
La gsometrisation du systeme S consiste & röduire ce groupe & avoir a — 0, par 
une voieinvariantive. Ce probleme a &t& resolu par G. VranceanuetM. Haimovici, 
en supposant que le syst&me derive de S est nul. L’A. donne une solution du m&me 
probleme, en supposant que 8 possede un nombre queleonque de systemes derives et 
que certaines matrices, qu’on peut former avec les fonctions w;. des formules 
(ds®)' = wi. [ds’ ds’], ont les rangs maximums. Dans ce cas, on peut reduire le 
groupe intrinseque & avoir & —=I0, a = Ör. O. Teleman. 

Simioneseu, C.: La determinations des invariants des espaces nonholonomes V? 
de elasse eing et d’espece trois. An. Univ. C. J. Parhon Bucuresti, Ser. Sti. Natur. 
Nr. 12, 33—39, russ. und französ. Zusammenfassg. 39 (1956) [Rumänisch]. 

G. Vranceanu amontr& qu’on peut reduire l’ötude des proprietes intrinseques 
d’un espace V} & l’&tude des proprietes rigides, si le systeme de Pfaff est d’espece 
quatre (v. ce Zbl. 73, 388). Dans cette note I’A. montre que cette propriete est 
valable m&me dans le cas du systeme d’espece trois, en utilisant la methode des 
congruences. Le th&oreme affirme que les espaces nonholonomes de classe ing et 
V’espöce trois admettent un systeme complet d’invariants et le groupe intrinseque 
se reduit & un groupe separable. T. Postelnicu. 


Mishra, R. $.: Non holonomie subspaces. Rivista Mat. Univ. Parma 7, 349—357 
(1956). 
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Für eine anholonome Hyperfläche eines metrischen anholonomen Raumes werden 
verallgemeinerte Mainardi-Codazzische Gleichungen aufgestellt. Als Vorbereitung 
dazu werden zunächst anholonome Krümmungsgrößeri bestimmt. O. Varga. 

Creangä, I.: Sur les eorrespondances ponetuelles entre vari6tes non-holonomes | 
dans les espaces A trois dimensions. An. sti. Univ. Al. I. Cuza Iasi, n. Ser., Sect. E| 
9, 145—149, russ. und französ. Zusammenfassg. 150 (1956) [Rumänisch]. | 

Soit de=adx + bdy l’&quation d’une surface nonholonome V? de l’espace || 
euclidien S,(x, y,2). Les courbes de V3 satisfaisant & une &quation de la forme | 
dx d2y — dy dx = (u de — A dy) (da de + db dy) forment par definition un systeme | 
axial. L’A. d&montre le theor&me suivant, generalisant un resultat de M. Bompiani. 
Si l’on a une correspondance ponctuelle entre deux espaces S,, 8,, transformant la | 


surface V? en V3 et si la correspondance ne conserve aucun des systemes de lignes | 
asymptotiques de V?et V2, alors V? contient un seul systeme axial, se transformant en 
un systeme axial de V?. C. Teleman. 


Mihäileseu, Tiberiu: Anholonome Mannigfaltigkeiten vom Titeieca-Wilezynski- 
schen Typus. Gaz. Mat. Fiz., Bucuresti, Ser. A 8 (61), 65—66 (1956) [Rumänisch |. 

On montre comment la notion de surface Titeica, que l’on definit par la for. 
mule K —= cd“ oü K est la courbure de Gauss, c une constante et d la distance du. 
plan tangent & un point fixe, peut s’&tendre aux surfaces non holonomes V3 done'f 
aux varietes definies par” une &quation de Pfaff Adx + Bdy+Üd=0 non 
completement integrable. L’extension utilise la propriet& de Wilczynski que les: 
directrices d’une surface de Titeica sont indeterminees. G. Vranceanu. 


Takasu, Tsurusaburo: Non-holonomie Laguerre fibre bundle geometry. Yoko--N 
hama math. J. 4, 1—46 (1956). 
Die Kugeln des n-dimensionalen Raumes lassen sich (Laguerre-Abbildung. .f 
isotrope Projektion) auf die Punkte eines (pseudo-) euklidischen Raumes mit indefi- | 
niter Metrik der Dimension n + 1 abbilden. — In diesem pseudo-euklidischen Raum | 
wird neben der natürlichen Übertragung eine zweite Übertragung A — go Owl,| za 


eingeführt, wobei 0 = @., dx" willkürlich vorgegebene, linear unabhängige, nicht} 
integrable Formen sind und 27 durch 2 &, = öj definiert ist. Die Beziehungen] 
zwischen beiden Übertragungen werden studiert; dabei wird der spezielle Charakterıf 
der zugrunde liegenden pseudo-euklidischen Metrik nicht berücksichtigt, so daß Aus-# 
sagen über die Laguerre-Geometrie nicht erwartet werden können. Andererseits: 
enthält die Arbeit für die Theorie der Übertragungen keine neuen Resultate. — Die‘ 
Terminologie des Verf. ist von der üblichen, beispielsweise auch bei den Begriffen f 
„global“, „in the large‘, verschieden. M. Barner, F. Flohr. 


Allgemeine metrische Geometrie. Konvexe Gebilde. Integralgeometrie: 


e Pogorelov, A. V.: Flächen von beschränkter äußerer Krümmung. Charkov: 
Verlag der Staatlichen A. M. Gorkij-Universität zu Charkov 1956. 128 S. R. 3,25 
[Russisch]. 

Let M, and M, be two surfaces of class Clin R3 (euclidean 3-space). A map @f 
from M, into M, is said to be of bounded variation if there is a real number x, <oot 
such that for any finite collection of disjoint closed subsets PR oa weh 
have u(D (F,))+ + u(® (F,)) <&o, where u(®(F,)) denotes the Lebesguef 
measure on M,. A surface M in R® of class O! is said to be of bounded outer curvaturet 
(b. o. e.) if the normal map from M to the unit sphere is of bounded variation. Thed 
purpose of this monograph is to show how a theory of curvature for surfaces off 
b.o.c. can be developed. In fact curvature is here primarily defined as, what turnsl 
out to be, a countably additive set function on M ‚ which registers what net areal 
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(difference of the positively and negatively covered area) of the unit sphere is co- 
vered by the normal image of the given set on M. Further it turns out that locally 
a surface of b. 0. c. is the limit of a sequence of analytical surfaces. This result is 
utilized to show that on a surface of b.o.c. the inner curvature in the sense of 
A.D. Alexandrov (this Zbl. 36, 233) and the curvature defined by the author 
coincide. Since the inner curvature is defined in terms of angle excess of triangles, 
the identity of the two notions constitutes in fact an extension of the Gauss-Bonnet 
theorem. The book develops very carefully and entirely self contained the whole 
theory. W.T. van Est. 

Ohmann, D.: Ungieiehungen für die Minkowskische Summe und Differenz 
konvexer Körper. Commentarii math. Helvet. 30, 297—304 (1956). 

Übertragung zweier Ungleichungen des Verf. für ebene konvexe Bereiche (dies. 
Zbl. 50, 388) auf den n-dimensionalen euklidischen Raum. Es handelt sich dabei im 
wesentlichen um eine Abschätzung der Summe der Volumina der Minkowskischen 
Summe A + B und der Minkowski-Schmidtschen Differenz A — B zweier konvexer 
Körper A und B nach unten. Verf. findet für YA > Vr 


Vars + Va-n2 (nie 4 ven (mini 
It A— B+=6, so ist noch 
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A. Dinghas. 
Topologie: 


Landsberg, Max: Der Durchschnittsgrad hypercharakteristischer Filter. Math. 
Ann. 131, 343—429 (1956). 

. Ein m-durchschnittsabgeschlossener (Banaschewski, dies. Zbl. 64, 412) oder 
kurz m-Filter (Nöbeling, Grundlagen der analytischen Topologie, dies. Zbl. 57, 
387) ist ein Filter f mit der Eigenschaft, daß der Durchschnitt NS jedes Systems 
S<f mit |6|< m zu fgehört. Bei Beschränkung auf hypercharakteristische oder 
durchschnittsleere Filter (Filter mit leerem Durchschnitt) definiert Verf. als den 
Durchschnittsgrad die kleinste (notwendig unendliche) Mächtigkeit m, bei der f nicht 
m-durchschnittsabgeschlossen ist. Für die Umgebungsfilter eines topologischen 
Raumes findet sich dieser Begriff bereits als (x) bei Robinson (dies. Zbl. 15, 395), 
als Quasicharakter »&(x) bei Pospisil (dies. Zbl. 19, 333), für beliebige gerichtete 
Mengen als Schränkungsgrad in einer Arbeit des Ref. (dies. Zbl. 67, 29). Es wird ge- 
zeigt: 1. der Schränkungsgrad eines hypercharakteristischen Filters ist regulär 
(für Umgebungsfilter bereits bei Pospisil, loc. cit., für beliebig gerichtete Mengen 
in der Arbeit des Ref., loc. eit.); 2. der Schränkungsgrad des oberen charakteristischen 
(Banaschewski, loc. eit.) oder zentralen [Bruns-Schmidt, Math. Japonicae 4, 
133—177 (1957)] Filters der unendlichen Menge A (bestehend aus allen Mengen 
MC<A mit |A— M|<|A|) ist, Regularität von |A| vorausgesetzt, gerade gleich 
|A| (in der zitierten Arbeit des Ref. wurde allgemeiner der Schränkungsgrad beliebiger 
invarianter — Banaschewski, dies. Zbl. 64, 410 — oder symmetrischer — Bruns- 
Schmidt, loc. cit. — Filter berechnet); 3. der Schränkungsgrad eines Ultrafilters ist 
eine Limeszahl, also x, oder die zu einer Hausdorffschen exorbitanten Anfangszahl 
gehörige Mächtigkeit. Es ergibt sich so eine filtertheoretische Interpretation der Frage 
nach der Existenz solcher exorbitanter Zahlen (die z. B. aus dem Zermelo-Fraenkel- 
schen Axiomensystem nicht positiv entschieden werden kann). Jürgen Schmidt. 

Ellis, David and H.D. Sprinkle: Topology of B-metrie spaces. Compositio 
math. 12, 250—262 (1956). 

Die Kantorovitch-(K-) Topologie eines abzählbar-(o-)vollständigen Booleschen 
Verbandes B ist die der in bezug auf die Ordnungskonvergenz (A. J. Ward, dies. 
Zbl. 66, 21) von Elementarfiltern (klassischen Folgen) abgeschlossenen Mengen. 
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Birkhoff (Lattice Theory, Problem 77; dies. Zbl. 33, 101) hat die Frage gestellt, ob die | 
Ordnungskonvergenz klassischer Folgen jene Diagonaleigenschaft für Doppelfolgen! Ä 
besitzt, welche für die allgemeine Moore-Smith-Konvergenz in beliebigen topologischen‘ 
Räumen [Birkhoff, Ann. of. Math., II. Ser. 38, 39—56 (1937), Theorem 6 und Le 
vgl. dies. Zbl. 16, 85] wesentlich ist. Die Antwort lautet, auf Grund eines Beispiels von’ 
A.B. Lehmann: nein; genauer :inder Potenzmengeeinerunendlichen Grundmenge be- 
sitzt der Bereich der klassischen Folgen diese Eigenschaft dann und nur dann, 
wenn die Grundmenge abzählbar ist. Eine Aufklärung dieses (durch sozusagen sach-- 
widrige Beschränkung auf abzählbare Folgen entstehenden) Phänomens erfolgt | 
nicht (sie würde die Heranziehung von mehrstufigen Prätopologien erheischen). Be-# 
trachtet werden dann B-metrische Räume = Räume mit einer den üblichen Axiomen 
genügenden Metrik mit Werten in B. B selbst ist in seiner K-Topologie in dem Sinne? 
(auto-)metrisierbar (mit der symmetrischen Differenz als Distanz), daß (nur für 
klassische Folgen) lim x, = x mit der Konvergenz der Distanzen d(x,, x) gegen 
(Nullelement) äquivalent ist. Es wird (bei Beschränkung auf klassische Folgen) die 
Cantorsche Vervollständigung eines B-metrischen Raumes durchgeführt. Zum Schluß 
cin Zusammenhang’ mit den nulldimensionalen Räumen: die nulldimensionalen Räume 
sind diejenigen, welche in obigem Sinne B-metrisierbar sind mit B = geeignete Potenz- 
menge. Abschließende Bemerkungen über Produkträume und Folgenkompaktheit., 
Jürgen Schmidt. 


Mamuzic, Zlatko: Sur la earaeterisation des espaces uniformisables. Publ. Fac.. 
Electrotechn. Univ. Belgrade, Ser. Math. Phys. 1956, Nr. 9, 11 p. (1956). 

Es sei E eine nichtleere Menge, f eine Abbildung von E x E in eine nichtleere 
Menge M, % ein System von Mengen XCM, wobei X > {f(a,a)|a€ E} für jedes; 
Xe€%. Für jedes a€E sei jede Menge {bibEE, fla,b)EX}, wo XE%, eineh 
Umgebung von a; dadurch wird E zu einem topologischen Raume, der ein Raum der" 
Klasse #(M„) heißt, falls % ein Filter ist. Es werden (neben einigen anderen Resul- - 
taten) folgende Sätze bewiesen: ein topologischer Raum Z# ist uniformisierbar dann | 
und nur dann, wenn er ein Raum der Klasse £ (M „) ist und wenn die folgende Be-- 
dingung (u) erfüllt ist: wenn a,b, ceE, XE%, so gibt es ein YET so, daß) 
f(d,e)E X, sobald f(a,b)E Y, fla,c)€E Y; E ist vollständig regulär dann und nur' 
dann, wenn HE ein Raum der Klasse E (M,) ist, (uw) gilt und außerdem ne = | 


— {fla,a)|a€e E} ist. M. Katetov. | 
Aronszajn, N. and P. Panitehpakdi: Extension of uniformly eontinuous trans- 
formations and hypereonvex metrie spaces. Pacific J. Math. 6, 405—439 (1956); ' 
Correetion. Ibid. 7, 1729 (1957). 
Les AA. etudient d’abord le problöme de l’extension & un espace metrique H, 
avec conservation du module de continuite, d’une application uniform&ment continue || 
T d’un sous-espace metrique D de HE dans un espace meötrique F. Une condition 
necessaire pour que le probleme soit soluble quel que soit l’espace E dans lequel D | 
est plonge est que 7’ possede un module de continuite sous-additif. En se limitant & 
de telles applications, les AA. prouvent qu’une condition necessaire et suffisante 
d’existence d’un prolongement 7 de toute transformation T & valeurs dans F, avee 
conservation du module de continuite est que F soit hyperconvexe, c’est-A-dire que 
lintersection de toute famille de boules fermees telle que la distance des centres de 
deux quelconques d’entre elles soit inferieure & la somme de leurs rayons, soit non 
vide. Les AA. etudient alors I’hyperconvexite, & laquelle ils adjoignent la m-hyper- 
convexite (on se limite aux familles de boules dont la puissance est inferieure & m) 
et la presque m-hyperconvexite (l’intersection non vide est celle des boules fermees 
de mömes centres mais de rayon augmente de e> 0, quel que soit e). Les AA. 
prouvent: Un espace meötrique m-hyperconvexe contenant une partie dense de puis- 
‚sance inferieure & m est hyperconvexe. La m-hyperconvexite, pour m> N, im- 


l 
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‚plique que l’espace est complet. Pour m > N,, un espace presque m-hyperconvexe 


et complet est m-hyperconvexe. Dans l’espace mötrique des parties fermees d’un 
espace metrique l’ensemble des parties fermees hyperconvexes est ferme. Un espace 
hyperconvexe est un retracte absolu gengralise, c’est-A-dire, que pour tout espace 
topologique metrisable E dont il est une partie fermee, il existe une retraction de # 
sur lui. La boule unite ferm&e d’un espace de Banach reel hyperconvexe possöde des 
points extremaux (au sens de la theorie de la convexit6). Enfin, si H est un compact, 


_ la condition necessaire et suffisante pour que C(H) soit m-hyperconvexe est que H 


possede la propriete: si U et V sont deux ouverts disjoints, qui sont chacun union 
des adherences de moins de m ouverts, leurs adherences sont disjointes. Cinqg ques- 
tions non r&solues sont mentionnees & la fin de l’Article: M. Henriksen a montre 
que les questions 2 et 3 regoivent une röponse negative (Gillman and Henriksen, 


ce Zbl. 73, 92). A. Revuz. 


Rodnjanskij, A. M.: Über differenzierbare Abbildungen. Untersuchungen über 


ausgewählte Fragen der Analysis und Geometrie, 58—67 (1956) [Russisch]. 


Beweise von weiteren früher angekündigten Sätzen (dies. Zbl. 36, 172; die im 
Referat verwendete Bezeichnung wird beibehalten). Vgl. auch dies. Zbl. 66, 413. Einer 
dieser Sätze lautet: Sei «€ @ und J(a) = 0. Dann existiert eine zusammenhängende 


' Umgebung U(a), so daß. fU ein Gebiet ist. L. Schmetterer. 


Yamanoshita, Tsuneyo: On certain cohomological operations. J. math. Soc. 


' Japan 8, 300344 (1956). 


Let p be an arbitrary prime. The author defines a set of cohomological operations 
Ar, h=1,2,...,defined in a subgroup of H”(X, Z,) and taking values in a factor- 
group of H”+1(X, Z,). These operations are generalizations of the known Bockstein 
operators and the knowledge of their effect of H* (X,Z,) fully determines the 
p-primary component of H* (X,Z). IE E, F is a pair of spaces, some relations can 
be established between the effect of Ah on. A*(E, Z,), H* (E, F; Z,) and on H* (F,Z,). 
Let n:E — B bea fibre map with fibre F. Since in the lower dimensions r* maps 
H*(B,b,) isomorphically onto H* (E, F), one obtains some informations about 
the relations between the effect of A ORT HM BE2,), HFIESZE) and R* (9 27,) 


This can be applied to computations of p-primary components of homotopy groups 


of spheres which will follow in a subsequent paper. As the author points out, some 
of the results of the present paper were obtained independently and used in the 


‚ same aim by H. Cartan and H. Toda. Let N be sufficiently large. Consider the 


cyclie group Z 5 of order pY generated by «a; identify Z m h< N with the sub- 


_ group of Z „ generated by Pl Ras We thuschaye 2, Zus I CZ u N Zr 
_ and also for cochains Or (X,Z,) CC 0" (X Zn) Cr. CC, Z,)- The cor- 


respondence c — p*c maps 0” (X 2 Zn) onto 0" (X : Z,a=*) with kernel 0 (X : 2,8); 


there results a coboundary operator ör,r,: H" (X, Z =) — Hr+1 (X, 2,3%) .. Let 


Dr; =Kerd,,-ı; Ds —Imö,ı. E ie On- 1, there exists a representative 
ofi of the form p%-1c, with c, eocycle in Or (X, Zyr). Further c=Ppc, with 


Er, € 6" z Zum); smce 90,09, 5 =0i€ Or+1(X,Z,). The image of c, in 


BH’'" (x, ZU DE is uniquely determined by i and is denoted by 40) 2, coin- 
/ N r—1 N 
 eides with the Bockstein operator H” (X, Z,) > H”" (8 2) and Reri,n 08 


We also have DY_ıC 0% _ı and 4% induces an homomorphism AB: O-1ılDh-ı> 

> DrE with 7 04% — (0, Letve ©, _1; wehavethen A i (#?) z 4% (v) 

with the following exceptions: 43 (0) = Sq’ A3w) +vAg(w) if r is even and 

At @2)—=0 if r is odd. The author also introduces generalizations of the 

Pontrjagin square which are operations P, defined in C,_ı and taking values 
12% 
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in Hpn (X, Z n+ ı) mod. Im (Her (3 Z »-1) ->HPR (X, Z +1): These are strongly 
related with other operations An: ap (H 5 Zn) — HPn (X Zon+ 1). The author proves 
an addition formula for such generalized Pontrjagin squares. As remarked by the 
author, he toke knowledge of the paper of E. Thomas (this Zbl. 71, 163) who 
introduced a similar generalization of the Pontrjagin square, after presenting his ı 
paper to the Japan math. Soc. I. Berstein. 


Mardesic, Sibe: On the homology of function spaces. Periodieum math.-phys. | 
| 
| 


astron., II. Ser. 11, 169—242 (1956). 


Let [X, Y] be the space of maps X — Y with the compact-open topology. | 
The author proves: IT X is a compact metrie space, dm X =k<m, then 
H „_ (IX; 8%]; G) & H*(X;G) for any abelian group @ (singular homology, Cech ı 
cohomology). The proof has several parts, one of which demonstrates the equi- | 


valence of several homology theories under varying conditions. 

1. A class X of spaces is introduced: XEW if it is a retract of an open subset of a convex 
set in a real normed vector space, the retraction being uniformly continuous. If Y is a compac' 
metric ANR and X is. compact Hausdorff, then [X, YJEX. 2. Let V = “Vietoris”, ce = “com- 
pact carriers”, $ — “Singular” and H(&) the homology theory of type x. It is proved that, im 
metrie spaces, H(S) =» H(SVc) and non-naturally H(S)»= H(8V). In the. class A. 
H(Ve)»= H(SVc) and non-naturally H(V) » H(8V). 3: “Prismatic hemology” H(P) is) 
introduced for function spaces [X, Y]; this is obtained essentially by regarding each 0" — [X, Y! 
as a mapX x 0*— Y and using these latter maps to develop the formalism along the lines of} 
Steenrod (this Zbl. 25, 234). It is shown that under the conditions of 1: H(P) » H($). Con- 
tinuity of P under the conditions of 1. is proved. 4: Letting X be a finite polyhedron and using 
P-homology in [X, Sm], a pairing of H,(X; Char Z) and HZ „+ (IX, 8m]; Z) to the reals mod 3 
is established (by passing to cartesian product) and shown to be dual if dim X = %; since k-di- 
mensional compacta are Lim Inv of k-dimensional polyhedra, continuity gives the main theo- | 
rem. Reviewer’s remarks: (a): Öech groups can be used throughout, since [X, Y]in1.isan ANR, | 
so that the continuity properties of P follow at once. (b): The proof of the main theorem is imme- 
diate from the Hopf classification theorem for maps X x SE > Sm since x, [(X, S”]) = 0 for } 
i < m — dim X. J. Dugundji. | 


Hilton, P..J.: Note on quasi-Lie rings. Fundamenta Math. 43, 230—237 (1956). | 


Sei X ein topologischer Raum und I, =n,,(X) für n>0, ZL,=0 für | 
n<0. Das Whiteheadsche Produkt macht L= NL, zu einem graduierten | 
- | 


N 1 
Lieschen Ring, d.h. zu einem (nicht-assoziativen) graduierten Ring, in dem für alle | 


aeLl,„bEeL, c€L, gilt: 
(1) ab—= (-1U+Dm+D da, 
2 NH Male) + mt DIboa) + (-e+Dm cab) — 0. 


Da es in diesen Axiomen nur auf die Restklasse mod 2 der Grade ankommt, ist es | 
sinnvoll, in die Struktur von Z nur die Aufspaltung mn A= 3 L,,undM=_N 
N N 


aufzunehmen, nicht aber die Graduierung selbst. Den daraus abstrahierten Begriff | 
bezeichnet Verf. als quasi-Lieschen Ring. Er leitet einige Identitäten her, die in | 
solchen Ringen allgemein gelten und folgert entsprechende Relationen für die White- ' 
headschen Produkte. Der Begriff des freien quasi-Lieschen Rings mit Erzeugenden 

«&, wird durch eine universelle Eigenschaft definiert. Ferner werden gewisse Produkte 
der x, als „Basisprodukte“ p,€ A, q,€ M ausgezeichnet. Als Hauptergebnis wird 
gezeigt, daß ein freier quasi-Liescher Ring als additive Gruppe direkte Summe ist 
von zyklischen Untergruppen mit den Erzeugenden p;, gr, gr? (Ordnung —= oo), | 
25” (Ordnung = 2), 7° (Ordnung = 3). Der Beweis beruht u.a. auf dem Satz des | 
Verf. über die Homotopiegruppen einer Vereinigung (,‚wedge‘‘) von Sphären mit 

genau einem gemeinsamen Punkt (dies. Zbl. 64, 173). D. Puppe. | 


© Schwartz, Marie-Helene: Gefaserte Räume. Bogotä: Universidad Nacional | 
de Colombia. Departamento de Matemäticas y Estadistica 1956. 588. $s1_— | 
[Spanisch ]. 
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Es handelt sich um eine sorgfältige Vorlesungsausarbeitung. Allgemeine Theorie 
in Teil I: Einfachste Beispiele, Definition eines Faserbündels, Differenzierbare Bün- 
del, Schnitte, Approximation durch differenzierbare Schnitte, Beweis des Satzes 
von Whitney (dies. Zbl. 15, 320), daß eine g-fach differenzierbare Mannigfaltigkeit 
im R” sich im R2”+1 analytisch darstellen läßt. In Teil II: Das Theorem von Hure- 
wiez, die Obstruktionsklasse eines Bündels, Begriff der Transgression. Als Anwen- 
dung werden die Klassen von Stiefel-Whitney und von Chern gebracht. 

Ernst Witt. 

Onis&ik (Onishehik), A. L.: Loop spaces and fibre spaces. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 110, 932—935 (1956) [Russisch]. 

Es werden Homologieeigenschaften von Faserräumen untersucht. Jedem Faser- 
raum & wird eine Folge &,@=1,2,...) von Faserräumen zugeordnet und mit 
deren Hilfe eine Folge von Homomorphismen eingeführt, so daß u. a. die folgenden 
Nätze bewiesen werden können: (1) Ist der Faserraum (E, B, F, p) — & linear zu- 
sammenhängend, mit einfach zusammenhängender Basis B und ist H(E) trivial, 
dann ist der charakteristische Homomorphismus ein Isomorphismus. Hierbei ist 
der charakteristische Homomorphismus 

OL BIO.) P(HAP, a) SE: 

wobei P(E,F,x,) der Teilraum des Wegeraumes von E ist, deren Wege alle bei x, 
aufhören und in F anfangen. Die Abbildungen sind dann in bekannter Weise erklärt. 
(2) Sind unter den gleichen Voraussetzungen wie in (1) H(E), H(B), H(F) äußere 
Algebren, so ist H(E)=H(B\® H(F). (3) Sei @ eine kompakte, halbeinfache 
Liesche Gruppe, die auf einem einfach zusammenhängenden Raum M transitiv 
operiert, und ist UC@ die Stabilitätsuntergruppe, so sind die folgenden drei Be- 
hauptungen äquivalent: (a) U ist nicht homolog Null in@. (b) H (M) ist eine äußere 
Algebra. (ce) H(2 (M)) ist eine Monoid-Algebra. Außerdem werden z. B. noch Sätze 
über das Poincar&sche Polynom von U und @ angegeben. Die Arbeit ist außerordent- 
lich knapp und enthält keine Beweise. F. W. Bauer. 

Boltjanskij, V. 6.: Über die Faserung der Räume von Abbildungen. Trudy 
Moskovsk. mat. Obse. 5, 299—309 (1956) [Russisch]. 

Bekanntlich ist der Wegeraum ((S) eines topologischen Raumes S ein Faserraum 
im Sinne von Serre mit der Basis 8. Die Faser über einem Punkt besteht gerade 
aus allen geschlossenen Wegen. Verf. beweist nun, daß dieser Faserraum sogar ein 
Faserbündel ist, wenn man annimmt, daß S ein s-Raum ist, d.h. ein Raum mit den 
folgenden Eigenschaften: (1) Es operiert auf $ eine Transformationsgruppe @ transi- 
tiv. (2) Der in bekannter Weise gebildete Faserraum @ mit der Faser /' und der 
Basis S (wobei J' die Stabilitätsuntergruppe ist) hat eine lokale Schnittfläche. Der 
genaue Satz des Verf. lautet: Seien 
P= HE X X IS; [Xx0VvAxXD=g, 0=flfeR Xxd=g 
B=1|}: XS; f(A)=g; fire. A EX (1, = konst. Abb." im Punkt N}; 
so ist P Faserbündel mit Basis B und Faser ©. Die Projektion p wird. wie folgt er- 
klärt: Sei&e P, so setzen wir p& = &(z,1), z€ X. Die Gruppe & besteht aus der 
Gesamtheit aller Abbildungen g: X x I>G, mit gXx0vAxN=e, 
o(X x 1)CTCG. Man kann in @ eine Topologie einführen. Am Schluß verweist 
Verf. auf die Tatsache, daß jede linear zusammenhängende Mannigfaltigkeit ein 
s-Raum ist. F. W. Bauer. 

Satake, I.: On a generalization of the notion of manifold. Proc. nat. Acad. Sci. 
USA 42, 359—363 (1956). 

Let X be a Hausdorff space. A local uniformizing system (]. u. s.) for an open 
subset UCX isa collection {Ü, @,g} consisting of: (1) an open connected subset U 
of R", (2) a finite group @ of linear transformations acting on U whose total set of 
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fixed points has dimension <n— 2, (3) a continuous map 9: U—> U such that N 
p9°0—=g forall v€@ and such that the induced map of the orbit space U/@ into || 
U be a homeomorphism. Let UCU’ andlet {U,@,9}, {U’,@',g'} bel. u. 8. for U | 
and U’; an injection 2: [D, G,9}> No, G',g'} is a O”-isomorphism A of U into U’ 
such that for any o€@ thereisa o’E€G@’ satisfying Ao« — 0’cA and such that | 
p=gy'o4. Finally, aC” V-manifold is a connected Hausdorff space X endowed | 


with a family F of l. u. s. for some of its open subsets such that: (1) if [Ü,6,9) and 
UL @,o'} arel.u.s. for U and U’ and if UC U’, then there is an injection 


) uns G,9}> D’, G',@'}; (2) the F-uniformized open sets of X form a basis for X. 
By means of elaborate arguments the author extends to such V-manifolds the‘ 
de Rham and Poincare duality theorems. T.Ganea. \l 

Floyd, E. E.: Examples of fixed point sets of periodie maps. II. Ann. of Math.,. 
II. Ser. 64, 396—398 (1956). 

Let Y be.a finite complex and let T be a simplieial periodie homeomorphisnr: 
with fixed point set F. If the period of T is a power of a prime p then Y and F are 
homologically trivial over the integers modulo p and if Y is a homological spher«e 
over the integers modulo p then so is F. In this paper the author constructs thres 
examples to show that no one of these conclusions hold if the period is not a power ' 
of a prime. The period in each example is 6. These examples simplify the results of 
an earlier paper of the author (this Zbl. 47, 421). W: .R. Ük. 

Scorza Dragoni, Giuseppe: Una dimostrazione dell’ultimo teorema geometriee 
di Poincare. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 25, 1—104 (1956). 

Bewiesen wird der letzte geometrische Satz von Poincar& [G.D. Birkhoff:. 
Acta math. 47, 297—311 (1926); vgl. auch v. Kerekjarto: Vorlesungen über Topo- 
logie I (Berlin 1923), S. 204 und S. 210] nach der Kerekjärtöschen Methode 
[v. Kerekjärtö: Acta Litt. Sci. Univ. Hung; Sect. Sci.math. Szeged. 4, 86—102 f 
(1928)] auf Grund der anderwärtigen Resultate des Verf. [Scorza Dragoni, Abh. 
math. Sem. Univ. Hamburg 21, 13—43 (1957)]. Zugrunde gelegt wird eine geeignet) 
gewählte, pflasterartige Zellenkomplexzerteilung des Streifens auf der Ebene und f 
gesucht eine periodische, gebrochene offene Linie im Streifen, bestehend aus den ı) 
eindimensionalen Simplexen der Zerteilung. H.Terasaka. | 

Noguchi, Hiroshi: On regular neighbourhoods of 2-manifolds in 4-Euelidean || 
space. I. Osaka math. J. 8, 225—242 (1956). 

Verf. betrachtet 2-dimensionale Mannigfaltigkeiten im 4-dimensionalen eukli- | 
dischen Raum und zeigt, daß ein orientierungserhaltender Homöomorphismus |) 
zwischen zwei solchen Mannigfaltigkeiten auf reguläre Umgebungen fortsetzbar ist, | 
wenn dies lokal möglich ist. Verf. versucht zu zeigen, daß bei der Einbettung jedes | 
System von Singularitäten (Abweichung von lokal flacher Einbettung) auftreten |) 
kann. Dies ist aber falsch (insbesondere Lemma 5.8 und Satz 4) und wider- | 
spricht Resultaten, die von Fox und Milnor angekündigt wurden [Bull. Amer. | 
math. Soc. 63, 406 (1957)]. H. Schubert. | 

Ore, Oystein: Studies on direeted graphs. I, I. Ann. of Math., II. Ser. 63, | 
383—406; 64, 142—153 (1956); Errata. Ibid. 65, 593 (1957). | 

Teil I: Eine binäre Relation R für geordnete Paare läßt sich als gerichteter | 
Graph deuten. Für Knoten und Knotenpunktsmengen in R werden zahlreiche ' 
Funktionen definiert, die durch Gleichungen und Ungleichungen miteinander und! 
mit den Knotengraden (Anzahlen der ankommenden und abgehenden Kanten) |) 
zusammenhängen. Mit einem verbandstheoretischen Konvexitätsbegriff, mit ab-. 
zählenden und algebraischen Methoden, mit den Kettensätzen der Mengenlehre und! 
einem Abgeschlossenheitsbegriff werden diese Funktionen, vor allem die Defekt-. 
funktionen und Maximaldefekte (die sehr große Zahl der Bezeichnungen verbietet die 
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explizite Angabe) untersucht. Sätze, die über die Bedeutung der Maximaldefekte 
für die Struktur von R und über die Änderung der Maximaldefekte durch Entfernun g 
von Knoten und Kanten aus R aussagen, liefern bei endlichen Graphen ein einfaches 
neues Kriterium für die Existenz von Teilgraphen mit vorgeschriebenen Knoten- 
graden. Ferner wird die Zerlegbarkeit regulärer gerichteter Graphen in solche 1. Gra- 
des wiedererkannt, die man sonst mit den Durchlaufungssätzen für (ungerichtete) 
Graphen geraden Grades gewinnt. — Teil II: Mit neuen geeigneten Zerlegungen der 
Knotenmengen eines jetzt stets unendlich gedachten gerichteten lokal fini- 
ten Graphen R werden zunächst weitere Gleichungen und Ungleichungen 
für die Maximaldefekte hergeleitet. Ein gleichartiger Graph H mit vor- 
geschriebenen Knotengraden heißt verträglich mit R, wenn bei geeigneter Identifi- 
_ zierung der Knoten von H mit Knoten von R die Knotengrade in H die entsprechen- 
den in R nicht überschreiten. Die Differenzen heißen lokale, ihre Summen totale 
_ Defekte. Notwendig für die Verträglichkeit ist, daß die totalen Defekte von H gleich 
den Maximaldefekten von R sind. Bei maximalem H müssen die Knoten mit posi- 
tivem lokalem Defekt mit Knoten der (eindeutig existierenden) kleinsten Menge 
mit Maximaldefekt in R identifiziert werden, wenn R—H die gleichen Maximal- 
_ defekte wie R haben soll. Notwendig und hinreichend dafür, daß H als Teilgraph 
von R aufgefaßt werden kann, ist, daß die mit den für 7 vorgeschriebenen Knoten- 
 graden bestimmten Maximaldefekte verschwinden. Daraus ergibt sich z. B. die 
_ Zerlegungsmöglichkeit für gerichtete reguläre Graphen in solche 1. Ordnung auch 
für unendliche Graphen und als weitere Verallgemeinerung, daß ein Graph R, bei 
dem alle Knotengrade die Form x —=Ak mit festem A haben, in A Teilgraphen 
mit den Knotengraden %k zerfällt, daß er für u=1,...,/ Teilgraphen mit den 
Knotengraden uk enthält, und eine allgemeine Formel für die Defekte. 
Th. Kaluza. 


Angewandte Geometrie: 


| ® Ackerl, Franz: Geodäsie und Photogrammetrie. Bd. 1. Instrumente und Ver- 
fahren der Vermessung und graphisch-mechanischen Auswertung. (Techn. Hand- 
' bücher für den Baupraktiker. Bd. 8.) Wien: Verlag Georg Fromme & Co. 1950. 
_XVTI, 4608. 294 Abb., 14 Taf. Halblein. DM 20,—. 
Wie Verf. einleitend hervorhebt, soll sein Buch durchaus nicht den in den ein- 
"schlägigen umfangreichen Handbüchern gebotenen Wissensstoff lediglich in ge- 
drängter Form wiedergeben. Es soll vielmehr dem mit den Grundkenntnissen schon 
vertrauten Praktiker dazu dienen, sein Wissen aufzufrischen und andererseits dem 
_ Studierenden einen zusammenfassenden Ausblick auf den letzten Stand des Wissens- 
gebiets der Geodäsie und Photogrammetrie eröffnen. Dieses Ziel war in dem ge- 
 steckten Rahmen nur dadurch zu erreichen, daß auf Vollständigkeit in der Stoff- 
_ darbietung und auf Wiedergabe längerer theoretischer Entwicklungen verzichtet 
wurde. Es ist so ein Werk entstanden, das auf knappem Raum die wesentlichsten 
"Erkenntnisse frei von allem ermüdenden Ballast zu bieten vermag. Freilich wird 
auch der erfahrene Leser bei speziellen Fragen und bei tieferem Eindringen nicht 
_ umhin können, die Handbücher und Originalveröffentlichungen, auf die in sehr zahl- 
‚reichen Literaturangaben hingewiesen wird, zu Rate zu ziehen. Gerade dazu kann 
das vorliegende Buch dank der Übersichtlichkeit der Darstellung in ausgezeichneter 
"Weise den Weg zeigen. Da das Buch aus der Vorlesungstätigkeit des Verf. an ver- 
schiedenen österreichischen Hochschulen entstanden ist, hat es den Vorzug, daß die 
Methode im Mittelpunkt der Betrachtungen steht und für die Auswahl und Ge- 
staltung des Stoffes bestimmend war. Deswegen konnten mit Recht einzelne Kapitel, 
wie z. B. die Bogenabsteckung, kürzer gehalten werden, als man dem Stoff nach 
erwarten könnte, während andererseits die für die geodätischen Beobachtungs- 
methoden grundlegende Theorie der Meßinstrumente in großer Ausführlichkeit be- 
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handelt ist. Das Werk gliedert sich in folgende Abschnitte: Kartiergeräte (11 8.), 
Rechengeräte (7'8.), Instrumente zur Flächenberechnung (19 S.), Grundlagen de | 
Optik (39 S.), Instrumente der Winkelmessung (107 S.), Instrumente und Verfahren! 
der Entfernungsmessung (69 8.), Höhenmessung (47 8.), Meßtisch (9 8.), Absteckung: 
und Trassierung (16 8.), Wirtschaftlichkeit und Kosten (12 8.), Druck von Karten 
und Plänen (7 S.), Photogrammetrie (98 S.). Die Photogrammetrie konnte auf sc! 
knappem Raum nur in einer gedrängten Übersicht gebracht werden. Der Schwer- | 
punkt des Buches liegt eindeutig bei der geodätischen Instrumentenkunde, für die es} 
kaum sonst eine so ansprechende und präzise Darstellung gibt. Es wäre zu wünschen, 
daß einige Versehen, die dem Wert des Buches nicht ernstlich Abtrag tun, bei dert 
Neuauflage richtig gestellt werden (z. B. die infolge ungenauer Rechnung fehlerhaften) 
Werte für e in der Tabelle auf S. 219, die eine ganz unzutreffende Vorstellung vom] 
Verhalten des quasianallaktischen Punktes geben). Das eigentlich dem Baupraktikerif 
zugedachte Werk kann insbesondere dem an instrumentellen Fragen interessierten f 
Geodäten nachdrücklich empfohlen werden. W. Hofmann. 


e Ackerl, Franz: Geodäsie und Photogrammetrie. Bd. 2. Rechnerische Be- 
arbeitung der Vermessungsergebnisse. (Techn. Handbücher für den Baupraktiker‘ 
Bd. 8.) Wien und München: Verlag Georg Fromme & Co. 1956. XII, 432 S., 121 Abb, 
29 Tab., 30 Bl. Rechenbeispiele. Halblein. DM 29,70. 

Der vorliegende 2. Bd. bildet mit dem 1950 von demselben Verf. im gleichenf# 
Verlag erschienenen Bd.1 (s. vorstehendes Referat) eine Einheit. Die getrennte: 
Abhandlung der Instrumente und Verfahren (Bd. 1) und der rechnerischen Ver- 
arbeitung der Ergebnisse (Bd.2) kommt der Übersichtlichkeit der Darstellung sehrı 
zustatten. Laufende Hinweise auf zusammengehörige Abschnitte ermöglichen es, 
beide Bände nach Bedarf nebeneinander zu benutzen. Der Stoff des 2. Bandes gliedertt! 
sich in 5 Kapitel: A. Koordinatenrechnung (87 S.), B. Fehlerrechnung (58 S.),! 
C. Ausgleichungsrechnung (1238.). D. Flächenermittlung und Flächenteilungf 
(37 8.), E. Auswahl von praktischen Anwendungen der Koordinaten-, Fehler- und] 
Ausgleichungsrechnung (89 S.). Kapitel A behandelt Fragen der Rechengenauigkeiti! 
Projektions- und Koordinatensysteme, die Aufgaben des Vorwärts- und Rückwärts-- 
einschneidens sowie des Einkettens und besonders eingehend die Theorie der Polygon- 
züge. Die Kapitel Bund C sind im Verhältnis zum Gesamtumfang besonders betont. | 
Verf. hat sich hierbei mit Recht von der Überzeugung leiten lassen, daß eine tiefer-} 
gehende Vertrautheit mit den Grundlagen der Fehlertheorie und den sich auf ihrı 
aufbauenden Ausgleichungsmethoden ‚‚die beste Gewähr für das richtige Verständ- 
nis jener oftmals sehr komplizierten Vorgänge und Erscheinungen ist, die der mo-} 
derne Forscher ebenso wie der Ingenieur durch Beobachtungen festzuhalten, zu1 
analysieren und zu begutachten hat“. Sehr eingehend wird das Wesen der Be- 
obachtungsfehler und deren Auswirkung auf die aus Beobachtungen abgeleiteten? 
Größen erörtert. Der Leser wird dann mit dem Gaußschen Fehlergesetz und den! 
darauf gegründeten Zufallskriterien bekannt gemacht und so in die Lage versetzt. 
Messungsergebnisse verschiedenster Art kritisch zu beurteilen. Der Abschnitt Aus-- 
gleichungsrechnung bringt nach den allgemeinen Entwicklungen für vermittelnde und | 
bedingte Beobachtungen die üblichen geodätischen Anwendungen in prägnanter! 
und leicht verständlicher Form, wobei besonders auf Genauigkeitsfragen eingegangen‘ 
wird. Kapitel D behandelt die Flächenberechnung nach Maßzahlen und Koordinaten! 
sowie auf Grund von Plänen und Meßbildern, ferner Aufgaben der Flächenteilung 
und der Grenzregulierung. Im Kapitel E wird eine Auswahl von sehr lehrreichen! 
praktischen Anwendungen gegeben (u. a. Aufsuchen von verlorenen trigonometri-ı 
schen Punkten, Fehlertheorie von Nivellements sowie von Theodolit- und Bussolen-- 
zügen, Genauigkeitsfragen zur Luft- und Erdbildmessung, Ausgleichung einer! 
fehlerzeigenden Punktreihe, graphische Methoden der Punkteinschaltung). Jedem‘ 
Kapitel ist ein umfangreiches Literaturverzeichnis angeschlossen, das insbesondere: 
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auch das neuere ausländische Schrifttum nachweist. Das nunmehr in zwei Bänden vor- 
liegende, vorzüglich ausgestattete Werk ist als wertvolle Bereicherung der geodäti- 
schen Fachliteratur zu begrüßen. W. Hofmann. 


© Pranis-Pranevi£, I. Ju.: Handbuch der Ausgleiehsreehnung der Triangulation. 
Moskau: Verlag für geodätische Literatur 1956. 364 S. R. 16,40 [Russisch]. 


Brucklacher, W. A.: Entwicklungsstand der Luftbildmessung. Jahrbuch 1955 
wiss. Ges. Luftfahrt 92—104, engl. und französ. Zusammenfassung 104—105 (1956) 


Popp. V.: Abaques pour la reprösentation ä l’öchelle en lavis de relief des ele- 
ments eylindriques dessin6s orthogonalement. Bul. sti. tehn. Inst. politehn. Timisoara 
n. Ser. 1 (15), Nr. 2, 248—253, französ. und russ. Zusammenfassung 253 (1956) 
[Rumänisch]. 

Veza, Nicolae: Möthode graphique de determination du moment d’inertie par 
rapport aux axes centraux. Bul. sti. tehn. Inst. politehn. Timisoara, n. Ser. 1 (15), 
Nr. 1, 307—312, französ. und russ. Zusammenfassung 312—313 (1956) [Rumänisch]. 


Theoretische Physik. 
Mechanik: 


Nadolschi, V.: Sur les eonfigurations d’&quilibre des systömes holonomes con- 
servatifs. An. sti. Univ. Al. I. Cuza Iasi, n. Ser., Sect. I 2, 161-163, russ. und 
französ. Zusammenfassung 164 (1956) [Rumänisch]. 

Application directe des formules classiques de la m&canique analytique, au cas 
consider par l’A. Al. Froda. 


Grigorjan, A. T.: Aus der Geschichte der integralen Variationsprinzipien der 
Mechanik. Voprosy Istor. Estestvozn. Techn. 1956, Nr. 1, 24—33 (1956) [Russisch]. 
This article gives a general account on variational principles in mechanics. 
The first part of the article (pp. 24—31) is devoted to classical results. Following a 
brief description of the state of scientific thought at the time of Fermat and Maupertuis, 
Huygens and Euler, the author confines his attention to the principle of least 
action and the principle of Hamilton-Ostrogradski, and he discusses those principles 
only for holonomic systems. In the second part the author considers the russian 
and bulgarian mechanicians’ S. A. Caplygin, G. K. Suslov, P. V. Voronez and 
I. I. Tzenoff contributions in view to extend the variational principle of least 
actions for non holonomic systems. D. J. Mangeron. 
Storehi, Edoardo: Condizioni caratteristiche per la validitä dei prineipi di 
Hamilton e di Hölder. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VII. 
Ser. 18, 162—167 (1955). 
Es wird gezeigt, daß das Hamiltonsche Prinzipin seiner gewöhnlichen Form auch 
tı 
bei nichtsynchroner Variation gültig bleibt, wenn man [ (T-- U) = (On 
fordert. Ähnliche Einschränkungen für die variierte Bahn lassen den Gültigkeits- 
bereich der anderen Wirkungsprinzipien gegenüber den vertrauten Festlegungen 
- erweitern. Dies wird dadurch erreicht, daß nicht die Variation in den einzelnen 
Punkten der Bahn, sondern nur deren Mittelwerte betrachtet werden, was natürlich 
erscheint, da die Prinzipien ebenfalls nur Aussage über das Verhalten der „Aktion“ 
längs der ganzen Bahn und nicht in ihren einzelnen Punkten enthalten. 
F. Selig. 
Väleoviei, Vietor: Sur les prineipes de Hamilton et de la moindre action. Atti 
Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 19, 441—448 (1956). 
Ableitung eines allgemeinen Integralprinzips der Dynamik, das das Hamilton- 
sche und Maupertuissche Prinzip als Spezialfälle enthält. Die Festlegung des Gül- 
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tigkeitsbereiches führt unter anderem auch auf die Ergebnisse von E. Storchi 
(vgl. vorstehendes Referat). Die Resultate werden in einer anderen Arbeit (dies. 
Zbl. 78, 375) ausführlich auseinandergesetzt. F. Selig. 

Riesenfeld, W. B. and K. M. Watson: Energy of a many-partiele system. Phys. 
Review, II. Ser. 104, 492—510 (1956). 

Es wird ein Störungsverfahren zur Behandlung des Vierteilchenproblems an- 
gegeben. Der Zusammenhang mit der Bruecknerschen “linked eluster”-Entwick- | 
lung wird diskutiert. W. Brenig. | 

Braier, Alfred et Mihai Antoniu: Sur un aspeet de la distribution des vitesses et 
des aeeslerations dans le mouvement d’un solide rigide. Bul. Inst. Politehn. Iasi, 
n. Ser. 2 (6), Nr. 3/4, 43—47, russ. und französ. Zusammenfassg. 47—48 (1956) 
[Rumänisch ]. 

Gli AA., nell’intento di contribuire allo studio della distribuzione dei campi di 
accelerazioni dei punti dei sistemi meccanici in moto spaziale generale, ove alcuni 
recenti lavori del relatore (v. Mangeron, questo Zbl. 64, 155; 78, 137) e dei suoi 
collaboratori (vedas? Mangeron e Dragan, Bul. Inst. Politehn. Iasi, n. Ser. 2(6), 
Nr. 1/2, 295—304; Nr. 3/4, 263—281 (1956)] hanno conseguito una notevole unitä 
e semplieitä tramite il metodo delle accelerazioni ridotte d’ordine qualunque, sta- 
biliscono un numero di relazioni abbastanza semplici attidideterminare le velocitä e la 
accelerazioni dei punti dei solidi rigidi in atto dimoto generale in funzione — conto te- 
nuto delle compatibilitä — delle velocitä e delle accelerazioni dei tre punti di ogni 
tale rigido. D. J. Mangeron. 


Parkyn, D. 6.: The inverting top. Math. Gaz. 40, 260—265 (1956). 

L’A. studia il problema del tip-top ponendosi nell’ipotesi che il suolo presenti 
un debole attrito. Se il suolo & liscio il moto attorno al baricentro & un moto di 
precessione regolare. Nell’ipotesi di debole attrito lo studio & condotto sulle equa- 
zioni cardinali con un metodo di perturbazioni. Precisamente, in via di approssi- 
mazione, ai fini della determinazione della componente tangenziale della reazione 
vincolare la velocita del punto di contatto P viene assunta uguale a quella che a P 
compete nel moto di precessione che si ha in assenza di attrito e vengono supposte 
del primo ordine le variazioni — che sono le incognite fondamentali — del versore 
dell’asse di simmetria e della componente assiale della velocitä angolare nel passaggio 
dal moto di precessione al moto con attrito. Con tali assunzioni vengono precisate 
in funzione dei dati strutturali condizioni necessarie affinch® il solido si rovesci. 
Come l’A. stesso osserva, i risultati ottenuti sono in buon accordo con quelli di 
Hugenholtz (questo Zbl. 47, 177). @. Grioli. 


Tipei, N.: La stabilit€ du mouvement dans les paliers ä charge dynamique. Acad. 
Republ. popul. Roumaine, Inst. Me&c. appl., Revue Mec. appl. 1, Nr. 2, 115—122, 
deutsche Zusammenfassg. 121 (1956). 

Aus den Bewegungsgleichungen der Teile eines Lagers mit veränderlicher Be- 
lastung und Geschwindigkeit werden nach der Methode der kleinen Schwingungen | 
die linearisierten Gleichungen der dynamischen Stabilität abgeleitet. Nach Dar- 
stellung der allgemeinen Stabilitätsbedingungen werden die verschiedenen Fälle 
zentrifugaler Belastung in einem Lager mit unbeweglicher Lagerschale untersucht. 

J. Pretsch. 

o Pernot, P.: Introduetion au caleul des systömes hyperstatiques. Exereises 
traites avec P’applieation de trois möthodes. Methode de Hardy Cross. Methode de 
ER Methode de Castigliano. Paris: Gauthier-Villars 1956. X, 387 p. 317 fig. 
3.000 fr. 

Zur Berechnung statisch unbestimmter Systeme stehen dem praktischen Inge- 
nieur heute mehrere Methoden zur Verfügung. Unter diesen hat Verf. mit Bedacht 
die drei Verfahren von Cross, Bresse und Castigliano ausgewählt, die sowohl in 
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ihren Grundlagen wie auch in ihrer Methodik gänzlich verschieden sind und deren 
Nutzen sehr wesentlich vom untersuchten System und auch von der jeweiligen 
Fragestellung abhängig ist. Während nämlich die Methode von Cross in ihrer 
Form der schrittweisen Annäherung grundsätzlich auf die rasche, numerische 
Lösung eines vorgelegten Systems zugeschnitten ist, liefern die beiden anderen be- 
kanntlich alle Ergebnisse zunächst algebraisch und gestatten daher grundsätzlich 
die übersichtliche Beurteilung aller geometrischen oder mechanischen Umstände 
des vorgelegten Systems, seiner Stützung und Belastung, wobei dann die numerischen 
Werte sich gewissermaßen als Nebenergebnis von selbst einstellen. Trotzdem sind 
diese beiden letzteren Verfahren untereinander durch ihre Konzeption natürlich 
wieder sehr verschieden, indem das Verfahren von Navier-Bresse, das man wohl 
auch als Deformationsmethode bezeichnet, wesentlich geometrischen Charakter 
besitzt, da es zunächst die Verschiebungen und Verdrehungen der Knotenpunkte 
und dann erst die wirkenden Kräfte und Momente zu ermitteln gestattet, während 
umgekehrt das Verfahren von Castigliano wegen seiner energetischen Begründung 
vornehmlich auf mechanischen Prinzipien aufgebaut ist und zunächst die Kräfte 
und Momente liefert. Es ist nun eine sehr glückliche Idee des Verf., diese drei unter- 
einander so verschiedenen Verfahren auf je 36 verschiedenartige und in ihrer Schwie- 
rigkeit stufenweise gesteigerten Beispiele (bis zu Tragwerken mit 8-facher statischer 
Unbestimmtheit), die für alle drei Methoden durchweg dieselben sind, angewandt 
zu haben, wodurch sich der Leser eine eigene Meinung hinsichtlich der Vor- und Nach- 
teile der einzelnen Methoden bei der Lösung eines vorgelegten Problems bilden kann. 
Die Entwicklungen zeichnen sich durch große Klarheit aus, wenn auch entbehrliche 
Zwischenrechnungen weggelassen worden sind. Hierbei sind sowohl symmetrische 
wie unsymmetrische Tragkonstruktionen sowie auch solche mit geknickten Gliedern 
einbezogen worden. Jeder Methode ist ein einleitender, das betreffende Verfahren 
in seinen Grundlinien genau erläuternder Abschnitt vorangestellt, der insbesondere 
auch der wichtigen Vorzeichenfestsetzung entsprechende Beachtung schenkt, 
während jeweils ein abschließender Abschnitt die möglichen Vereinfachungen über- 
sichtlich zusammenfaßt. Allen Lösungen sind zur Veranschaulichung Schaulinien 
der Biegungsmomente beigefügt. — Das Verfahren von Navier-Bresse bietet in 
der konsequent durchgeführten Form seiner Anwendung auf das ‚benachbarte 
System‘ eines beidseitig eingespannten Balkens mit derselben äußeren Belastung 
wie im Tragwerk eine oftmals große Reduktion der Zahl der unbekannten Ver- 
schiebungen und Verdrehungen dar, wobei eine im Anhang beigefügte Formel- 
sammlung, die auch sonst vollkommen ist, die Lösung dieses ‚sekundären Problems“ 
noch weiter erleichtert. Hierauf sei besonders aufmerksam gemacht. Da der 
Grad der statischen Unbestimmtheit und damit die Schwierigkeit eines zur Lösung 
gestellten Problems mit der Wahl der angewandten Methode variiert, so läßt sich 
freilich kein absolut sicheres Kriterium angeben, das einem vorgelegten Problem 
.das jeweils zu benützende Verfahren zuordnet. Gleichwohl fügt Verf. seinem 
Vorwort auf Grund seiner vielfältigen Erfahrung Empfehlungen bei, die diese Aus- 
wahl der Verfahren durch Vergleich des aus der Art der Unterstützung und der Ver- 
bindungen ermittelten Grades M der statischen Unbestimmtheit eines Systems mit 
dem Grade N desselben gestatten, wobei N die Zahl der Verschiebungen und Ver- 
drehungen der einzelnen Knoten bedeutet. Die große Mannigfaltigkeit der durch- 
gerechneten Beispiele bringt es mit sich, daß der praktische Statiker gewiß ein Bei- 
spiel findet, das dem ihm vorgegebenen Problem ähnlich ist oder wenigstens ähnliche 
Konstruktionsdetails enthält. Dabei wird er es sehr begrüßen, daß er dann die Durch- 
arbeitung desselben mittels dreier verschiedener Methoden im Zusammenhang 
studieren und als Anleitung zur Lösung der eigenen Aufgabe bzw. zu deren Kontrolle 
benützen kann. In Gl. (4) 8. 156 muß es im Integranden des 2. Termes 21— 3x 
statt 31 2 x heißen. Ebenso sind die bezüglichen Faktoren in den Integranden der 
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Gleichungen für u, 8. 157 oben und Mitte umzuändern. Auf S. 299, 6. Zeile von 
oben muß der erste Faktor des Integranden der rechten Gleichungsseite (MN — H y) 
statt (n — ny) heißen. K. Karas. 

Ciobanu, Gh.: Sur la einömatique des mouvements du roulement et glissement | 
des systemes materiels. Bul. Inst. Politehn. Iasi, n. Ser. 2 (6), Nr. 3/4, 39—41, russ. 
und französ. Zusammenfassg. 41 (1956) [Rumänisch ]. 

L’A. indique la possibilit6 de construction des möcanismes plans permettant de reproduire | 
des mouvements donnes de roulement avec du glissement dans les hypothöses: a) o=As, | 
A= const; et b)o=As, A=A(s), ol o et s sont respectivement les longueurs des arcs des | 
centroides fixe et mobile. Zusammenfassg. d. Autors. 

Raskovie, D.: Proc6d6 veetoriel de determination de eoordonn6es spheriques des 
veeteurs de vitesse et d’aceel6ration. Srpska Akad. Nauka, Zbornik Radova 50, 
mat. Inst. 5, 249—262, französ. Zusammenfassg. 363 [Serbo-kroatisch ]. 

L’A. developpe une methode vectorielle permettant de trouver les projections 
de vitesse et d’accöleration sur les axes d’un systeme de coordonndes spheriques. 
Le proced& ne contient que la rotation dans le plan et le mouvement relatif dans 
l’espace, et donne un sens physique & plusieurs termes dans les expressions de la 
vitesse et de l’ace&leration. Une interpretation est donnee aussi pour les coordonn6des 
covariantes et contrevariantes de ces vecteurs. ©. Woronetz. 

e Petrusevi£, A. L., M. D. Genkin und V.K. Grinkevie: Die dynamischen Be- 
lastungen in Zahnradgetrieben mit Geradzahnrädern. Moskau: Verlag der Akademie | 
der Wissenschaften der UdSSR 1956. 136 8. R. 5,70 [Russisch]. 

Manafu, Valeriu: La similitude gen£ralisee dans V’ötude des m&ecanismes. Bul. 
Inst. Politehn. Iasi, n. Ser. 2 (6), Nr. 1/2, 305—308, russ. und französ. Zusammen- 
fassg. 308—310 (1956) [Rumänisch ]. 

Il relatore ha introdotto la nozione di accelerazione ridotta d’ordine qualunque 
(v. Mangeron, questo Zbl. 64, 155; 78, 137) che poscia & stata applicata dal relatore 
stesso e dai suoi collaboratori, tra l’altro nelle pagine del medisimo Bollettino 
[v. Mangeron e Dragan, Bul. Inst. Politehn. Iasi, n. Ser. 2(6), Nr. 1/2, 295—304; 
Nr. 3/4, 263— 281 (1956)], allo studio dei meccanismi e delle macchine nel quadro del 
metodo delle accelerazioni ridotte d’ordine qualungue oppure dell’oramai classico 
metodo — se ci si restringe ai moti piani — dell’utilizzazione dei numeri complessi. 
L’A. studia i campi di accelerazioni dei punti dei meccanismi in moti piani stabilendo 
con l’ausilio dei numeri complessi vari proprieta di similitudine, scegliendo per le 
figure in moto i sistemi di riferimento diversi. D.J. Mangeron. 


Elastizität. Plastizität: 


® Savin (Sawin), @. N.: Spannungserhöhung am Rande von Löchern. Berlin: 
VEB Verlag Technik 1956. 448 8. 

Angesichts der wachsenden Bedeutung der Kerbspannungslehre für die Kon- | 
struktion von Maschinenelementen ist es sehr zu begrüßen, daß das bekannte Buch | 
von G. N. Savin über die Spannungserhöhung am Rande von Löchern (dies. Zbl. ' 
45, 446) nunmehr in deutscher Übersetzung vorliegt. Der Stoff ist in acht Kapitel 
mit den folgenden Titeln unterteilt: 1. Grundgleichungen der ebenen Elastizitäts- | 
theorie. 2. Verteilung der Spannungen in einer isotropen Scheibe, die durch ein Loch 
geschwächt ist. 3. Die Wirkung der Anisotropie des Materials auf die Konzentration 
der Spannungen neben einem elliptischen oder kreisförmigen Loch. 4. Spannungs- 
erhöhung jenseits der Elastizitätsgrenze neben einem kreisförmigen Loch. 5. Kon- | 
zentration der Spannung neben Löchern, die durch elastische Ringe verstärkt sind. 
6. Spannungen in der Umgebung von Löchern bei Biegung dünner Platten. 7. Bie- | 
gung dünner kreisgelochter Platten mit eingeschweißten elastischen Ringen. 8. Ver- 
suchsergebnisse zur Spannungserhöhung neben Löchern und ihr Vergleich mit der | 
Theorie. — Fast jedes Kapitel enthält eine Fülle von Beispielen und Einzelproblemen, | 
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darunter viele neue, die der Arbeit des Verf. und seiner Schüler zu verdanken sind. 
Die Darstellung wird sowohl den Theoretiker als auch den Praktiker befriedigen. 
Insbesondere wird der Konstrukteur wertvollen Aufschluß aus den zahlreichen 
Tabellen und Diagrammen zu praktisch durchgerechneten Aufgaben ziehen. Es 
muß erwähnt werden, daß die Form der Löcher nicht auf Kreis und Elipse beschränkt 
ist. Behandelt werden auch Schlitze sowie dreieckige und rechteckige Löcher. Be- 
sonderer Nachdruck liegt auf der Beanspruchung durch Zug, Biegung und Schub. 
Die theoretische Behandlung benutzt die Hilfsmittel der komplexen Funktionen- 
theorie und insbesondere Methoden, die von A.N.Kinnik, S.G. Lechnickij, 
S.G. Michlin, N. I. Muschelisvili,G. N. Savin,D. I. SermanundI.N. Vekua 
entwickelt wurden. Konforme Abbildung (exakt oder näherungsweise) und die 
Methode der Integralgleichungen zur Bestimmung der Randwerte gesuchter holo- 
morpher Funktionen erweisen sich als wertvolle Hilfsmittel. Das Buch bietet 
reichhaltige Information. Darüber hinaus sollte es den forschenden Ingenieur 
dazu anregen, die dargestellten Methoden zur Lösung neuer Aufgaben heranzu- 
ziehen. H. Bückner. 

Angeliteh, T. P.: Eine Bemerkung zu den Gleichungen von Beltrami-Michell. 
Acad. Serbe Sci., Publ. Inst. math. 9, 93—94 (1956). 

Darstellung der bekannten Differentialgleichungen der dreidimensionalen 
Elastizitätstheorie in Tensorschreibweise mit Verwendung der kovarianten Differen- 
tiation. H. Neuber. 

Berger, E. R.: Die Variationsprinzipien der Elastostatik in der Theorie zweiter 
Ordnung. Österreich. Ingenieur-Arch. 10, 124-129 (1956). 

Friedrichs hat ein Verfahren der Variationsrechnung angegeben [Nachr. Akad. 
Wiss. Göttingen, math.-phys. Kl., math.-phys.-chem. Abt. 1929, 13—20 (1929)], 
nach dem dem Minimum eines Integrals das Maximum eines andern Ausdruckes 
zugeordnet wird. Der Übergang erfolgt durch eine Transformation. Minimumprinzip 
der Elastostatik ist das Prinzip von Dirichlet, es gilt allgemein, also auch für die 
Theorie 2. Ordnung. Das nach Friedrichs ‚‚konjugierte“‘ Maximalprinzip ist das 
von Menabrea — dieses gilt aber nur für die Theorie 1. Ordnung. Verf. stellt nun 
das dem Dirichletschen Prinzip ‚‚konjugierte‘‘ Maximalprinzip auf, das auch für die 
Theorie 2. Ordnung gilt — er sucht also die Verallgemeinerung des Prinzips von 
 Menabrea, und zwar am speziellen Fall des auf Druck und Biegung beanspruchten 
geraden Stabes. E. Hardtwig. 

Campanato, Sergio: Sui problemi al eontorno relativi al sistema di equazioni 
differenziali dell’elastostatiea piana. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 25, 307—342 

1956). 

L’A. studie le probl&öme plan de la theorie de l’&lasticite pour certaines conditions 
aux limites. C’est ainsi que le second probl&me fondamental de la theorie de l’elasti- 
cite (conditions en d&placements sur le contour) se r&duit & la solution d’un systeme 
d’&quations integrales ordinaires (& nucl&e sommable) du type de Fredholm; on 
s’occupe aussi de la solution du probleme dans le cas oü les fonctions sur le contour 
sont sommables ainsi que d’autres problemes. Enfin, le cas du problöme mixte de 
la theorie de l’lastieit& (conditions en tensions sur une partie du contour, conditions 
“en d6placements sur la partie complömentaire) se reduit, & l’aide d’une methode de 
M. Picone, ä la solution d’un systeme d’&quations integrales de Fischer-Riesz. 
| P. P. Teodorescu. 

Oniceseu, 0.: Variationsprinzipien, welche die inneren Verbindungen eines Kon- 
tinuierlichen Mediums definieren. Acad. Republ. popul. Roumaine, Inst. Me&c. appl., 
Revue Me&e. appl. 1, Nr. 2, 7—13, französ. Zusammenfassg. 13 (1956). 

Die Grundgedanken, auf denen die Mechanik der Kontinua beruht, werden unter- 
sucht. Dabei ergibt sich, daß die Bewegung des Kontinuums vollständig beschrieben 
wird, wenn eine Reihe von Variationsprinzipien erfüllt sind. Sei r, die Lage eines 
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Teilchens zum Zeitpunkt t, (Anfangslage) und sei seine Lage zur Zeit t gegeben | 
durch x (x, ü), der Geschwindigkeitsvektor entsprechend durch U (to, t). Ferner: || 
sei h (x, t) die Energiedichte desselben Teilchens. Wir fassen zum Zeitpunkt i, den | 
Bereich B, des Kontinuums ins Auge, der im Zeitpunkt tin B übergeht. Mit 


= [uör— hr, t) öt]o (v) di 
B 


läßt sich dann das Grundprinzip folgendermaßen aussprechen: Die äußere Ab- | 
leitung dQs — 624 muß für jeden Differentialoperator ö, der mit den inneren Ver- 
bindungen des Mediums vereinbar und mit d vertauschbar ist, gleich Null sein. Dies 
bedeutet wegen der Unveränderlichkeit der Massen 
du oh dh er 
M IE: — grad 0) [0 > 5) ör| a | 
Die Kompressibilitätsbeziehungen werden durch das vom Verf. als „Prinzip der 
stabilen Ausdehnung‘ bezeichnete Variationsprinzip 
F dr 
af divu — 0 | 
ausgedrückt und die Druckbeziehungen durch das ‚Prinzip der stabilen Ausdehnungs- | 
energie“ 


d 
5 [Pu,95 =0. 
d 
Für Viskosität und Turbulenz soll eine Gleichung der Form 


(A + WW, öl)de=0, A=-u+R@) 
ö 
maßgebend sein. E. Hardtwig. 


Volterra, Enrico: Some applieations of the method of “Internal constrains’”” | 
to dynamic problems. Verformung und Fließen des Festkörpers. Koll. Madrid | 
26.—30. Sept. 1955, 236—250 (1956). 

Aus dem Hamiltonschen Prinzip und dem vom Verf. schon mehrfach verwende- f 
ten Ansatz der “internal constrains’” für den Verschiebungsvektor (dies. Zbl. 66, 194) } 
ergeben sich die Differentialgleichungen für die neun Komponenten der Vektoren f 


v(x,t), Al,t), w(x,t), aus denen sich der Verschiebungsvektor zusammensetzt, | 
und die Randbedingungen. Verf. behandelt dieses System mit dem Ansatz der Tren- f 
nung der Variablen x und t und stellt das System der Grundgleichungen für die || 
Longitudinal-, die Biege- und Torsionsschwingungen des geraden Balkens endlicher | 
Länge auf. Für den geraden Balken unendlicher Länge untersucht Verf. die Fre- 
quenzgleichung genauer und gibt eine graphische Darstellung des Verlaufes der | 
Phasengeschwindigkeit bzw. der Gruppengeschwindigkeit in Abhängigkeit der] 
Wellenlänge bei quadratischem und kreisrundem Querschnitt. Er vergleicht sein 
Ergebnis mit der klassischen Theorie schwingender Stäbe und mit neueren Ergebnis- f 
sen anderer Autoren [Davies, R.M., dies. Zbl. 29, 236; Mindlin, R.D. undf 
G. Herrmann, Proc. first nat. Congr. appl. Mech. Chicago 1951, 187, und Proc. f 
second nat. Congr. appl. Mech. Ann. Arbor 1954, 233; Hudson, G.E., Phys. Re-.V 
view, II. Ser. 63, 46 (1943)]. R. Moufang. | 

© Huber, M. T.: Schriften. Band IL. Warszawa: Pahstwowe Wydawnictwo \ 
Naukowe 1956. VIII, 5638. z1 61,40 [Polnisch]. 

Der zweite Band der ‚Schriften‘ bringt einige Anstrengungsprobleme, Elasti- 
zitätstheorie, Theorie der Platten und das Stabilitätsproblem elastischer Systeme°F 
betreffende Arbeiten von M. T. Huber. An erster Stelle finden wir die heute weit- 4 
bekannte, zuerst in einer technischen Zeitschrift in Lwow im Jahre 1904 veröffent- -E 
lichte Arbeit: ‚Die eigentliche Formänderungsarbeit als Maß der Materialanstren- \ 
gung“. Hier formulierte M. T. Huber seine bis jetzt mit seinem Namen verbundene % 
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Anstrengungshypothese (in der heutigen Terminologie: Plastizitätsbedingung). Die 
zweite Arbeit aus diesem Fragenkreis: ‚Moderne Formeln der zusammengesetzten 
Festigkeit“ aus dem Jahre 1930 stammt aus einer Zeit, in der sich die Hypothese 
des Verf. in der Wissenschaft festsetzte, und gibt einen Überblick über die aus dieser 
Hypothese folgenden praktischen Formeln. Zwei Arbeiten aus dem Bereich der 
Elastizitätstheorie: „Zur Theorie der Berührung fester elastischer Körper‘ [Disser- 
tation, Ann. der Physik, TV. Ser. 14, 153—163 (1904)] und „Spannungsverteilung bei 
der Berührung zweier elastischer Zylinder“ [zusammen mit Z. Fuchs, Physikal. 2. 
15, 298—303 (1914)] behandeln Berührungsprobleme der Elastizitätstheorie. In der 
ersten wird die Spannungsverteilung in der Nähe des Berührungsfeldes der zwei 
Kugeln (ein Problem, an dessen Lösbarkeit selbst H. Hertz zweifelte) angegeben. 
In der zweiten wird eine ähnliche Aufgabe für zwei Zylinder gelöst. Es lohnt hier 
zu betonen, daß in der ersten Arbeit M. T. Huber das durch H. Hertz gestellte 


. Problem der Erklärung der Härte durch den Maximalwert des Druckes auf der 


Berührungsfläche der zwei Körper, im Augenblick der Erscheinung der ersten 
plastischen Verformung, als unmöglich entschied. Er bewies nämlich, daß diese 
Größe von der Gestalt der sich berührenden Oberflächen abhängt und deshalb nicht 
als eine absolute Materialkonstante angesehen werden kann. In der Gruppe der Ar- 
beiten auf dem Gebiet der Elastizitätstheorie verdient die Arbeit: ‚‚Über die durch 
ungleiche Erwärmung der äußeren und inneren Wände eines Rohres verursachten 
Spannungen“ (1906) besondere Bemerkungen. Sie löst das heute schon klassische 
Problem des Spannungszustandes und der Verformung eines diekwandigen Rohres, 
das einem kreissymmetrischen Temperaturfeld ausgesetzt ist. Verf. erhielt hier 


“die Lösung für eine allgemeine Temperaturverteilung und insbesondere die einer 


stationären Wärmeströmung entsprechende logarithmische Temperaturverteilung. 
Die Lösung wurde durch Verf. zeitiger als durch R. Lorentz (1907) angegeben, 
und deshalb ist eine Verbindung mit diesem Namen nicht angebracht. In diesem 
Teil finden wir auch: ‚Die elastische Formänderung eines auf Biegung beanspruchten 
dünnwandigen Rohres mit elliptischem Querschnitt“, eine Arbeit, die im Jahre 1948 
auf dem VII. Internationalen Kongreß für Angewandte Mechanik in London referiert 
wurde und eine Fortsetzung der Arbeiten von Th.v. Kärmän und 8. P. Timo- 
schenko darstellt, die diese Aufgabe für Rohre mit einem Kreisquerschnitt und 
mit einem quadratischen Querschnitt lösten. — Im Teil der Theorie der Platten 
finden wir außer der Arbeit ‚Theorie der orthotropen Platten“, die in abgekürzter 
Form die Vorlesungen M. T. Hubers aus dem Jahre 1929 an der Eidgen. Technischen 
Hochschule in Zürich wiedergibt, noch zwei kleinere Arbeiten. Prof. M. T. Huber 


ist der Gründer der Theorie orthotroper Platten, und deshalb hat die erwähnte, in 


| 


der Zeit einer gewaltsamen Entwicklung dieser Theorie entstandene Arbeit besonde- 
ren Wert als weitumfassende Aussprache einer höchstkompetenten Person. Beson- 
ders wertvoll ist der an praktische Probleme und an experimentelles Material an- 


. schließende Teil, der gewöhnlich in Bearbeitungen dieser Art vernachlässigt wird. 


h 


' Das letzte und umfassendste Werk sind Arbeiten aus dem Bereich der Stabilität 
- elastischer Systeme, also: „Studien über Doppel-T-Träger“, eine an praktische Pro- 
 bleme anschließende Arbeit ‚Kriterium der Gleichgewichtsstabilität und ihr Ver- 
‚hältnis zur Statik elastischer Systeme‘ sowie zehn kleinere Arbeiten. Ein Teil von 
‚ihnen trägt polemischen Charakter und ist das Ergebnis einer zur korrekten For- 
mulierung der Probleme und Ergebnisse auf dem Gebiet der Mechanik elastischer 


Systeme strebenden Tätigkeit des Verf. W. Urbanowskr. 
Biot, M. A.: General solutions of the equations of elastieity and eonsolidation 
for a porous material. J. appl. Mech. 23, 91—96 (1956). 
In two foregoing papers, the author developed a three-dimensional theory 
concerning the deformation of a porous elastie isotropie and anisotropie solid con- 
taining a compressible fluid. In this scope the author utilised the static equilibrium 
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equations for the stress field and the Darey’s linear filtration law refering to the flow | 
of the fluid in the porous solid. In the present paper, the author establishes a general 
solution for the isotropie case, which gives directly the three-dimensional displace- 
ment field in analogy with the Papkovitch’s solution of the classic elastostatics and 
a general solution expressing the stress field by means of a single function (Airy) 
for the problem of two-dimensional strain. Finally are discussed general properties 
of the proposed solutions. M. Predeleanu. 
Dorn, W. $S. and A. Schild: A eonverse to the virtual work theorem for defor- 
mable solids. Quart. appl. Math. 14, 209—213 (1956). | 
L’A. enuncia e dimostra un teorema che puö dirsi l’inverso del teorema dei 
lavori virtuali: Se il tensore simmetrico &,, definito nel volume V del corpo e il 
vettore u, assegnato sulla superficie S che lo delimita verificano l’&quazione 


ii 9,58; AV = ji u,0,,n,dS 
v $ 


per ogni scelta del tensore simmetrico degli sforzi o,, soddisfacente alle equazioni 
indefinite di equilibrio, allora le e,, sono compatibili e derivano da uno spostamento 
che su $ siidentifica con «,. Il risultato & simile ad altri ottenuti da Southwell,da 
Langhaar e Stippes ma c’& di nuovo che non viene presupposta nessuna speciale 
relazione tra sforzi e deformazioni. L’A. osserva, pertanto, che esso ha validitä 
anche al di fuori della teoria lineare dell’elasticitä. Tuttavia @ da osservarsi che il 
teorema viene dimostrato nell’ipotesi che sia valida la relazione lineare 


&,—=4lu;, + u,..)- @. Grioli. 


29 

Kammerer, A.: Une definition theorique de la limite de fatigue. Kolloquium 
Ermüdungsfestigkeit, Stockholm 1955, 123—130 (1956). 

An attempt is made to derive the fatigue endurance limit from an elastic poten- 
tial in which higher than second-order terms are considered. It does not seem likely 
that the established relation is of physical significance because of the lack of physical 
correlation between fatigue and isotropie elasticity of the homogeneous continuum. 

A. M. Freudenthal. 

Basilevich, V.: Shearing stress in bending of T beams. Acad. Serbe Sci., Publ. 
Inst. math. 9, 59—67 (1956). 

Es wird die Verteilung der Querkraftschubspannungen in prismatischen Stäben 
mit T-Querschnitt ermittelt. Zur Integration der Differentialgleichung für die Span- 
nungsfunktion verwendet Verf. unendliche Reihen mit trigonometrischen und Hyper- 
belfunktionen. Zahlenbeispiel bei Berücksichtigung der ersten fünf Glieder. 

H. Neuber. 

Chudzikiewiez, Andrzej: The effeet of ereep of conerete on composed beamı 
structures. Rozprawy inz. 4, 459—502, russ. und engl. Zusammenfassg. 502—504 
(1956) [Polnisch ]._ 

Verf. betrachtet einen aus einem Stahl-Vollwandbalken und einer Betonplatte 
zusammengesetzten Verbundträger. Auf Grund von Dischingers Kriechtheorie und! 
unter der Annahme von ebenen Querschnitten ist das Lösungsverfahren für statisch ı 
bestimmte und unbestimmte Systeme angegeben. Im Falle statisch unbestimmter' 
Verbundträger berechnet man die unbekannten statischen Größen aus einem System ll 
von Integralgleichungen vom Volterraschen Typus. Es wurde eine approximative’ 
Rechenmethode angegeben. Die Arbeit enthält zahlreiche Anwendungsbeispiele. 

Z. Kaczkowski. 

Drucker, D. C.: The eifeet of shear on the plastie bending of beams. J. appl. 
Mech. 23, 509—514 (1956). 

Am Beispiel des einseitig eingespannten Balkens mit Einzellast am freien Ende 
untersucht Verf. den Einfluß der Schubspannung auf die Biegung im plastischen 
Bereich. Zur Vereinfachung wird der Balkenquerschnitt als Rechteck angenommen, 
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so daß es sich zunächst um die Integration der Gleichgewichtsbedingungen des ebenen 
Spannungszustandes handelt. Unter der Annahme, daß die Schubspannung auch im 
plastizierten Bereich nicht wesentlich von der Längskoordinate des Balkens ab- 
hängt, folgt für die Schubverteilung über den Querschnitt zunächst eine leicht inte- 
grierbare Differentialgleichung erster Ordnung. Die Ergebnisse werden zur Er- 
fassung des Zusammenhanges zwischen Grenzbiegemoment und Grenzquerkraft 
verwertet. Andererseits wird die Theorie der kleinen Deformationszuwüchse heran- 
gezogen, ferner auch Überlegungen, welche für Biegemoment und Querkraft obere 
Grenzwerte liefern. Durch kritische Untersuchung der so erhaltenen Kurvenäste 
im Biegemoment-Querkraft-Diagramm gelangt Verf. schließlich zu einer brauchbaren 
Näherungskurve und empfiehlt für die praktische Anwendung. eine einfach gebaute 
Formel. H. Neuber. 

Mohan, R.: Flexure of some composite beams. I: Beam having sections 
bounded by ares of concentrie eireles and two radii. Proc. Ist Congr. theor. appl. 
Mech., Nov. 1—2, 1955, 163—168 (1956). 

Für einen Stab mit Kreisquerschnitt bestehend aus zwei Materialien mit ver- 
schiedenen Elastizitätsmoduln, beansprucht durch eine Querlast am Ende, gab 
Muskhelishvili die Spannungsverteilung an. Die Grenzlinie zwischen beiden 
Materialzonen war dabei im Querschnitt ein zum äußeren Rand konzentrischer Kreis. 
Rukhadze untersuchte den Fall der nicht konzentrischen Kreise und der Epitro- 
choiden. Venkua und Rukhadze gaben auch die Lösung für konfokale Fllipsen an. 
In vorliegender Arbeit wird ein Stab untersucht, dessen Querschnitt durch zwei 
konzentrische Kreise und zwei Radien begrenzt ist. Es handelt sich um einen Ver- 
bundstab, wobei die Grenzlinie zwischen den beiden Materialzonen im Querschnitt 
durch einen zu den Randkreisen konzentrischen Kreisbogen gebildet wird. Ausgehend 
von der klassischen Annahme des Ebenbleibens der Querschnitte besteht die Lösung 
in der Bestimmung einer geeigneten harmonischen Funktion in der Querschnitts- 
ebene, wobei eine unendliche Reihe von bekannten Lösungen in Polarkoordinaten 
benutzt wird, deren Koeffizienten sich schließlich explizit angeben lassen. 

H. Neuber. 

Nowinski, J.: Thin-walled doubly ceurved structural elements with high taper 
Proc. 1st Congr. theor. appl. Mech., Nov. 1—2, 1955, 61—64 (1956). 

Verf. betrachtet Stäbe mit gerader Achse und dünnwandigem Kreisringquer- 
schnitt bei veränderlichem Durchmesser. Ausgehend von der Annahme des Eben- 
bleibens der Querschnitte ergeben sich Ansätze für die elastischen Verschiebungs- 
komponenten, welche zusammen mit den Gleichgewichtsbedingungen der Membran- 
spannungen in der Umdrehungsschale auf zwei gekoppelte lineare Differentialglei- 
chungen zweiter Ordnung führen. Durch Einführung der Integrale für Querkraft und 
Biegemoment lassen sich die auftretenden Konstanten auf die äußeren Kräfte 
zurückführen. Dabei lassen sich gewisse Spannungsterme abspalten, welche sich 
selbst das Gleichgewicht halten (ohne äußere Kräfte, sogen. „Wölbspannungen‘“) 
und zur exakten Erfüllung der Einspannbedingungen verwendet werden können. 

H. Neuber. 

Pickett, Gerald and K. T. Sundara Raja Iyengar: Stress eoncentration in post- 
tensioned prestressed eonerete beams. J. Technol. 1, 105—112 (1956). 

Um die kritischen Spannungen im Endbereich von nachgezogenen und vorge- 
spannten Betonbalken berechnen zu können, wird zunächst das ebene Problem mit 
unendlich langer Ausdehnung, alsdann der dreidimensionale Fall (mit den Span- 
nungsbeziehungen von Westergaard) behandelt. J. Pretsch. 

Wierzbicki, Witold: The safety of a suspension bridge cable. Rozprawy inZ. 
4, 101-116, russ. und engl. Zusammenfassg. 116—117 (1956) [Polnisch]. 

In der Arbeit werden die Grundsätze der statischen Berechnung eines Hänge- 
gurtes von einer Hängebrücke mit Versteifungsbalken angeführt. Verschiedene 
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Faktoren, die die Kräfte in einem Hängeseil beeinflussen, berücksichtigend bestimmt | 
Verf. den Sicherheitskoeffizienten. Er stützt sich dabei auf seine halbprobabilistische 
Methode der Sicherheitsforschung. Z. Kaczkowski. 

Bassali, W. A.: Transverse bending of a thin eireular plate loaded normally 
over an eecentrie eirele. Proc. Cambridge philos. Soc. 52, 742—749 (1956). 

In Fortsetzung früherer Arbeiten (s. die drei vorstehenden Referate) untersucht 
Verf. das Biegeproblem der dünnen Kreisplatten. Es werden Platten mit Rand- 
bedingungen, die den eingespannten und freigestützten Rand einschließen, untersucht. 
Die Belastung ist auf eine exzentrische Kreisfläche nach dem Gesetz p— p, R”cosn6 
(n> 1) verteilt, wo R vom Mittelpunkt der exzentrischen Druckfläche und 0 vom 
gemeinsamen Durchmesser der Platte und Druckfläche gemessen sind. Für den 
Fall der eingespannten Platte ist die Lösung in geschlossener Form gegeben. 

V. Bogunowvie. 

Bassali, W. A. and R. H. Dawoud: Thin eireular plates under certain distri- 
butions of normal loading. Mathematika, London 3, 144—152 (1956). 

Es wird das Problem der Biegung von dünnen Kreisplatten mit Randbedingungen, | 
welche die Bedingungen der frei gelagerten und starr eingespannten Platte ein- | 
schließen, untersucht. Es werden Lösungen für folgende Belastungsfälle ermittelt: 
a) Einzellast im beliebigen Punkte, b) Linienbelastung längs eines Durchmessers. | 
c) Flächenbelastung innerhalb einer Kreisausschnittsfläche, d) Einzelmoment im 
beliebigen Punkte. Als Grenzfall wird auch die unendlich ausgedehnte Kragplatte | 
mit Einzelmoment betrachtet. V. Bogunovic. 


Bassali, W.A. and R. H. Dawoud: Bending of a eireular plate with an eecentrie | 
eireular patch symmetrieally loaded with respeet to its centre. Proc. Cambridge | 
philos. Soc. 52, 584—598 (1956). 

The complex variable method is applied to obtain solutions for the deflexion of a 
supported circular plate with uniform line loading along an eccentric circle under 
a general boundary condition including the usual clamped and hinged boundaries. 
These solutions are used to obtain the deflexion at any point of a circular plate having 
an eccentrie circular patch symmetrically loaded with respect to its centre. Expres- 
sions for the slope and cross-couples over the boundary and the deflexions at the 
centres of the plate and the loaded patch ate obtained. (From authors’ summary.) 

V. Bogunovie. 

Bassali, W. A.: Bending of an elastically restrained eireular plate under a linearly 
varying load over an eccentrie eirele. Proc. Cambridge philos. Soc. 52, 734—741 
(1956). | 
The complex potentials and deflexion at any point of a thin circular plate with | 
a normal linearly varying load over an eccentric circle are determined under a general 
boundary condition including the usual clamped and hinged boundaries. (From | 
author’s summary). V. Bogunovie. 

Buchwald, T. and R. Tiffen: Boundary-value problems of simply-supported 
elastie plates. Quart. J. Mech. appl. Math. 9, 489-498 (1956). | 

Durchbiegungen und Spannungen in Platten sind im wesentlichen durch zwei 
analytische Funktionen einer komplexen Veränderlichen bestimmt, die i. allg. im | 
ganzen Bereich der Platte regulär sind. Der Beweis für die Eindeutigkeit der Lösung | 
verlangt im Falle der Halbplatte oder des Plattenstreifens mit gelenkig gelagerten 
Rändern mehr Annahmen über den Verlauf beider Funktionen im Unendlichen als 
bei Platten mit Einspannung. Physikalisch sinnvolle eindeutige Lösungen im Falle 
einer Halbplatte können im ersten Falle nur dann aufgestellt werden, wenn Momen- 
tengleichgewicht der Lasten im Bezug auf die Randgerade herrscht. Wenn die für 
die Lösungen der homogenen Plattengleichung am Rande y = 0 vorgeschriebenen | 
Funktionen als Fourier-Integrale dargestellt werden können, kann die Lösung für | 
die Halbplatte ohne Schwierigkeiten auch auf den Plattenstreifen übertragen werden. 
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Unter gewissen Bedingungen kann man aber auch für etwas allgemeinere Funk- 
tionen geeignete Darstellungsformen finden, welche die Lösung der Biegegleichung 
für den Plattenstreifen ermöglichen. Auf diese Weise kann auch der Einzelkraft- 
angritf im Inneren des Plattenstreifens behandelt werden. A. Kuhelj. 

Clark, R. A. and E. Reissner: On axially symmetrie bending of nearly eylindrical 
shells of revolution. J. appl. Mech. 23, 59—67 (1956). 

Nach der Störungsmethode werden Spannungen und Auslenkungen eines 
Rohres berechnet, bei dem die maximale Abweichung des Durchmessers klein gegen 
den mittleren Durchmesser und das Maß der Änderung des Durchmessers mit der 
Längsabmessung klein gegen list. Die Rechnung wird für Rohre mit sinus-, parabel-, 
halbkreis- und sägezahnförmiger Wellung der Wand durchgeführt. J. Pretsch. 

Eimer, Czeslaw: The stability of prestressed elements by means of binding. Roz- 
prawy inz. 4, 545—563, russ. und engl. Zusammenfassg. 563—564 (1956) [Polnisch]. 

Es wird die Stabilität eines dünnen, kreisringartigen Elementes aus Stahl- 
beton untersucht, dessen Bewehrung aus einer vorgespannten Umschnürung von 
Stahldraht besteht. Solchen Systemen droht die Gefahr einer Knickung des Beton- 
ringes bei großer Vorspannung, sogar im rein elastischen Bereiche. Ein solcher 
Fall wurde mittels Legendrescher elliptischer Integrale gelöst und daraus eine all- 
gemeine Diskussion durchgeführt. Das Ausknicken der Zylinderschale ist nur in 
einem nicht klassischen Sinne möglich. Die Ringform des Betongliedes ist immer an 
sich stabil, andererseits ist aber eine ausgebeulte Gestalt (endlicher Ausbiegung) des 
Betonelementes auch stabil, so daß für den Übergang von der zylindrischen in die 
ausgebeulte Gestalt eine ‚Energieschwelle‘‘ überschritten werden muß, also diese 
Formänderung nur ‚sprunghaft‘ mit Hilfe einer Außenkraft oder eines Außen- 
impulses geschehen kann. J. Naleszkiewiez. 

Freiberger, Walter: Minimum weight design of eylindrieal shells. J. appl. 
Mech. 23, 576—580 (1956). 

Progetto di un cilindro cavo soggetto ad una pressione interna variabile nella 
direzione dell’asse, aggiunta ad una trazione assiale, in modo da realizzare la massima 
economia di materiale, ben inteso evitando il collasso del sistema, nel senso di 
Onat e Prager [De Ingenieur, 67, 46—49 (1955)]. La soluzione del problema, 
basandosi sui risultati contenuti in un lavoro di Onat (questo Zbl. 64, 427), € ricon- 
dotta alla integrazione di una equazione differenziale ordinaria non omogenea, di 
tipo diverso nei punti a momente flettente positivo o negativo, nell’incognita fun- 
zione che dä il profilo della sezione assiale del cilindro. Viene indicata la soluzione 
formale nel caso che esista un solo intervallo nel quale il momento tlettente © negativo, 
con la condizione che agli estremi il cilindro rimanga indeformato. Sono anche esa- 
minati alcuni casi particolari. N. amacorda. 

Freiberger, Walter and Bekir Tekinalp: Minimum weigh design of eircular 
plates. J. Mech., Phys. Solids 4, 294—299 (1956). 
Die Ermittlung der gewichtsmäßig günstigsten Dickenverteilung führt bei Kreis- 
platten und kreisförmigen Sandwichplatten, welche der Misesschen Fließbedingung 
genügen, auf Beziehungen, aus welchen hervorgeht, daß die sogen. Dissipations- 
energie pro Volumeinheit in der Platte an jeder Stelle denselben Wert haben muß. 
Es werden weiter auch die Verteilungen der Dicke und der Biegemomente angegeben. 

H. Neuber. 

Leyko, Jerzy: The strength of a eonical shell with ribs subjeeted to an axially 
symmetrical load. Rozprawy inz. 4, 309—323, russ. und engl. Zusammenfassg. 
323—324 (1956) [Polnisch]. | 

Es wird in dieser Arbeit ein achsensymmetrischer Belastungsfall einer konischen 
Schale, die mit einem Rippengitter versteift ist, gelöst. Die Schale ist von konstanter 
Dicke und besteht aus elastischem, isotropem Material. Die Rippen sind in parallelen 
Querkreisen und längs der geradlinigen Meridiane gleichmäßig verteilt. Die Lösung 
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ist unter der Annahme durchgeführt, daß die Rippen dicht genug angeordnet | 
sind, um eine Berechnung des Systems als orthotrope Schale zu ermöglichen. All- | 
gemeine Differentialgleichungen des Problems und eine asymptotische Methode 
zum angenäherten Integrieren werden hergeleitet. Insbesondere wenn die Axial- 
und Biegesteifigkeiten der beiden Rippensysteme einander proportional sind, 
bekommt man dieselbe Lösung wie für eine konische Schale aus orthotropem Material. | 
Es werden auch allgemeine Näherungsformeln für innere Kräfte in einer solchen 
Schale angegeben, analog zu denen, welche man bei der Lösung konischer isotroper 
Schalen konstanter Dicke bekommt. J. Naleszkiewvez. 
Mihaileseu, Mircea: On the membrane theory of the shells with double direetrix | 
and direetrix plane. Acad. Republ. popul. Romaine, Inst. Mec. appl., Revue Mec 
appl. 1,'Nr. 1, 157174301956). | 
Es werden jene Schalengruppen untersucht, welche durch Bewegung einer Ge- | 
raden auf zwei Führungskurven (beliebige Raumkurven) und parallel zu einer festen 
Ebene entstehen. Es handelt sich hierbei um eine besondere Art von Regelflächen, 
welche nicht-abwickelbar sind. Gegenüber den abwickelbaren Schalentypen weisen 
sie im Bauwesen, insbesondere bei Dachausführungen hinsichtlich der konstruktiven 
Abstützung an den Kanten, gewisse Vorteile auf; ferner gestatten sie die Ausbildung 
von Werkhallendächern in der sehr beliebten ““Shed-Form’’, wobei sie architektonisch 
günstigere Formen ermöglichen als die zylindrischen Schalen. Falls eine der beiden 
Leitkurven eine Gerade ist, handelt es sich um Konoid-Schalen; sind beide Leit 
linien Geraden, so stellt die Schalenmittelfläche ein hyperbolisches Paraboloid dar. 
Verf. betrachtet den Membranspannungszustand und stellt die Gleichgewichts- 
bedingungen wie beim Pucherschen Verfahren in der Grundrißprojektion auf. Die 
Integration wird nur für einige spezielle Belastungsfälle diskutiert. H. Neuber. 


Nowacki, W. and Z. Olesiak: The stability of a eylindrical shell with ribs. Roz- 
prawy inz. 4, 5—21, russ. und engl. Zusammenfassg. 21—22 (1956) [Polnisch]. 
In dieser Arbeit wird das Stabilitätsproblem einer zylindrischen, dünnwandigen, | 
mit Längs- und Querrippen versteiften Schale untersucht. Die Differentialgleichungen 
des Problems aus der ‚technischen‘ Schalentheorie von V.Z.Vlasov werden als Aus- | 
gangspunkt gewählt. Die strenge Lösung dieser Gleichungen in der Form von tri- | 
gonometrischen Doppelreihen führt zu einem System von linearen Gleichungen, | 
deren gleich Null gesetzte Determinante die Stabilitätsgleichung ergibt. Zu dieser } 
Lösung wird nur die Randbedingung einer freigestützten Schale, rechteckig im | 
Plan, in Anspruch genommen. Dagegen leiten Verff. für den Fall von vier ein- | 
gespannten Rändern angenäherte Lösungen ab; für eine eingehendere Diskussion dieses 
Problems wird eine Arbeit von Witold Nowacki angegeben: Arch. mech. stosow. | 
7, 111—131 (1955). Weiter werden folgende Sonderfälle eingehend besprochen: | 
1. eine Schale, die nur mit Querrippen versteift ist, in noch einfacheren Fällen, 
nämlich mit 1 oder 2 Querrippen; 2. eine Schale mit 1 Längsrippe; in diesen Fällen | 
ist die Belastung gleichmäßig auf den Rand der Schale und auf einzelne Kräfte an | 
den Rippenenden verteilt; es werden auch graphische Darstellungen der Ergebnisse | 
vorgebracht; 3. eine Schale mit einem Netz gleichmäßig verteilter gleicher Längs- | 
und Querrippen, mit der Methode einer orthotropen Ersatzschale gelöst; 4. ein Fall 
eines Netzes gleich dicht angebrachter Rippen mit einer sehr starken Sonderrippe | 
ist als eine orthotrope Ersatzschale mit einer Rippe gelöst. J. Naleszkiewiez. | 
Seide, Paul: Axisymmetrical buckling of eireular cones under axial compression. 
J. appl. Mech. 23, 625—628 (1956). 
Es wird das Stabilitätsproblem einer in der Richtung der Erzeugenden gleich- | 
mäßig gedrückten Kegelschale, unter Annahme achsensymmetrischer Beulung, | 
untersucht. Zur Ermittlung der Stabilitätsgrenze werden die Differentialgleichungen | 
des Beulproblems und die Beuldeterminante für den Fall der konstanten Wand- | 
stärke aufgestellt. Unter der Voraussetzung, daß die Querdrefungszahl verschwindet | 
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und die Werte eines bestimmten Parameters groß sind, wird ein einfacher Ausdruck 
für die Beullast ermittelt. Am Ende wird ein Zahlenbeispiel angeführt. 
V. Bogunovie. 

Weinel, E.: Torsionsbeulung eines Plattenstreifens. I. Z. angew. Math. Mech. 
36, 293—296 (1956). 

Verf. betrachtet folgendes Problem: Wird ein Zug auf einen beanspruchten 
Plattenstreifen gleichzeitig verdrillt, so entstehen bei Überschreiten eines kritischen 
Drehwinkels regelmäßig angeordnete Knickwellen, weil bei der Drillung die Rand- 
zonen des Streifens gereckt werden und zusätzliche Zugspannungen erfahren. Da die 
Gesamtzugkraft konstant ist, werden die inneren Fasern entlastet und bei genügend 
starker Verdrillung kann diese Entlastung so stark werden, daß in der inneren Zone 
Druckkräfte entstehen, die das Ausbeulen bewirken. Die Gleichgewichtsbedingungen 
und die Elastizitätsgleichungen sind in Tensorschreibweise gegeben. Aus den kinema- 
tischen Beziehungen zwischen den Raumkoordinaten der verformten Platten- 
mittelfläche und den Koordinaten des unverformten Zustands erhält man die Ver- 
zerrungen und die Krümmungen näherungsweise, und es folgt unmittelbar das Theo- 
rema egregium der Flächentheorie. Die rechnerische Behandlung führt zu einem zwei- 
parametrigen Eigenwertproblem achter Ordnung. Eine strenge Lösung ist nicht 
bekannt. D. Raskovi£. 

Struble, R. A.: Biezeno pressure vessel heads. J. appl. Mech. 23, 642—645 
(1956). 

Atsumi, A.: On the stresses in a strip under tension and containing two equal 
eireular holes placed longitudinally. J. appl. Mech. 23, 555—562 (1956). 

Die Spannungen in einem unendlich langen Streifen der endlichen Breite 25, der 
unter Zug steht und zwei gleiche Kreislöcher mit Mittelpunkten auf der Längsachse 
besitzt, werden nach einer Störungsmethode berechnet, wobei Kreisradius und Mittel- 
punktsabstand 2% verändert werden. Unter Benutzung der von Howland [Proc. 
Roy. Soc. London, Ser.A 124, 89—119 (1929)] abgeleiteten Spannungsfunktionen 
werden numerische Rechnungen für ß = h/b = 0,25; 0,5; 1 durchgeführt. 

J. Pretsch. 

Szelagowski, Franeiszek: One-directional tension of a cireular ring. Rozprawy 
inz. 4, 433—-438, russ. und engl. Zusammenfassg. 438—439 (1956) [Polnisch]. 

Unter Anwendung der Funktionen einer komplexen Variablen werden die 
Kräfteverhältnisse, die sich aus folgenden zwei Aufgaben ergeben, untersucht: 
1. Eine Kreisscheibe mit konzentrischem, unendlich steifem, kreisförmigem Zen- 
trum, welche sich unter dem in einer Richtung auf dem Kreisumfang wirkenden, 
gleichmäßig verteilten Zug befindet. 2. Eine Ringscheibe, auf deren Außen- und 
Innenumfängen gleichmäßige Spannungen von verschiedenen Größen und einer 
Richtung wirken. Z. Kaczkowski. 

Szelagowski, Franeiszek: An infinite plate having a eireular hole and subjeeted 
to tension by eoncentrated forces. Rozprawy inz. 4, 507—513, russ. und engl. Zu- 
sammenfassg. 513 (1956) [Polnisch]. 

By the complex-variable technique of the plane problem of the theory of elasti- 
city the author determines the stresses at an arbitrary point of an infinite plane with 

a circular hole, loaded by two concentrated, equal but opposite forces acting in the 
plane at a given distance from the centre of the hole. The value of the hoop-stress 
at the periphery of the hole in the direction perpendicular to the forces acting, is 
almost 4 times as high as in a plate without a hole. S. ‚Drobot. 

Szelggowski, Franeiszek: An infinite plate having a rigid eireular inelusion and 
subjeeted to tension by concentrated forces. Rozprawy inz. 4, 515—520, russ. und 
engl. Zusammenfassg. 521 (1956) [Polnisch]. 

By the complex-variable technique of the plane problem of the theory of elasti- 
city the author determines the stresses at an arbitrary point of an infinite plane with 
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a rigid eircular inclusion, loaded by two concentrated equal and opposite forces ac- 
ting in the plane at given points. 8. Drobot. 
Teodoreseu, P. P.: On the plane problem of the elastodynamies. Acad. Republ. 


popul. Roumaine, Inst. M&ec. appl., Revue Mec. appl. 1, Nr. 2, 179—184, französ. Zu- 


sammenfassg. 184 (1956). 

Auszug aus zwei an anderer Stelle erschienenen Arbeiten [dies. Zbl. 70, 188 und Comun. 
Acad. Republ. popul. Romine 6, 795—801 (1956)]. N a 

Manacorda, Tristano: Sul potenziale isotermo nella pi generale elastieitä di 
secondo grado per solidi incomprimibili. Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 41, 77—86 
(1956). 

Der von A. Signorini angegebene allgemeine Ausdruck (vgl. dies. Zbl. 65, 403) 


für das isotherme elastische Potential je Volumeneinheit der Elastizitätstheorie | 


zweiter Ordnung für unzusammendrückbare Körper enthält außer der ersten und 
der zweiten Invariante der Homographie 1-+2e noch drei Konstanten, deren 
Eigenschaften in der vorliegenden Arbeit näher besprochen werden. Indem man im 


ersten Teil der Abhandlung zuerst die drei Hauptverzerrungen aus der Unzusammen- | 


drückbarkeitsbedingung durch zwei Parameter ausdrückt, werden dann an Hand 


geometrischer Betrachtungen die Bedingungen aufgestellt, bei welchen das elastische 


Potential für alle Werte der Hauptdehnungen positiv definit bleibt und nur im 


spannungslosen Zustand verschwindet. Auf ähnliche Weise werden im zweiten Teil 


die notwendigen und hinreichenden Bedingungen hergeleitet, unter welchen bei ein- 
dimensionalem Spannungszustand die Spannung dasselbe Vorzeichen wie die ent- 
sprechende Dehnung besitzt und die Spannung eine monoton wachsende Funktion 
dieser Dehnung wird. A. Kuhel). 

Thrun, Zygmunt: Thermal deformations and stresses in thin reetangular and 
eireular plates of variable thiekness. Rozprawy inz. 4, 525—540, russ. und engl. Zu- 
sammenfassg. 540—541 (1956) [Polnisch]. 

Es wird die Differentialgleichung der Biegefläche einer Platte von veränderlicher 
Dicke, die sich in einem stationären Temperaturfeld befindet, aufgestellt. Man hat 
dabei angenommen, daß die Temperaturverteilung innerhalb der Plattendicke linear 
ist. Mit Hilfe des Verfahrens von R. Gran Olson wurden in Reihenform zwei 
Aufgaben gelöst: die Biegefläche einer rechteckigen Platte mit linearem Verlauf 
der Biegesteifigkeit und die Biegefläche einer Kreisplatte, die einen parabolischen 
axialsymmetrischen Verlauf der Biegesteifigkeit aufweist. Für die Ermittlung der 
Biegefläche der Kreisplatte mit beliebiger axialsymmetrischer Verteilung der Biege- 
steifigkeit wurde das Differenzenverfahren angewendet. Witold Nowacki. 


Thrun, Zygmunt: Thermal stresses and strains in plates resting on elastie founda- 
tion. Rozprawy inz. 4, 73—85, russ. und engl. Zusammenfassg. 85—86 (1956) 
[Polnisch]. 

In der Arbeit wurden eine auf einer elastischen Unterlage vom Winkler-Typ 
ruhende rechteckige Platte sowie eine Kreisplatte untersucht, wobei als gegeben an- 
genommen wurde, daß zwischen der oberen und unteren Plattenebene ein Temperatur- 
unterschied besteht und die Temperaturverteilung innerhalb der Plattendicke linear 
ist. Die gestellte Aufgabe wurde näherungsweise mit Hilfe des Differenzenverfahrens 
gelöst. Zwei numerische Beispiele ergänzen die Arbeit. Witold Nowacki. 

Trostel, R.: Instationäre Wärmespannungen in Hohlzylindern mit Kreisring- 
querschnitt. Ingenieur-Arch. 24, 1—26 (1956). 

L’A. considera innanzitutto il problema della determinazione della distribuzione 
della temperatura con simmetria assiale in una corona cilindrica, supponendo 
omogenee le condizioni sulle basi, non omogenee sulle superficie eilindriche che deli- 
mitano il solido. Precisamente le condizioni al contorno sono espresse uguagliando a 
funzioni note, eventualmente nulle, delle combinazioni lineari della temperatura e 
della sua derivata normale. Si suppone inoltre nulla la distribuzione iniziale della 
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temperatura. Mediante l’uso delle funzioni di Bessel e trigonometriche viene co- 
struta una serie O,(r,2) che dä la soluzione del problema nel caso stazionario, 
valida nell’ipotesi che i dati siano funzioni della sola coordinata assiale z e siano 
sviluppabili in serie di certa autofunzioni preventivamente determinate. Con proce- 
dimento analogo viene determinata una soluzione O,(r, 2; t) soddisfacente a tutte le 
equazioni del problema non stationario ad eccezione di quella che esprime l’annullarsi 
delle temperatura per t = 0. L’espressione di O,(r,z,t) dipende da una successione 
di costanti arbitrarie che vengono determinate in modo che risulti O,(r,2;0) + 
O,(r,2)=0. La soluzione cercata & O,(r,2;t) + O,(r, 2). Successivamente viene 
determinata la O(r,z; t) nell’ipotesi piu generale che i dati dipendano da z e da t. 
La determinazione dello stato di tensione dotato di simmetria assiale dovuto allo 
stato termico viene effettuato supponendo trascurabili le forze d’inerzia e giovandosi 
di funzioni potenziali soddisfacenti alle equazioni di Poisson o biarmoniche. Me- 
diante opportuni sviluppi in serie, con procedimento parallelo a quello seguito per 
determinare O(r,z;t), viene determinato innanzitutto uno stato tensionale soddis- 


 Tacente alle sole condizioni al contorno [di sforzi nulli] valide sulle superficie cilin- 


driche limiti e quindi quello verificante anche le condizioni [omogenee] sulle basi. 


_ Il procedimento seguito ammette implieitamente l’essistenza e l’unicitä della solu- 


zione, la converguenza e derivabilitä delle serie costruite, nonch® ilnon annullarsi di 
certi determinanti che intervengono nella determinazione di talune costanti [ved. 
Vequazioni (77), (78), (93) del lavoro]. Alla fine vengono considerati dei casi parti- 


 colari piani. M. Grioli. 


Grandori, Giuseppe: Formulazione variazionale della condizione di plastieitä 
per continui idealmente elasto-plastiei. Ist. Lombardo Sci. Lett., Rend., Cl. Sci. 
mat. natur. 90 (III. Ser. 21), 541—546 (1956). 

Sono note diverse relazioni variazionali che permettono, per un mezzo elasto- 
plastico, di determinare tra tutte le deformazioni equilibrate quelle congruenti e 
viceversa. In talirelazioni siammette in ogni caso soddisfatta la. condizione di plasti- 
eitä. In questa nota, invece, si precisa una relazione variazionale che permette di 


 determinare, tra tutte le deformazioni equilibrate e congruenti, quella che soddisfa 
alla condizione di plastieita. Ciö si ottiene rendendo minima una grandezza, cuj, 
nel caso di forze esterne conservative, si puo dare il significato di energia totale ine- 


rente alla trasformazione. T. Manacorda. 


Misieu, M.: Gleichgewicht kontinuierlicher Körper mit endlieh großen Ver- 
formungen. Acad. Republ. Roumaine, Inst. Mec. appl., Revue Mec. appl. 1, Nr. 1, 
175—183 (1956). 

Esposizione, con frequenti richiami a due precedenti lavori dell’A. [Studii cerc. 
Mec. Mat. 4, 31—53 (1953); Comun. Republ. popul. Romine 4, 9—10 e v. questo 
Zbl. 58, 185) di risultati sulla teoria delle deformazioni finite dei mezzi continui che 
sono prevalentemente noti. Il testo di base & il libro di Novozhilov (questo Zbl. 


‘51, 163). T. Manacorda. 


Hodge jr., P. G.: The theory of piecewise linear isotropie plastieity. Verformung 
und Fließen des Festkörpers. Koll. Madrid 26.—30. Sept. 1955, 147—170 (1956). 
Some more recent research has shown that considerable simplification of the 


“ mathematical work results occasionally if Tresca’s yield condition and associated 


flow rule is used rather than von Mises’ yield condition and associated flow rule 
(as one example see a remarkable paper by W. Koiter, this Zbl. 53, 140). In fact 
the Mises condition is non-linear, and if we know which of the six faces in the Tresca 
hexagon is to be applied, the Tresca condition is linear. Since for each of the sides 
of the hexagon other coeffieients prevail, the term “piecewise linear” may be well 
applied to this condition. In Tresca’s eriterion (which forms the starting point of 
Hodge’s approach) the corners are singular points for which the theory of plastic 
potential does not provide a unique stress direction if the strain rate is given (if 
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the stress is given at a corner the strain rate is not unique). Hopkins has pointed 


out, however, that the existence of such singular points may be justified theoretically 


on the basis of physical considerations. In the present paper the author exposes | 
his general theory of piecewiselinear yield conditions and, in case of strain hardening, 


likewise piecewise linearity can be achieved. He considers in detail a cylindrical shell 


(both as a perfectly plastic problem and with strain hardening) where generalized | 


stresses and strains are used. In such a problem, it may happen even if the original 


yield criterion is linear that this is no longer true in terms of the generalized stresses. | 


In this case Hodge approximates once more this generalized stress criterion by a 
piecewise linear condition. This is a procedure with more practical than theoretical 
justification. H. Geiringer. 


Chu, Hu-Nan and George Herrmann: Influence of large amplitudes on free 


flexural vibrations of reetangular elastie plates. J. appl. Mech. 23, 532—540 (1956). 
Uno studio delle vibrazioni libere di una piastra completamente incernierata € 

condotto nell’ipotesi che le componenti di spostamento siano (non trascurabili ma) 

confrontabili con lo: spessore della piastra. Detto a il lato minore della piastra ed 


h lo spessore, e posto ö = h/a si sviluppano le componenti di spostamento (divise | 


per a) in serie di potenze di d. Mantenando i soli termini del II ordine in ö per le com- 
ponenti nel piano della piastra ed il termine del I ordine in ö per la componente nor- 
male ed inoltre trascurando le forze d’inerzia relative al moto nel piano della piastra, 
la determinazione di dette funzioni si effettua mediante l’intervento di funzioni 
ellittiche, dipendenti dalla ampiezza della vibrazione. Viene confrontato il periodo 
non lineare 7* di questa vibrazione con quello lineare 7 ed il rapporto 7’*/7' dimi- 


nuisce rapidamente quando l’ampiezza della vibrazione siavvicina allo spessore della | 


piastra; analogamente si riscontra che il rapporto fra la massima tensione data da 
questa teoria e quella della teoria lineare cresce (ma di poco) nelle stesse circostanze. 


Il prineipio di conservazione dell’energia conduce alla stessa equazione differenziale | 


precedentemente stabilita. Gli stessi sviluppi vengono ripresi per la sbarra, consta- 


tando che questo metodo fornisce risultati quasi uguali a quelli che si ottengono col | 


metodo di Duffing. L. Alfieri. 


Crandall, S. H.: A matrix solution for the vibration mode of nonuniform disks- | 


J. appl. Mech. 23, 481—482 (1956). 


It is a short discussion of S. H. Crandall on the above titled paper written by | 
F.F. Ehrich (ibid. 109—115, cf. this Zbl. 71, 188) with author’s closure. In that | 


paper are extended the methods of Myklestad and Thomson and the valu- 
able contribution is made by the author. D. Raskovie. 


Hamburger, L. G.: Sur le comportement des fondations de machines ä couche | 
elastique intermediaire. Acad. Republ. popul. Roumaine, Inst. Mec. appl., Revue | 


Mec. appl. 1, Nr. 2, 185—206, engl. Zusammenfassg. 205—206 (1956). 


’ ae, = Br £ h 
L’experience montre qu’il n’est pas avantageux d’appuyer directement sur | 
le sol les fondations des machines dont le fonctionnement donne naissance ä des | 


chocs periodiques de grande intensite. Par contre il est indigu& d’appliquer d’abord 
sur le sol une plaque de r&partition et d’y placer le massif de fondation, par P’inter- 


mediaire d’une couche 6lastique en liöge. L’observation que le massif et la plaque 


de repartition ont une rigidite considerablement superieure & celle de la couche 


elastique permet d’imposer comme conditions aux limites des couches elastiques | 
intermediaires, que leurs faces horizontales, superieure et inferieure, restent toujours | 
planes. Dans cet article on examine le comportement d’un complexe de fondation | 


de ce type, en tenant compte de la friction interne du materiel de la couche elastique 
et de la reaction du sol. On consid&re une fondation de forme parallel&pipedigue 
sollieitee par une force verticale P= P,flt), et par un couple de torsion, & äxe 
vertical M = M, f(t), oü f(t) est une fonction periodique de frequence circulaire Dog: 
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Les premiers calculs affirment que l’hypothöse des faces toujours planes de la couche 
elastique permet d’obtenir les tensions internes et les deformations de la couche 
elastique de m&me que la transmissivit& des forces exterieures appliquees & celle-ci. 
On montre une distribution sinusoidale des pressions sur la face superieure de la 
couche &lastique et que la transmissivite de cette couche depend de la position du 
point d’application de la force P(t) sur la face de la couche elastique. A la place 
de la regle d’apres Voigt, on emploie la methode des coefficients complexes proposee 
par Sorokine. Du point de vue de Sorokine l’&quation differentielle correspond 
& un mouvement & dispersion. Dans la deuxieme partie de l’article on se borne & em- 
ployer le schema usuel qui assimile le bloc massif et la plaque derepartition & des masses 
ponctuelles, la couche &lastique et le sol & des ressorts sans masse. Le systeme est 
ainsi gouvern6 par les deux &quations en employant aussi la methode de Sorokine. 
Deux approximations sont donn&es. On montre que l’influence de frottements 
interieurs de la couche &lastique sur la grandeur des amplitudes des vibrations est 
assez insignifiante. Les calculs sont illustres par un exemple numerique. De ca il 
resulte que la pratique des couches &lastiques interposees entre les deux parties des 
fondations de machines est tout & fait justifiee. D. Raskovie. 


Wittmeyer, H.: Einfache angenäherte Berechnung der Biegeeigenfrequenzen 
eines einseitig eingespannten Balkens ungleichförmigen Quersehnittes, sowie der 
Eigenwerte ähnlicher Variationsprobleme. Z. angew. Math. Mech. 36, 355—367 
(1956). 

Die Differentialgleichung der Biegeschwingungen prismatischer Stäbe ist be- 
kanntlich mit einem Variationsproblem äquivalent. Verf. gelangt durch Transfor- 
mation in eine geeignete kanonische Form im Sinne der Hamilton-Jacobischen Theorie 
zu einem neuen Variationsproblem, das erdurch eineinparametriges Variationsproblem 
so ersetzt, daß der Fehler im Sinne einer Störungsrechnung erster Ordnung vernach- 
lässigbar ist. Das Verfahren gilt auch allgemein für Probleme, welche auf Differential- 
gleichungen 2n-ter Ordnung führen. H. Neuber. 


Berry, D. S. and 8. C. Hunter: The propagation of dynamic stresses in visco- 
elastic rods. J. Mech. Phys. Solids 4, 72—95, Corrigenda ibid. 300 (1956). 

The paper concerns the propagation of longitudinal waves in thin rods of linear 
viscoelastie material whose properties are specified by the hereditary integral 
method. By using the Laplace transformation, the author obtains general solutions 
of the equations of motion for semi-infinite and finite rod when at its ends the dis- 
placement or the stress are known. Especially is traited the rod of Maxwell, 
Voigt and linearstandard material impacted at constant stress, at constant velocity 
or subjected to a sinusoidal motion. A method is presented for the determination of 
the creep and relaxation functions from experimental measurements. [The opinion 
of the reviewer is that in the paragraph concerning the stress-strain relations for linear 
- viscoelastic material, certain details would be necessarry in order to present more 
rigourosly their general form. ] M. Predeleanu. 


Synge, J. L.: Flux of energy for elastie waves in anisotropie media. Proc. roy. 
Irish Acad., Sect. A 58, 13—21 (1956). 

In einer früheren Arbeit hatte Verf. die Theorie der Wellenausbreitung 
in anisotrop-elastischen Medien unter Benutzung des Tensorkalküls behandelt. 
In vorliegender Arbeit wird eine unendlich ausgedehnte anisotrop-elastische 
Platte betrachtet, deren Oberfläche kräftefrei ist, während an der Unterseite 
Spannungen angreifen, welche von elastischen Wanderwellen herrühren. Der 
Energietransport wird für die sechs verschiedenen, in der anisotropen Platte 
möglichen ebenen Wellensysteme separat untersucht. Es wird an Hand der Lösungen 
der Differentialgleichungen der Elastokinetik gezeigt, wie sich die in der Platte eT- 
regten Wellensysteme hinsichtlich der Lage ihrer Ebene und der Richtung ihres 
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Energietransportes ändern, wenn sich die Geschwindigkeit der an der Unterseite | 
angreifenden Spannungswelle ändert; die verallgemeinerte Rayleigh-Welle stellt j 
sich als Grenzfall heraus. 1ER Neuber. | 

Rjabova, E. V.: Das Problem des Stoßes eines Keils auf einen Faden. Vestnik 
Moskovsk. Univ., Ser. Mat., Mech., Astron., Fis., Chim. 11, Nr. 1, 57—62 (1956) | 
[Russisch]. 

One considers the transverse-impact problem of the wedge of the mass m on an 
infinite elastie string. It is shown that this problem can be reduced to two partial 
differential equations belonging to two different regions, with given boundary con- | 
ditions on the unknown contours of these regions. This system of equations can be 
solved by means of the method of characteristics. The case when the deformations 
of a string are in elastic domain is treated. The paper is without literature. 

{ D. Raskovic. 

Desoyer, K.: Zur rollenden Reibung zwischen Seheiben mit verschiedenen 
Elastizitätskonstanten. Z. angew. Math. Mech. 36, 274—276 (1956). 

Das Problem der rollenden Reibung zwischen Scheiben wurde durch Fromm. 
Föppl und Heinrich unter den beiden wesentlichen Voraussetzungen gelöst, dal’ 
der Rollvorgang elastisch verläuft und im Gleitgebiet das Coulombsche Reibungs 
gesetz gilt. Das gesamte Berührungsgebiet gliedert sich dann in ein vorderes Haft. 
gebiet und ein anschließendes Gleitgebiet. Im Berührgebiet herrscht Hertzsche | 
Normaldruckverteilung. Verf. gibt in vorliegender Arbeit die Abwandlungen dieser 
Theorie an für den Fall, daß beide Scheiben verschiedene Elastizitätszahlen haben, 
und weist nach, daß beim Rollen mit reinem Haften im ganzen Berührgebiet keine 
Tangentialkraft möglich ist. Mit Übertragung einer Tangentialkraft sind drei Ge- 
biete in Betracht zu ziehen, ein vorderes Gleitgebiet, ein Haftgebiet und ein hinteres | 
Gleitgebiet, wobei sich vier gekoppelte Integralgleichungen ergeben. H. Neuber. 

Gröbner, W.: Über die Berücksichtigung der Reibung bei Schwingungsproblemen. | 
Österreich. Ingenieur-Arch. 10, 171—175 (1956). | 

Muovendo dal principio di Hamilton applicato ad un sistema dinamico continuo | 
deformabile conservativo, l’A. istituisce delle considerazioni atte all’analisi delle ! 
vibrazioni nel caso che si voglia tener conto dell’attrito. Applicazioni a particolari 
semplici problemi vengono fatte che mostrano l’interesse della ricerca. 


G. Lampariello. | 
Kettleborough, €. F.: The tapered-land thrust bearing. J. appl. Mech. 23, 581— | 
583 (1956). | 
Kettleborough, €. F.: The sector-shaped pad. J. appl. Mech. 23, 584—586 || 
(1956). | 


Hydrodynamik : 


Graffi, Dario: Il teorema di unieitä per i fluidi incompressibili, perfetti, ete- 
‚ rogenei. Revista Un. mat. Argentina 17, 73—77 (1956). | 
Il teorema & il seguente: le equazioni 
do ee SE 3 
0, = sudpr Kiorze) an v-gradp—=(0, dvv=0 
determinano in modo univoco i valori della velocitä ®, della pressione p (a meno di | 
una funzione arbitraria del tempo t) e della densitä oin ogni punto P di un dominie l 


D e per ogni istante > 0 quando sono assegnati: a) le forze di massa Flo, P,t), | 
con derivata limitata rispetto ao; b) per t= 0, i valori di oe Vin tutto D; c) per‘ 
t > 0, in ogni punto della superficie o che limita D, il prodotto scalare 9." (% versore ı 
della normale esterna a 0) e, dove &%.n <O (cio& dove il fluido entra in D), anche) 


la densitä 0 e la componente di v sul piano tangente a o. Le grandezze d,peosii 


. 
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suppongono finite e continue con derivate prime (rispetto a it e alle coordinate) 

limitate in tutto D e per ogni t con 0O<t<T, con T>0 arbitrario. Infine, 

_ conforme all’esperienza, sisuppone o > 0. Ilteorema & valido anche per ® illimitato, 

purche si introducano opportune condizioni all’infinito. Nel corso della dimostrazione 

si utilizzano alcuni risultati di un precedente lavoro (questo Zbl. 50, 196), nel quale 

V’A. ha stabilito il teorema di unieitä per fluidi omogenei, compressibili, barotropici. 
P. Nardini. 

Gheorghiev, Gh.: Quelques aspeets g6emetriques du mouvement permanent d’un 
fluide ideal. II. An. sti. Univ. Al. I. Cuza Iasi, n. Ser., Sect. 12, 69—81, russ. und 
französ. Zusammenfassg. 81—84 (1956) [Rumänisch]. 

L’A. fait une etude g&omötrique intrinsöque des mouvements (B), c’est-A-dire 
des mouvements permanents d’un fluide compressible, id6al, barotrope et soumis 
& l'action d’un champs conservatif. En rapportant la configuration au repere de 
Frenet des lignes de courant, on determine les condition d’integrabilite qui ne d&pen- 
dent ni du pölynome de Bernoulli ni de la grandeur de la vitesse. Les rösultats obtenus. 

sont appliques & l’&tude des problemes du type: sous quelles conditions les lignes 
de courant d’un mouvement (B), oulestangentesä ceslignes, engendrent-elles une con- 
gruence remarquable de courbes, ou, respectivement, un complexe remarquable de 
droites? En rapportant la configuration & un rep£re lie & une famille de surfaces et 
& une congruence de courbes de celle-ci, on determine les conditions necessaires et 
suffisantes afin que cette famille de surfaces et cette congruence soient respectivement, 
la famille de surfaces Bernoulli et les lignes de courant du mouvement (B). Il s’en 

_ suivent des applications. On obtient des resultats remarquablement simples dans 
le cas du mouvement (B) transversal; par exemple: les lignes de courant sont des 
geodesiques des surfaces de Bernoulli tandis que celles du tourbillon sont leurs 
lignes isotachees en formant une congruence biorthogonale; la vari&t& non holonome 
orthogonale & cette congruence a la courbure gaussienne nulle. @h. Th. Gheorghiu. 

Matschinski, Matthias: Proprietes integrales des champs et exemples de fonc- 
tionelles en me&canique des fluides, solidifieation de sols et 6rosion par vent. ©.r. Acad. 
Sci., Paris 242, 1683—1686 (1956). 

Pychteev (Pihteev), @. N.: Determination of the axially symmetrie potential 
motion of an incompressible fluid from given values of the direetion of its veloeity. 
Bul. Inst. Politehn. Iasi, n. Ser. 2 (6), Nr. 3/4, 35—37, rumänische und engl. Zu- 
sammenfassg. 37—38 (1956) [Russisch ]. 

L’A. &tudie le mouvement irrotationel et symetrique par rapport a un axe d’un 
fluide parfait et incompressible et suppose que l’angle que fait la vitesse avec l’axe 
de symetrie est connu. Le probleme se reduit & la recherche du potentiel complexe, 
fonction de deux variables complexes (2 +ir,2— ir), zetr &tant des coordonnees 
eylindriques. La fonction cherchee se determine par des quadratures. Les resultats 

-.obtenus sont appliqu6s ensuite dans l’ötude d’un mouvement simple. ©. Woronetz. 

Campbell, I. J.: The transverse potential flow past a body of revolution. Quart. 

J. Mech. appl. Math. 9, 140—142 (1956). 


Vasavada, P. A.: Applieation of hodograph method to obtain single symmetrical 
hyperbolie profiles and symmetrical hyperbolic profiles in eascade. Proc. Ist Congr. 
theor. appl. Mech., Nov. 1—2, 1955, 213—218 (1956). | IR 

Ver?. gibt einen Auszug aus seiner Dissertation (Hyperbolie aerofoils giving 
simple profiles and cascades with similar pressure distribution, Ph. D. Thesis, 
Faculty of Engineering, University of London, 1951). Darin werden die von N. A. 
V. Pierey, R. W. Piper und J. H. Preston [Philos. Mag., VII. Ser. 24, 425—444 
(1937); siehe auch Aircraft Engineering, 10, 339 —343 (1938) ] eingeführten Trag- 
flügelprofile in der Hodographenebene behandelt. Diese heute als P-Profile bekannten 
Flügelschnitte entstehen durch Inversion eines Hyperbelastes an einem geeignet 
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gelegten Kreis der Hyperbelebene. Der Vorteil der hier vorgetragenen Methode ist 
der, daß der die Anströmung im Unendlichfernen der physikalischen Strömungs- 
ebene darstellende Dipol der Hodographenebene in eine Quelle und eine Senke auf- | 
gespalten werden kann, wodurch die komplexe Geschwindigkeit periodisch modulo | 
2ri wird. Hierdurch ist es möglich, die P-Profile auch in einer Gitterströmung zu | 
behandeln. H. Behrbohm. 


Oroveanu, T.: Beitrag zur Bestimmung der Zirkulationsverteilung eines durch |) 
den Schraubenstrahl beeinflußten Tragflügels. Acad. Republ. popul. Romaine, Inst. |] 
Mec. appl., Revue Mec. appl. 1, Nr. 1, 63—70 (1956). ) 

Inkompressibles Medium, stationäre und reibungsfreie Strömung. Ein Tragflügel | 
der Spannweite b sei symmetrisch durch die Mitte eines kreiszylindrischen Strahls | 
vom Radius «a <b/2 hindurchgesteckt, das Verhältnis von Strahlgeschwindigkeit | 
zu ungestörter Strömungsgeschwindigkeit sei x. Zur Berechnung der Zirkulations- 
verteilung um den Flügel bestimmt Verf. für den Fall des kleinsten induzierten | 
Widerstandes (induzierter Anstellwinkel — const.) in der Trefftz-Ebene mit der | 
Veränderlichen z das komplexe Strömungspotential durch formales Ansetzen einer 
Potenzreihe in 1/z. In dem Beispiel 2a/b = 0,3, x — 1,25 zeigen die angegebenen 
6 ersten Reihenglieder rasche Abnahme, so daß mit guter Konvergenz zu rechnen | 
ist. Die Zirkulation ist in diesem Fall außerhalb und innerhalb des Strahls nahezu | 
elliptisch verteilt mit einem Knick auf dem Strahlrand. K. Nickel. 


Patraulea, N. and E. Larisch: A theory for blown airfoils and airfoils with porous 
flaps. Acad. Republ. popul. Roumaine, Inst. Mec. appl., Revue Mec. appl. 1, Nr. 2, | 
15—21, französ. Zusammenfassg. 21 (1956). | 

Kurzbericht über zwei Arbeiten der Verff. Ebene stationäre Strömung eines | 
inkompressiblen und reibungsfreien Mediums um einen Tragflügel mit beliebig an- | 
gelenkter, oo dünner, ‚poröser‘‘ Klappe. Die Druckdifferenz an der Klappe darf | 
positiv (z. B. Propellerscheibe, Blasflügel) oder negativ sein. Das Totwasser bzw. | 
Strahl-Gebiet hinter der Klappe soll durch gerade Linien begrenzt sein, die sich paral- | 
lel zur Anströmrichtung ins Unendliche erstrecken. Verff. stellen das komplexe |! 
Strömungspotential des Problems auf a) durch konforme Abbildung des Tragflügel- | 
profils auf einen Kreis und b) unter den üblichen Voraussetzungen der Theorie der | 
dünnen Profile über eine singuläre Fredholmsche Integralgleichung. Als Beispiel | 
wird die ebene Platte betrachtet. K.Nickel. | 


Dumitreseu, D., V. Ionescu und R. Toth: Die Anwendung des Differenzverfah- | 
rens zum Studium der Bewegung schwerer Flüssigkeiten mit freier Oberfläche. | 
Acad. Republ. popul. Roumaine, Inst. Mec. appl., Revue Me&c. appl. 1, Nr. 2, 43—81, | 
französ. Zusammenfassg. 79—80 (1956). 

In der vorliegenden Arbeit wird das Differenzenverfahren zur Integration | 
folgender Gleichungen angewandt: y/ax? + ylöy® = 0 (ideale Flüssigkeiten), | 
ylox® + ylöy® = K (zähe Flüssigkeiten) und Oy/öz? + &ylar — r-1 öylr=0 | 
(axialsymmetrische Strömungen idealer Flüssigkeiten). Zu Beginn werden die all- | 
gemeinen Grundsätze des Differenzenverfahrens zusammengefaßt und die für die | 
folgenden Rechnungen benötigten Formeln angedeutet. Das erste behandelte hy- 
draulische Problem bezieht'sich auf die permanente Bewegung einer schweren, zähen | 
Flüssigkeit in offenen Kanälen verschiedener Querschnitte. Es wurde die Geschwin- 
digkeitsverteilung für 10 verschiedene Fälle bestimmt. In der Folge wird die Be- | 
wegung einer schweren zähigkeitslosen Flüssigkeit über einen ebenen unvollkommenen | 
senkrechten Überfall behandelt. Es folgt das Studium der Strömung über eine kurven- | 
förmige Stauklappe zur Bestimmung der Form der freien Oberfläche, der Verteilung | 
der Drücke und der Geschwindigkeiten. Die Ergebnisse der numerischen Integration | 
stimmen mit den Ergebnissen der ausgeführten Laboratoriumsversuche überein. 
Schließlich wird die axialsymmetrische Bewegung einer Luftblase in einem vertikalen 
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Rohr untersucht und die Aufsteigegeschwindigkeit sowie die Form der Blase be- 
stimmt. Die erzielten Ergebnisse stimmen mit auf einem andern theoretischen Wege 
erhaltenen überein. Dan Gh. Ionescu. 

Dumitreseu, Dumitru: Contributions ä l’ötude des mouvements des fluides 
pesants ä surface libre. Acad. Republ. popul. Roumaine, Inst. Mec. appl., Revue 
Meec. appl. 1, Nr. 1, 89—105 (1956). 

Apres des considörations th&oriques gönerales sur le mouvement des fluides 
pesants & surface libre, I’A. donne un bref expos& sur deux travaux ant6rieurs: 
1. Dans le premier cas [Z. angew. Math. Mech. 23, 139—149 (1943)], le probleme 
consiste a trouver la forme et la vitesse ascensionnelle d’une bulle d’air infiniment 
longue, qui monte dans un tube cireulaire vertical rempli d’un fluide pesant, en ne- 
gligeant la capillarit& et la viscosite. 2. Le second travail [Acad. Republ. popul. 
Romine, Bul. sti., Sect. sti. tehn. chim. 4, 303 (1952) et La Sci. dans la Republ. 
popul. Roumaine 1, 143 (1953)], traite de la dötermination du coefficient de contrac- 
tion pour les ajutages cylindriques. Ensuite, I’A. traite d’une maniere detaillee deux 
autres cas particuliers: 3. Le troisieme cas traite de l’influence de la resistance de 
Pair sur l’&coulement laminaire d’un liquide pesant & surface libre. On determine la 
repartition des vitesses dans un canal de section rectangulaire, dont le fond est 
incline d’un angle « par rapport & l’horizontale et dans lequel s’&coule, sous l’action 
des forces de gravit£, un fluide visgueuxincompressible, le mouvement ötant permanent 
et uniforme. Sur la surface libre, on impose une repartition parabolique des vitesses. 
Ce cas se reduit & un probleme de Dirichlet, qui est r&solu pour un cas particulier. 
4. Le quatrieme cas traite de la distribution des vitesses dans le mouvement turbu- 
lent, le long d’une plaque plane, d’un fluide pesant ä surface libre (ce Zbl. 58, 199). 

Dan Gh. Ionescu. 

Saifman, P. G.: On the rise of small air bubbles in water. J. Fluid Mech. 1, 
249—275 (1956). 

Die Bewegung nicht ganz sphärischer Luftblasen (mittlerer Radius r = 0,5 
bis 4mm) in Wasser wird bei Temperaturen zwischen 16 und 19°C untersucht. 
Experimentell wurde beobachtet, daß der Aufstieg aus einer Kapillaren auf einer 
Geraden erfolgt, wenn r < 0,7 mm, während im anderen Falle zickzack- oder spiral- 
förmige Wege auftreten. Verf. behandelt das vorliegende Problem auch theoretisch. 

ı H. Falkenhagen. 


Gerber, Robert: Sur les solutions exaetes des &quations du mouvement avec 
surface libre d’un liquide pesant. J. Math. pur. appl., IX. Ser. 34, 185—299 (1955). 

In Ergänzung zu den nachstehend referierten Untersuchungen wird der Fall 
behandelt, daß bei periodischem Bodenverlauf einer ebenen Strömung die Wellen- 
schräge jetzt das der Bodenneigung entgegengesetzte Vorzeichen hat. Es wird der 
Existenzbeweis solcher Strömungen skizziert für den Fall daß die Größe g yo/Vo° 
jetzt genügend groß ist. K. Eggers. 
Gerber, Robert: Sur une elasse de solutions des &quations du mouvement avec 
surface libre d’un liquide pesant. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 1260—1262 (1956). | 

Für vorgegebenen Verlauf der Bodenfläche wird die Existenz und Eindeutigkeit 


ebener Strömungen mit freier Oberfläche untersucht, wenn die Durchflußmenge — 


bestimmt durch den Wert der Stromfunktion y, auf der freien Oberfläche — und die 
Strömungsgeschwindigkeit V, an einem ausgezeichneten Punkt vorgegeben sind. 
Die Beweisführung beschränkt sich auf „relativ schnelle‘ Strömungen mit 
9yo[Vo’ < 1 (in der linearen Theorie der Flachwasserwellen entspricht dieser Fall 
den überkritischen Strömungen). Die Arbeit benutzt moderne funktionalanalytische 
Hilfsmittel, insbesondere den Fixpunktsatz von Leray-Schauder. Für Böden 
von beschränkter Krümmung können Regularitätseigenschaften der Strömung be- 
wiesen werden. Bei Beschränkung auf einsinnig geneigte Böden werden Abschätzungen 
für die auftretenden Wellenschrägen gegeben. — Für periodisch veränderliche 
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Bodenformen werden Strömungen untersucht, für welche die freie Oberfläche gleich- | 
sinnig zum Boden verläuft; Bedingungen für die Existenz von Lösungen werden | 
angegeben, und zu Eindeutigkeitsbedingungen verschärft. Für Strömungen, welche | 
asymptotisch horizontal verlaufen, wird ebenfalls die Existenz bewiesen. Schließlich 
werden Aussagen gemacht über analytische Eigenschaften der Linie der freien Ober- || 
fläche. K.Eggers. | 
Wu, Yao-tsu: A free streamline theory for two-dimensional fully eavitated hydro- | 
foils. J. Math. Physics 35, 236—265 (1956). | 
Die klassische Helmholtzsche Theorie der Strömungen mit freien Rändern ist | 
bekanntlich für die Behandlung kavitierender Strömungen physikalisch unzureichend, 
da ihr zufolge der Druck in der Kavitationsblase gleich dem ungestörten Anströ- | 
mungsdruck — die Kavitationszahll o = (P— p,)/}o U% (P, U Druck und Ge- | 
schwindigkeit der Anströmung, o Dichte der Flüssigkeit, p, Dampfdruck in der | 
Blase) also gleich Null — und die Blase selbst unendlich ausgedehnt ist. Von den 
verschiedensten seither eingeführten mathematischen Modellen für Strömungen mit 
endlicher Kavitationsblase und o + 0 sieht Verf. drei als wesentlich an (Spiegel- 
bildmodell von Riabouchinsky, Rücklaufstrahlmodell von Prandtlund Wagner, 
Dissipationsmodell von Roshko und Eppler) und gibt eine vergleichende Beschrei- 
bung ihrer zugehörigen Strömung. Er wählt aus Gründen mathematischer Einfach 
heit das Dissipationsmodell zur Behandlung des Auftriebs- und Widerstandsproblems ;} 
zweidimensionaler Profilströmung mit vollkavitierendem Nachlauf. Um Schwierig- 
keiten bei der Bestimmung der Ablösestelle der freien Stromlinien zu vermeiden, 
werden nur Profile mit scharfer Nase und scharfer Hinterkante (aber sonst ohne | 
weitere Einschränkungen) betrachtet. — Wie in der klassischen Theorie wird die | 
komplexe Geschwindigkeitsebene konform auf die Ebene des komplexen Potentials 
abgebildet. Dies geschieht mittels Levi-Civita’s klassischer Methode, die jedoch — | 
dem nunmehr vorliegenden allgemeineren Fall o = 0 entsprechend — durch Hinzu- |j 
fügung einer weiteren Schlitzabbildung verallgemeinert werden muß. Man erhält | 
so ein nichtlineares Randwertproblem für eine im oberen Halbkreis einer verzerrten | 
Hodographenebene definierte analytische Funktion, auf die das Schwarzsche | 
Spiegelungsprinzip angewendet werden kann. Unter Beachtung der Randbedingungen 
in der physikalischen Ebene wird diese Funktion nach Abspaltung ihrer logarith- } 
mischen Singularität auf dem Rande in eine Potenzreihe im Kreisinneren entwickelt, | 
deren Koeffizienten — wenigstens prinzipiell — aus den geometrischen Verhältnissen | 
des Profils bestimmt werden können. Für die praktische Berechnung werden jedoch |) 
nur die drei ersten Koeffizienten der Entwicklung mitgenommen, und es wird mittels |) 
der Blasiusschen Formeln der komplexe Kraftvektor und sein Druckpunkt bestimmt. 
— Die erhaltene approximative Theorie wird für das Beispiel des Kreisbogenprofils 
kleiner Wölbung (mit der ebenen Platte als Grenzfall verschwindender Wölbung) ıl 
explizit ausgeführt und mit im hydrodynamischen Laboratorium des California 
Institute of Technology von B.R. Parkin an der ebenen Platte durchgeführten N 
Messungen verglichen. Es zeigt sich sehr gute Übereinstimmung zwischen gerech- | 
neten und gemessenen Beiwerten des Auftriebs, des Widerstandes und des l 
Moments für alle (voll ausgebildeter Kavitation entsprechenden) o und alle! 
x zwischen 0° und 90°. Das gleiche gilt für einen mitgeteilten Fall eines Kreisbogen- ) 
profils mit 10°<x< 30°. An Hand der theoretischen Ergebnisse wird der Ein- . 
fluß der Kavitationszahl, der Wölbung und des Anstellwinkels ausführlich diskutiert. F 
H. Behrbohm. | 

Gheorghita, St. L: Sur V’influenee des parois solides dans les problemes de per- J 
eussion plane. An. Univ. ©. I. Parhon Bueuresti, Ser. Sti. Natur. Nr. 11, 29—37,, 
russ. und französ. Zusammenfassung 37 (1956) [Rumänisch]. 
LA. etudie, en se ramenant au probleme mixte de Volterra-Signorini pour le: 
demi-plan, les problemes de percussion suivants: a) percussion verticale sur unıl 
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fluide, & surface libre, d’une plaque horizontale de largeur finie, dont une arte est 
en contact avec un mur vertical de longueur infinie, limitant lateralement le fluide; 
-b) percussion d’une plaque rectangulaire qui se trouve en contact avec une paroi 
plane verticale de longueur finie, plong6e dans le fluide; c) perceussion produite par 
la rotation impulsive de la plaque d&jä consid6ree dans le cas a) lorsqu’elle subit une 
rotation autour de l’aröte en contact avec le mur vertical; d) percussion 
produite par la rotation impulsive d’une plaque sur un fluide A surface libre horizon- 
tale, qui est limite inferieurement par une paroi eylindrigque dont la base est un demi- 
cercle de rayon R, l’axe de rotation coincidant avec l’axe du cylindre. Dans ce dernier 
cas, le probleme en question est ramen& & celui du mod6rateur & ailettes en fluide 
limit, consid6re par lerapporteur [Disquisit. math. phys.3,207—247 (1943)]. L’A. com- 
pare les valeurs des percussions totales subies par le fluide avec celles quiinterviennent 
dans le cas de l’absence des parois solides et &tudie la possibilit& des d&collements. 
C. Jacob. 


Power, 6. and D.L. Scott-Hutton: The slow shearing motion of a liquid past 
a semi-infinite plane. Pacific J. Math. 6, 327—349 (1956). 

Die zweidimensionale Strömung einer zähen inkompressiblen Flüssigkeit sei 
begrenzt durch eine nach beiden Seiten der x-Achse ins Unendliche reichende Ebene 
yY=(0 und eine zu ihr parallele, halbunendlich lange Ebene 2>0, y=1. In 
großem Abstand von diesen beiden Ebenen liegt eine Scherströmung vor. Während 
aber zwischen den beiden Ebenen bei Dean (dies. Zbl. 48, 195) in großem Abstand 
vom Ursprung konstanter Druck angenommen war, ist im vorliegenden Fall ein 
Druckgradient in x-Richtung zugelassen. Gesucht wird eine Stromfunktion, die die 
biharmonische Differentialgleichung A%y — 0 mitden Randbedingungen y—=0, &y/ay—0 
beiy=0undy= 1, öy/öy= 0 beiy = 1 befriedigt. Die Randbedingungen streng 
zu erfüllen ist nicht möglich, doch gelingt eine befriedigende Näherung, so daß Strom- 
funktion und Druck angegeben werden können. F. W. Riegels. 


Becker, E.: Beitrag zur Berechnung von Sekundärströmungen. Mitt. Max- 
Planck-Inst. Strömungsforsch. Nr. 13, 85 S. (1956). 

In dieser Arbeit wird eine spezielle Art dreidimensionaler Grenzschichten unter- 
sucht, die an einer ruhenden ebenen Wand auftreten, wenn die Stromlinien der Po- 
tentialströmung außerhalb der Grenzschicht in wandparallelen Ebenen gekrümmt 
sind. In der Grenzschicht kann dem durch die Zentrifugalkräfte entstehenden Druck- 
gefälie dann kein Gleichgewicht gehalten werden, so daß zusätzlich zur ‚Haupt- 
strömung“ in Richtung der Potentialstromlinien eine ‚„Sekundärströmung‘‘ senkrecht 
dazu auftritt. Bei laminarer Strömung werden die Navier-Stokesschen Bewegungs- 
gleichungen mittels einer Potenzreihe nach einem Parameter K gelöst, der bei klein 
bleibender Sekundärströmung als Verhältnis des Druckanstiegs in radialer Richtung 
zu dem Druckgefälle in Umfangsrichtung gedeutet werden kann. Die Reihen- 
glieder bis K* werden numerisch berechnet. Bei turbulenter Strömung ist ähnlich 
vorgegangen worden, doch ist natürlich eine zusätzliche Annahme für den turbulenten 
Austausch notwendig, und es gelingt in diesem Falle nur die Berechnung einer ersten 
Näherung. Deren Gültigkeitsbereich ist aber verhältnismäßig groß, weil die tur- 

bulenten Sekundärströmungen meist relativ klein bleiben. Die experimentelle 
Nachprüfung ergab gute Übereinstimmung mit der Theorie. F. W. Riegels. 


Sävuleseu, St.: Une möthode simple pour l’&tude des earacteristiques de la 
eouche limite. Acad. Röpubl. popul. Roumaine, Inst. Mee. appl., Revue Mec. appl. 
1, Nr. 2, 37—42, engl. Zusammenfassg. 42 (1956). 

In seinen Untersuchungen über die Kennwerte der Grenzschicht führt Verf. 
eine neue quer zur Strömung gerichtete Variable 7 — y/ys in die Grenzschicht- bzw. 
Energiegleichungen ein, wobei y die Stromfunktion und der Index ö die Grenz- 
schichtdicke darstellen. Damit ist die wohlbekannte v. Misessche Veränderliche 
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n=y modifiziert worden. Für die weitere Integration der so transformierten 
Grenzschichtgleichung durch schrittweise Näherung werden die Geschwindigkeit- 
bzw. Energieverteilungen in erster Näherung zu vn", E= 1" angenommen, | 
wobei die Exponenten n und m von der längs der Wand gemessenen Koordinate 
x abhängen. Unter sehr allgemeinen Annahmen über die Schubspannung und Wärme- 
leitung für turbulente Grenzschichten wird dann ein sehr allgemeiner Formalismus | 
aufgestellt, der mittels zweifacher formaler Integration der Grenzschichtgleichungen | 
über 7 und unter Beachtung der Randwerte zu einem Berechnungsverfahren der | 


Kennwerte der Grenzschicht führt. Nach Angabe des Verf. erhält man dank des j 


Umstandes, daß die obigen Ausgangsfunktionen eine sehr gute Approximation | 
erlauben, approximative Lösungen, die sehr nahe den exakten gelegen sind. Als 
Anwendungen dieses Verfahrens sind in dieser Arbeit folgende Beispiele behandelt 
worden: a) Ebene Platte im laminaren Strömungsbereich mit einer konstanten Wand | 
temperatur; die Ergebnisse stimmen mit denjenigen von v. Kärmän-Tsien gu* 

überein. b) Ebene Platte im turbulenten Bereich, ebenfalls mit konstanter Wand- 
temperatur. Für den Fall, daß die Platte thermisch isoliert ist, stimmen die 
erhaltenen Resultate mit denjenigen von Van Driest gut überein. c) Ebene Platte 
im laminaren Bereich mit Absaugung, wobei die gewonnenen Resultate sehr nah 
bei den Ergebnissen von Iglisch liegen. V. Saljnikov. 


Davies, D. R. and D. E. Bourne: On- the ealeulation of heat and mass transfer I 
in Jaminar and turbulent boundary layers. I: The laminar case. II: The turbulent case, 
Quart. J. Mech. appl. Math. 9, 457—467, 468—488 (1956). 


Es wird ein Näherungsverfahren für die Berechnung der Temperaturverteilung ; 
in einer inkompressiblen laminaren Grenzschicht angegeben, welches eine Verbesserung | 
gegenüber einem ähnlichen, früher von Lighthill (s. dies. Zbl. 38, 115) angegebenen 
Verfahren darstellt. Dabei kann die an der Wand vorgeschriebene Temperatur- f 
verteilung beliebig sein, während für die Geschwindigkeit der Außenströmung das 
Potenzgesetz U(x) = cx” angenommen wird mit 0 <m <4 (x = Lauflänge'| 
der Grenzschicht). Die für die Temperaturverteilung entstehende Differentialglei- - 
chung wird auf die v. Misessche Form der Grenzschichtgleichung zurückgeführt, 
und diese wird nach der Methode der Quellbelegung gelöst. — Im Anschluß an Teil I, ‚| 
welcher die laminare Strömung behandelt, wird in Teil II für die turbulente Grenz- .! 
schicht der Wärmeübergang berechnet. Dabei wird vorausgesetzt, daß die Temperatur 
längs der Wand und die Geschwindigkeit der Außenströmung konstant sind. Die’) 
turbulente Austauschgröße wird für Impuls und Wärme als gleich angenommen, 
und ihre Verteilung wird aus Experimenten von Townsend übernommen. Die 
rechnerischen Ergebnisse für die Wärmeübertragung sind in Übereinstimmung mit I 
den Messungen von Elias. H. Schlichting. | 


Constantineseu, V. N.: Sur la theorie des paliers A gaz. Acad. Republ. popul. 
Roumaine, Inst. Mec. appl., Revue Mee. appl. 1, Nr. 1, 141—155 (1956). ji 
Das Problem der zylindrischen Luftgleitlager wird durch Anwendung der Lösung: 
für ebene Lager behandelt, wenn das Anwachsen der Grenzschichtdicke mit demil 
Bogenumfang linear angenommen werden kann. J. Pretsch. 


Constantineseu, V: N.: Sur le problöme tridimensionnel de la lubrifieation aux 
gaz. Acad. Republ. popul. Roumaine, Inst. M6c. appl., Revue Meec. appl. 1, Nr. 2, 
123—138 (1956). | 

Nach Darstellung der allgemeinen Lösungen des dreidimensionalen Problems- 
der Gasschmierung für ruhende Zapfenlager unter Druck und für die Grenzfälle ver-. 
schwindender und unendlich großer Relativgeschwindigkeit wird eine Näherungs- } 
methode für Gase mit x—=1 und <=+1 vorgeschlagen und auf die Berechnung:} 
der Druckverteilung in kreiszylindrischen Lagern angewendet. J. Pretsch. 
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‚DiPrima, R. €. and D. W. Dunn: The effeet of heating and eovoling on the 
stability of the boundary-layer flow of a liquid over a eurved surface. J. aeronaut. Sci. 
23, 913 —916 (1956). 

In der Grenzschicht einer Strömung längs einer konkaven Wand können sich 
dreidimensionale Wirbel (Görtler-Wirbel) ausbilden, wenn der Parameter Re ö/R 
(Re = Reynoldssche Zahl der Außenströmung, gebildet mit der Grenzschichtdicke 6, 
R= Radius der angeströmten Wand) einen kritischen Wert Re (ö/R)|kr übersteigt. 
Hier wird der Einfluß von Heizen und Kühlen auf diesen kritischen Wert untersucht: 
die strömende Flüssigkeit wird als inkompressibel angesehen, während die Tempera- 
turabhängigkeit von Zähigkeit und Wärmeleitfähigkeit mitberücksichtigt werden. 
Die Verff. untersuchen den Fall neutraler Störungen; das entstehende Eigenwert- 
problem wird mit einem Ansatz nach Galerkin numerisch behandelt. Ergebnisse: 
Die Einflüsse von Heizen und Kühlen der angeströmten Wand auf Re (ö/ R)|kr sind 
gering, Kühlen erniedrigt diesen Wert, wirkt also destabilisierend, während Heizen 
stabilisierenden Einfluß hat. Wie die Verff. selbst bemerken, bestehen Bedenken 
gegen die Gültigkeit der hergeleiteten Störungsdifferentialgleichungen für große 
Dicken der angesetzten Wirbel. In der Gegend des Minimums der kritischen Kurve 
dürften jedoch die physikalischen Verhältnisse richtig beschrieben werden. Die 
Genauigkeit des numerischen Verfahrens wird als befriedigend bezeichnet. 

G. Hämmerlin. 


Mattioli, Ennio: Una formula universale per lo spettro nella turbolenza di 
parete. Atti Accad. Sci. Torino, Cl. Sei. fis. mat. natur. 90, 298—310 (1956). 


Soit u (x/l, y/l) la fluctuation de la composante de la vitesse parallele & la plaque, 
dans la couche limite turbulente, ou x designe la distance au bord d’attaque de la 
plaque et ! une longueur caracteristique. En posant avec Batchelor 


u (7 zn — »L eikl- (ei) AZ (% I, 7): 


k etant le nombre d’onde, soit f„(kl,y/l) la moyenne de la valeur absolue de la 
variable aleatoire dZ (k I, y/l). En tenant compte des valeurs de /,(k I, y/l) obtenues 
en utilisant des resultats experimentaux, l’A. donne une formule ä caractere universel 
pour f„(kl,y/l) ainsi que pour le spectre de l’energie, s’accordant bien avec les don- 
nees experimentales. ©. Jacob. 


e Corcoran, Wm. H., J:’B.;Opfell and B.H. Sage: Momentum transfer in 
fluids. New York: Academic Press Inc., Publishers; 1956. XI, 294 p. $ 9.00. 

Die Verff. geben eine Darstellung der Theorie der zähen Flüssigkeit, die von der 
herkömmlichen Art erheblich abweicht. Es wird versucht, die Grundprinzipien der 
Bewegung zäher Flüssigkeit aus einer sog. Impulsübertragungstheorie zu gewinnen. 
Das Buch enthält folgende sieben Kapitel: 1. Einführung in die Impulsübertragung, 
. 2. Einige einfache Eigenschaften turbulenter Strömungen, 3. Einige makroskopische 
Eigenschaften turbulenter Strömungen, 4. Geschwindigkeitsverteilung und Reibungs- 
beiwerte turbulenter Strömungen, 5. Allgemeine Bewegungsgleichungen (Navier- 
Stokes-Gleichungen), 6. Einige Eigenschaften der Turbulenz, 7. Grenzschicht- 
Theorie. Es werden laminare und turbulente Strömungen in bunter Reihenfolge 
abgehandelt. Es ist schwierig, aus der eigenwilligen Stoffanordnung der Verfasser 
einen besonderen Vorteil zu erkennen. H. Schlichting. 


Stewart, R. W.: A new look at the Reynolds’ stresses. Canadian J. Phys. 34, 
722—725 (1956). 

Es wird darauf hingewiesen, daß die Komponenten der Reynoldsspannungen bei 
turbulenten Strömungen einen symmetrischen Tensor bilden, und daß man deshalb 
in jedem Punkt des Strömungsfeldes eine bestimmte Richtung eines rechtwinkligen 
Koordinatensystems finden kann, bei der nur Glieder der Diagonale des Spannungs- 
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tensors auftreten. Die Reynoldsspannungen können hiernach als zusätzlicher Druck 
aufgefaßt werden und man gelangt zu dem Schluß, daß die Reynoldsspannungen nur 
die Wirkung der Anisotropie der Turbulenz zum Ausdruck bringen. An diese Fest- 
stellungen und an die Tatsache, daß im Tensor der Reynoldsspannungen keine Größe 
mit der Dimension einer Länge explizit auftritt, knüpft Verf. kritische Bemerkungen 


zum Austauschansatz und speziell zur Mischungswegkonzeption von Prandtl und 


Taylor an, denen sich Ref. nicht anschließen möchte. Denn bei den häufigsten 
Scherströmungen (Rohrströmung, Grenzschicht ete.) stellen der Geschwindigkeits- 
gradient und die durch die Geometrie des Strömungsfeldes bedingte Größe der Tur- 
bulenzelemente die wichtigsten Einflußgrößen für den Turbulenzmechanismus und 
damit für die Größe der Reynoldsspannungen dar. Obwohl das Modell des 


Mischungswegs im Lichte der neueren Ergebnisse der Turbulenzforschung recht | 
unzulänglich erscheint, kann man es nicht allgemein als „misleading‘, bezeichnen. | 


Daran ändert auch die Tatsache nichts, daß die Mischungstheorie in vielen Fällen 
nicht anwendbar ist. J. Rotta. 


Sibulkin, Merwin: Heat transfer to a incompressible turbulent boundary layer 


and estimation of heat-transfer eoeffieients at supersonie nozzle throats. J. aeronaut. | 


Sei. 23, 162—172 (1956). 
Für die Ermittlung des Wärmeüberganges in einer inkompressiblen turbulenten 


Grenzschicht mit beliebiger Verteilung der Wandtemperatur und der Geschwindig- | 


keit der Außenströmung wird ein Näherungsverfahren angegeben. Dieses Verfahren 


basiert auf der simultanen Lösung der Impulsgleichung und der Energiegleichung, | 
und es wird für den ebenen und rotationssymmetrischen Fall durchgeführt. Die | 
rotationssymmetrische Lösung wird benutzt, um für runde Lavaldüsen bei Aus- 


strömung mit Überschallgeschwindigkeit den Wärmeübergang im engsten Quer- 
schnitt abzuschätzen. H. Schlichting. 


Ray, M.: Two-dimensional source or sink in a compressible fluid. Bull. Calcutta |} 


math. Soc. 48, 69-74 (1956). 


Die zweidimensionale zentralsymmetrische Strömung einer kompressiblen Flüs- 


sigkeit infolge einer Quelle oder Senke wird unter Vernachlässigung dissipativer 
Effekte diskutiert. Die Lösung der Bewegungsgleichungen erfolgt in einer Näherung 


unter Berücksichtigung der Beziehung A+3u=0 zwischen den Lameschen | 


Konstanten und für die Prandtl-Zahl 4. H. Falkenhagen. 


Bauhuber, Franz: Fehlerabschätzungen und Verbesserungen der numerischen 
Charakteristikenmethoden für Anfangswertprobleme in der Gasdynamik. S. Ber. 
math.-naturw. Kl. Bayer. Akad. Wiss. München 1955, 23—43 (1956). 

Les methodes graphiques d’approximation de l’&coulement plan ou & symeötrie 
axiale d’un gaz ideal, & entropie constante, reviennent generalement & determiner 


les coordonnees du point d’intersection R deslignes de Mach, de familles difförentes, | 
passant par les points donnes P et @, dont on connait les images hodographiques. L’A. | 


indique deux proc6des d’approximation qui consistent & remplacer les lignes de 
Mach en question par des droites dont les directions sont obtenues simplement & 
partir des coordonnses hodographiques de P,Q, R. On ameliore ce proced& en rem- 
placant les segments de droites par des arcs de paraboles. Le proced& est 6tendu au 
cas des @coulements non isentropiques. L’&valuation de l’ordre de l’approximation 
est egalement donnee, en fonction de la distance e= PQ. C. Jacob. 


Srivastava, R. S. and R. Ballabh: Diffraetion of oblique shock wave past a 
small bend. Proc. 1st Congr. theor. appl. Mech., Nov. 1—2, 1955, 219-226 (1956) 


Eine ebene Stoßwelle läuft unter schiefem Winkel an einer ebenen Wand entlang 


in ruhendes Gas hinein, so daß reguläre Reflexion stattfindet. Passiert die Primär- 
welle einen schwachen konvexen Wandknick, so entsteht ein pseudostationärer Vor- 
gang, dessen linearisierte Differentialgleichungen aufgestellt werden. Etwas um- 
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ständlich wird bewiesen, daß das Gebiet zwischen der primären und reflektierten 
Welle von der Störung nicht erreicht wird. — Ref. fand das gleiche Ergebnis (Be- 
richt 26/46, Lab. Rech. Techn., St. Louis, Frankreich, 1946). F. Wecken. 


Häfele, Wolf: Über die Stabilität des Guderleyschen kugeligen Verdichtungs- 
stoßes. Z. Naturforsch. Ila, 183—186 (1956). 

Verf. weist mit der von ihm schon bei einer früheren Stabilitätsuntersuchung 
[Z. Naturforsch. 10a, 1017—1027 (1955)] benutzten ‚‚Methode der verbotenen Um- 
kehrkanten“ die Stabilität der von Guderley [Luftfahrtforschung 19, 302—312 
(1942)] angegebenen Homologielösung nach. Dies besagt, daß eine auf einen Punkt 
zusammenlaufende Stoßwelle bei relativ beliebigen Anfangsbedingungen, sofern 
diese exakt kugelsymmetrisch sind, mit r— 0 asymptotisch der Guderleyschen 
Lösung gehorcht. F. Wecken. 

Häfele, Wolf: Notiz über eine weitere reguläre Homologie-Lösung. Z. Natur- 
forsch. 11a, 163 (1956). 

In Ergänzung zu einer früheren Arbeit [Häfele, Z. Naturforsch. 10a, 1006— 
1016 (1955)] gibt Verf. eine Homologielösung an, die als ebenes Analogon der Punkt- 
explosion (nach Taylor-v. Neumann-Sedov) zu betrachten, aber hinsichtlich 
Erfüllbarkeit von Randbedingungen noch zu diskutieren sei. — Bem. des Ref.: 
Bereits 1953 hat Sakurai [J. phys. Soc. Japan 8, 662-669 (1953)] die Punktex- 
plosion auf den ebenen Fall übertragen; auch Sedov behandelt in seinem Lehr- 
buch ‚AÄhnlichkeits- und Dimensionsmethoden in der Mechanik“ (dies. Zbl.78, 395) 
den kugeligen, zylindrischen und ebenen Fall der starken Explosion gemeinsam. 
F. Wecken. 

Gilvarry, J. J.: Properties of the shock transition at low temperature. J. appl. 
Phys. 27, 1467—1472 (1956). 

Verf. betrachtet entartete Substanzen, die Zustandsbeziehungen der Form 
pP=m(I)+m(T, S=s(V)T"n>0, ganz; dp/dV +0, dp/dV” +0) 
genügen (z. B. Fermi-Dirac-Gas, Thomas-Fermi-Atom oder Festkörper nach Debye 
oder Mie-Grüneisen). Die Bedingungen von H. Bethe [OSRD-Rep. 545 (1942)] 

und H. Weyl (dies. Zbl. 35, 420), nämlich 

(op/eS)r > 0, (epjeV); <0, (ploV?); > 0, 
sollen erfüllt sein. Eine Stoßwelle, die (p,, 7), V,) in (», T, V) überführt, sei schwach 
im Sinne von V,— V<V,, jedoch sei T > T,. Die üblichen Regeln für Zustands- 
änderungen in schwachen Stoßwellen (mit 7 — 7, < T,) sind hier z. T. unbrauch- 
bar und abzuändern; z. B. wird bei 7,— 0 die bekannte Bethesche Näherungs- 
formel für S— S, ersetzt durch 

n TS/(n + 1) # (1/12) (dp, /dV?), (9, — V°- 


F. Wecken. 


Oroveanu, T. et H. Pascal: La vitesse des ondes planes dans un melange compres- 
sible de liquide et de gaz. Comun. Acad. Republ. popul Romine 6, 419—422, russ. 
und französ. Zusammenfassg. 422 (1956) [Rumänisch]. 

Siehe die Besprechung in diesem Zbl. 81, 205. 


Shereliff, J. A.: Entry of eondueting and non-condueting fluids in pipes. Proc. 
Cambridge philos. Soc. 52, 573—583 (1956). 

Fertführung einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 50, 194). Es wird die 
Strecke bestimmt, die die leitfähige Flüssigkeit im transversalen Magnetfeld durch- 
laufen muß, bis die Strömung stationär wird. W. Kertz. 


Shereliff, J. A.: The flow of condueting fluids in eircular pipes under transverse 
magnetic fields. J. Fluid Mechanics 1, 644—666 (1956). 
Zusammenfassung der beiden früheren Arbeiten des Verf. zum gleichen Problem 
(siehe vorstehendes Referat) und Vergleich mit Experimenten an einem Induktions- 
14* 
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Strömungsmesser für flüssige Metalle. Für Strömungsmessungen dieser Art ist die 
Kenntnis der theoretisch abgeleiteten Strömungsverhältnisse von großer Be 
. Kertz2. 
Agostinelli, Cataldo: Onde magneto-idrodinamiche in una massa fluida incom- 
pressibile eilindrieo eircolare indefinita. Univ. Politec. Torino, Rend. Sem. mat. 15, 
107—120 (1956). 
L’A. studia le soluzioni particolari che convengono al problema del sistema di 
equazioni che si ottengono dall’accoppiamento delle equazioni di Navier dell’idro- 
dinamica dei fluidi viscosi con le equazioni di Maxwell. @G. Lampariello. 


Agostinelli, Cataldo: Su aleuni moti magneto-idrodinamiei in una masa fluida 
eilindriea rotante interessanti la Cosmogonia. Atti Accad. Sci. Torino, Ol. Sci. fis. 
mat. natur. 90, 479—508 (1956). 

L’A. studia aleune soluzioni delle equazioni della magneto-idrodinamica dei 
fluidi viscosi riguardanti masse aventi forma cilindrica indefinita supposte rotanti 
intorno all’asse. Tali soluzioni dipendono oltre che dal tempo, solo dalle coordinate 
cilindriche r e o e non della coordinata assiale. G. Lampariello. 


Tietjens, Oskar: Beiträge zur Propellertheorie. Jahrbuch 1955 wiss. Ges. Luft- 
fahrt 236—245 (1956). 

Folgende Aufgabe wird behandelt: Gegeben ist der Schub S und die Drehzahl 
eines z-blättrigen Propellers sowie seine Vorwärtsgeschwindigkeit vo in einem Medium 
gegebener Dichte o. Man soll den größtmöglichen Wirkungsgrad bei Berücksichtigung 
sämtlicher Verluste berechnen und die zugehörigen Konstruktionsdaten des Pro- 
pellers bestimmen, also den Durchmesser 2R, die Neigung der Schraubenblatt- 
elemente gegen die Propellerkreisebene und die Breite ? der Blattelemente als Funk- 
tion des Nabenabstandes. — Der Gesamtwirkungsgrad n wird approximativ auf- 
geteilt in das Produkt 7 = n,np des (theoretisch berechenbaren) induzierten Wir- 
kungsgrades n, und des Profilwirkungsgrades n,. Für z = oo wird aus der bekannten 
Wirkungsgradformel der Flügelblatt-Theorie unter Berücksichtigung der Strahl- 
drehung n, als Funktion des Fortschrittsgrades A und des Schubbelastungsgrades c, 
berechnet; zur analogen Berechnung für 2 = 2, 3, 8 werden die von S. Goldstein 
[Proc. Roy. Soc., London Ser. A 123, 440—465 (1929)], C. N. Lock and D. Yeat- 
man [Aeronaut. Research Council, Rep. Mem. 1674, 5 p. (1936) ], S. Kumar (Doctor 
thesis, Bangalore 1954) berechneten Zirkulationsfunktionen herangezogen. Kurven- 
blätter », als Funktion von 1/z für verschiedene / und c, gestatten dann graphische 
Ermittlung von n, für jedes andere 2. Somit gelangt man zu Kurvenblättern n, — 
fh (A, Cs, 2). — Zur Ermittlung von 7, kann zunächst unter der Annahme konstanter 
Protilgleitzahl e, — const — e, längs des Schraubenradius 7» = fz(A, &,, 2) in Form 
von Kurvenblättern erhalten werden. Hieraus folgt dann auch „=f,f%& = 
— fg (A, Cs, &,, 2). Für das weitere spezialisiert sich die Arbeit auf z— 2 und schreibt 
f; um inn=f4(A, & Alyes), woraus &, — f; (A, N, AlVe,) folgt.— In praxi hängt die 
Profilgleitzahl e, natürlich vom radiellen Abstand r ab. Hierbei sind für Luftschrauben 
Energieverluste durch Kompressibilitätseinflüsse und eventuelle Verdichtungsstöße 
in Blattspitzennähe, für Wasserschrauben solche durch Kavitationserscheinungen 
in Betracht zu ziehen. Aus diesem Grunde werden experimentelle Profilunterlagen be- 
nötigt, und die Arbeit beschränkt sich von nun an auf Wasserschrauben und legt die 
von OÖ. Walchner (Profilmessungen bei Kavitation. In „Hydrodynamische Pro- 
bleme des Schiffsantriebs“. Berlin 1932) gemessenen Polarkurven für Kreisab- 
schnittsprofile zugrunde. Mit deren Hilfe und unter der Annahme, daß die relative 


Blattdicke längs r wie d/t = 0,03 R/r verläuft, wird Epmin als Funktion von Vo 
(u Kavitationszahl) für verschiedene r/R aufgezeichnet. Hieraus läßt sich (bei 
Vernachlässigung des Dampfdrucks », gegen den statischen Druck », des Wassers, 


Po — Pan Po = 10200 kg/m?) bei gegebenem A und v zu jedem r|R der Wert von Vo 
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und damit der Wert von Epm Pestimmen. Damit erhält man den größtmöglichen 
Profilwirkungsgrad des Blattelements Nom — (am! Ri (l+& mir R) und 
hieraus den größtmöglichen Propellerwirkungsgrad Npmax — 9 (A v). Hieraus und 
aus np = fa(A,e,) kann &, = pin gefunden werden, das bei den vorgegebenen 
Werten von A und v gerade noch möglich ist. Durchführung für genügend viele A, v 
gibt somit &, .. — % (®;A). Die auf durchsichtiges Papier gezeichneten Kurven 


pain — h(}; v) mit v als Scharparameter werden alsdann auf die für festes AlVes 


in der gleichen Skala gezeichnete Kurvenschar &, = f;(A; 7) mit n als Scharparameter 
gelegt. Wo eine Kurve » = const der ersten Schar eine Kurve der zweiten Schar be- 
rührt erhält man im Berührungspunkt den größtmöglichen Schraubenwirkungsgrad 
und dazu den erforderlichen Fortschrittsgrad. Macht man dies für verschiedene 
2] 12 C;, so erhält man aus den verschiedenen Berührungspunkten eine Kurvenschar 
re f(aly Cs v) mit Aopt als Parameter. — Ropt wird aus Ropt = v/(w - Aopt) 
erhalten (w mit der Drehzahl gegebene Winkelgeschwindigkeit). Die Blattbreite 
und der Einstellwinkel gegen die Schraubenkreisebene können schließlich aus den 
Walchnerschen Messungen mit Hilfe allgemeiner Formeln aus der Blattelementtheorie 
ermittelt werden. — Die Untersuchungen werden zum Schluß auf die Ermittlung des 
Propellers für ein Schnellboot angewandt. Bei S=1000kg, v—= 65 km/h, 
rn — 1240 U/min, o = 102kgmsec? wird für z=2 gefunden: opt = 0.767, 
Aopt = 0.375, Csopt = 0.141 und daraus Ropt = 0.370 m. Erforderliche Blatt- 
breite und Blatteinstellung längs Schraubenradius werden in einer Tabelle gegeben. 
H. Behrbohm. 


Katzenberger, E. F. and M. J. Rich: An investigation of helicopter descent and 
landing charaeteristies following power failure. J. aeronaut. Sci. 23, 345—356 (1956). 


Die Verff. stellen in dem Bericht eine analytische Studie über die Abstiegs- und 
Landeeigenschaften von Hubschraubern an für den Fall, daß beim Senkrechtstart 
alle oder nur ein Teeil der Motoren ausfällt. Es wird dabei die durch Steuerausschläge 
erzielte Verminderung der Sinkgeschwindigkeit berechnet. Die senkrechte Sink- 
geschwindigkeit bei ausgefallenen Motoren (Autorotationszustand) steigt natürlich 
mit der Rotorkreisflächenbelastung an. Durch Verringerung dieser Flächenbe- 
lastung gelangt man aber im Rahmen praktischer Verhältnisse noch nicht zu so 
geringen Sinkgeschwindigkeiten, daß damit eine gefahrlose Landung ausgeführt 
werden kann. Es muß vielmehr der Rotor auch ein hohes Trägheitsmoment be- 
sitzen. Die in der Rotordrehung aufgespeicherte Energie kann durch ein Abfang- 
manöver und zwar durch Hochfahren des Blatteinstellwinkels dazu verwendet wer- 
den, die Sinkgeschwindigkeit stark abzubremsen. Das Verhältnis der kinetischen 
Energie des Rotors zur kinetischen Energie des sinkenden Hubschraubers stellt also 
“ eine Kennziffer dar, die für Entwurfszwecke große Dienste leistet. Es wird vorge- 
schlagen, das Landewerk für etwa 3 m/sec Sinkgeschwindigkeiten zu dimensionieren, 
damit sichere Landungen ohne Vorwärtsfahrt möglich sind. Dadurch wird der Hub- 
schrauber zwar schwerer und teurer, dafür kann aber der Landeplatz kleiner gehalten. 
werden. Die Bewegungsverläufe der Sinkgeschwindigkeit und Rotordrehzahl werden 
aus dem Kräftegleichgewicht der vertikalen Kräfte und aus dem Momentengleich- 
gewicht um die Rotorachse nach einer schrittweisen Methode ermittelt. W. Just. 


Shulman, Yechiel: Stability of a flexible helieopter rotor blade in forward 
flieht. J. aeronaut. Sei. 23, 663—670, 639 (1956). 

Bei hohen Fortschrittsgraden, wie sie bei Kombinationsflugschraubern auf- 
treten, wurde eine angefachte Schlagbewegung der Rotorblätter beobachtet. Frühere 
theoretische Untersuchungen darüber führten wegen der verschiedenen gemachten 
Vereinfachungen oft zu gegensätzlichen Ergebnissen. In der Arbeit des Verf. wurde 
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erstmals die erste Harmonische der Blattbiegeschwingung mit berücksichtigt, je- 
doch nicht die Blattorsion. Im übrigen wurden u. a. folgende Annahmen gemacht: 
Unverwundenes Rechteckblatt mit konstanter Massenbelegung, keine Blattwinkel- 
rücksteuerung; Abreißen und Rückanströmung wurde nicht berücksichtigt. Die 
Untersuchungen zeigten eine Verkopplung der 1. Biegeschwingungsharmonischen mit 
der Schlagbewegung des biegesteifen Blattes über die Luftkraft auf, deren Größe von 
der Bewegungsform des Blattes abhängt. Die Bewegungsgleichungen führten zu 
einem System von linearen Differentialgleichungen mit harmonischen Koeffizienten. 
Zur Bestimmung der Stabilitätsgrenzen wurde ein Fourier-Ansatz für die Lösung 
gemacht mit der ersten Sinus- und Cosinusharmonischen. Mit der daraus erhaltenen 
charakteristischen Gleichung 8. Grades wurde die Dämpfung der freien Schlag- 
bewegung für verschiedene Fortschrittsgrade und Blattmassenkonstanten berechnet. 
Der Bewegungsverlauf, ebenfalls für verschiedene Fortschrittsgrade und Blatt- 
massenkonstanten, wurde nach dem Runge-Kutte-Verfahren auf einem Digital- 
rechner bestimmt. Zur Darstellung des Einflusses der ersten Biegeschwingungs- 
harmonischen auf die Schlagbewegung wurden Vergleichsrechnungen für ein biege- 
steifes Blatt durchgeführt. Das Ergebnis zeigt einen Übergang zur Instabilität bei 
a= 1,5 bis 1,8 je nach der Größe der Blattmassenkonstante y; und zwar tritt bei 
kleinem y die Instabilität bei kleineren Fortschrittsgraden ein. Die erste Biege- 
schwingungsharmonische beeinflußt die Stabilitätsgrenzen in Richtung zur Insta- 
bilität. Diese Untersuchung wurde im Januar 1955 veröffentlicht. In der Zwischen- 
zeit wurden auch Theorien unter Berücksichtigung der Rückanströmung, der Kopp- 
lung zwischen der Biege- und Torsionsschwingung des Blattes usw. entwickelt. 
(“Analysis of the Stability of a Flexible Rotor Blade at High Advance Ratio’ von 
Clarence H. Perisho. J. Amer. Helicopter Soc. Nr. 2, April 1959). W. Just. 


Hansen, Walter: Ermittlung numerischer Lösungen der hydrodynamischen 
Differentialgleichungen mit Hilfe der BESK. Elektronische Rechenmaschinen und 
Informationsverarbeitung 186—187 (1956). 


Es wird kurz berichtet über die Behandlung von zwei Beispielen aus dem Pro- 
blemkreis der dynamischen Meereskunde: Studium der Gezeiten des Meeres und 
Studium der winderzeugten Meeresströmungen. Mathematisch handelt es sich um 
Randwert- oder um kombinierte Rand- und Anfangswertaufgaben der hydro- 
dynamischen Differentialgleichungen in vereinfachter Form. Die numerische Lösung 
der Probleme wurde unter Benutzung von Differenzenverfahren auf der elektronischen 
Rechenmaschine BESK durchgeführt. Th. Geis. 


Phillips, O0. M.: The intensity of Aeolian tons. J. Fluid Mechanics 1, 607—624 
(1956). 

Die Arbeit wendet die neuere Theorie des aerodynamisch erzeugten Schalls 
(Lighthill, dies. Zbl. 49, 259; 55, 191) an auf die bei der Umströmung von Zylin- 
dern durch periodische Wirbelablösung beobachtbaren Tonfrequenzen. Durch 
Integration der Impulsschwankungen im Nachlauf werden die Schwankungen von 
Auftrieb und Widerstand für Reynoldszahlen zwischen 40 und 160 ermittelt. Als 
Schwankung des Auftriebs pro Längeneinheit ist 0,380u2dcos 2rnt gefunden 
worden (o= Dichte der Flüssigkeit, u — Geschwindigkeit, d — Zylinderdurch- 
messer, t = Zeit). Die Amplitude der Geschwindigkeitsschwankungen beträgt nur 
etwa 10% dieses Wertes. Auch der mittlere akustische Druck ist bestimmt und mit 
Messungen verglichen worden. Es ergaben sich 92 —= 0,27 c08?& ?1du6 2a 27-2. 
& ist dabei der Winkel zwischen Beobachtungsrichtung und Strömungsrichtung 
S die Strouhal-Zahl, Z die Zylinderlänge und «a die Schallgeschwindigkeit. Bei 
höheren Reynoldszahlen mit turbulentem Nachlauf hinter dem Zylinder ergibt sich 
ein ähnlicher Ausdruck, jedoch mit dem geringeren Zahlenwert 0,037. 


F. W. Riegels. 
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Gheorghifä, St. L: Le mouvement lent stationnaire d’un fluide visqueux in- 
compressible dans la presence d’une enveloppe poreuse spherique.. An. Univ. ©. I. 
Parhon Bucuresti, Ser. Sti. Natur. Nr. 9, 39—45, russ. und französ. Zusammenfassg. 
45 (1956) [Rumänisch]. 

Le probleme de l’&coulement permanent d’un fluide visqgueux incompressible, 
de densite 0, en presence d’un corps poreux homogene D, situe entierement & distance 
finie et pr&sentant une cavite interieure DA remplie du m&me fluide, est envisag& sous 
la forme suivante. A l’exterieur D, du corps, ainsi que dans la cavite D/ on a les 
equations de Navier, les champs des vitesses et des pressions 6tant respectivement 


©, et pı, vi et pı; dans D, on a les &quations de Darey v2 = — (k/o g) grad 7,4% 


definissant les champs des vitesses et des pressions ©, et ps; k est le coefficient de 
filtration. Sur la surface 8 de separation entre D, et D, on a les conditions de raccorde- 


mentp = Rp =unu— — (k/og) Op2/On; sur la surface 8’, separant D, de D;, 
on a de möme p = 2, % =vin, u = — (klog) öp,/ön, n &tant le verseur de la 


normale. De plus, & l’infini la limite de ®,, est egale & v, et le flux de vi a travers 8’ 
doit etre nul. En negligeant les termes inertiaux dans les &quations de Navier, l’A. 
resout completement le probleme dans le cas oü S et 8’ sont des sphöres concen- 
triques. Les formules obtenues subissent quelques simplifications si l’enveloppe 
spherique consider&ee est mince. C. Jacob. 


Oroveanu, T.: Sur quelques problemes d’&coulement & travers un milieu po- 
reuxirhomogene. Acad. Republ. popul. Roumaine, Inst. M&c. appl., Revue Me&e. appl. 
1, Nr. 2, 83—91 (1956). 

L’A. fait les hypotheses suivantes: 1. &coulement plan; 2. valabilit@ de la loi 
de Darcy; 3. la permeöabilite est de la forme k=k,(r) k,(#), (on emploie des co- 
ordonnöes polaires). On cherche alors la fonction 9=—p/u sous la forme 
9=g9,(r) 9(9) et le problöme se reduit & deux Equations differentielles ordinaires 
du second ordre, satisfaites respectivement par @, et @, et dont on obtient les solu- 
tions, en moyennant certaines hypothöses simplificatrices. Une autre solution est 
donne&e pour le cas ot la perme&abilite varie seulement avec r. Comme application, 
on &tudie l’&coulement entre ‘deux circonferences concentriques, les pressions sur 
ces circonferences etant donnees. Dan Gh. Ionescu. 


Aronofsky, J. S. and J. D. Porter: Unsteady radial flow of gas through porous 
media. Variable viscosity and eompressibility. J. appl. Mech. 23, 128—132 (1956). 


Calculation of pressure-time histories and flow rates are presented for radial 
unsteady flow of gases through porous media. Some nonideal gas properties are 
considered by expressing gas viscosity and gas compressibility as simple functions 
of pressure. The computational procedure used in this work was to reduce the basic 
. differential equation to a difference equation and then to solve the difference equation 
by means of a digital computing machine. The results demonstrate that variable 
viscosity and compressibility can exert a substantial effect on transient gas-flow 
systems. A simple means is suggested for estimating the velocity of gas flowing 
across an inner radial boundary into a hole when the gas pressure is held constant at 
that boundary. Dan Gh. Ioneseu. 


Elektrodynamik. Optik: 


Bodiou, Georges: Une forme spinorielle des &quations des l’leetromagnetisme. 
©. r. Acad. Sci., Paris 243, 1287—1289 (1956). 

L’A. presenta le equazioni generali di Maxwell-Lorentz del campo elettromagne- 
tico solto forma spinoriale. Ogni bivettore reale & la somma delle densitä di momento 
elettromagnetico di due spinori confuni con le lovo rispettive lacune. E questa la 
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forma generale della soluzione delle equazioni di Maxwell-Lorentz, se gli spinori 


generatori soddisfano a certe equazioni che nel vicoto si riducono all’equazione di 
Dirac a massa nulla. G. Lampariello. 
Consiglio, A.: Sul rotolamento in un piano orrizzontale di una sfera magnetica 


sotto ’azione di un campo magnetico uniforme. Atti Accad. Gioenia Sei. natur. Cata- | 


nia, VI. Ser. 10, 175—187, ital., französ., engl. und deutsche Zusammenfassg. 187 


(1956). 
L’A. stabilisce le equazioni differenziali del problema e mostra che in talu ni 
casi si giunge alla completa risoluzione. G. Lampariello. 


Gross, B. and W. Güttinger: Use of ö-funetions in the theory of linear systems. 


Appl. sci. Research, B 6, 189—196 (1956). . 


Nell’articolo viene mostrato come l’uso della funzione ö di Dirac e delle sue 


derivate (nel senso della teoria delle distribuzioni) fornisca un metodo semplice per 
la determinazione delle condizioni iniziali per un sistema di equazioni differenziali 


che si riferiscano ad una rete di cireuiti elettrici o per un sistema lineare che non si 


riferisca a schemi fisiei. L’A. presenta questo metodo come piü semplice di altri, 
come quello del calcolo operazionale di Heaviside o delle trasformate di Laplace. 
Sono trattati in particolare: il caso di un sistema generale lineare del 2° ordine (con 


2 esempi), la teoria delle ‚sovrapposizioni“. L.Gori. 
Gross, B.: Lineare Systeme. Nuovo Cimento, Suppl., X. Ser. 3, 235—296 
(1956). 


Die Arbeit unternimmt den Versuch, die auf verschiedenen Anwendungsgebieten 
der Physik und Elektrotechnik benutzten Formeln und Methoden für lineare Systeme 
unter einheitlichen Gesichtspunkten zusammenzustellen. Insbesondere werden 
behandelt: der Zusammenhang zwischen Real- und Imaginärteil einer analytischen 
Funktion, die Ermittlung einer analytischen Funktion aus ihren Randwerten, 
speziell aus den Werten auf der imaginären Achse, die Darstellung der ö-Funktion 
als Grenzwert einer rationalen Funktion und die Zerlegung einer Funktion in ein 
Spektrum vorgegebener Schwingungen. @. Bosse. 


Moisil, Gr. €. et Gh. Ioanin: La synthese des schemas ä contaets et relais avee 
des conditions de travail donnees pour el&ments ex&eutifs. Acad. Republ. popul. 
Roumaine, Revue math. pur. appl. 1, Nr. 2, 167—198 (1956). 

Es sollen Relaisschaltungen gefunden werden, die ein vorgeschriebenes Ver- 
halten zeigen. (Von acht in der Arbeit ausführlich diskutierten Beispielen diene etwa 
das folgende zur Illustration: Gegeben ein Knopf und drei Lampen. Drückt man 
dreimal auf den Knopf, so leuchtet bei und nach jedem Druck eine dieser drei 
Lampen auf; bei und nach dem vierten Druck ist wieder der Ausgangszustand herge- 
stellt, bei dem sämtliche Lampen erloschen sind.) Die beim Betrieb vorkommenden 
stabilen Lagen der Relaiskontakte werden in der zeitlichen Reihenfolge ihres Auf- 
tretens mit p®, pl, p%,... bezeichnet. Diese Lagen brauchen nicht alle voneinander 
verschieden zu sein. (Bei insgesamt n Relais sind 2” solche Lagen möglich). Es wird 
nun untersucht, welche der Lagen p®, p? voneinander verschieden sein müssen. Er- 
gibt sich, daß unter den p®, pl, p®,... genau r verschiedene Lagen vorkommen 
(r minimal) und ist » die durch 2-1 <r< 2% charakterisierte ganze Zahl, so läßt 
sich die gestellte Forderung mittels einer Schaltung von n (aber nicht weniger) Relais 
realisieren. A. Stör. 


Nedeleu, Mariana: Considerations sur certains’ schömas & relais temposises et 
ä relais d’intensite. Acad. R&publ. popul. Roumaine, Revue Math. pur. appl. 1 
Nr. 2, 199217 (1956). { 
Eine Dreiphasenleitung, die zwei Stationen miteinander verbindet, soll dadurch 
geschützt werden, daß sie im Falle von zwei- oder dreiphasigen Kurzschlüssen sowie 
im Falle einer Überbelastung automatisch abgeschaltet wird. Es wird die Analyse 
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und Synthese von dazu geeigneten Schaltungen durchgeführt, die neben schnell 
ansprechenden Relais auch Verzögerungsrelais oder solche Relais benutzen, die erst 
nach Überschreiten einer gewissen Stromstärke ansprechen. A. Stöhr. 

Lignon, Jaeques R.: Direetivity of end fire arrays of isotropie antennas. Anais 
Acad. Brasil. Ci. 28, 439—446 (1956). 

Es ist der Zweck der Arbeit, Beziehungen für die theoretisch größtmögliche 
Steigerung der Empfangsstärke in den beiden Fällen normaler und erhöhter Richt- 
wirkung aufzustellen. Dabei ist an eine Antennenanordnung gedacht, bei der alle 
n Antennen in gleichem Abstand d hintereinander in einer Reihe stehen und zwei auf- 
einanderfolgende Antennen mit der gleichen Phasendifferenz schwingen. Bedeutet 
dann E, die Feldstärke, die eine einzelne Antenne in einer Entfernung DY)n-d 
erzeugt, und wird der Winkel p von der Graden aus gemessen, in der dien Antennen 
liegen, so ist die totale abgestrahlte Leistung der Antennengruppe mitZ, in der 
Bedeutung des Feldwellenwiderstandes bei gewöhnlicher Richtwirkung 


_ aD m (np), ; 
ee 
bei erhöhter Richtwirkung 
Da sin (n-g9(P)) .. 
I = -E ‘ ne nn? 


Z, 1 .n 
Hierin bedeutet noch 


Ko)=rd/A-(cosp—1) gl)= Ip) —/2n. 
Die weitere Aufgabe besteht dann darin, die beiden obigen Integrale auszu- 
werten. Dabei ist es von Interesse festzustellen, ob es eine optimale Zahl » von 
Antennenelementen bei gegebner Gesamtlänge Z gibt. Diese Frage wird in der Arbeit 
entschieden, und zum Schluß werden die Ergebnisse der beiden Fälle normaler und 
erhöhter Feldwirkung gegenübergestellt. H. Buchholz. 


Rao, S. Balaram: Circeular are antennas. Indian J. Phys. 30, 390—406 (1956). 
Die Arbeit behandelt das Strahlungsfeld zweier Antennenleiter, die die Form von 
Kreisbögen haben. In der Anordnung I bilden die auseinanderlaufenden Kreisbögen 
die stetige Fortsetzung der die Antennen speisenden Doppelleitung. Diese Kreis- 
bögen liegen auch in derselben Ebene wie die Leiter der Doppelleitung. In der An- 
ordnung II setzen die beiden Kreisbögen unter einem rechten Winkel an der spei- 
senden Doppelleitung an. Sie liegen ebenfalls in der Ebene dieser Leitung. Es wird 
dann für diese beiden Anordnungen das Fernfeld der elektromagnetischen Strahlung 
berechnet, und zwar einmal für Aufpunkte in der Ebene der Kreisbögen und das 
ander Mal für Aufpunkte, die in der vertikalen Mittelebene zu den beiden Kreisbögen 
liegen. Dabei wird natürlich angenommen, daß in der Nähe der Antenne keine die 
Feldausbreitung behindernden Körper liegen. Die Verteilung des Stroms längs der 
beiden gleich langen Kreisbögen wird als sinusförmig vorausgesetzt. Die Berechnung 
betrifft allein das magnetische Feld. Der für das magnetische Feld entsprechende 
Ausdruck erscheint in Form einer Neumannschen Reihe Besselscher Funktionen. 
Am Schluß werden einige experimentell aufgenommene Strahlungsdiagramme solcher 
"Antennen wiedergegeben. Die berechneten Werte sind darin zum Vergleich einge- 
zeichnet. H. Buchholz. 
Jaugnet, €.: L’onde de surface transverse magnetique sur un eylindre infiniment 
eondueteur. Acad. roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 42, 1178—1183 (1956). 
Der in der Überschrift erwähnte unendlich lange, leitende Zylinder ist hier als 
Wellenleiter anzusehen für eine elektromagnetische Welle, wie sie ein magnetischer 
Stromring erzeugt, der senkrecht zur Zylinderachse angeordnet ist und auch die 
gleiche Achse hat wie der Zylinder. Das magnetische Feld dieser Welle besitzt nur 
die Komponente H,. Sie ist also eine TM-Welle. Der Radius a dieses Ringes hat 
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die gleiche Größe wie der Schnittkreis des metallischen Zylinders mit einer zu dessen | 
Achse senkrechten Ebene. Aus der Lösungsgleichung für die Komponente M werden || 
zwei Näherungsformeln abgeleitet: Die eine gilt für Aufpunkte, die in Richtung der 
Zylinderachse vom Ring einen großen Abstand haben, die andere für Aufpunkte 
in der Nähe der Zylinderoberfläche. H . Buchholz. | 

Epstein, P. S. and A. D. Berk: Ferrite post in a reetangular wave guide. J. appl. 
Phys. 27, 1328—1335 (1956). 

Es wird das Störungsfeld eines in seiner Längsrichtung magnetisierten aus Ferit- 
Material bestehenden Kreiszylinders untersucht, der im Inneren eines Hohlleiters | 
von rechteckigem Querschnitt senkrecht zur Ausbreitungsrichtung der Hohlleiter- 
welle angeordnet ist. Als primäre Hohlleiterwelle wird die H,„-Welle angenommen 
Liegt die x-Achse des rechtwinkligen kartesischen Koordinatensystems in der} 
Wanderungsriehtung dieser Welle, so daß die yz-Ebene die Querschnittsebene ist, 
so besteht bei einer solchen Welle bekanntlich für den elektrischen Feldfaktor in der | 


ungestörten Welle die Beziehung: H, = sin (n y) - exp (i Ve —n? . x) (ey 
Die Achse des Ferrit-Stabes verläuft dann parallel zur z-Achse. Die Berechnung des | 
Störfeldes wird unter der Annahme durchgeführt, daß der Radius a des kreiszylin- | 
drischen Ferrit-Stabes klein ist gegenüber der Entfernung d, die die Stabachse vor 
der am nächsten gelegenen Berandungsfläche des Hohlleiters hat. Selbstverständlich | 
wird die Anisotropie des Ferrit-Materials in den Rechnungen berücksichtigt. Das } 
Störungsfeld kann aber selbst in diesem einfachsten Falle nur annäherungsweise be- 
rechnet werden. Es wird aber sowohl die Amplitude als auch die Phase der Störungs- | 
felder bestimmt. Zum Schluß wird noch der Einfluß des Ferrit-Stabes auf die.Reso- | 
nanzfrequenz eines quaderförmigen Resonators untersucht. H. Buchhok. | 
Gould, R. N. and A. Cunliffe: On the coupling between two cavities. Philos. | 
Mag., VIII. Ser. 1, 1126—1129 (1956). 
Gli AA. espongono un metodo generale per calcolare il campo elettromagnetice | 
e gli autovalori corrispondenti del sistema costituito da due cavitä elettromagnetiche 
accoppiate (comunicanti attraverso un iris) mediante funzioni ortogonali relative 
alle singole cavitä supposte separate. G. Lampariello. 
Twersky, V.: Scattering theorems for bounded periodie structures. J. appl. | 
Phys. 27, 1118—1122 (1956). 
Es wird das Problem einer einfallenden ebenen Welle aus beliebiger Richtung | 
auf eine unendlich hohe und breite, aber endlich tiefe Gitterstruktur theoretisch unter- 
sucht. Das resultierende Feld, das in diesem Fall aus einer unendlichen Anzahl von 
ebenen Wellen besteht, wird wegen der periodischen Struktur durch eine unendliche 
Fourier-Reihe ausgedrückt. Die reflektierten und durchgehenden Wellen bestehen 
zum Teil aus fortschreitenden und zum Teil aus exponentiell gedämpften Typen. Die 
Anzahl der fortschreitenden Wellen hängt von der Gitterkonstante ab. Für die Am- 
plituden und Phasen der Reflexions- und Durchlaßkoeffizienten der einzelnen Wellen 
werden allgemeine Formeln abgeleitet. Insbesondere wird der Fall einer einzigen | 
reflektierten und durchgehenden fortschreitenden Welle betrachtet. Hierfür werden 
bei den Amplituden und Phasen einfache Beziehungen zwischen den Reflexions- | 
und Durchlaßkoeffizienten aufgestellt. @. Piefke. 
Schelling, Hermann von: Concept of distance in affine geometry and its appli- | 
cations in theories of vision. J. opt. Soc. Amer. 46, 309-315 (1956). 4 
Es werden zunächst in Euklidischen Räumen der (beliebigen) Dimension | 
n Metriken definiert, die mit Bezug auf affine Koordinatentransformationen in- 
variant sind. Diese Metriken stehen in engem Zusammenhang mit den nichteukli- 
dischen Abständen in Räumen konstanter negativer Krümmung. Hierfür werden | 
einige spezielle Fälle diskutiert, und zwar die Fälle: n—=1 und n — 3, während | 
n = 2 sich durch Spezialisierung aus dem Falln = 3 ergibt. Es wird darauf hin- | 
gewiesen, daß eine zweidimensionale nichteuklidische Geometrie in engem Zusammen- | 
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hang mit dem Farbsehen steht, wie bereits von MacAdam gezeigt wurde. Doch 
besonders ist der Fall n=3 für die Theorie sowohl des Farbsehens, als auch 
des räumlichen Sehens, wie Verf. näher zeigt, von Bedeutung. J. Picht. 
Heerden, P. J.: Concept of distance in affine geometry. J. opt. Soc. Amer. 
.)46, 1000 (1956). 
| Schelling, Hermann von: Reply to P. J. van Heerden. J. opt. Soc. Amer. 46, 
1001 (1956). 

Bemerkungen zur vorstehend besprochenen Arbeit nebst Erwiderung. 

e Gosar, Peter: The propagation of light through an inhomogeneous medium 
with small differences of refraetive indiees. (Acad. Sci. Art. Sloven., Cl. III, Ser. A. 
Dissertationes VII/3). Ljubljana 1956. 508. u. 25.8. engl. Zusammenfassg. [Slo- 
wenisch ]. 

Die in slowenischer Sprache abgefaßte Arbeit behandelt die Ausbreitung von 
Licht in einem inhomogenen Medium. Der Fall kleiner inhomogener Bezirke wurde 
zum ersten Mal von Smoluchowski [Ann. der Phys., IV. Ser. 25, 205—226 (1908)] 
und Einstein [Ann. der Physik, IV. Ser. 33, 1275—1298 (1910)] bearbeitet. Dabei 
wurde das Medium als nichtabsorbierend vorausgesetzt und die Streuung von Licht 
beim Durchgang durch eine Flüssigkeit oder ein Gas diskutiert, unter Annahme 
kleiner Temperaturschwankungen des Brechungsindex. Das ganze Problem hängt 
bekanntlich vom Verhältnis der Ausdehnung der inhomogenen Bezirke zur Wellen- 
länge des einfallenden Lichtes ab. Der Verf. behandelt im Anschluß an die früheren 
Arbeiten das Problem, bei welchem die Ausdehnung der einzelnen Streubezirke sehr 
groß im Vergleich zur Wellenlänge ist. Zusätzlich wird angenommen, daß die Unter- 
schiede des Brechungsindex zwischen den verschiedenen Teilen des Mediums sehr 
klein sind. Hierfür wird in der Arbeit eine strenge Begrenzungsdefinition gegeben. 
Der behandelte Fall ist insofern schwieriger, als wir auch die Vielfachstreuung be- 
rücksichtigen müssen. Das Problem wird von dem Verf. in klarer und mathematisch 
einwandfreier Art behandelt und auf das Experiment von Christiansen und andere 
Beispiele angewandt. Ein ausführliches Literaturverzeichnis gibt einen Überblick 
über das vorhandene Schrifttum. P. Urban. 


Orlov, Y.: The non linear theory of betatron oseillations in the strong-foeusing 
synehrotron. I. Nuovo Cimento, X. Ser. 3, 252—259 (1956). 

Der Inhalt der Arbeit stimmt bis auf kleine Abweichungen mit dem der in die- 
sem Zbl. 80, 212 besprochenen Arbeit gleichen Titels überein. C. Passow. 


Northrop, Theodore 6.: Helmholtz instability of a plasma. Phys. Review, II. Ser. 
103, 1150—1154 (1956). 

Die beiden Typen hydrodynamischer Instabilitäten — Rayleigh-Instabilitätander 
Grenzfläche zweier ruhender Flüssigkeiten unterschiedlicher Dichte im Gravitations- 
feld, und Helmholtz-Instabilität an der Grenzfläche zweier tangential zueinander 
bewegter Flüssigkeiten — haben jeweils ein rein magnetohydrodynamisches Ana- 
logon. Die „Rayleigh-Instabilität‘“ eines stromdurchflossenen Plasmas (schwere 
Flüssigkeit) im Vakuum, dem ein Magnetfeld aufgeprägt ist (leichte Flüssigkeit) — 
vgl. M. Kuskel und M. Schwarzschild dies. Zbl. 57, 240 — sowie die ‚„Helm- 

"holtz-Instabilität‘‘ eines senkrecht zum Vakuum- und zum Eigenmagnetfeld be- 
wegten Plasmas (0 — 00). Im Rahmen einer linearisierten Theorie kleiner Störungen 
werden die möglichen Instabilitäten einer solehen Konfiguration diskutiert. Eine 
Entwicklung der resultierenden Gleichung 8. Grades nach v/c und kı/k ı der Wellen- 
vektoren kı senkrecht und kjj parallel zur Richtung der Magnetfelder zeigt, daß für 
jedes v/c ein Wert kı/kı = q, existiert, daß für kılkı >, der Zustand instabil 
wird, für kı/kı <q, in jedem Falle stabil bleibt. Die gefundene Instabilität ent- 
spricht der zugehörigen hydrodynamischen Instabilität, wenn die hydrodynamische 
Dichte o durch go + 8, B? ersetzt wird. H. Rother. 


220 | 


Chandrasekhar, $.: On force-free magnetic fields. Proc. nat. Acad. Sci. USA 
42, 1—5 (1956). N | 
Die Grundgleichung kraftfreier Magnetfelder, rot H=«-H, wird für den Fal | 
der Zylindersymmetrie und x = const exakt gelöst. Aus der Lösung ergibt sich 
daß die Beiträge des toroidalen und des poloidalen Feldanteils zur magnetischen] 
Energie einander gleich sind. G. Wallis. 
Chandrasekhar, 8. and Kevin H. Prendergast: The equilibrium of magnetiel 
stars. Proc. nat. Acad. Sci. USA 42, 5—9 (1956). | 
Die in der vorhergehenden Arbeit gewonnenen Ergebnisse werden auf diel 
Untersuchung der magnetischen Stabilitätsbedingungen in Sternen angewandt. Es! 
wird eine Gleichung abgeleitet, deren Lösungen die allgemeinsten Magnetfelder dar-' 
stellen, die bei Axialsymmetrie in einer inkompressiblen Flüssigkeit im Gleichgewicht! 
mit dem Gravitationsfeld existieren können. @G. Wallıs. 


Relativitätstheorie: 


e Einstein und die Moderne Physik. Sammlung zum Gedächtnis A. Einsteins. 
Moskau: Staatsverlag für technisch-theoretische Literatur 1956. 2608. R. 9,25 
[Russisch ]. 

Das vorliegende, dem Gedächtnis an Albert Einstein gewidmete Buch stellt eine Samm-# 
lung von Artikeln aus zwei Heften der Zeitschrift „‚Uspechi fiz. Nauk‘‘ dar [57, Heft 2 (1955); 
59, Heft 1 (1956)]. Im einzelnen handelt es sich dabei um folgende Aufsätze: 1. E. V. Spolskij:) 
Albert Einstein (1879—1955), 2. A. F. Ioffe: Dem Gedächtnis Albert Einsteins, 3. A. Ein-- 
stein: Selbstbiographie, 4. V.A. Fok: Bemerkungen zur Selbstbiographie Albert Einsteins, f 
5. I. E. Tamm: Albert Einstein und die moderne Physik, 6. V.L. Ginzburg: Experimentelle‘ 
Überprüfung der allgemeinen Relativitätstheorie, 7. A. A. Michajlov: Beobachtung des Ein-} 
steinschen Effekts zu Zeiten von Sonnenfinsternissen, 8. V.A. Fok: Bewegungsgleichungen! 
eines Systems gravitierender Massen mit Berechnung ihrer inneren Struktur und Rotation, 
9. M. Born: Albert Einstein und die Lichtquanten, 10. L. Infeld: Geschichte der Entwicklung? 
der Relativitätstheorie, 11. L. Infeld: Meine Erinnerungen an Einstein. E. Schmutzer. 

Mätrai, T.: Eine kinematische Deutung des Inertialsystems. Acta phys. Acad. 
Sci. Hungar. 5, 409—423 (1956). 

Verf. bemüht sich, einen Aufbau der relativistischen Kinematik zu geben, deril 
nicht, wie alle anderen Darstellungen, den Begriff des Lichtsignals benutzt. Der'] 
für die vorliegende Methode grundlegende Begriff ist der des ‚‚geodätischen Uhren- 
punktes“, d. i. ein mit einer Uhr versehener materieller Punkt, der sich so bewegt, daß] 
es keinen anderen Uhrenpunkt gibt, der für die Zeitdifferenz zwischen zwei Koinzi-- 
denzen mit dem ersten Uhrenpunkt einen größeren Wert angibt. Mehr oder weniger! 
explizit werden dann eine Reihe von z. T. sehr wenig elementaren ‚‚Erfahrungs-! 
tatsachen‘‘ herangezogen, mit denen dann die Formeln der Lorentztransformation! 
hergeleitet werden. F. Penzlin. \ 

Zeuli, Tino: Aleune eonsiderazioni sulle equazioni della elettrodinamiea neil 
eorpi in moto traslatorio uniforme. Boll. Un. mat. Ital., IIT. Ser. 11, 189—197 (1956) 

L’A. trova l’equazione risolvente delle equazioni di Minkowski nel caso di uni 
corpo conduttore isotropo nelle sue proprietä elettriche, magnetiche e di conduci-- 
bilitä, generalizzando l’analoga equazione stabilita da G. Lampariello (questo) 
Zbl. 65, 206) per i corpi dielettriei e da G. Carini [Ist. Lombardo Sei. Lett... 
Rend., Cl. Sci. mat. natur. 88, 152—158 (1955)] per i corpi conduttori, supportaı 
nulla la densitä spaziale di casica 0’. Interessanti considerazioni vengono istituite: 
dall’A. riguardo al comportamento di codesta densitä di carica, la quale soddisfa adl 
un’equazione posta in evidenza dali A. Si trova che la densitä 0’ con riferimento = 
un sistema inerziale Ss solidale col corpo si propaga con la stessa velocitä del corpo 
rispetto al sistema di osservazione S, ma presenta un fattore di smorzamento che si 


annulla solo quando la conduceibilitä elettrica o & infinit& o la costante dielettrica 
e nulla. 


G. Lampariello. 
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'Ferla, Ambrogio: Sulla propagazione delle onde elettromagnetiche nei eorpi 
omogenei in moto. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 11, 229—237 (1956). 

L/uso del calcolo vettoriale ha permesso all’A. di trovare l’equazione risolvente 
delle equazioni di Minkowski della elettrodinamica dei corpi in moto, che per la 
prima volta & stata stabilita da G. Lampariello (questo Zbl. 65, 206) per i dielettrici 
e successivamente generalizzata ai corpi conduttori da‘G. Carini e da T. Zeuli 
[Univ. Politec. Torino, Rend., Sem. mat. 14, 141—158 (1955)], nelle condizioni 
piu generali. L’impiego dei metodi del calcolo vettoriale consente di arrivare all’equa- 
zione cercata senza porre alcune condizione alle costanti che intervengone nel pro- 
bleme (costante dielettrica, permeabilitä magnetica, conduttivitä elettrica). 

G. Lampariello. 

Manarini, Anna Marisa: Sulla propagazione delle onde piane nei eonduttori in 
moto. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat., natur. VIII. Ser. 20, 229—231 
(1956). 

Aleuni risultati di Lampariello (v. questo Zbl. 57, 193; 65, 206), Carinillst. 
Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 88 (III. Ser. 19), 152—158 (1955)], 
Zeuli [Univ. Politec. Torino, Rend. Sem. mat. 14, 141—158 (1955)] vengono ri- 
trovati mediante la trasformazione di Lorentz evitando la considerazione delle equa- 
zioni di Minkowski. G. Lampariello. 

Totaro, Carmelo: Sull’equazione delle onde nei corpi in moto di G. Lampariello. 
Atti Soc. Peloritana Sci. fis. mat. natur. 2, 293—298 (1956). 

L’A. risolve il problema di Cauchy nella teoria della propagazione delle onde 
elettromagnetiche in un mezzo materiale non conduttore isotrope e omogeneo 
mobile di moto traslatorio rettilineo uniforme rispetto ad un sistema inerziale di 
riferimento, fondata sull’equazione risolvente delle equazioni di Minkowski. 

G. Lampariello. 

Crupi, Giovanni: Sulle onde elettromagnetiche nei conduttori in moto. Atti 
Soc. Peloritana Sci. fis. mat. natur. 2, 299—307 (1956). 

L’A. mostra come si possa studiare la propagazione delle onde elettromagnetiche 
nei conduttori in moto utilizzando l’equazione risolvente delle equazioni di Min- 
kowski. G. Lampariello. 

Carini, Giovanni: Sull’equazione dell’impulso elettromagnetico nell’elettro- 
dinamiea dei eorpi in moto. Atti Soc. Peloritana Sci. fis. mat. natur. 2, 283—291 (1956). 

L’A. mostra come si possa dedurre l’equazione dell’impulso elettromagnetico com- 
linando il prineipio dell’energia col principio di relativitä. G. Lampariello. 

Buchdahl, H. A.: Reeiprocal statie solutions of the equations of the gravitational 
field. Austral. J. Phys. 9, 13—18 (1956). 

Wie in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 58, 227) nennt Verf. das Linienelement 
ds? — g;5 (x) dei da! 4 Gau (X) da“ dx“ (i,j, k von 1 bis n, aber ungleich a) im Falle 
n> 4 statisch, und das Linienelement ds? = ga." gir da! da” + gaa dx" dx“ 
„reziprok‘‘ zum ersten. Für die zu P, = 36,40 —@, gehörige Tensordichte g, 
gilt dann 0% = 0% und Ou — orl(m -3))=-%-— o% /(n — 3). Insbesondere folgt daraus 
im relativistischen Fall (n = a = 4), daß zu einer formalen statischen Lösung der 
Feldgleichungen P}, — T,, (mit Materietensor T,.) sofort eine zweite, „reziproke“, 
angegeben werden kann, so daß die Summe ihrer Gesamtenergien gleich Null ist, 
von denen mithin nur eine physikalisch sinnvoll sein kann. Betrachtet man speziell 
ein flüssiges Medium im thermodynamischen Gleichgewicht, so erhält man aus der 
Zustandsgleichung des Systems die Zustandsgleichung des reziproken Systems, ohne 
die Lösungen der Feldgleichungen kennen zu müssen. Durch Spurbetrachtungen 
ergibt sich sodann noch, daß 14 und 7’, nicht beide Energietensoren eines elektro- 
statischen Feldes sein können. — Die Überlegungen lassen sich teilweise auf Feld- 
sleichungen mit kosmologischem Glied übertragen. D. Laugwitz. 
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Taub, A. H.: Isentropie hydrodynamies in plane symmetrie space-times. Physi 
Review, II. Ser. 103, 454—467 (1956). | # 
Der Verf. findet Lösungen der Einsteinschen Gravitationsgleichungen “Rezt 
1 g#’ R—= — x T" für den Fall, daß 7” der Materietensor einer isentropen idealerı 
Flüssigkeit ist. 7*” hat die Form 
i Tuer — our u’ — ge’ p | 
mit o=o(1-+&-+ p/o), wobei e eine beliebige Funktion der Dichte o und des) 
Druckes p ist. u“, o und p müssen außer dem Erhaltungssatz 7*’,,— 0 noch die 
Kontinuitätsgleichung (o u“). — 0 erfüllen. — Der Verf. zeigt, daß, wenn diese 
Flüssigkeit wirbelfrei ist und Plansymmetrie besitzt, ein mitbewegtes Bezugssystem 
existiert, in dem die Metrik die Form 
ds? = e2 BD di? — e2® da? — e?H (dy? + d22) 
mit ®=P(wt,@=G@(w,l, H=H (et) 
hat und u* — e”? ö,“* ist. In diesem Bezugssystem können die Feldgleichungen au 
drei unabhängige Gleichungen zweiter und eine Gleichung erster Ordnung zurück 
geführt werden. Letztere Gleichung entspricht der Kontinuitätsgleichung, die hie» 
also eine Folge der Gravitationsgleichungen ist. — Für beliebige Wahl von e = &(0,99 
gibt der Verf. die allgemeine Form derjenigen Lösungen der Feldgleichungen an) 
bei denen die abhängigen Variablen Funktionen entweder nur von x oder nur von 
sind. Er findet ferner diesallgemeine Lösung für e= 0, d.h. bei Inkompressibilitäi 
der Flüssigkeit. Die Grenzbedingungen, die die erhaltenen Lösungen erfüllen müssen 
werden ausführlich diskutiert. H. Treder. | 


Szekeres, G.: Ether drift and gravitational motion. Phys. Review, II. Ser. 104 
1791—1798 (1956). 

In un precedente lavoro (v. questo Zbl. 66, 219), ’A. ha modificato i principdl 
della Relativitä generale di Einstein in guisa che esistano stati privilegiati di mot 
da qualificarsi assoluti, importanti dal punto di vista cosmologico e un tempo cosmice] 
universale che caratterizza un campo scalare temporale r. Il particolare stato di 
moto che nasce dal gradiente di 7 rispetto alle coordinate del continuo spazio-tempog 
rale © chiamato dall’A. stato di quiete assoluta o etere e il gradiente preso col se guo — 
dä la direzione universale del flusso di etere. L’esistenza fisica di 7.& assicurata se esse] 
interagisce con altri campi fisici e se & possibile dedurre effetti osservabili. Il lavoref 
& dedicato allo studio dell’interazione del tempo cosmico col campo gravitazionale: 
mentre in un precedente lavoro ha studiato le equazioni nel caso di un corpo avent!t! 
simmetria centrale in quiete assoluta, ora I’A. tratta le equazioni nel caso di un corp»f 
in moto assoluto. L’attenzione & rivolta a ricercare l’effetto del flusso di etere. SJ 
dimostra che dal metodo di Infeld e Schild segue che la traiettoria di una particelllf 
libera © una geodetica a condizione che la velocita assoluta sia piccola di front! 
alla velocitä della luce. L’influenza del flusso di etere non & diretta. Il flusso di ete 
influenza il moto indirettamente perch® modifica il campo esterno e quindi le geodeil 
tiche. G. Lampariello. 


Kantor, Wallace and George Szekeres: Cosmie time and the field equations ad 
general relativity. Phys. Review, II. Ser. 104, 831—834 (1956). 

Gi in un precedente lavoro (v. questo Zbl. 66, 219) G. Szekeres ha stabilito 1] 
equazioni del campo in relativitä generale in presenza di un campo scalare di temp: 
cosmico. Lo scopo di questo lavoro & di discutere altre possibilitä e cio& di ricercan 
altre possibili densitä lagrangiane valide per il tempo cosmico e per il campo metricel 
Introducendo convenienti postulati che pero, non avendo aleun sostegno di significat f 
fisico, hanno carattere puramente speculativo si riesce a limitare la scelta della le! 
grangiana e ci6 conduce in particolare ad una nuovo alternativa alla quale gli AZ) 
rivolgono approfondito esame. G. Lampariello. | 
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Infeld, L. and J. Plebanski: Expansion of singular funetions assoeiated with the 
Klein-Gordon equation. Acta phys. Polon. 15, 207—246 (1956). 

Lo scopo di questo lavoro & di presentare un’introduzione matematica per 
l’applicazione alla dinamica dei mesoni del metodo di Einstein-Infeld-Hoffman 
in Relativitä generale. Gli AA. sviluppano due metodi approssimati per sviluppi in 
serie dil/cedic(c = velocitä della luce) delle funzioni singolari associate con l’equa- 
zione di Klein-Gordon. @. Lampariello. 

Winogradzki, Judith: Sur les ‚‚identitös de Bianchi“ de la theorie unitaire d’Ein- 
stein-Schrödinger. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 74-76 (1956). 

Es ist bekannt, daß die Grundgleichungen der Einstein-Schrödingerschen ein- 
heitlichen Feldtheorie gegen dieGruppe der Transformationen A () = &', A(93) = gij, 
A (Tim) = Tim + Ö% Am invariant sind, wobei A,, einen beliebigen kovariantenVektor 
bedeutet. Auf Grund des Noetherschen Satzes [Nachr. Akad. Wiss. Göttingen, 
math. phys. Kl., math.-phys.-chem.. Abt. 1918, 235—257 (1918)] werden die 
Identitäten behandelt, die sich aus der invarianten Hamiltonschen Funktion der 
Theorie ableiten lassen. J. I. Horvath. 

Teodoreseu, Ion: Le cas du champ electrogravifigue symetrique spherique et 
statique dans la theorie unitaire nonholonome. An. Univ. ©. J. Parhon Bucuresti, 
Ser. Sti. Natur Nr. 9, 9—24, russ. und französ. Zusammenfassg. 24 (1956) [Rumä- 
nisch]. 

Teodoreseu, Ion D.: Sur les &quations &eleetromagnetiques du champ 6leetro- 
gravifique dans la theorie unitaire nonholonome. An. Univ. C. J. Parhon Bucuresti, 
Ser. Sti. Natur. Nr. 15, 25—40, russ. und französ. Zusammenfasssg. 41 (1957) 
[Rumänisch]. ’ 

On sait que la theorie unitaire des champs physiques donnee par G. Vranceanu 
(v. ce Zbl. 15, 279) suppose que l’espace physique est une hypersurface nonholonome 
V* d’un espace de Riemann V, & metrique do*? non definie; la mötrique do? induite 
par do*? sur V$ dependant seulement de 4 variables. L’A. montre comment on 
peut reduire les invariants de V aux invariants de l’espace de Riemann V, ayant la 
metrique do?. En particulier, on montre que les &quations de la theorie nonholo- 
nome de G.Vranceanu conduisent aux&quations deMaxwell de la Relativite gen£ralisee. 

©. Teleman. 

Pham Mau Quan: Sur les &quations de l’&leetromagnetisme dans la matiere. 
C. r. Acad. Sci., Paris 242, 465—467 (1956). 

Seien gas die Weltmetrik und u* der Einheitsvektor der Geschwindigkeit in 

einem Medium mit elektromagnetischem Feld. Für die neue Metrik ya — gap — 

us up (1— 1jeu) folgt mittels einer Schlußweise von Lichnerowicz (Theories 

relativistes de la gravitation et de l’eleetromagnetisme, p. 33—34, dies. Zbl. 65, 207): 

Die Lichtwege in einem homogenen und isotropen Medium sind die Nullinien von yag. 
D. Laugwitz. 

Areidiacono, Giuseppe: La elettrodinamiea e la idrodinamica nella „teoria di 
relativitä finale“. Atti Accad. naz. Lincei, Rend. Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 
20, 616—622 (1956). 

Gi& I’A. in un gruppo di Note inserite nei Rendiconti Lincei (v. questo Zbl. 66, 

221) ha proposte una generalizzazione formale delle equazioni di Maxwell del campo 
elettromagnetico, stabilendo un sistema di equazioni invariante per le trasformazioni 
di un gruppo piu ampio del gruppo di Lorentz, proposto da L. Fantappie (v. questo 
Zbl. 57, 202) e detto „‚gruppo finale“. Il gruppo di Lorentz & caso limite del gruppo 
finale quando un certo parametro R tende all’oo. Ora lo scopo della Nota & di far 
vedere che quando R— oo, le equazioni generalizzate danno luogo al limite a due 
sistemi di cui l’uno & quello di Maxwell, l’altro & quello dell’idrodinamica relativistica 
dei fluidi perfettiincomprimibili costruita per opera di Eisenhart, Synge, Lichne- 


rowicz. G. Lampariello. 
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Trautman, A.: On the conservation theorems and equations of motion in c0- 
variant field theories. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 4, 675—678 (1956). | 
Es wird ein Tensorfeld mit den Komponenten yı (@®) (A=1,...,;5|| 
v=0,...,3) betrachtet. Die Lagrangedichte, aus welcher die Feldgleichungen durch | 
ein Variationsprinzip abgeleitet werden, ist in der Form angesetzt 


L=L (Gum; Guv,o» WA; Wa); 


wobei 9,, (&*) den metrischen Tensor in dem Raum-Zeit-Kontinuum V, bedeutet. | 
Die Invarianz der Lagrange-Funktion in bezug auf allgemeine Koordinatentrans- 
formationen in CV, führt zu vier Differentialidentitäten, aus denen in bekannter’) 
Weise der Erhaltungssatz T,.; = 0 hergeleitet wird. — Ferner wird der Spin- | 
dichtetensor 0.5, des Feldes gebildet. N.S. Kalıtzin. 


Popoviei (Popovit; Popovich), Andrej (Andrey): Non-linearity and conformai! 
reeiproeity. Doklady Akad. Nauk SSSR 111, 74—77 (1956) [Russisch]. 

Ausführliche Untersuchung über den Zusammenhang von Nichtlinearität und 
Konformtransformationen bei den elektromagnetischen (Maxwell, Born-Infeld) und! 
gravischen Feldgleichungen. E. Schmutzer. 


Heckmann, O. und E. Sehücking: Bemerkungen zur Newtonschen Kosmologie. , 
I, II. Z. Astrophys. 38, 95—109 (1955); 40, 81—92 (1956). 

I. Mise en &quations du probleme cosmologique en mecanique newtonienne.,, 
L’on trouve tout un faisceau de solutions impligquant une rotation d’ensemble de laı 
matiere (comme dans la solution de Gödel en relativite generale) et une expansion.. 

II. Etude du potentiel newtonien et des conditions aux limites & imposer dans» 
le cas d’une matiere s’ö&tendant & l’infini. L’on montre que de telles solutions existent. . 
Consideration thermodynamiques. Remarques diverses sur le prineipe de Mach. | 

O. Costa de Beauregard. 


Quantentheorie: 


Castoldi, Luigi: Osseryabili e operatori eondizionati nei fondamenti della mec-- 
eaniea quantica. Rend. Sem. Fas. Sci. Univ. Cagliari 26, 83—89 (1956). 


Verf. weist daraufhin, daß die Quantenmechanik eine eingeschränkte, gleich- 
zeitige Beobachtbarkeit von nichtkommutativen Operatoren entsprechender Obser-- 
vablen enthält, weil das symmetrisierte Produkt zweier hermitischer Operatoren] 
selbst hermitisch, also observabel ist. Eine Observable dieser Art ist z. B. die Im-- 
pulsdichte. Die Diskussion leidet unter dem Mangel an Klarheit der Unterscheidung 
zwischen einem reinen und einem gemischten Zustand. F. Engelmann. 


| 
Krölikowski, W. and J. Rzewuski: On the equation for a distinguished eom- 
ponent of the state veetor. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. IIT 4, 19—28 (1956). | 
Verff. behandeln das für viele Anwendungen interessante Problem der Bewegung: 

der in einen vorgegebenen Teilraum des Hilbertraumes fallenden Komponente des: 
Schrödingervektors. Es wird dabei vorausgesetzt, daß dieser Teilraum invariantt 
gegenüber der ungestörten Bewegung ist. Eine Integrodifferentialgleichung (bezüg-! 
lich der Zeit) für die in den Teilraum fallende Komponente läßt sich leicht auf-' 
stellen. Durch eine Reihe formaler Manipulationen (zu denen unter anderem die 
Auflösung zweier recht komplizierter Integralgleichungen gehört) gelingt es schließ- 
lich, diese in eine reine Differentialgleichung zu verwandeln, die die Gestalt einen 
Schrödingergleichung aufweist. Allerdings ist das ‚Potential‘“ kein hermitescher 
Operator (außer in dem hier nicht interessierenden Fall, daß der Teilraum auch gegen. 
über der gestörten Bewegung invariant ist). Als Anwendung wird das komplexe! 
Potential von Feshbach, Porterund Weisskopf (dies. Zbl. 56, 228) hergeleitet. | 


F. Penzlin. 
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Kay, I. and H. E. Moses: The determination of the scattering potential from the 
speetral measure funetion. I: Continuous speetrum. II: Point eigenvalues and 
proper eigenfunetions. II: Caleulation of the seattering potential from the seattering 
operator for the one-dimensional Schrödinger equation. Nuovo Cimento, X. Ser. 2, 
917—961 (1955); 3, 66—84, 276—304 (1956). 

Als erste haben Gel’fand und Levitan (dies. Zbl. 44, 93) für eine recht spezielle 
Form des Hamiltonoperators einen Weg angegeben zur Bestimmung der Potential- 
funktion aus der ‚„Spektralfunktion‘“, die ihrerseits nach Jost und Kohn (dies. 
Zbl. 53,177) aus der Streumatrix berechnet werden kann. DasZiel der vorliegenden 
Reihe von Aufsätzen ist die Übertragung der Rechnungen von Gel’fand und Levi- 
tan auf beliebige Operatoren eines Hilbertschen Raumes. Teil I bringt die allgemeine 
Grundlegung der Methode. An die Stelle der Spektralfunktion tritt hier ein positiv 
definiter ‚„‚Gewichtsoperator“. Grundlegend für die Durchführung der Rechnungen 
ist die Existenz einer Darstellung, in der gewisse mit der Transformationsfunktion 
zusammenhängende Operatoren ‚Dreiecksgestalt“ besitzen. In Teil II wird die 
bisher gestellte Forderung, daß der volle Hamiltonoperator und der ‚‚freie‘‘ Hamilton- 
operator dasselbe Spektrum besitzen müssen, aufgehoben. Dies geschieht durch 
die Einführung gewisser uneigentlicher Elemente, die hier ausführlich beschrieben 
wird. Teil III ist schließlich der Behandlung der eindimensionalen Schrödinger- 
gleichung an Hand des in I und II entwickelten Formalismus gewidmet. Im Detail 
werden das repulsive und das attraktive ö-Funktionspotential, sowie eine Art ab- 
gerundeter Potentialtopf behandelt. F. Penzlin. 

Hill, E.L.: Function spaces in quantum-mechaniecal theory. Phys. Review, 
II. Ser. 140, 1173—1178 (1956). 

Bekanntlich bilden die ebenen Wellen nicht nur ein System uneigentlicher 
Vektoren im Hilbertraum der quadratisch integrablen Funktionen, sondern sogar 
selbst eine Basis in einem (nicht separablen) Hilbertraum, wenn man als inneres 
Produkt die aus der Theorie der fastperiodischen Funktionen bekannte Form be- 
nutzt. Entsprechendes gilt für das System der Zylinder- und der Kugelwellen. Dies 
wird in der vorliegenden Arbeit im Detail vorgeführt. Ferner spricht der Verf. die 
Hoffnung aus, daß ein Ausbau dieser Ideen geeignet wäre, die ‚Lücke‘ zwischen 
der orthodoxen Formulierung der Quantenmechanik nach v. Neumann und den 
Vorstellungen der klassischen Feldltheorie zu schließen. F. Penzlin. 

MusSicki, D.: L’applieation du prineipe de Pfaff en mecanique quantique. 
Bull. Acad. serbe Sci., Cl. Sei. math. natur., Sci. math. 10, Nr. 2, 25—28 (1956). 

Verf. zeigt, wie die Schrödingersche Gleichung für die stationären Zustände 
aus dem sog. Pfaffschen Prinzip, das von A. Bilimovic [Glas. Srpske Akad. Nauka 
189, 121—152 (1946)] formuliert wurde, abgeleitet werden kann. Dabei wurde zuerst 
das Wirkungselement für die Materiewellen entsprechend gebildet. T. P. Angelitch. 


Muäicki, D.: L’öquation relativiste des ondes de la matiere et le prineipe de 
Pfaff. Bull. Acad. serbe Sci., Cl. Sci. math. natur., Sci. math. 10, Nr. 2, 29—31 (1956). 
Hier wird gezeigt, wie die Klein-Gordonsche relativistische Gleichung aus dem 
oben erwähnten (s. vorstehendes Referat) von Bilimovid formulierten Pfaffschen 
Prinzip abgeleitet werden kann. Dabei wird die L. de Brogliesche Beziehung zwischen 
den elastischen und den Materiewellen benützt. T. P. Angelitch. 
DeWitt, Bryce $.: Transition from diserete to eontinuous speetra. Phys. Review, 
II. Ser. 103, 1565—1570 (1956). ee 
Es wird gezeigt, daß die Energieverschiebung der quasikontinuierlichen Niveaus 
eines Teilchens in einem großen Kasten, die durch Anbringung eines Streuzentrums 
endlicher Reichweite entsteht, im Grenzfalle eines sehr großen Kastens nicht pro- 
portional zum Tangens der Streuphase, sondern zur Streuphase selbst ist. (Vgl. dazu 
die entgegengesetzte, falsche Meinung bei Reifman, De Witt, Newton (dies. 
Zbl. 70, 219). W. Brenig. 
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Fukuda, N. and R. 6. Newton: Energy level shifts in a large enclosure. Phys. 


Review, II. Ser. 103, 1558—1564 (1956). 

Es wird auf einem anderen Wege als bei B. De Witt (vgl. vorstehendes Referat) 
der Zusammenhang zwischen Energieverschiebung und Streuphase abgeleitet. 

W. Brenig. 

Mihailovic, Dobrivoje: Beiträge zur Untersuchung des Zweikörperproblems mit 
veränderlicher Massensumme. Publ. Fac. Electrotechn. Univ. Belgrade, Ser. Math. 
Phys. 1956, Nr. 3, 1—3, deutsche Zusammenfassg. 37—38 (1956) [Serbokroatisch ]. 

In dieser Broschüre sind einige Aufsätze des Verf. über das Zweikörperproblem 


mit veränderlichen Massen (vgl. dies. Zbl. 48, 420; 52, 202; 53, 189) wiedergegeben. 
Insgesamt will Verf. sie als Beiträge hauptsächlich zu den Arbeiten von A. A. Baty- 


rev (dies. Zbl. 33, 219) angesehen wissen. Bl. Dolaptschiew. 

Unal, Burhan et Theo Kahan: Theorie quantique de la dispersion et formule de 
Kramers-Heisenberg dans le formalisme de l’op6rateur statistique. J. Phys. Radium 
17, 1010—1012 (1956). 


The authors intend to calculate in first order the statistical operator for an 
ensemble of atomie or molecular systems without permanent electric dipole moments, 
under the influence of a weak external monochromatic homogeneous electric field. 


In fact they caleulate a kind of Wigner-like distribution with time-dependent 
Hamiltonian operator H, without discussing the thermodynamical conditions. It 
seems that their statistical operator does not satisfy the stated equations of motion, 
because it commutes with 7. In spite of this the final first order expression for the 
indueed electrie moment appears to be given correctly. From the latter the 
Kramers-Heisenberg dispersion formula for the electric susceptibility is derived. 
"H. J. Groenewold. 

Potier, Robert: Sur une presentation explieitement eovariante de la seconde 
quantification. ©. r. Acad. Sci., Paris 242, 470—473 (1956). 

En partant d’une definition covariante relativiste de la norme et de l’ortho- 
gonalite des solutions de l’equations de Klein-Gordon, l’A. introduit un formalisme 
tensoriel covariant dans l’espace de Hilbert susceptible de servir de base ä& une con- 
ception covariante relativiste de la seconde quantification. @G. Petiau. 

Potier, Robert: Sur la conception tensorielle de la seconde quantifieation. ©. r. 
Acad. Sci., Paris 242, 878—881 (1956). 

L’A. developpe le formalisme tensoriel covariant dans l’espace de Hilbert intro- 
duit dans la Note pr&cedente (voir la rapport pr&c&dente). Il construit les operateurs 
lineaires de cet espace. Les proprietes de leurs commutateurs conduisent notamment 


& la seconde quantification, mais sont susceptibles d’&tre associes & des theories 


plus convergentes. G. Petiau. 
Potier, Robert: Sur les champs quantifi6s de partieules A spin queleonque. Re- 
lations de commutation. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 1694—1697 (1956). 
Le formalisme tensoriel de l’espace de Hilbert introduit dans les deux Notes pre- 


cedentes (v. les rapports prec&dents) est applique au cas des champs de particules 
de spin quelconque. La theorie developpee est susceptible de deux formes distincetes 
selon soit qu’aucune antiparticule n’est associ6e A une particule, soit qu’une particule ' 


P est associ6e & une antiparticule P’. @. Petiau. 
Potier, Robert: Sur la theorie generale des champs quantifies: operateurs, 


&quation d’&volution, repr6sentation de Schrödinger. C.r.' Acad. Sci., Paris 242, 1961— | 


1964 (1956). 
L’A. developpe le formalisme introduit dans les Notes pr&cedentes (v. les rap- 
ports pr&c&dents) en definissant notamment les valeurs moyennes des operateurs, 


l’equation generale de l’&volution d’un systeme et la representation de Schrödinger 
de cette equation. G. Petiau. 
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Castoldi, Luigi: Il teorema di Ehrenfest nella meccaniea quantiea relativistiea 
della particella. Rend. Sem. Fas. Sci. Univ. Cagliari 26, 96—104 (1956). 

Es werden die in der Diraeschen relativistischen Quantenmechanik bei der De- 
finition der Zeitableitung des Ortsoperators auftretenden Probleme diskutiert und 
gezeigt, daß die Zeitableitungen des Impulsoperators die klassischen Bewegungsglei- 
chungen eines geladenen Teilchens im elektromagnetischen Feld in Operatorformu- 
lierung liefern. F. Engelmann. 

Castoldi, Luigi: Le equazioni di Dirae dedotte dalla legge di conservazione della 
particella, e loro carattere relativistico generale. Rend. Sem. Fas. Sci. Univ. Cagliari 
26, 90—95 (1956). 

Ausgehend von einer allgemein relativistisch formulierten Kontinuitätsgleichung 
für einen Stromdichtevektor wird unter der alleinigen Zusatzannahme der Linearität 
die Dirac-Gleichung als Bewegungsgleichung abgeleitet. Ihr allgemein relativistischer 
Charakter wird diskutiert. F. Engelmann. 

.  Vrkljan, V. S.: Ist die Diraesche Linearisation die einzige ? (Vierte Mitteilung). 
Österreich. Akad. Wiss., math.-naturw. Kl., Anzeiger 1956, 171—175 (1956). 

Eine weitere -Fortsetzung früherer Mitteilungen desselben Verf. (dies. Zbl. 57, 
205; 66, 440) zum gleichen Thema. Die früher als reell vorausgesetzte Hilfsmatrix £ 
wird jetzt als imaginär vorausgesetzt. F. Penalin. 


Reignier, Jean: Diffusion d’eleetrons ä haute energie et repartition de la charge 
6leetrique du noyau. Acad. roy, Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 42, 173—184 (1956). 

Il problema della diffusione di elettroni ad alta energia conduce, attraverso la 
teoria di Dirac, ad un’equazione di Riccati che I’A. integra sotto le condizioni par- 
ticolari del problema. Il metodo usato & stato esposto dall’A. ved. questo Zbl. 67, 
225. G. Lampariello. 
Glover, Franeis N. and Zeno V. Chraplyvy: Reduetion of relativistie wave 
equations and the “contact interaction”. Phys. Review, II. Ser. 103, 821—824 
(1956). 

Es werden die beiden bekannten Methoden zur Reduktion der relativistischen 
Gleichungen: Die Methode der sukzessiven Elimination der ‚kleinen‘ Komponenten 
und die Methode der kanonischen Transformationen nach Foldy und Wouthuysen 
(dies. Zbl.39, 226)sowohlfürden Einteilchenfall, als auch für den Zweiteilchenfallin der 
Näherung bis zur (1/c?2) - Ordnung miteinander verglichen. Es werden Bedingungen 
dafür angegeben, daß die beiden nicht miteinander identischen Ausdrücke doch zu 
demselben Energiespektrum in der angegebenen Näherung führen. Verff. weisen 
besonders darauf hin, daß die für die Berechnung der Ionisierungsenergie wichtige 
„Kontaktwechselwirkung‘‘ im Gegensatz zu der Behauptung von Wu und Tauber 
(dies. Zbl. 67, 209) in beiden Fällen herauskommt. F. Penzlin. 

Klepikov, N. P.: Application of singular integral equation theory to problems of 
the seattering of particles in an external field. Soviet Phys., JETP 3, 550—553 (1956), 


“ Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 30, 701—706 (1956). 


Verf. demonstriert die Anwendung der Theorie der singulären Integralglei- 
chungen vom Fredholmschen Typ auf die quantenmechanische Streutheorie am 


Beispiel des ö-Potentials im Raum. F. Penzlin. 


Dirae. P. A. M.: Note on the use of non-orthogonal wave functions in pertur- 
bation caleulations. Canadian J. Phys. 33, 709-712 (1955). 

Verf. betrachtet Stoßprozesse, bei denen zwischen (als zusammengesetzt ange- 
nommenen) stoßenden Teilchen ein Teilchen, etwa ein Elektron, ausgetauscht werden 
kann. Unter diesen Umständen gibt es dann nicht nur eine einzige, sondern mehrere 
voneinander verschiedene Zerlegungen des Hamiltonoperators in einen ‚‚treien‘ 
Teil und ein asymptotisch verschwindendes „‚Wechselwirkungspotential‘“. Die zu- 
gehörigen asymptotischen Wellenfunktionen bilden dann im allgemeinen weder ein 
vollständiges noch ein orthogonales System. Verf. entwickelt nun in der vorliegenden 
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Arbeit eine Störungstheorie erster Ordnung auf der Grundlage dieses Funktionen- 
systems. Eine wesentliche Voraussetzung für die Rechnung ist die lineare Unab- | 
hängigkeit des Systems. Diese dürfte in allgemeineren Fällen nicht gegeben sein. 
F. Penzlin. \ 
Ekstein, H.: Scattering in field theory. Nuovo Cimento, X. Ser. 4, 1017—1058 
1956). | 
. setzt den in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 70, 220) begonnenen Versuch, 
eine allgemein gültige Formulierung für quantentheoretische Streuprozesse auf- | 
zustellen, in der vorliegenden Arbeit fort. Im Gegensatz zu der eben zitierten Arbeit |) 
steht hier jedoch die Anwendung auf die Quantenfeldtheorie im Vordergrund. Wie | 
schon Dirac (vorsteh. Referat) bemerkt hat, bilden die asymptotischen Zustands- 
vektoren im allgemeinen ‚„Mehrkanal‘“-Fall, bei dem zusammengesetzte Teilchen . 
zugelassen sind, kein linear unabhängiges System von Hilbertraumvektoren mehr. 
Der Konstruktion dieser asymptotischen Vektoren ist der größte Teil der vorliegenden 
Arbeit gewidmet. Als besonders bemerkenswertes Ergebnis streicht der Verf. dabei 
die Tatsache heraus, daß die asymptotischen Erzeugungs- und Vernichtungs- 
operatoren reeller Teilchen i. a. nicht Linearkombinationen der bekannten in- und 
out-Felder von Yang und Feldman sind. F. Penzlin. 


Ekstein, H. and Katsumi Tanaka: Insensitivity of the seattering matrix. Phys- 
Review, II. Ser. 104, 259—263 (1956). 

Verff. äußern die folgende Vermutung: Die S-Matrix ist unabhängig von der 
speziellen Wahl der asymptotischen Wellenfunktionen. Es ist nur zu verlangen, daß 
diese Funktionen durch ein adiabatisches Einschalten einer geeigneten ‚„Wechsel- 
wirkung“ in die exakten Einteilchenzustände übergehen. Ein Beispiel für die Rich- 
tigkeit dieser Vermutung ist die Herleitung der Gleichung von Low in der vorstehend 
referierten Arbeit. In der vorliegenden Arbeit wird gezeigt, daß die mit einem 
„nackten“ und einem „reellen“ Teilchen (Nukleon bzw. Meson) gebildeten S-Matrix- 
elemente exakt richtig sind. F. Penzlıin. 

Livsie (Livshitz), M. 8.: On the intermediate system that forms in the seattering 
of elementary partieles. Doklady Akad. Nauk SSSR 111, 799—802 (1956) [Russisch ]. 

The S-matrix (for a fixed two body channel) for the collision of elementary 
particles is constructed in the following way: (1) The S-matrix is written down in 
the (generalized) form of Wigner-Eisenbud. (2) Quantities contained in this S-matrix 
are fixed so as to agree with the result of the second order perturbation to the photon- 
electron scattering. (3) Resulting form of the S-matrix is now assumed to be of 
general validity. Next the decay of the intermediate state formed by the collision 
‚of elementary particles is discussed. Y. Yamaguchi. 

Hove, Leon van: Energy corrections and persistent perturbation effeets in 
continuous speetra. I. — II: The perturbed stationary states. Physica 21, 901—923 
(1955); 22, 343—354 (1956). 

In der quantenmechanischen Streutheorie nimmt man üblicherweise an, daß 
für jeden (normierbaren) Zustandsvektor asymptotisch ein Teil des Hamiltonoperators 
ausfällt, so daß man dann mit ‚freien‘ asymptotischen Zuständen rechnen kann. 
Verf. erwähnt nun zwei Fälle, in denen diese Voraussetzung sicher nicht erfüllt ist: 
1. die Bewegung von Elektronen im Kristallgitter und 2. die Bewegung quantisierter 
Felder. Im ersten Falle kommt es zu dissipativen Effekten (Diffusion, Wärmelei- 
tung) und auch im zweiten gibt es persistente Effekte, die bekannten „Wolken“, 
die die nackten Teilchen umgeben. Die beiden vorliegenden Arbeiten sind vor allem 
dem zweitgenannten Problem gewidmet. Charakteristisch für beide Fälle ist, daß 
die Erwartungswerte (x |V AR V A,:::VA,V|a) zwischen stationären Zu- 
ständen |x) und |a’) der freien Gleichung, worin V die Wechselwirkung ist und A 
diagonale Operatoren in dieser Darstellung sind, einen „Diagonalanteil‘“ (propor- 
tional ö(a,a’)) besitzen. Die detaillierte Untersuchung dieser Diagonaloperatoren 
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ist auch der Schlüssel zu den weiteren Resultaten des Verf. Die asymptotischen 
Zustände unterscheiden sich von den freien Zuständen nicht nur durch eine 
Ennergieverschiebung und eine Renormierung, sondern vor allem auch durch die 
Beimischung anderer freier Zustände, die dem Bild der ‚Wolke‘ entsprechen. 
Der Teil IT beschäftigt sich vor allem mit der Konstruktion dieser asymptotischen 
Vektoren. Als Beispiel wird das Modell von Lee behandelt. Zum Schluß werden 
einige Bemerkungen über den Zusammenhang mit der konventionellen Renormie- 
rungstheorie gemacht. F. Penzlin. 


Nambu, Yoichiro: Structure of Green’s functions in quantum field theory. I, H. 
Phys. Review, II. Ser. 100, 394—411 (1955); 101, 459—467 (1956). 

2 I. Es wird versucht eine Integraldarstellung vom Lehmann-Källönschen Typus 
für Vakuumerwartungswerte von bis zu vier Heisenbergoperatoren abzuleiten. 
Dabei werden einige Voraussetzungen über die analytischen Eigenschaften der Green- 
schen Funktionen gemacht, welche nicht streng begründet werden können. In einer 
späteren Arbeit, Nuovo Cimento, X. Ser. 6, 1064-1083 (1957) hat der Verf. ähnliche 
Voraussetzungen aus Integraldarstellungen von Vertexfunktionen in der Störungs- 
theorie abgeleitet; vgl. auch K.Symanzik, Progress theor. Phys. 20, 690-702 

. (1958). Eine Reihe von formellen Eigenschaften der Spektralfunktionen wird ange- 
geben. Die ‚„Renormierung‘‘ der vorkommenden Größen wird durch Vorschreiben 
von Randbedingungen im Unendlichen erreicht. Der Zusammenhang zwischen Re- 
normierungskonstanten und Spektralfunktionen wird in einem Anhang behandelt. 

In Teil II werden die Resultate von Teil I auf n-Teilchen Green-Funktionen 
ausgedehnt. Die Bewegungsgleichungen der Spektralfunktionen werden aus den- 
jenigen der Greenfunktionen abgeleitet. M. E. Mayer. 


Wightman, A. S.: Quantum field theory in terms of vacuum expeetation values. 
Phys. Review, II. Ser. 101, 860—866 (1956). 

Verf. untersucht für ein neutrales skalares Feld zunächst die Eigenschaften der 
Vakuumerwartungswerte von Feldoperatoren, die sich aus allgemeinen physikalischen 
Forderungen ergeben. 1. Die Invarianz der Theorie gegen Lorentztransformationen 
hat zur Folge, daß die Vakuumerwartungswerte nur von den Differenzen ihrer 
(Orts-) Argumente abhängen. 2. Aus der Abwesenheit negativer Energiezustände 
folet, daß die Fouriertransformierte des Vakuumerwartungswertes sogar stets ver- 
schwindet, wenn auch nur eines ihrer (Impuls-) Argumente nicht innerhalb oder auf 
dem Zukunftskegel liegt. Ferner beweist der Verf., daß sich aus dieser Forderung 
zusammen mit der Lorentzinvarianz die Möglichkeit ergibt, die Vakuumerwartungs- 
werte als Grenzwerte analytischer Funktionen darzustellen. 3. Die Kausalität, d.h. 
die Vertauschbarkeit der Feldoperatoren in raumartig zueinander liegenden Punkten, 
liefert gewisse Symmetriebeziehungen der Vakuumerwartungswerte in ihren (Orts-) 
‚Argumenten. 4. Die kanonischen Vertauschungsrelationen führen dagegen auf Be- 
ziehungen zwischen verschiedenen Vakuumerwartungswertfunktionen. 5. Die 
Forderung der positiven Definitheit der Hilbertraumnorm schließlich hat zur Folge, 
daß der Vakuumerwartungswert des Produktes aus zwei Feldoperatoren die Fourier- 
_ transformierte eines positiven Maßes mit schwachem Wachstum (im Sinne von 
L. Schwarz) ist. Der letzte Abschnitt der Arbeit ist der Aufgabe gewidmet, aus den 
Vakuumerwartungswertfunktionen (genau genommen handelt es sich um Distri- 
butionen im Sinne von L. Schwartz) die Feldtheorie zurückzugewinnen. Es wird 
ein System von Grundvektoren konstruiert, wobei allerdings die Frage nach der 
Vollständigkeit dieses Systems offen bleibt. Endlich lassen sich auf dem von diesen 
Vektoren erzeugten Hilbertraum Feldoperatoren angeben, deren Vakuumerwar- 
tungswerte mit den vorgegebenen Distributionen übereinstimmen. F. Penzlın. 

Sehmidt, W. und K. Baumann: Quantentheorie der Felder als Distributions- 
theorie. Nuovo Cimento, X. Ser. 4, 860—886 (1956). 
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Die vorliegende Arbeit stellt im wesentlichen eine mathematisch detaillierte | 
Behandlung insbesondere des letzten Abschnittes der vorstehend referierten Arbeit 


von Wightman dar. Zwar hat Wightman wohldarauf hingewiesen, daßdie von ihm 
behandelten Vakuumerwartungswerte eigentlich Distributionen sind, doch hat er sie 
durchweg wie Funktionen behandelt. Grundlegend für die hier gegebene distribu- 


tionentheoretische Behandlung ist die in der Einleitung angegebene Definition einer 


„Distribution impliziter Funktionen“, die leider an Durchsichtigkeit zu wünschen 
übrig läßt. Eine ausführlichere Darstellung durch einen der Verff. (W. 8 chmidt) ist 
angekündigt. Im Grunde handelt es sich um das Problem der Variablentransfor- 


mation bei Distributionen. An physikalischen Anwendungen werden behandelt: | 


das Schrödinger-Gordon-, das Maxwell- und das Diracfeld ohne Wechselwirkung. 
F. Penzlın. 
Mayer, Meinhard Edwin: L’operateur de masse pour champs de spin zero. An. 
Univ. C. I. Parhon Bucuresti, Ser. Sti. Natur. Nr. 9, 51—58, russ. und französ. Zu- 
sammenfassg 58 (1956) [Rumänisch]. 
Starting from Schwinger’s variational principle, the Green’s function for two 


interacting scalar fields is constructed. The integro-differential equation for this | 


function is deduced and a mass operator defined. This operator is to be analysed 
in a fortheoming paper. (Author’s summary). M. E. Mayer. 
Burton, W.K. and A.H. de Borde: Functional integration in quantum field 
theory. Nuovo Cimento, X. Ser. 4, 254—269 (1956). 
Verff. werten die Vakuumerwertungswerte zeitgeordneter Produkte an einigen 


einfachen Beispielen mit der Methode der Funktionalintegrale aus. Insbesondere 


behandeln sie auch Beispiele mit Fermifeldern, die wegen des Auftretens nicht- 
kommutierender Größen in der klassischen Wirkung besondere Schwierigkeiten be- 


reiten. F. Penzlin. 
Jauch, J. M.: Covariant hyperquantization. Helvet. phys. Acta 29, 287—312 
(1956). 


The differential equations for the vacuum expectation values of chronological products of 


field operators are transcribed into an operator formalism which is covariant under the Lorentz | 
group. This is accomplished by introducing a new set of field operators with the same transfor- | 
mation properties as the ordinary fields to which they correspond. They operate in a certain | 
linear vectorspace Q and they satisfy very simple commutation rules. The vectors in @ have no | 


relations to the statevectors of the system. They represent instead the solutions of the Heisen- 
berg field equations provided they are suitably restrieted by certain subsidiary conditions, 
subsequently called the field-conditions. The vectors which satisfy these conditions are 


constructed in closed form. It is shown that the scalar product in. 2 cannot be the positive definite | 
product characteristic for the Hilbert space. In fact the scalar product in @ must be symme- | 


trieal in the two factors for a covariant formalism. (Zusammenfassg. des Autors.) 
K. Symanzik. 
Rayski, Jerzy: Über nicht-lokale Feldtheorien. Fortschr. Phys. 2, 165—184 
(1954). 
Für die Vermeidung der Divergenzschwierigkeiten der konventionellen Quanten- 


feldtheorie hat man versucht, die Ausdehnung der Teilchen in relativistischer Weise | 


in Betracht zu ziehen. In den nichtlokalen Theorien postuliert man Fernwirkung 


zwischen Teilchen mit benachbarten Zentren. In der bilokalen Theorie betrachtet | 
man das freie Teilchen selbst als ausgedehntes Objekt mit inneren Rotationsfreiheits- ! 
graden. In dieser zusammenfassenden Arbeit referiert (und manchmal auch kritisiert) | 


der Verf. die Ergebnisse jener Forschungsrichtung, welche den Rahmen der Quanten- 
theorie im Sinne des erwähnten Programmes auszudehnen bestrebt ist. G@. Marz. 


Rayski, J.: On the meaning of bilocalizability. Nuovo Cimento, X. Ser. 23 


255272 (1955). 


In dem jetzigen, fließenden Zustand der theoretischen Physik darf keine mathe- | 
matische Möglichkeit für die Beschreibung der Objekte der Mikrophysik unerforscht | 
bleiben. Das schwierigste Problem der konventionellen Fassung der Feldtheorie | 
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ist das Auftreten divergenter Integrale, die mit der Punktteilchen- Abstraktion ver- 
bunden sind. 1950 stellte H. Yukawa eine Version der kovarianten Theorie des 
‚ausgedehnten Teilchens auf, ihre Konsequenzen wurden aber in erster Linie von 
J. Rayski erforscht. In der ref. Arbeit erzielt der Verf. eine allgemeine heuristische 
und axiomatische Begründung der Yukawaschen Konzeption durch das, was vonihm 
Bilokalität genannt wurde. Der erste Schritt ist die sogenannte Raumquanti- 
sierung: die Grundelemente des physikalischen Raumes sind die Lagekoordinaten x 
und die infinitesimalen Verschiebungsoperatoren d = 0/0x,. Die Feldgrößen sollen als 
Funktion von x und d betrachtet werden. Die atomphysikalischen Objekte sind 
durch dieses Feld beschrieben. Als Ausgangspunkt soll ein klassisches Modell dienen. 
In der gewöhnlichen Theorie beschäftigt man sich mit Punktteilchen, hier wurde 
ein Doppeltpunktteilchen als einfachstes ausgedehntes Objekt angenommen. Die 
Einführung der relativen Koordinaten gibt die Theorie von Yukawa wieder, deren 
mathematische Konsequenzen jetzt im allgemeineren Rahmen eingehend disku- 
tiert werden. G. Marx. 

Rayski, J.: On a bilocal interpretation of isotopie spin. Nuovo Cimento, X. Ser. 
3, 126—130 (1956). 

Im vorstehenden Referat hat der Verf. eine „Raumquantisierung‘‘ eingeführt, 
worin die Feldfunktionen von den Koordinaten x und von den Differentialoperatoren 
d abhängen. Jetzt werden diese zwei Sorten der „unabhängigen Variablen“ als 
zwei Komponenten eines Spinors Uu (o=1,2) aufgefaßt. Es ist postuliert, daß 


einige physikalische Gesetze gegenüber den linearen unimodularen Transformationen 
dieses Spinors invariant sein müssen. So gelangt man zu einer Transformationsgruppe, 
die mit der der dreidimensionalen Drehungen isomorph ist. Diese von der Lorentz- 
Gruppe unabhängige Symmetriegruppe wird mit den Isospin-Transformationen 
identifiziert. So ist man mit Hilfe der bilokalen Theorie zu einer Interpretation des 
Isospins gekommen, welche keine Erweiterung der Dimensionszahl des physikalischen 
Raumes benötigt. G. Marx. 

Rayski, J.: A diseussion on biloeality. Acta phys. Polon. 15, 89—109 (1956). 

Die Arbeiten des Verf. sind zwar stets durch ihren brillianten Stil ausgezeichnet, 
diese ist aber ein wahres Meisterstück der überzeugenden Argumentation. Zwei 
Superphysiker diskutieren über die Entwicklung der theoretischen Physik, konstru- 
ieren in lebendigen Dialogen die klasssische und moderne Physik, und endlich — wie 
man das erwarten könnte — die bilokale Theorie, was in dieser Formulierung als 
natürliche Anwendung der Quantenidee auf reine geometrische Objekte erscheint. 
Die so erhaltene Theorie ist dieselbe, die im vorstehenden Referat besprochen wurde. 
Sie gibt angeregte Zustände der Elementarteilchen an als Rotationsanregungen und 
erlaubt sogleich auch eine „‚quantengeometrische‘‘ Interpretation des isotopen Spins. 
Inzwischen kommen aber auch solche Transformationen vor, die auf komplexe 
Raumkoordinaten führen, deren geometrische Bedeutung unerklärt bleibt. Die ganze 
“ Konzeption erscheint als ein geistreiches und unter allen Umständen diskussions- 
würdiges Programm für die Erneuerung der Quantenfeldtheorie, die aber in ihren 
Einzelheiten recht viele zu lösende Probleme aufwerfen kann. G. Marx. 

Rayski, Jerzy: A variational principle for biloeal field theory. Acta phys. 
Polon. 15, 123—127 (1956). 

In der zuvorletzt referierten Arbeit wurde eine Interpretation des Isospins im 
Rahmen der bilokalen Theorie vorgeschlagen. Jetzt wird das Variationsprinzip der 
“ wechselwirkungsfreien Feldgleichungen in dieser Theorie konstruiert. Die Lagrange- 
Funktion ist skalar gegenüber der Lorentz-Gruppe, aber zweikomponentiger Spinor 
gegenüber der Gruppe der Isospin-Transformationen. Die physikalische Bedeutung 
der mehr vorhandenen Komponenten der Lagrange-Funktion und ihre Konse- 
quenzen für die Gültigkeit des Erhaltungssatzes des Isospins ist ee 

r. Marx. 
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Rayski, Jerzy: On a bilocal theory of families of elementary partieles. Acta 
phys. Polon. 14, 107—120 (1955). ' 

In seiner früheren Arbeit (dies. Zbl. 57, 222) stellte der Verf. die Einführung 
einer verallgemeinerten Klein-Gordon-Gleichung für die Beschreibung der Elementar- 
teilchen in Aussicht. (In dieser kommen auch Differentialoperatoren nach den 
inneren Koordinaten vor, sie hat also die Form einer Gleichung 8ter Dimension.) Um 
konkrete Teilchenstruktur zu erhalten, ist man gezwungen einige Nebenbedingungen 
einzuführen. Verf. schreibt solche auf, die den Starrheitsbedingungen der klassi- 
schen Relativitätsmechanik [gegeben von T. Mätrai, Nature 172, 858—859 (1953)] 
ähnlich sind. So gelangt man zum Massenspektrum eines Rotators. Es wird versucht, 
die Eigenzustände mit den bekannten Mesonen und Baryonen zu identifizieren. 
Die Teilchen haben höhere Eigendrall-Werte, was den Zusammenhang mit der 
Theorie von Fierz (dies. Zbl. 38, 408) klarer werden läßt. G. Mar. 


Rayski, J,: Bilocal field theories and their experimental tests. I. Nuovo Cimento, 
X. Ser. 4, 1231—1241 (1956). 

Eine realistische Theorie der Elementarteilchen wird aus der Zusammenschmel- 
zung der Theorie von Pais (dies. Zbl. 51, 209) und der Theorie von Rayski (s. vor- 
stehendes Referat) aufgestellt. Die Feldgrößen hängen von den gewöhnlichen Raum- 
koordinaten und von den davon unabhängigen Koordinaten des isotopen Raumesab. 
Die Feldgleichung ist in eine Gleichung mit Raumkoordinaten und in eine Gleichung 
mit isotopen Variablen separierbar. Die Separationskonstante ist die Ruhmasse. 
Die separierten Gleichungen können von erster oder von zweiter Ordnung sein 
(Dirac-Typ oder Klein-Gordon-Typ), die Teilchen sind also in Fermion-Isofermion, 
Fermion-Isoboson, Boson-Isofermion, Boson-Isoboson Familien geteilt. Die erhal- 
tenen Masseneigenwerte sind als nackte Massen interpretiert und nach einer resona- 
blen Ergänzung (Feldmasse) stimmen sie recht wohl mit den beobachteten Massen- 
werten überein. U.a. wurde auf die Realität des Eisenbergschen Hyperons 
geschlossen. G. Marx. 


Hanus, W. and J. Rayski: On the mass speetra for bosons. Acta phys. Polon. 
15, 117—122 (1956). 

Rayski (s. die obigen Referate und dies. Zbl. 67, 214) hat eine bilokale Theorie 
der Elementarteilchen ausgearbeitet, worin das Massenspektrum als relativistisches 
Rotationsspektrum interpretiert wurde. Für Fermionen hat er die separierte Rota- 
tionsgleichung mit Diracschen Matrizen und ersten Ableitungen aufgeschrieben, für 
Bosonen hat er zweite Ableitungen (Klein-Gordon-Typ) verwendet. In der jetzigen 
Arbeit ist vorgeschlagen, die Kemmerschen Matrizen und erste Ableitungen für den 
Boson-Rotator anzuwenden. Das so erhaltene Massenspektrum weicht von dem 
früheren Spektrum ab, jenes wurde mit der z-Mesonen-Familie, dies mit der K-Me- 
sonen-Familie identifiziert. Die nackte Masse des z-Mesons beträgt der Theorie 
gemäß Null, die des K-Mesons ist aber von Null verschieden. Das kann den hohen 
Wert der beobachteten K-Masse erklären. Die weiteren Glieder dieser Familien 
haben höhere Massenwerte und höhere ganzzahlige Spinwerte, sind aber als sehr 
instabil anzusehen. G. Marx. 


Cini, M. and $. Fubini: Current density in quantum eleetrodynamies. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 2, 860-863 (1955). 


Verff. geben eine neue Herleitung einer schon früher von ihnen |Nuovo Cimento, 


X. Ser. 2, 180—183; 192—195 (1955)] angegebenen nichtlinearen Gleichung für den ° | 


Stromvektor. Die Ableitung geschieht mit Methoden, die den von Lehmann- 
Symanzik-Zimmermann (dies. Zbl. 66, 440) entwickelten ähneln, ohne Verwen- 
dung des Wechselwirkungsbildes. Einige Bemerkungen zur Gewinnung von Infor- 
mationen über den unbekannten Teil des Stromvektors beschließen die Note. 


F. Penzlin. 
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Polkinghorne, J. C.: On the integral equation for the Heisenberg eurrent ope- 
rator. Nuovo Cimento, X. Ser. 3, 658—660 (1956). 

Cini und Fubini (s. vorsteh. Referat) haben bei der Herleitung ihrer nicht- 
linearen Integralgleichung das Verschwinden des Kommutators des Stromes mit dem 
elektromagnetischen Feld benutzt, dies aber nicht ausreichend begründet. Die Verff. 
geben für den Fall eines skalaren Feldes einen neuen Beweis. F. Penzlin. 


Fukuda, Nobuyuki and Julius $. Kovaes: Integral equations for the transition 
matrices in the statie meson theory. Phys. Review, II. Ser. 104, 1784—1790 (1956). 


Tarasov, Ju. A. (Tu. A.): On the interaetion between nucleon and antinueleon. 
Soviet Phys., JETP 3, 636—638 (1956), Übersetz. von Zurn. &ksper. teor. Fiz. 30, 
603—605 (1956). 

The nucleon-antinucleon potential (nonrelativistic limit) is derived by the old 
Tamm-Dancoff method, where only those configurations which contain at most one 
pion and one nucleon pair are taken into account. The resulting potential is nothing 
but “one-pion-exchange potential” and differs only by a sign from the corresponding 
one for nucleon-nucleon. Y. Yamaqguchi. 


Miyazawa, Hironari: Interaction of P- and S-wave pions with fixed nucleons. 
Phys. Review, II. Ser. 104, 1741—1746 (1956). 

Bei der Berechnung von einigen beobachtbaren Größen im statischen Modell 
(Chew und Low, dies. Zbl. 72, 221) wie des anomalen magnetischen Moments und 
des Potentials zwischen Nukleonen, sind Erwartungswerte des Produkts zweier 
Mesonfeldoperatoren über Energie und Impuls zu integrieren. Da aber in diesem 
Modell diese Erwartungswerte den Mesonimpulsen proportional (oder, bei S-Wellen, 
vom Impuls unabhängig) sind, lassen sich die Integrationen auf solche auf der Energie- 
schale und damit auf Integrale über Streumatrixelemente zurückführen, und diese 
wiederum unter Benutzung der gut bekannten analytischen Eigenschaften der Streu- 

.matrixelemente in diesem Modell auf Integrale über Wirkungsquerschnitte. Verf. 
berücksichtigt hierbei auch S-Wellen, die im eigentlichen statischen Modell nicht 
gestreut werden, deren Streumechanismus im vorliegenden Fall aber nicht spezifiziert 
zu werden braucht. K. Symanzik. 


Drell, S. D., M. H. Friedman and F. Zachariasen: Theory oi s-wave pion seat- 
tering and photoproduetion at low energies. Phys. Review, 1I. Ser. 104, 236—248 
(1956). 

Cutkosky, R. E. and F. Zachariasen: Photoproduetion of z-meson pairs. Phys. 
Review, II. Ser. 103, 1108—1110 (1956) 

The cut-off statie theory is applied to the simultaneuos photoproduction of two 
zr-mesons from a single nucleon. Detailed predictions can be made for this case 
without using approximations, if one assumes that meson-meson and S-wave meson- 
nucleon interactions can be neglected. The energy is assumed sufficiently low for 
‘one of the mesons to be produced in an S-state, the other in a P-state, and recoil 
eifects are neglected. The cross section for this process can then be expressed exactly 
in terms of P-wave scattering phase shifts. Expressions for this cross section are 
obtained both for the production of (r*, m) and (n*, x") pairs. These are particularly 
“useful when the P-wave meson has an energy close to the resonance energy for meson- 
nucleon scattering in the J = 3/2, T = 3/2 state. In the (n*, x”) differential cross 
section there is a pronounced preference for emission of the z* at right angles to the 
photon beam, and with most of the available energy. Born approximation is used 
for obtaining the (mt, m”) cross section near the threshold of P-wave scattering, 
where other states may not be completely negligible compared with scattering in the 
(3/2, 3/2) state. Recoil corrections can also be taken into account. The theoretical 


predictions are in general qualitative agreement with preliminary experimental 
| G. Field. 


results. 
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Rozental’, I. L. und D. 8. Cernavskij: Theoretische und experimentelle Daten l 
über die Bildung von Teilchen bei hohen Energien. Uspechi fis. Nauk 52, 185—238 | 
(1954) [Russisch]. | 

Rozental’ (Rosental), I. L. und D. S. Cernavskij (Tschernawski): Theoretische 
und experimentelle Daten über die Erzeugung von Teilchen bei hohen Energien. | 
Fortschr. Phys. 4, 560—609 (1956). | 
(Ungekürzte Übersetzung obiger Arbeit). 

This is a systematic and critical exposition of experimental data and theoretical | 
considerations, which were available at the time of its original publication (1954) on || 
the production of a number of secondary particles by nuclear collisions with high | 
or ultrahigh energy. Many of the arguments given here are still valid at present. In | 
$ 1 main hypotheses on the mechanism of multiple particle production by a nucleon- . 
nucleon collision are critically summarized. $2 is concerned with interaction of | 
a high energy nucleon with a complex nucleus, its possible two schemes (collision | 
with a continuous nuclear matter and successive collision with individual nucleons). 
$ 3 gives experimental evidences for the presence of multiple partiele production. | 
In $4 the multiplicities, energy and angular distributions of secondary particles | 
predicted by various theories are compared with experimental data of stars in the } 
nuclear emulsion and extensive air showers. The general conclusions of the authors | 
are: 1. Judging from all the experimental data, the process of multiple production | 
exists. 2. Theories of Heisenberg, Lewis-Oppenheimer-Wouthuysen, and | 
Fukuda contradict with experiments at extremely high energy. 3. Theories of | 
Fermi and Landau predict the same multiplieity, but essentially different energy | 
and angular distribution of secondary particles. 4. The angular distribution o! 
Fermi’s theory does not agree with the space distribution of air showers and the | 
emulsion data. 5. Landaus’ theory explains all the empirical data within its range | 
of applicability. Z. Koba. 

Belenkij, 8. Z. and L. D. Landau: Hydrodynamie theory of multiple production '} 
of partieles. Nuovo Cimento, Suppl., X. Ser. 3, 15—31 (1956). | 

This is the English translation of a review article which appeared in the Uspechi |} 
fiz. Nauk (cf. this Zbl. 65, 433). It gives a reasonable summary of the results obtained | 
in a number of Soviet works related to the hydrodynamical theory of multiple f 
particle production proposed by Landau [cf. L.D. Landau, Izvestija Akad. Nauk | 
SSSR, Ser. fiz. 17, 51—64 (1953); S.Z. Belenkij, this Zbl. 57, 225, Zurn. eksper. teor. | 
Fiz. 28, 111 (1955); E.L. Fejnberg and D.S. Öernavskij, this Zbl. 52, 449; | 
I.M. Chalatnikov, Zurn. eksper. teor. Fiz. 27, 529—541 (1954); S. Z. Belenkij f 
and G.A. Milechin, this Zbl. 72, 222]. The main contents are as follows. 1. Intro- .f 
duction: Fermi’s thermodynamical treatment and its shorteoming, qualitative 
picture of the process by Landau’s hydrodynamical theory. 2. Thermodynamic ] 
relationships in the break up: number, energy, and entropy densities of relativistie' 
gases, estimation of the break up temperature, number andenergy ofnucleon, anti--} 
nucleon and meson, relation between number and entropy. 3. Total number of/l 
partieles: close collisions and distant collisions. 4. Energy and angular distribution l 
of particles: exact and approximate solutions of one-dimensional motion, solution ıl 
of three-dimensional motion, energy and angular distribution in ec.m.s. and. s..| 
5. Collisions of particles of different masses: hydrodynamicaltreatment as orientation, I 
two distinet cases depending on the length of the colliding matter. Z. Koba. 

Afrikjan (Afrikian), L. M.: Contribution to the theory of produetion and anni-- 
hilation of antiprotons. Soviet Phys., JETP 3, 503—510 (1956), Übersetz. von Zurn. N 
eksper. teor. Fiz. 30, 734-745 (1956). 

The production of antiprotons by pion-nucleon and nucleon-nucleon collisions 
is investigated by means of charge-independent pseudoscalar meson theory. The} 
cross sections for these processes are calculated with perturbation theory based on! 


x 
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the argument that higher order processes may not be important near the threshold 
of the reaction, where the energy of final nucleons is much less than the excitation 
energy of the first resonance state. However, the interaction between final particles 
is taken into account by assuming that the nucleon-antinucleon force is similar to 
the nucleon-nucleon force; this interaction is so effective just above the threshold 
that a deuteron and (or) a deuteron-like bound state may be formed. If the latter 
consists of a pair of a nucleon and an antinucleon, annihilation takes place with a 
short lifetime of the order of 10-2! sec, thus producing pions. This will make it 
difficult to detect the production of antipropons near the threshold. The energy de- 
pendences of respective cross sections are expressed as functions of the available 
energy @. For the pion-nucleon collision, they are Q% in the case without the final 
interaction, Q2’2 with the final interaction and QU2 if the bound pair is formed. 
For the nucleon-nucleon collision, the author obtains Q°’? and 05% with and without 
the final interaction, respectively, and Q2 and Q!2, respectively, if one and two 
bound pairs are formed. S. Hayakawa. 


Bau der Materie: 


Hack, M. N.: Multiple quantum transitions of a system of coupled angular mo- 
menta. Phys. Review, II. Ser. 104, 84—88 (1956). 

Mehrquantenübergänge sind wichtig bei elektrischen und magnetischen Reso- 
nanzübergängen zwischen Hyperfeinniveaus. Es wird die Übergangswahrschein- 
lichkeit von Mehrquantenübergängen eines Systems gekoppelter Drehimpulsvektoren 
in einem homogenen statischen Magnetfeld, dem ein senkrecht dazu rotierendes 
Magnetfeld überlagert ist, untersucht, und zwar unter der Voraussetzung genügend 
großer Abstände der Resonanzfrequenzen mit der zeitabhängigen Störungstheorie 
und (für den Fall großer Amplituden des rotierenden Feldes) durch direkte 
Integration der Schrödingergleichung. Die vorliegende Arbeit gibt auch an, wie die 
bisher verwendeten Methoden (zeitabhängige Störungstheorie und Theorie mit 
stationären Lösungen) zueinander in Beziehung stehen. @G. Helmis. 

Dalgarno, A. and A.L. Stewart: On the perturbation theory of small distur- 
bances. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 238, 269—275- (1956). 

Es wird durch Rekursion gezeigt, wie sich in der zeitunabhängigen quanten- 
mechanischen Störungsrechnung die Störenergie in (2s + 1)-ter Ordnung mit Hilfe 
der gestörten Zustandsfunktion s-ter Ordnung berechnen läßt. In analoger Be- 
handlung wird der Erwartungswert einer beliebigen dynamischen Variablen in zweiter 
Ordnung der Störungsrechnung durch die Zustandsfunktion erster Ordnung explizit 
ausgedrückt. Die Erweiterung auf höhere Näherungen ist möglich. Bei der An- 
wendung auf die Elektronenzustände eines zweiatomigen Moleküls läßt sich so das 
quantenmechanische Virialtheorem für die Molekülbindung in der Näherung fest- 


gehaltener Kerne in sukzessiv steigender Ordnung der Störungsrechnung beweisen. 


Weiterhin werden zwei von Unsöld (1927) bzw. Lennard-Jones (1930) ent- 
wickelte Näherungsmethoden zur Berechnung der Störenergie in zweiter Näherung 
auf die analoge Berechnung von Erwartungswerten beliebiger dynamischer Variabler 
ausgedehnt. Zum Schluß wird ein Variationsprinzip angegeben, mit dessen Hilfe 
sich Erwartungswerte in zweiter Ordnung der Störungsrechnung ohne exakte Kennt- 
nis der Zustandsfunktion annähern lassen. F. Schlögl. 
Kaplan, $. A.: The theory ofthe acceleration of charged partieles by isotropie gas 
magnetic turbulent fields. Soviet Phys., JETP 2, 203—210 (1956), Übersetz. von 
Zurn. eksper. teor. Fiz. 29, 406—416 (1955). | 
Angestrebt wird die Aufstellung einer möglichst allgemeinen kinetischen Glei- 
chung zur Berechnung des Spektrums von Partikeln, die geeigneten kosmischen 
Beschleunigungsmechanismen unterworfen waren. Als primäre „‚Injektions‘ mechanis- 
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men werden diskutiert: Beschleunigung geladener Teilchen zwischen magnetischen 
Stoßwellen und Beschleunigung bei Supernova-Ausbrüchen. Zur weiteren Beschleu- 
nigung werden berücksichtigt: Stochastische Energieaufnahme in Gebieten magneti- 
scher Turbulenz sowie systematische Beschleunigung durch Induktion. An Energie- 
verlusten werden berücksichtigt: lonisation, Bremsstrahlung im Magnetfeld, in- 
verser Comptoneffekt, Diffusionsverluste und Absorption (Kernreaktionen usw.). 
Allgemeine Lösungsmethoden, im wesentlichen mit Hilfe von Mellin-Transforma- 
tionen [L. D. Landau und I. u. B. Rumer, Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 166, | 
213 (1938)]. für die kinetische Gleichung werden angegeben. Einige Beispiele von 
Partikelspektren werden durchgerechnet. H. Rother. | 

Longmire, ©. L. and M.N. Rosenbluth: Diffusion of charged particles across a 
magnetic field. Phys. Review, II. Ser. 103, 507”—510 (1956). 

Eine kinetische Theorie der Diffusion geladener Teilchen senkrecht zum Magnet- 


feld wird auf der Grundlage einer durch Zweierstoß erzeugten stochastischen Wan- | 


derung der Führungszentren durchgeführt. Als Streufunktion wird die Rutherford- 
formel benutzt. Die Diffusion infolge Ion-Elektron-Stoß verläuft proportional dem 
Dichtegradienten. Der erhaltene Diffusionskoeffizient entspricht im wesentlichen dem 
der makroskopischen Theorie mit dem üblichen Leitfähigkeitskoeffizienten 
[L. Spitzer, Physics of Fully Ionized Gases, New York (1955)], dürfte also ebenfalls 
beträchtlich unter den experimentellen Werten liegen. Die Diffusion durch Ion-Ion- 
Stoß erfolgt proportional der 3. räumlichen Derivierten der Dichte und verschwindet 
für linearen und exponentiellen Dichteverlauf. Die Diffusion wird wesentlich be- 
stimmt durch Stöße Elektron-Ion, solange der Larmorradius der Ionen klein ist 
gegen die Distanz für die AN » N. Für größeren Larmorradius überwiegt die Diffu- 
sion infolge Ion-Ion-Stößen. — Die Berechtigung der Benutzung der stochastischen 
Grundgleichung für Stöße gleicher Teilchen trotz der paarweise entgegengesetzt 
gleichen Verschiebung der Führungszentren beim Stoß wird diskutiert. H. Rother. 

Achiezer (Akhiezer), A. I. and A. G. Sitenko: Eleetron plasma oseillations in 
an external eleetrie field. Soviet Phys., JETP 3, 140—142 (1956), Übersetz. von Zurn. 
eksper. teor. Fiz. 30, 216—218 (1956). 

Die Dispersionsformel für Plasmawellen in äußeren elektrischen Feldern wird 
nach üblichen Methoden [L.L. Landau, Zurn. eksper. teor. Fiz. 16, 574-586 
(1946)] mit Hilfe einer von Davydov [Zurn. eksper. teor. Fiz. 7, 1069 (1937)] an- 
gegebenen Verteilungsfunktion berechnet. Stöße werden in der Boltzmanngleichung 
durch ein phänomenologisches Glied 1/7: (f— f,) berücksichtigt. Der Einfluß des 
Feldes auf Frequenz und Dämpfung hängt wesentlich von &:fab. €: £f> 0 ver- 
mindert die Dämpfung und setzt die Frequenz herauf. H. Rother. 

Achiezer (Akhiezer), A. I. and R. V. Polovin: Theory of wave motion of an 
eleetron plasma. Soviet Phys., JETP 3, 696— 705 (1956), Übersetz. von Zurn. &ksper. 
teor. Fiz. 30, 915—928 (1956). 

Es wird eine allgemeine Theorie nichtlinearer Plasmawellen für Elektronen- 
plasmen (Vernachlässigung der Ionenbewegung) verschwindender Temperatur durch- 
geführt. Die Bedingung 7 = 0 erfaßt nach Ansicht der Verff. Wellen in schnellen 
Elektronenstrahlen und auch (nichtlineare) Schwingungen größerer Geschwindig- 
keitsamplitude in typischen Hochtemperaturplasmen. An Hand der üblichen magne- 
tohydrodynamischen Grundgleichungen unter Vernachlässigung der Temperatur- 
effekte (bzw. Adiabatengleichung) werden raumzeitliche Änderungen der Plasma- 
größen &,9,n,,v als Funktion des Argumentes z — V t (Planwellen in 2-Richtung) 
untersucht einschließlich des Falles konstanten äußeren Magnetfeldes. Bei nicht- 
linearen Wellen sind transversale und longitudinale Geschwindigkeitsamplituden 
gekoppelt. Das mathematische Problem in Abwesenheit äußerer Felder ist äqui- 
valent der nichtrelativistischen Bewegung einer Partikel der Masse eins in einem 


Kraftfeld mit der potentiellen Energie U = a2 [/(®—1)] [EP Y®R 1 L®+ 2] 
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wo ß = V/c. In diesem Fall sind nur Wellen mit 8 > 1 möglich. Abhängigkeit der 
Frequenz von der Geschwindigkeitsamplitude longitudinaler Schwingungen, sowie 
die Frequenzen transversaler bzw. fasttransversaler Wellen werden berechnet. Der 
Fall allgemeiner longitudinal-transversaler Wellen wurde nur gelöst für $>1 und 
Bw. H. Rother. 

Ikeda, Kazuyosi: On the theory of eondensation. Progress theor. Phys. 16, 
341—388 (1956). 

Die mathematische Struktur der Zustandssumme eines klassischen Systems 
wechselwirkender Teilchen wird untersucht und insbesondere mit der Näherung der 
Mayerschen Kondensationstheorie verglichen. Mathematische Sätze werden aufge- 
stellt, die im Prinzip zeigen, wann diese Näherung zutrifft, und die für Gase und 
Flüssigkeiten von Nutzen sein könnten. Ein zweiter Teil besteht aus einer qualitati- 
ven Diskussion über den Mechanismus der Kondensation. M. R. Schafroth. 

Matsubara, Takeo and Hirotsugu Matsuda: A lattice model of liquid helium. 1. 
Progress theor. Phys. 16, 569-582 (1956). 

Verff. konstruieren zuerst ein einfaches Gitter-Modell des flüssigen He: An 
Jedem Gitterpunkt darf entweder 1 oder kein He-Atom sitzen. Es gibt eine Wechsel- 
wirkungsenergie zwischen nächsten Nachbarn. Der H-Operator dieses Modells wird 
in der Schreibweise der 2ten Quantisierung niedergeschrieben. Es zeigt sich, daß die 
Zustandssumme dieses Problems mathematisch identisch ist mit derjenigen eines 
speziellen Ferromagnetikums (Spin 4 pro Atom, Heisenberg-Modell, anisotrope 
Austauschenergie zwischen nächsten Nachbarn, homogenes äußeres Magnetfeld). Für 
den Ferromagneten gibt es einige Näherungsmethoden, die man bei Kenntnis dieses 
Zusammenhanges zur Ermittlung der thermodynamischen Größen des genannten 
He-Modelles verwenden kann. In dieser Arbeit werden angewandt: Die Molekular- 
feld-Methode und eine etwas vereinfachte Spinwellentheorie. @. Heber. 


Lifsie, E.M. and I. M. Khalatnikov: Hydrodynamies of liquid helium. Nuovo 
Cimento, Suppl., X. Ser. 3, 735—742 (1956). 

Verff. geben eine kurze Übersicht über theoretische Arbeiten vonLandauundvon 
ihnen selbst zum Problem der Hydrodynamik suprafluiden Heliums. Das Vorgehen ist 
rein phänomenologisch, die Zweiflüssigkeitentheorie wird vorausgesetzt, ferner die 
Wirbelfreiheit der Suprabewegung, sowie die Entropiefreiheit derselben. Aus den. 
Erhaltungssätzen und dem Relativitätsprinzip folgen dann die hydrodynamischen 
Grundgleichungen. Mittels der Onsager-Relationen gelingt auch die Beschreibung 
dissipativer Prozesse. Ein ausführlicher zusammenfassender Artikel von 1.M. 
Chalatnikov ist inzwischen erschienen, auch in einer Übersetzung (s. dies. Zbl. 
77, 450). W. Klose. 

Lewis, H. W.: Surface energies in superconductors. Phys. Review, II. Ser. 104, 
942—947 (1956). 

A variational method is applied to calculate the surface energy at the normal- 
superconducting interface in a superconductor. Both the Casimir-Gorter theory, 
as formulated by Bardeen, and the phenomenological energy-gap model are used. 
A comparison is made with the available experimental data. 

Zusammenfassung des Verf. 

Cooper, Leon N.: Bound electron pairs in a degenerate Fermigas. Phys. 
Review, II. Ser. 104, 1189—1190 (1956). 

Es wird vermutet, daß unter Umständen im Metall gebundene Zustände von 
Elektronenpaaren existieren können, falls nur die anziehende Gitterwechselwirkung 
die Coulomb-Abstoßung überwiegt. Dies soll zu einer starken Verminderung der 
Dichte der Zustände bei kleinen Energien, einem sogen. „energy gap“, führen. Hieraus 
würde der bekannte experimentelle Verlauf der spezifischen Wärmen bei tiefen 
Temperaturen folgen. Die Bardeensche Vermutung [Phys. Review, Il. Ser. 97, 

724 (1955)], daß auch der Meissner-Effekt aus der bloßen Existenz eines ‚energy 


238 | 


gap“ folgt, wurde kürzlich von Buckingham [Nuovo Cimento, Ser. 1, 5, 1763 — 1768 
(1957)] als unrichtig erwiesen. Diese Kritik trifft auch die vorliegende Arbeit. 
M. R. Schafroth. 

Hayakawa, Satio and Kazuo Kitao: Energy loss of a charged particle traversing 
superconduetors. Progress theor. Phys. 16, 131—138 (1956). 

Die Verff. diskutieren den Energieverlust geladener Teilchen beim Durchgang 
dureh supraleitende Materialien. Im Prinzip ist dieser Effekt aufschlußreicher als || 
die üblichen Messungen der Eindringtiefe im Mikrowellenbereich, da Verunreini- 
gungen der Oberfläche keinen Einfluß haben. Leider zeigt die sorgfältige Diskussion 
der Verff., daß der Energieverlust im Supraleiter von demjenigen im normalen Ma- 
terial nur um Werte von der Größenordnung 1%, abweicht. Es ist demzufolge un- 
wahrscheinlich, daß dieser Effekt zu Präzisionsmessungen geeignet ist. 


M. R. Schafroth. 
Fester Körper: 


Dean, P.: The speetral distribution of a Jacobian matrix. Proc. Cambridge 
Philos. Soc. 52, 752—755 (1956). 

In this note a problem of matrix algebra is considered which arises in the theory | 
of electrons in a disordered chain ofatoms. The energy levels corresponding to a single 
atomic level are obtained by diagonalizing a Jacobian matrix, i. e., a matrix M in 
which only the elements in the leading diagonal (m, , — a,) and in adjacent parallel 
diagonals (m, 1 = M*;11,;— d,) are non-zero. ‘The matrix M, having a finite‘ 
number N of rows and columns, has N discrete eigenvalues. If, however, the limit | 
for large N is considered, the number L(u) of eigenvalues < u may ultimately be | 
regarded as an analytie function of u, having a differential coefficient D(u) = 
dL(u)/du. The object of the theory is to find this spectral distribution function. It | 
is proved that if P= M --AI, where I is the unit matrix and A is a scalar, then || 


[0,0} 
for large N, In |P| = Nf In (u + A) D(u) du, with |Pl=fi fa: fm, wheref,isthe 
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This result is shown to include, as the particular case a,— 0 for all j, a previous | 
result of F. J. Dyson (this Zbl. 52, 237) ; but the method of the present note is entirely 
different from that of Dyson. R.G. Cooke. 

Baüos jr., Alfredo: Normal modes characterizing magnetoelastie plane waves. l 
Phys. Review, II. Ser. 104, 300—305 (1956). 

Die Typen elastischer Planwellen in unbegrenzten, elektrisch leitenden Fest- | 
körpern im Magnetfeld werden untersucht. Es ergeben sich zwei Normalzustände | 
reiner magnetoelastischer Scherungswellen, deren eine stark gedämpft ist und im 
wesentlichen einer elektromagnetischen Welle derselben Frequenz entspricht; die 
andere ist schwach gedämpft und entspricht bis auf eine Anisotropie durch die: 
Kopplung ans Magnetfeld der elastischen Scherwelle. Drei Normalformen von ıl 
Scherungs-Kompressionswellen werden erhalten. Eine davon ist wieder die stark! 
gedämpfte ‚‚elektromagnetische‘“ Welle; die Phasengeschwindigkeiten. der beidenıt 
anderen Schwingungsformen liegen zwischen der reiner Scherwellen und der reiner 
Kompressionswellen, bzw. oberhalb der Kompressionswellengeschwindigkeit. Durch 
Vergleich mit terrestrischen Messungen wird gezeigt, daß für seismische Phänomene: 
die magnetoelastische Kopplung keine wesentliche Rolle spielen kann. H. Rother. \ 

Falk, &. und J. Meixner: Klassifikation von Relaxationserseheinungen in Kri-- 
stallen. Z. Naturforsch. 11a, 782—-791 (1956) | 

Relaxationserscheinungen in Kristallen werden im allgemeinen durch tensorielle 


'® 


innere Variable beschrieben. Diese werden hinsichtlich ihrer Transformationseigen- Hi 
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schaften gegenüber der Symmetriegruppe des Kristalls mit gruppentheoretischen 
Methoden klassifiziert. Die allgemeinen Ergebnisse über den Zusammenhang zwi- 
‚schen den inneren Variablen und der Zahl der Relaxationszeiten werden für mecha- 
nisch-thermische Relaxationsvorgänge für isotrope Körper sowie Vertreter der ein- 
zelnen Kristallsysteme abgeleitet. A. Kochendörfer. 


Stehle, Heinz und Alfred Seeger: Elektronentheoretische Untersuchungen 
über Fehlstellen in Metallen. III: Der Einfluß von Versetzungen auf die Kristalldichte 
und verwandte Probleme. Z. Phys. 146, 217—241 (1956). 

Berücksichtigt man in der Elastizitätstheorie Glieder 2. Ordnung in den Ver- 
zerrungen, so ergibt sich, daß Versetzungen eine Verringerung der Kristalldichte 
hervorrufen. Sie wird für eine Schraubenversetzung näher untersucht. Bei Cu 
ergibt sich für die Volumenausdehnung etwa 3/4 Atomvolumen pro Netzebene. 
Die Streuung quasifreier Elektronen an einer Schraubenversetzung wird behandelt. 
Das Störpotential wird diskutiert. Es enthält einen Anteil der von den Effekten 
zweiter Ordnung herrührt und einen Anteil, der durch die Abhängigkeit der 
effektiven Elektronenmasse von der Gitterverzerrung bedingt ist. @. Leibfried. 


Seeger, Alfred und Hans Stehle: Elektronentheoretische Untersuchungen über 
Fehlstellen in Metallen. IV: Der elektrische Widerstand von Versetzungen. Z. Phys. 
146, 242—268 (1956). 

Der elektrische Widerstand einer Schraubenversetzung in einwertigen Metallen 
wird für tiefe Temperaturen (vernachlässigbare thermische Streuung) und für hohe 
Temperaturen (überwiegende thermische Streuung) berechnet. Die Mathießensche 
Regel ist nicht erfüllt. Der im Teil III (s. vorstehendes Referat) berechnete Ein- 
fluß von Versetzungen auf die Kristalldichte stimmt für Cu und Ni gut mit experi- 
mentellen Werten überein. Dagegen erweist sich der theoretische Wert des 
elektrischen Widerstandes einer Versetzung in Cu als viel zu klein. Dies wird auf 
die vernachlässigte Streuung an Stapelfehlern in der Versetzung zurückgeführt. 

G. Leibfried. 

Seeger, Alfred: Über die Erforschung der Versetzungsdichte und Versetzungs- 
anordnung in plastisch verformten Kristallen mit Hilfe der Kleinwinkelstreuung von 
Röntgen-Strahlen. Z. Naturforsch. 11a, 724—730 (1956). 

Es wird auf die Möglichkeit hingewiesen, die Kleinwinkelstreuung von Röntgen- 
strahlen zur Bestimmung der Dichte und Verteilung der Versetzungen in Kristallen 
zu benutzen. Diese Streuung spricht auf Dichteschwankungen in Bereichen an, die 
um eine Größenordnung größer sind als die Atomabstände. Die in kubisch-flächen- 
zentrierten Metallen in Halbversetzungen aufgespaltenen Versetzungen besitzen ge- 
rade solche Dichteschwankungen. Die Streuung wird für eine isolierte Versetzung 
berechnet. A. Kochendörfer. 


Hall, 6. 6.: The form of the effeetive eleetronie potential in a erystal. Proc. 
Phys. Soc., Sect. B 69, 1124—1132 (1956). 

Die verschiedenen Beiträge zu dem für die Berechnung der Elektronenbahnen 
in einem Kristall maßgebenden effektiven Potential werden in allgemeiner Form dis- 
kutiert. O. Madelung. 

Pines, David: Colleetive energy losses in solids. Reviews modern Phys. 28, 
184—198 (1956). 

Bericht über die Theorie der charakteristischen Energieverluste von schnellen 
Elektronen in dünnen Schichten. Verf. behandelt besonders die Arbeiten, nach denen 
der Energieverlust durch Wechselwirkung mit ‚„Plasmaschwingungen“ der Valenz- 
'elektronen erfolgt. Vgl. auch den ausführlicheren Bericht des Verf. in “Solid State 
Physics“ Vol. 4 (New York 1955). @. Höhler. 
| Friedel, J.: On some eleetrieal and magnetie properties of metallie solid solutions. 
Canadian J. Phys. 34, 1190—1210, discussion 1210-1210 (4.950). 
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Dingle, R. B.: Pietoral kinetic methods in the theory of metals and semicon: 
ductors. Physica 22, 671—680 (1956). 

Es werden die Gültigkeitsgrenzen der sog. „anschaulichen“ Methode in de 
Theorie der Leitungsprozesse in Metallen und Halbleitern diskutiert, die nicht au 
einer strengen Lösung der Boltzmann-Gleichung beruht, sondern die Berechnung 
einer mittleren Driftgeschwindigkeit der Ladungsträger in Richtung des angelegteı 
Feldes zugrunde legt. O. Madelung. 

Jansen, L. and A. D. Solem: Molecular theory of the dieleetrie constant of non- 
polar gases. Phys. Review, II. Ser. 104, 1291 —1297 (1956). 

Accurate measurements of the dielectrie constant of compressed nonpolar gase: 
have shown that the Clausius-Mosotti relation 

(.-Yfe+2)=43n Na 

is not strietly valid. One reason for the deviation, as has been shown by Kirkwooc 
and others, is that as a result of statistical fluetuations the time average of the fielk 
acting on a specifie.molecule is not equal to the Lorentz field. Another reason 
that as a result of molecular interactions the factor & in the © — M relation is n« 
longer the polarizability of the free molecule but becomes dependent on the density 
This effect has been investigated by Jansen and Mazur [Physica 21, 193, 208 (1955) 
who developed a quantummechanical theory of molecular polarization for spheric# 
molecules (hydrogen atoms and helium atoms). 'The interaction Hamiltonian was 
restrieted to the induced dipole term and they showed that this effect gives rise to aı 
additional increase in the © — M function at low densities of the same order of magni. 
tude as the effect of statistical fluctuations. In the present paper this theory i: 
extended to the case that the interaction includes also induced and permanent 
quadrupole contributions and for molecules which have only axial symmetry. The 
multipole interactions between two molecules are written in tensor notation anc 
by applying perturbation theory the expectation value of the induced dipole momer: 
is calculated to third order for a fixed configuration of the molecules. Then ar 
„effective‘“ polarizability is calculated by averaging over the orientation of the 
molecules. Explieit values are given for molecules with a spherical symmetric 
Gaussian charge distribution. In a subsequent paper the results will be applied tc 
the derivation of the © — M function for gases consisting of axially symmetric 
molecules. B. R. A. Nijboer. 

Scaife, B. K. P.: On the molecular theory of electrostrietion. Proc. phys. Soc. 
Sect. B 69, 153—160 (1956). 

Verf. untersucht die Erscheinung der Elektrostriktion in Flüssigkeiten, inden 
das Verhalten eines kugelförmigen Körpers im elektrischen Felde sowohl vom thermo: 
dynamischen als auch vom molekulartheoretischen Standpunkt aus betrachtet wird 
Im ersten Falle ergibtssich unter Verwendung der Debyeschen Formel für die Dielektri 
zitätskonstante, daß die Druckänderung null ist. Ein Elektrostriktionseffekt wire 
jedoch bei Verwendung der Onsager-Formel erhalten. Weiter werden mit Hilfe de 
statistischen Grundformeln allgemeine Gleichungen für die Druckänderung richt 
polarer und polarer Flüssigkeiten hergeleitet. Unter Verwendung einiger Rechen: 
resultate von Kirkwood kann speziell für den Fall harter glatter polarisierbare 
Kugeln ein explizites Ergebnis angegeben werden. Für andere molekulare Kraft 
gesetze ist die Berechnung auftretender kanonischer Mittelwerte ein schwierige 
mathematisches Problem. G. Kelbg. 


Svesnikov (Sveshnikov), B. Ja. (B. J.): On the theory of the concentrationa 
quenching on fluorescence in solutions. Doklady Akad. Nauk SSSR 111, 78—8! 
(1956) [Russisch]. 

Verf. bemerkt, daß die Arbeiten von Th. Förster, Z. Naturforsch. 4a, 321 (1949), un: 


M.D. Galanin, Zurn &ksper. teor. Fiz.28, 485 (1955), Fehler enthalten und somit die Konzen 
trationslöschung der Fluoreszenz von Lösungen nicht erklären. 


